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Der: 
| Königl. öffentlichen Bibliothek . | 


Dresden. 


.. 


d orm ort. 

Die VBisthümer find zwar jowohl im Allgemeinen als 
Insbeſondere ſchon feit Sahrhunderten der Gegenfand Hifterie - 
[her Forſchungen und der beliebtefte Tummelplag gelehrter und 
ungelehrter Bearbeiter gewefen. Allein foviel Schriften diefer 


Art ed auch giebt, und jo brauchbar fie auch für ihr Zeitalter  - 


fein mochten, für das jie zunächft gejchiieben waren, 7) „fo find’ 
jie doch theild ihrer Tendenz, theild ihrer unverfennbaren Par- 
theilichleit und Unzuverläffigkeit wegen, an der fie faft alle mehr 
oder weniger leiden, den hiftorishen Anforderungen zu ungenü- 
gend, und wo fie es etwa nicht find, doch zu felten und fofl- 
bar. ine, wenn auch kurze hiſtoriſche Darftellung der geift- 
 Tiden und zwar zunächft der fäcularifirten Stifter Teutſch— 
lands in ihrer Gefammtheit fann daher, zumal die einzel» 
ven Monographieen faum mehr zu erlangen fein dürften, für 
die Geſchichte und deren Freunde fein unwilllommener Bei- 
trag fein. Aber au für die Topographie dürfte derfelbe 
nicht werthlos erfcheinen. Denn wer könnte durch Städte wars 
dern wie: Augsburg, Bamberg, Cöln, Mainz, Naumburg, 
Salzburg, Trier, Würzburg und- andere, ohne mit, forſchendem 
Blick die Denkmäler zu betrachten, die ehedem frommer Sim, 
Liebe für. Kunſt und Wiffenfchaft, Tandesherrlihe Huld oder 
Prunlſucht geſchaffen? Drängt ſich num bei ſolchen Betrachtun⸗ 
gen in dem Beſchauer von ſelbſt der Wunſch auf, die Namen 
und Lebenszeit jener Männer zu kennen, deren längſt modernde 


Gebeine noch die Gegenwart ſegnet oder verwünſcht — fo hat 


man ed für zwedmaͤßig gefunden, am Schluß eines jeden Bis⸗ 


) Bucellinus, Gab., "Germania topo - chrono- stemmato- graphics sacra 
- et profana. Augsb. Ulm. Francf. 1655--1678. Tom. I-IV. und 
Brusch, Casp., epitome magni operis de omnibus Germaniae episco- 


patibus, Norimb, 1549. 4. . 


'n Vorwort. 


thums eine genaue Aufzeichnung der Seifen Regenten -und 
deren Regierungszeit beizufügen, indem foldhe nocd außerdem 
in arhivarifher und numismatiſcher Hinſicht Werth 
und Bedentung erhält. ° Denn ift auch die Kenntniß der Na- 
men und Herkunft geiftlicher Fürften in der Archivswiſſenſchaft 
- und Numismatik bekanntlich von größter Wichtigkeit (cf. Spieß, 
von Archivene Halle 1777. ©, 41. und von Rotteck, allgemeine 
Geſchichte. Freiburg 1833. Bd. I. 8. 65—67.), fo wird doch in 
den zahlreich genealogifchen Handbüchern und Tabellen — wie man 
freilich dem Begriff der Genealogie zu. Folge nicht anderd erwar- 
ten fann — der Regenten und Borfteher der geiftlihen Stif: 
ter fowie deren Negierungdzeit — mit feiner Silbe gedadt. 
Die Bearbeitung felbft anlangend, fo ift diefe mehr oder 
weniger ausführlich, je nachdem ed der Stoff und die Stellung, . 
die das Stift im Gebiet der Gefchichte behauptet, mit fich brachte, 
und hätte man auch hin und wieder länger verweilen und ' 
tiefer eindringen mögen, fo .hat man doch, um dem. 
- ganzen Wert feine allgugroße Ausdehnung zu geben und den 
Preis deſſelben nicht noch mehr zu fleigern, davon abfehen zu 
müſſen geglaubt. In magnis jam voluisse sat est! _ 
Die den Schluß bildende- hronologifhe Neihen- 
folge der geiftlichen Regenten ift übrigend nach den beiten 
" Hilfsmitteln und mit diplomatifcher Genauigkeit entworfen wor— 
‚den, 'obfhon in einzelnen Fällen eine zuverläffige Angabe von 
. Namen und Jahren, wegen Mangel aller und jeder authentifchen 
J Nachriht. leider nicht immer und überall möglich war. 
Hinſichtlich der Quellen, aus denen geſchööpft worden iſt, 
| "dürfte ein bloßer Hinweis auf die dem Tert beigefügten Noten 
und die Bemerkung genügen, daß man überall da, wo ed darauf 
- anfam, den Sinn und Zufammenhang nicht zu ftören oder zu 
; zerteißen, der wörtlichen Aufnahme den Vorzug gegeben hat. 
Dresden, den 1. Auguſt 1857. 


J D "gest Victor Schmid. 


Einleitung 


Nicht ſogleich nach Chriſti Scheiben Bilbete fid) bie ri | 


liche Kirche, ſondern nach dem Beiſpiel ihres Lehrers lebten auch 
feine Schüler anfangs nad) den moſaiſchen Geſetzen unter den 
Juden, bis fie von diefen ausgeftoßen wurden und abgefonberte 
Gemeinden errichteten. So entitand die erfte derfelben zu Zeru- 


falem und bald darauf die zu Antiochien, Alerandrien, Theffalo-. . 


nich, Rom und Corinth. Don ihnen aus gewann bie Lehre 


Ghrifti neue Anhänger, welche fi) vorzüglich in den Städten . 


confolibirten. Ginige Gemeinden erhielten ihre erſten Eintichtun 
gen durch "die Apojtel ſelbſt, andere dagegen wählten fid) ihre 
Aelteſten, rosoßvrepoı oder auch Errioxoror genannt. Diefe Ael- 
teften waren, ohne einen Vorrang vor den übrigen @eijtlichen 
der Gemeinde zu haben, die Lehrer und Vorſteher derſelben, ſowie 
‚bie dıdxovo.. ihre. @ehilfen. 


Mit der Größe der Gemeinde mußte aber auch die Anzahl 


ber Vorſteher fteigen. Die Kirche gab ihnen demnach in dem 
Biſchof ihr Oberhaupt und -trug-diefen die Ausübung aller der 
Rechte auf, welche ihr felbft gegen die Vorfteher zufamen. All—- 


mälig ftieg aber das Anſehn der Bifchöfe und beſonders dadurch, 


daß man auf fie Die jüdifchen Anfichten vom Prieſterthum über 
trug und fie als Nachfolger der Apoftel betrachtete. Die Apoftel - 
hatten zwar die Gemeinden unabhängig von einander geftiftet, 


fo daß zwifchen ihnen zwar .eine religiöfe aber Keine rechtliche 


Verbindung jtatt fand. Durch die Verfolgungen unter den Kal 
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fern Nero bis Diocletian und namentlich im Jahre 303 murben. _ | 


. fie jedoch gendthigt, fich enger einander anzufchließen.- Sie be | 


nachrichtigten ſich daher zunächft durch Rundichreiben, literae 


wi. Binditung 


enciclicae s. communicatoriae bon ben gegenfeitigen Zuftänden, 
bis ſich die Gemeinden auf dem Lande und ihre episcopi rurales | 
an die in den Städten, ſowie biefe wieder an bie in der Haupt- 
ftadt der Provinz, metropolis, nad) und nad) anfcyloffen. Aus. 
diefem Syſteme, welches ſich erft fpäter in dem Dccidente einhei- _ 


miſch machte, gieng endlich im 4. Jahrhundert die Patriarchal- 


Berfaffung hervor. — i 
Das Anfehn der Kriftlichen Kirche wurde geſteigert, als Con⸗ 
ſtantin der Große durch das Edietum Mediolanense vom Jahre 
313 nach Chriſti Geburt die chriſtliche Religion neben die Staats— 
Religion geſtellt und im Jahre 325 unter feinem Vorſitze ein all. 
gemmeines Concilium zu Nicka in Bithhynien- gehalten hatte. Geit 
dieſer Zeit fiengen aud) bie Kaiſer die Gefeßgebung in Kirchenfa- - 


. den mit den Bifchöfen zu theilen an, indem erftere diejenigen 


echte bejtimmten, welche ſich auf den Außeren Zuftand der Kirche 
bezogen, leßtere aber Beitimmungen trafen, welche das Wefen ber: . 
Kirche angiengen. Während nun Die orientalifche Kirche mit ber. 
weltlichen Macht bereits eine getheilte Herrfchaft führte, letztere 


“aber immer noch das Uebergewicht behauptete, hatte Die oceiben- 
taliſche ungleich größere Vortheile errungen. Den römiſchen Bi. 


fchöfen war es nämlich gelungen, ihr Anfehn als Nacdyfolger Petri 
zu begründen und auszubreiten, und durch das Goncil zu Con. 
ftantinopel im Jahre 381 für den Bifchof zu Rom, papa, den 


Vorrang vor ben übrigen zugefichert zu erhalten, beffen Autorität 


ſich felbft unter den Stürmen der Völkerwanderung erhielt, indem 


ſogar Attila, Odoaker und Theodoric die römifche Kirche fhüßten. 


Immer benfelben Plan nad) Unabhängigkeit verfolgend, Flug 


“und umfichtig in der Wahl und Benugung der Hilfsmittel, be- 
-günftigten aud) die politifchen Verhältniffe die Erhöhung Rome. 
Gregor I. und feine Nachfolger Gregor IT. und Zacharias bil- 
--beten gegen ‘bie Kaifer eine wohlberechnete Oppofltion, die, weh | 
rend fie Tegteren zwar immer den Schein bet Herrſchaft ließ, i 


: Grunde ‚aber. der päpitlichen Macht nur zur Stufenleiter Siente 


"Stephan II. endlich war es vorbehalten, im Jahre 756 mit feiner 


geiflichen Hoheit qud) bie eines ‚weltichen Snften zu bereinigen, 
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indem ihn Bipin ber. Kleine, als. Anerkenntniß für. die dem letzte⸗ 


ren ertheilte feierliche Salbung zum König ber Franken, mit dem . 


den Longobarben entriffenen Exarchat beſchenkte, welche Dona: 
tion auch Kaifer Karl der Große, unter Vorbehalt der Souve⸗ 
. „tainetät, -beftätigte und. ſogar erteiterte. Ä 

Kaum hatten aber beide den Schauplaß verlaflen, als bie 


| Echwaͤche der karolingiſchen Fuͤrſten und die Energie der päpftli- ' 


en Regenten die Wagſchale der erfteren ſinken und bie der Ießte- 
ten feigen machte. Diefer Umſtand, vornehmlich aber die Bfeudo- 
Sfidortfhen Decretalen, nach melden der Bapft unfehlbar, 


‚über alle meltliche Herrfchaft erhaben fet und demfelben das Recht | 


der Beftätigung der Könige, ſowie bie Beſtrafung ihres Ungehor-- 
ſams mit Bann und Thronentfeßung zuftehe — mußten feinen An- 
ſpruͤchen eine gefeßliche Grundlage geben. Nur hierdurch wird es 
erlärbar, wenn wir das Bapftthum unter Gregor VII. auf feiner 
fuchtbarften Höhe und die Kaiferwürde in ihrer tiefften Ernie- 
drigung fehen. Hierzu kam noch der beträchtliche Länder-Zumanhs, 
den e8 durch die Schenkung der Markgräfin Mathilde von Tos— 
cana im Sahre 1077 oder 1079 (denn die Urkunde darüber ifl 
vetloren) erhielt, welche in Toscana, .Mantua, Parma, Reggio, 
Piacenza, Ferrara, Modena, Spoleto, Verona und einem. Theile 
der Mark Ancona beftand. 
Mehr noch als an dieſer weltlichen Macht mußte aber ben 


Päpften an ber getitigen Suprematie gelegen fein. Dazu gaben. 


ihnen nun bie Biſchöfe und Mönche bie geeignetften Mittel an bie - 
"Hand. Bei der Schwäche und Nacjgiebigkeit der fränfifchen 


Könige war es allerdings‘ leicht, Die bifchöfliche Gewalt zunächſt 


in ben. Rechtsftreitigkeiten der Laien zu begründen, unb den Bi« 
{höfen und Webten auf den Reichstagen Sig und Stimme zu. 
perfchaffen, um bie Rechte der Kirche allenthalben zu ſchuͤtzen und 


zu vertreten. Der eigene Bortheil diefer kirchlichen Bertreter er- | 


heifchte es aber nicht blos über bie Unverletzbarkeit der Kirche zu 
machen, fondern auch da immer den Vorrang derfelben geltend- 
zu machen, mo fid) eine fchicfliche Selegenheit dazu darbot. Wa- 
ren nun ſchon die Bemühungen der Grzbifchöfe von Mainz, 
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Winfried oder Bonifacius für bie Verbreitung, des Chri⸗ 
ſtenthums und Stiftungen von Kirchen und- Bisthümern wichtig. 
und einflußreich geweſen, fo wurde es auch bie feit dem 8, Jahr⸗ 
hunbert vom Erzbiſchoff Ehrodogang von Meb eingeführte 
Ordensregel. Im dem Verbrechen der Simonte zu begegnen, 
erregte fodann Papſt Gregor VII. zuerft ven Inveftiturftreit, 
‚ließ fih von den Erzbiſchöfen den Vaſalleneid Ieiften, und er 
jmang, um die Geiftlichen für immer von der Laienwelt und 
von fremdem Ginfluß abzuziehen, ſowie in fteter Abhängigkeit von 
ber Berfon bes Papſtes zu erhalten — das Göltbat. 

Den von Gregor VII. angefangenen Plan feßten die Paͤpſte 
bis Bontfacius VIII. glücklid) fort; vorzüglid) mar es Innocenz TIL 
bon 1198—1216, welcher bie päpftliche Macht auf ihren höchiten 
Glanzpunkt zu erheben ſuchte. Unter ihm kam der erjte Dr- 
den Der Bettelmönche, der bes Dominicus de Gusmann, Die 
- Obrenbeichte und der Heine Kirhenbann, excommunion- 
tio minor, auf. 

Nicht minder begünſtigten die Kreuzzuͤge von 1095-1291 
durch die politifchen Streitigkeiten ihrer Zeit- und Durch Die vielen 
deumenifchen Goncilien das Firchliche und bifchöfliche Anfehn. 
Denn während die um biefe Zeit entftehenden  geiftlichen Ritteror- 
den für die Bäpfte neue Stüßen, ſowie der Ablaßkram, die Pal- 
Hiengelder und Annaten zugleich ergiebige Quellen ber Bereiche. 
“ zung wurden — hatten aud) die Biſchöfe, aufgemuntert durch 
Die unumfchräntte Herrſchaft über die Geiſtlichen ihrer Sprengel 

‚und die ausgebehnte Gerichtsbarkeit über ihre Unterthanen ; durch 
„die Theilnahme an den Staats- Angelegenheiten, bei denen fie 
wegen ihrer vorzüglichen Bildung als die erften Reicheftände nicht 
blos zugezogen wurden, fondern ſich auch unentbehrlich zu ma⸗ | 
chen mußten; durch die aus der Verwaltung der Kirdyengüter ih- 
nen zufließenden großen Reichthümer u. f. w. ihr geiftliches Auf. 
ſfichtsamt mit der Rolle eines weltlichen Regenten zu vertau- 
ſchen oder menigftens zu verbinden gelernt. Es war baher. kein 
Wunder, wenn nicht nur der Abel, fondern, jelbft Fuͤrſten und 
‚ Xönigliche Bringen um eine Würde fi) bewarben, die ebenfo ch. 
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renboll ala antraglich war, woraus wiedetum· erklaͤrbar wird, 
wenn wir beſonders bie teutſchen Bisthuͤmer, durch ihre adeligen 
und fürftlichen Inhaber in koͤniglichem Glanze zum Beiſpiel Erz 


biſchofe von Salzburg mit 300 Pferden auf Reichstagen und Kir- - 
chenverſammlungen erjcheinen. jehen. Mit wenigen Ausnahmen 
> waren die teutfchen Bifchöfe ſaͤmmtlich Reichsfürften, und ihr Ein- 
\ Hub auf alle öffentlichen Angelegenheiten fo lange. entfcheidend, 


Bis die, in Folge des bereits im Jahre 1378 durdy die Wahl 
zweler Gegenpäpſte entftandenen großen Schisma, in Verbin-- 
dung mit der damaligen Sittenlofigkeit ber Geiftlichen und ben. 
an Despotismus grenzenden Anmaßungen derſelben herbeigeführte 
Rıformation das geiftliche Anfehn in den Hintergrund draͤngte. 
Duch diefes von Johann Wiclef in England ſchon norbereitete 
und don Martin Luther 1517—1530 beendigte Werk, entzog fidy 
- ein großer Theil Europa's und zunächſt Zeutfchlanbs der päpft- 
Uchen Gewalt, forte ſich durd) den weſtphäliſchen und Lü- 
neviller Frieden felbt die katholiſche Chriſtenheit in weltli⸗ 
„Gen Angelegenheiten gänzlid) emanctpirte. Denn erft durch die 
 Gänularifationen wurde das dem Landesheren gebührende Schwert 
wiederum in feine Hände zuruückgegeben, waͤhrend dagegen ben 
geiftlichen Stiftern, wo man fie nicht völlig aufhob, nur der Krumm. 
ſtab verblieb. — BR. W. 
Was nun die [äcularifirten Bisthümer und Stifter in. 
fonberheit betrifft; fo wurben zunädyft 
a) durch Sapitulation?! die fächfiichen Stifter Meißen, 
Merfeburg, Naumburg-Zeik, ſodann 
b) durd) den weftphältfihyen Frieden? die Bisthümer 
Bremen und Verben, Halberftadt, Camin, Magdeburg, Minden, 
Rabeburg und Schwerin, und endlid) - | 
e) durch ben Luͤneviller Frieden und dem Haupt- 


ı von Römer, ©. H., Staatsrecht und GStatiftit des Churfürſtenth. Sochlen. 
Halle, 1787. 8. Thl. 1. ©. 74. 78 und 81. “ 


2 Schmauss, J. J., corpus juris publici S. R. Imperii. Lipelae, 1794. 8. 
instrumentum. pacie Westphalicae p. 741. 


x oo Ginteitung 


Ä Deputations- Receß? Augsburg, Bamberg, Bar, Brixen, 
Chur, Coln, Conſtanz, Corvey, Eichſtaͤdt, Freiſing, Fulda, Hilbes- 
heim, Luͤbeck, Luͤttich, Mainz, Münfter, Osnabruck, Paderborn, 
Pafſqu, Regensburg, Salzburg, Speyer, Straßburg, Trient, Trier, 
Worms und Würzburg zum Theil ganz, zum Theil wenigftens 
Ihre weltlichen Hoheitsrechte aufgehoben. 

Nach dem Begriff des Wortes Säcularifation, welches be 
Fanntlid) die Verwandlung geijtlicyer und zwar — im engeren 
Sinne — ſouverainer oder unmittelbarer Stifter in melt- 
liche bezeichnet, Können daher nur die unter a. b. und c. rubricie- _ 
ten’ Gegenftand unferer Befhäftigung werden. Selbſtverſtaͤndlich 
müflen daher auch alle anderen, nicht zu biefer Categorie gehöri- 
gen Erz. und Bisthümer, wie z.B. Me, Zoul und Verbun und 
andere, welche bereits 1552 von den Franzoſen oecupirt aber erft 
im meitphälifchen Frieden förmlid) abgetreten wurden, ale nicht 
teutjche und nicht facularifirte ebenfo ausgefdhloffen blei 
ben als alle nidyt-[ouderaine Stifter, wie z. B. Chiemfee, Gurk, - 
Lavant und andere, indem foldye bloße Landfaffen und keine . 
 Reicheftände waren, folglich weder Sig noch Stimme hatten und 
alg reine Suffragan⸗Kirchen mit ihrer ‚Metropole — Salzburg .- — 

d. d.) ſtanden und fielen. 





2 Gaspari, A. C., ber Deputatione Receß. Hamburg, 1808. 8. und Seyfried, 
—3J. G., ſtatiſtiſche Nachrichten über die ehemaligen geiftlichen Stifter, nebft einer 

kurzen Ueberficht ber geſammten ſäculariſirten teutſchen Kirchen, Staaten. Lande. 
” But, 1804. 8. 
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Augsb— urg. 


Und fol bie ‚fireitige Religion nicht anders, denn _ a 
durch chriftliche, freundliche, friedliche Mittel und Wege, “ | 
zu einhelligem chriftlichen Verftand und Bergleihung 
gebracht werben, alles bei Kaiferl. und Königl. Wür- 

den, Fürftll. Ehren, wahren Worten und Pön des - 
Sand. Friedens. 


Neichd⸗Abſchied zu Augsburg v. 25. Sr. 1585. - 


Schmid, bie fäculat. Viathumer Teutſchlands. Bo. 1. —W J 


Pr 


Augsburg. Bisth. 





Wappen! Ein von Roth und Eilber die Länge herab getheiltes Schild. 
“ — F. W., Einleitung mn der Wappenlunſt. Leipzig, 1744, 8. 
393.) j 


. Augsburg, von feinem Gründer, dem römifchen Katfer 

Auguftus und zur-Unterfheibung von anderen Städten, bie eben- 
falls feinen Namen tragen, nach feiner Lage in dem Lande "ber 
Bindelicier, Augusta Vindelicorum genannt, ift eine burd) wid). 
tige, welthiftorifche Ereignifle ausgezeichnete und berühmt german, 
dene Stadt. 

Aber nicht ihre ehrwuͤrdigen Alterthümer, nicht ihren bucch 
weitverbreiteten Handel erworbenen Wohlſtand und Reichthum, 
auch nicht jene aus ihrem Schooße hervorgegangenen Ereigniſſe, 
wenigſtens nur theilweiſe, find es deren Bild wir zu entwerfen be⸗ 
abſichtigen; keine Geſchichte ber Stadt, ſondern des Bisthums 
Augssburg iſt ber Gegenſtand, ben wir in ber Kürze u 
| und. barftellen wollen. 

Obſchon, wie fidh begreifen up, fpäteren Urfprungs als bie 


\ Siadt, reicht doch auch die weſqhihte des. Bisthums weit in die 
1» 





4 | Ä Augsburg 


Vergangenheit hinaus. Schon im 6. Jahch. fon ber e Shottlän 


ber Columbanus * nad) Augsburg gefommen und Bafelbit mie 
anderwärts das Svangelium gepredigt haben. Als fid) nun nad). 
feinen! Zode die -chriftliche Lehre immer mehr ausgebreitet hatte und 
aus den einzelnen Anhängern derfelben nad) und nad) eine an. 


. fehnliche Gemeinde geworden war, fühlte man aud) das Bebürf- 


niß eine eigne Kirche zu begründen und Ihr ein Oberhaupt zu er- 


mählen. Als erjten Bifchof nennt ung die Sefchichte einen ge- 


willen Sozymus (582—608), der unter dev Regierung des frän- 
tifchen Königs Lothar dieſe Würde erlangt haben fol. Unter fei- 
nen Nachfolgern erwarb ſich fodann Gimbert oder Simpert 
(788—808) mannicjfaltige Verdienfte, indem er nicht nur Die Kirche 
der heiligen Afta 5 erbaute, fondern auch eine Schule bei dev 
Domkirche gründete und megen feines frommen und chriſtlichen 
Lebenswandels, zur Zeit Kaiſer Maxmilian I. heilig ‚gelprogen 


wurde. 


Mit gleichem Kuhme bedeckte fich auch B. Udalrich odel 
Uri (923—973) mährend feiner 5ojährigen Verwaltung bee 


Bisthums, denn er mar es, weldyer das Stift St. Stephan grün- 


bete und die von den Ungarn zerftörte Abtet Kempten fomie: die 


| Kapelle der heiligen Afta wieder aufbaute. 


Unter B. Bruno, nad) anderen Benno (1006—1029) de 


- em Bruder Kaifer Heinrich IL. vergrößerte fid) das Bisthum unge 


mein, befonders Dadurch, daß folches zu einem Fuͤrſtenthum erho- 


J ben und ſelbigem die Jagdgerechtigkeit, verſchiedene Zoͤlle u. a. 


Privilegien zugeſtanden wurden. 


« p, Seida und Landsberg, F. E. Freih., Augsburgs Geſchichte von Erbau- 


ung der Stadt bis zum Tode-Mar. Joſephs erſten Königs v. Bayern. Auge. 


burg, 1826. 8. Bd. J. S. 24. 


5. Die heil. Afra, derſelben welcher B. Dietrich in Meißen bie von ihm geſtif. 
tete Kirche widmete und deren Namen noch heute die dortige Land. und Für— 
ftenfchule trägt, fol die Tochter eines Königs von Cypern gewefen und nebft ihre 

*, Mutter Hilaria und deren Bruber Sozymus in das röm. Gebiet. und enblid 
nach Augsburg geflüchtet fein. Die Sage läßt nun bier die Heil. Afıa fo langi 
eine Bajaberen-Rolle fpielen, Bis fie enblich, obſchon bekehrt und getauft, vor 
„ben röm. Gtatthalter zum Scheiterhaufen verbammt dadurch in den Gerud 
der veligken kam, daß ihre Körper bon ben Slammen unverſehrt blieb, . J 


\ 
Br \ 


r ° 





Kugeburg 5 u 


B. Heintid) I. (1047—1063) verewigte lid) zurch Erbau⸗ 


‚ung der bijchöflichen Pfalz oder fürftbifchöflichen Refidenz, ſchenkte 


. dem Hochftift das. Dorf Sigislingen nebft anderen Einkünften und 
ließ eine Befchreibung aller derjenigen Güter aufleben, weldye Dem 


; Domcapitel unter ‚feiner Regierung zugewachſen waren. 


B. Embrico, Graf von Leiningen (1064—1077) jtiftete ein 


J Oratorium mit einigen Canonikern zu Ehren ber heil. Maria, Ger— 
FE md und allen heiligen Jungfrauen, ſowie einige Domherrn 1072 


die Kirche des heil Georgs erbauten, bei welcher fpäter B. Wal: 
ther Pfalzgraf von Tübingen (1133—1150) im Jahre 1135 ein 


"I ngulictes Sanonicat nad) der Regel des heil. Auguftin funbirte, 


‚ Defelde Biſchof gab aud) dem in der Vorſtadt gelegenen Hospi« 
‚tale eine beffere Einrichtung, indem er namentlich für Verpflegung 


"Ffemder Pilger, deren die Kreuzzüge damals tn Menge nad) Auss. 


‚ burg brachten, beſorgt mar. 

. BB Udalſchalch (1184— 1202) ein Giaß von Eſchenlohe— 
whereicherte das Hochſtift mit feinen eignen Guͤtern Eſchenlohe, Es 
"Ingen, Hottingen und Kifjingen, ſowie 


B. Sibotho (1227—1249) demfelben bie ihm zugehörige 
Stadt Dillingen nebft der Grafſchaft Wittislingen ſchenkte. Die 
leßtgenannte Erwerbung ſoll nach andern jedoch erſt unter B. 
bartmann (1249—1286) geſchehen fein. 


Hatten die Biſchoͤfe nun ſchon bisher die Zeit weiſe benußt, 

um ſich den Beſttz verſchiedener Regalien und Hoheitsrechte zu ver- 
ſchaffen, fo war Dagegen doch aud) die Stadt "nicht unthätig ge- 
weſen, von den hin und mieder in ihren Mauern weilenden Kai« 
fern manche wichtige Privilegien zu erlangen. Es Eonnte daher 
nicht fehlen, daß zwiſchen Bifchof und Stadt bald eine Rivalität 


entſtand, Die nicht felten zu erniten Handeln führte So kam es 


| unter B. Hartmann zwiſchen Bürgern und biſchöflichen Soͤldnern 


bei Hammelberg zu einer foͤrmlichen Schlacht, die zum Nachtheil des 
Biſchofs ausfiel. In Folge derſelben wurden dem Domcapitel meh⸗ 

tere Höfe und Häufer in. ber Stadt niedergeriſſen und zum Bau 
des Goͤgginger no verwendet, während der Biſchof ie in den 


6 .. En Augsburg. 


"Verträgen von 1251’ und 1254 ſich zu großen Conceſſionen mi 


3. DB. die Bewachung der Shore durch die. Buͤrgerſchaft, Verzich 
leiſtung auf das Umgeld u. ſ. w. verſtehen mußte. 


Es folgen nun mehrere Biſchöfe 'auf einander, von bene 
weiter nichts befannt iſt, als daß fie hin und wieder neue Kloͤſte 
geftiftet, alte bereichert und reftaurirt, neue Kapellen erbaut un 
BVerbefferungen an anderen zum Gottesdienſt beftimintten Beblube 
borgenommen haben. 


Bedeutungsvoll erſcheint uns daher erſt 8 Marquard vo 
Randeck (1348—1365) der, nachdem er ſich vorher größtentheil 


an dem Hofe Kaiſer Karl IV. aufgehalten, zu dieſer Würde b 
‘ fördert und zuerft mit dem Rechte Kupfer. und Silben 


Münzen zu ſchlagen, beliehen wurde. Zwar hatte fid), w 
die Chroniken berichten, fhon Biſchof Hartmann des Muͤnzrech! 
„angemaaßt,“ allein die Bedeutung dieſes Wortes Liefert felb 


ben Beweis, daß e8 blos ein ufurpirtes und Fein justo titulo «€ 


h 


worbenes Recht geweſen, was das Bisthum Augsburg daher er 
bon B. Marquard I. zu batiren vermag. Seine Regierung 1 
Abrigens auch Durch eine Damals fehr häufige Erſcheinung — durı 
eine Judenverfolgung — merkwürdig. Ein Erdbeben und dı 
darauf fölgende Peſt mußten die Gründe abgeben, aus welche 
man im Jahre 1349 plöglidy über die armen Hebräer herfiel ur 
ſie zu Hunderten todtſchlug. — 


Von groͤßerer Bedeutung und durchgreifenden Folgen ware 
die demokratiſchen Bewegungen dieſes Zeitraums. Die Zünfte ur 


‚por alten die Weber Augsburgs ſtrebten nach Theilnahme a 
‚Stadtregiment. Der Iangverhaltene Groll brad) endlich unter $ 


. Balther I. von Hochſchlitz (1366—1369) am 21. Oct. 1368 3 


bollen- Slamme aus. Die Zünfte befekten die Thore, verlangt 


bie Thorfchlüffel, das Stabtbuh und das Stadtfiegel unter di 


we 


henden @eberben und erhielten, um weiterem Unheil vorzubeuge 


was fie begehrten. Lange gegenfeitige Unterhanblungen, @efani 
haften nad) Speher, Mainz und Worms, um bie dortigen O: 


faffungs- Einrichtungen kennen zu lernen; brachten endlich ein« 
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Vetgleich zu Stande, welcher den tZanften und den Geſchlechtern 
eine geregelte Theilnahme an dem Stadtregiment einraͤumte. Aehn⸗ 
liche Irrungen wegen Güter, Zinſen, Umgeld und Steuerfreiheit 
tauchten auch zwiſchen dem Biſchof und dem Burggrafen auf doch 
‚ohne zu ernſtlichen Folgen zu führen. 

Unter B. Burchard von Ellerbach (13731404). brach 
em Unheil anderer Art über Stadt und Bisthum herein. Fehden 


‚gegen bie benachbarten bayeriſchen Edelleute hatten ſchon feit meh.’ . u 


teen Sahren blutige Opfer gekojtet und manches Dorf im einen 
Aſchenhaufen verwandelt. Da bekam ber Streit plöglich dadurch 
: nen Zünbftoff, daß B. Burchard auf Seite der Feinde trat. 
Her Dompropft Dito von Suntheim wußte Die Augsburger Son- 


ad fung, Ulrich Rappolt und Johann Wehhofer in feine Ge- 


halt zu bringen, wogegen die Augsburger wiederum die Geiftli- 
den, weldye das Bürgerrecht nicht annehmen wollten, aus der Stabt 


[4 


jagten, ihre Häufer nieberriffen und die Burgen Oberndorf und . 


. Biberach zerftörten. Ein Gluͤck war es nun zwar für Augsburg, 
daß um dieſe Zeit Herzog Leopold von Oeſtreich in Die Land- und 


Ä ‚Stadt. Vogtei eintrat und 1383 ben B, Burhard zum Waffenftill- 


- fand nöthigte. Allein die bayerifchen Herzöge eröffneten fehr bald 
bon Neuem ben Kampf, indem fie Augsburger Kaufleute nieber- 


warfen und beraubten. B. Burchard — noch alten Stoll im 


herzen — bielt e8 mit ben Herzögen und theilte mit ihnen — bie 


bon Benebig kommenden, für Augsburg beftimmten Waaren. — 
Als Repreffalie riffen Dagegen bie Augsburger die bifchdfliche Pfalz, 


den Biſchofshof, die Dechanei und das Münzhaus nieder. Nach 

langen und blutigen Kämpfen feßte enblid) der 1397 zu Eger ab. 
feſchloſſene Sandfrieden denfelben ein Ziel. Stadt und Bifchof 
. derglichen. fich, unter Verzicht auf gegenfeitigen Erſatz, und ber 
Viſchof entfagte nod) überdieß für immer dem Umgeld. 


Die unfichere Rage des Reichs brachten einige Jahre fpäter 
Stadt und Bisthum nody näher in Berührung. Der damalige B. 


Cberhard IE von Kirchberg (1404-1413) errichtete nämlich mit 


der Stabt tm Jahre 1411 ein Schupbünbniß, welches bereits zu 
einer gemeinfchaftlichen Fehde gegen die von Hohenthanr geführt 


. ⸗ 
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hatte, als Eberhards im Jahre 1413 erfolgtes Ableben und eine | 
‚ darauf folgende zmweilpaltige Biſchofswahl dem bisherigen Ber- 
haͤltniß eine andere Richtung gab. Dem zum B. ernannten Dom- 
cuftos-Nenninger (1413—1423), weldyer bereits mit der Stabt 
in Feindſchaft gerathen war, wurde auf Betrieb des Raths Fried- . 
rich IL don Grafeneck (1414—1423) entgegengefeßt. Während 
nun diefem mit lauten Jubel gehuldigt wurde, berimeigerte man . 
- dem Nenninger den Cinzug in die Stadt. Alle feine Bemühun- 
gen bei den Herzögen von Bayern und dem Kaiſer blieben erfolg - 
[08 und .endigten zuleßt mit feiner Abfeßung durch Papft 30 
hann XXIII. 


Unter B. Peter von Schaumburg (1424—1489) ſehen wir 
ben durch fein? eifrigen Glaubens. und Kreuz-PBredigten befannten 
- Sohann-Capiftranus in Augsburg auftreten, Würfel und, Karten 
verbrennen und feine Heberredungstunft aud) infofern mit Erfolg 
gekrönt, als ſich 432 Augsburger bewegen ließen im Jehre 1486 
dem Zug gegen bie Türken fich anzufchließen. 


Die in die folgenden Zeiten fallenden Städtekriege übergehen 
- wir, fo ſehr aud) Augsburg davon berührt ward, weil ſolchẽ mehr 
ber Stadt. Geſchichte angehören. 


B. Friedrich IH. Graf von Zollern (1486—1505) war fo. 
glücklich Kaiſer Marimilian I, der oft und gern in Augsburg ver- 
weilte, im Jahre 1502 zu bewirthen, indem er in der bifchöflichen 

- Pfalz dem Kammergericht, bei welchem der berühmte. Conrad Beu- 
tinger als Eaiferlicher Fiscal fungirte, perfönlid, präfidirte Kurz 


‚nor, dem Tode B. Kriedrichs und zwar 1504 kam Martmiltan aber- 


mals nad) ‚Augsburg, wo ihn bei feiner Ankunft ‚Beutingers erſt 
3 Jahr altes Toͤchterchen, Juliane, mit einer — lateiniſchen Anrede 
‚begrüßte, — 

Mir nähern uns nun den um diefe Zeit in Teutſchland viel- 
fach auftauchenden Religionswirren und der für alle geiftlichen Stif- 
‚ter fo wichtigen Reformationgzeit, welche bei geiftlichen und welt. 


. lien Ständen .eine leider oft ſehr bellagenwerthe Thaͤtigkeit her⸗ 
vorriefen. | 


Kugsburg. | . 9 


Denn fuchte auch B. &hriltoph’pon Stadion —E 
der die Gebrechen der katholiſchen Kirche recht gut erkannte, die 
fich immer ehr ausbreitende evangeliſche Religion dadurch von 
ſeiner Didces abzuhalten, daß et die Geiſtlichkeit theils durch eine 
1620 abgehaltene Synode, theils durch Herbeirufen gelehrter Män- 
ner und guter Prediger, wie Johann Oecolampadius und Urba⸗ 
mis Regius, theils durch Ermahnung und Beifpiel zu’ beffern 'be- 


. mäht war — fo führte dennoch das Jahr 1530 mit feinem melt- . 
“ geichichtlichen Reichstag am 25. Junt jene berühmte „Augsburgifche 


Konfeffion‘ und mit ihr leider eine bleibende Spaltung zmifchen 


gatholiken und Broteftanten herbei tf). Lieb ferner B. Otto, 


Truchſeß von Wäldburg (1543—1573) kein Mittel unverſucht bie 
um größten Theil abtrünnig gewordene Bürgerfchaft Augsburgs 
zum tatholifchen Glauben zurädzuführen; mußten felbft, nachbem 
dee Rat) im Jahre 1548 das Interim anzunehmen gezwungen 
war, alle enangelifchen Lehrer die Stadt verlaffen und murbe einer 
von ihnen, Johann Schmid, auf befonderen kaiſerlichen Befehl, 
. weil er den Churfürſt von Sachſen bewogen, haben follte, den 
Reichstag heimlich zu verlaffen, nicht blos gefangen gejeßt, ſondern 


fogar in Die Wertach geworfen; wurden endlich als letztes Mittel - 


auch noch Sefuiten vom B. Dtto herbeigerufen — fo waren und 
blieben doch alle diefe Beitrebungen infofern fruchtlos, als fid) 


C(hurfuͤrſt Morig von Sachſen bes Bisthums 1552 bemächtigte, der 


Viſchof exilirt und überall ein Retorfionsrecht ausgeübt murbe, bis 
ber Paſſauer Vertrag vom 2. Aug. 1552 und der bald darauf am 


23. Sept. 1555 abgeſchloſſene Augsburger Religions - Sriede eine u 


restitutio in integrum herbeiführte, 

An den folgenden Zeiten des 3Ojährigen Kriegs zeigte fid)- in 
Augsburg unter den verſchiedenen Confefjionen mehr ale ander 
wärts eine lobenswerthe Toleranz , bie freilich — wir koͤnnen eg 


nicht verſchweigen — von Seiten ber Bifchöfe öfters geftört wurde. ' 


+) Eine Med. v. Krüger, welche im Av. ben dem Kaifer Karl V. die Con. 
feffions: Schrift überreichenden fächl. Canzler Bruück und im Rev. bie Bruftbilber 
Luthers, bes Ghurf. Johann v. Sachen und Melanchthons zeigt — verewigt 
“ unter vielen anderen, zur-©ebächtnipfeier am 25. Ir 1830 geprägten Münzen 
unb Medaillen, dieſen weltgeſchichtlichen Actus. 


10 —. — 


So hatte B. Heinrich V. (1598-1649) | bem Safer nicht nur 
dte falſche Meinung beigebracht, daß die. Broteftanten ben Katho- 
liken boshafterweife zu ſchaden fuchten und ihnen namentlidy Kir⸗ 

- hengüter entzogen hätten, fondern auch ein kaiſerliches Refcript - 
ausgewirkt, in welchem den evangelifdyen Raths-, und Gerichtsver⸗ 

wandten bie Befuchung der Eatholifchen Kirchen anbefohlen 
„ wurde! B. Heinrich feierte indefjen nur einen kurzen Triumph. 
Denn als Guſtav Abolf von Schweden im Jahre 1632 in Auge- 
burg einzog, mußte das Bisthum nicht nur eine ſtarke Contribu— 

tion zahlen, fondern auch der größere Theil der katholiſchen Geift- 
lichkeit, wegen verweigerter Hulbigung, Die Städt räumen. Erſt 
mit der Mebergabe Augsburgs an den churbayerſche General Wahl 
am 28.˖ März 1635 fam der Dompropft Chriftoph von Yu und 
eine ziemliche Anzahl anderer Geiftlichen in die Stadt zurüd und 
nahmen von ihren Aemtern wiederum Bellt. Im Juni 1646 ſtarb 
endlich B. Heinrich) zu Dillingen, nachdem er durch feinen Religions. 

eifer der Stadt Augsburg nicht wenig Drangfale "bereitet. hatte. 
Mit feinem bereits im Jahre 1639 defignirten Nachfolger, 
. Sigismund Franz, Erzherzog von Deitreich (1646—1665) und- 
infonbderheit durch den weſtphaͤliſchen Friedens. Abfchluß kehrten 
enblih Ruhe und Ordnung zuräd, indem beiden Religions - Bar- 
theien dasjenige, mas ihnen zur Zeit des Reſtitutions⸗Ediets im 

- Jahre 1629 zugehört hatte, wiederum eingeräumt wurde . . 
Die Regierung des 8. Johann Chriſtoph, Freiherrn von 

Freiberg (1665—1690) zeichnete ſich durch die ftere Gegenwart 
der Katſer befonders aus. Im Jahre 1653 fand nämlidy die Kat- 
ferwahl in der Abtei St. Ulrich ftatt; 1658 betrieb K. Leopold 
. in Berfon die Theilnahme Augsburgs am Zürkenktiege und 1686 
wurde 2eopold mit großer Pracht in der Domlirche gekrönt. - 

... Die Störungen und traurigen Ereigniſſe des fpanifchen und 
Öftreichifchen Succeffionsfriegs berührten mehr die Stadt als das 
Bisthum Augsburg, indem die damaligen Bifchöfe, zumal keiner . 
Iigtöfe, ſondern rein politifche Zwecke die Kriegsflamme entzündet 
hatten, in bem unbefchränften Bells Ihrer Warde und ihres geiſtli- | 
"chen Zerritorium blieben, | 


ausebats. u 
Von bem Sayerfihen Erbfolgekrieg, obſchon ſelbſt das Hoch · 


ſtift Augsburg und die Abtei Kempten als Prätendenten auftta- , - 


tern, hatte Augsburg nichts zu leiden. Wechfelfeitige Scheu und 
metteifernde Kunft der Heerführer hielt von entfcheidenden Schlä- 
gen ab und bald zerftreute der Friede zu Tefchen am 13. Mai 1779 
das drohende Gewitter. 

Unter dem letzten Farſtbiſchof von Augsburg Clemens 
Wenceslaus, Herzog von Sachſen (1768—1802), welcher bie 
ſes Bisthum gleichzeitig als Churfürſt von Trier (ſ. d.) abmint- 
ſtrirte, weshalb er auch größtentheils zu Coblenz reſidirte, feierte 
es, wenn auch nicht ſeine glängendite Periode, dod), jedenfalls 
fein glänzgendftes Feſt. Als nämlich im Jahre 1782 Papſt 
Pius VI Augsburg mit feiner perfönlichen Gegenwart beehite, - 
Zonnten bie Sicchen, mo er Meſſe las, und bie Straßen, durch 
welche er fuhr, kaum bie Menjchen faflen, die ihn zu fehen he 
beigeitrömt waren. Mehr als 40,000 Berfonen lagen in frommer 
Andacht am Frohnhof auf den Stnieen, al8 der heilige Vater am 
5, Mat des genannten Jahres Mittags nad) 12 hr, unter dem 
Geläute aller Glocken und Löfung der Kanonen, von dem Bal- 
Eon der biſchoͤflichen Reſidenz FF) herab, feinen Segen ber verfam-. _ 
melten Menge ertheilte. An diefem Tage follen fid) über 100,000 
Menfchen von jedem Stand und Alter, von nah und fern in-Auge- 
burgs Mauern befunden habei.. ® 

Das hohe Anfehen, welches der bifchöflichen Würde bisher 
gezollt worden mar, trat jedoch vor ben großen politiſchen Ereig- 
niffen der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, die aud) Augs- _ 
burg oft ſehr fchmerzlich berührten, immer mehr in den Hintergrund, 
bis endlich ein vernichtender Schlag ‘die fämmtlichen geiftlichen 
Stifter gemeinſam traf. 


++) Eine Med. v. Neuß, ebenfalls auf die dritte Säcularfeier ber Augsb. Con- 
felfion,, zeigt im Av. bie Portraits Luthers und Melanchthons und im Rev. 


Die Hifchöfliche Pfalz zu Augsburg v. J. 1580, wie fie fi) noch jent bem Auge 


Des Beſchauers barftelt. . 
° Sullmann, F. K., Geſchichte der Stadt Augsburg, feit ihrer Entftehung bio 
zum Jahre 1806. Augkbug, 1819-1823. 8. Bd. 6. ©. 258. 
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> Augsburg. _ 


In Folge ber Abtretung teutſcher Laͤnder an Frankreich 
wurde naͤmlich durch den Luͤneviller Frieden und den Reichs· De⸗ 
"putatichs- Receß? Die- bisher unmittelbaren Stifter fäcularifirt. 
Es nahm daher zunächft die Stadt Augsburg von ben in ihren 
Ringmauern befindlichen geijtlichen Gütern,. ausgenommen die 
Abteien St. Ulrich und Afra, ſowie das Hoc). und Domftift, _ 
welche an Pfalzbayern fielen, am 26. November 1802 förmlich Be- 
fib, bis fie diefe Ucquifition mit’ ihrer eigenen teicheftäbtifchen 
Freiheit, nach einer Dauer von 469 Jahren, am 4. März 1806 
ebenfalls an die Krone Bahern abtreten mupte. 
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Aſche find der Mächtigen Gebeine 
Tief im dunkeln Erbenfchooße nun, 
Kaum, daß halbverfunkne , Leichenfleine 
Noch die Stätte zeigen, wo fie ihn. - 
j | Matihifon. 


> 
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Bappen: Gin hinter einem ſilbernen Gchrägebalten ſiehender Kinn 
Löwe Im goldnen Felde. (Trier a. a.D. 6. 394.) 


Bamberg, Babenberga, Papinberc, Babae montes, er · 

: hielt feinen Urfprung von deſſen Etbauer Herzog Heinrich von Oſt 
franken und Lothringen (4 886), und, weil er dieſen ganzen Die 
ſtriet feiner Gemahlin Baba (+ 897), ber älteften Tochter des &ra- 
fen Dtto von Sachſen, zum Brautſchatz gab, von Iebterer feinen 
Namen. ® Anfangs wurde nur bie auf ber Weſtſeite der Stadt lie 
gende Burg (Babenburg, Babae miontes) und nad) biefer der am 


Buße derfelben- gelegene Flecken Volkfeld, Babenberg genannt, wel . \ 


ches man fpäter in Bamberg abkuͤrzte. ine befonbere hifto- . 
riſche Berühmtheit, wie wir fpäter fehen werben, erlangte dieſes 
Schloß dadurch, daß In Jahre 1208 Kaifer Philipp von Schwa ⸗ 
ben bafelbft vom Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach ermordet 
wurde. 





Moam, Chitoph Gottlieb v., Wetkwlndigkeiten der fürf. -Biföfligen Be 
Adenzfabt Bamberg. Mütnberg, 1799. 8. ©. 25. 
Sqchmid, die fäcularif. Bisthümer Teutſchlands. Mb. I. 2 


18 Bamberg 


\ 


Stadt und Schloß Babenberg nun, ſchon feit 905; zum $ 
zogthum Bayern gehörig, wurde von. Herzog Heinrich IL.,.nachbe 
diefer im Jahre 1002 zum römifchen König erwählt worden va 
auf Bitten- feiner Gemahlin Kunigunde, im Sahre 1007 zu eine 
Bisthum erhoben und mit großen Schenkungen ausgeftattet. Pap 
Pius XVII. betätigte bald darauf das neue, dem päpftlidye 
Stuhle unmittelbar unterworfene Hochitift, worauf Kaifer Heinri 
feinen Neffen und Kanzler Eberhard zum etſten Bin e 
nannte. - 


Im Sabre 1009 ftiftete fobann Kunigunde das Benedietine 
kloſter St. Michael auf dem ſ. g. Mörichsberg, ſowie die unterde 
. fen zu bauen angefangene Domkirche im Jahre 1012 ebenfal 
‚ihre Vollendung erhielt. Auf dem Reichstage zu Regensburg a 
21. Zuli 1014 und in ben folgenden zwei Fahren befchenkte Hef: 
rich fein neu erfehaffenes Bisthum mit neuen Gütern und Papſt B 
nediet VIIL ertheilte dem Bifcyof von Bamberg ben erften Rar 
nah den Sribifhöfen. Im Jahre 1021 und 1024 bereicherte ! 
Heinrich das Bisthum abermals mit fehr wichtigen Schenkunge 
ftarb aber bald nachher am 13. Juli 1024 zu Goslar. Er wur 
von Biſchof Eberhard I. in ber Domkirche zu Bamberg beigefe 
und fpäter im Jahre 1145 vom Papſt Eugen II. heilig gefpr 
hei, was nad) ihm aud) feiner Gemahlin Kunigunde wiberfuf 
welche, nachdem fie wegen befchuldigter Keufchheitsperlegung 1 
Fahre 1017 die Feuerprobe glücklich beftanden hatte und in be 
von ihr geftifteten Benedictinernonnenklofter zu Kaufungen E 
Kaſſel am 3. März 1040 verfchieden war, neben ihren Gemahl I 
. graben und endlid vom Papft Innocentius II. im Jahre 1% 
ebenfalls canoniſirt wurde. 


Unter den Bifchöfen zeichnete ſich zuerſt Suidger (1040 b 
1046) durd) @elehrtheit und Rechtſchaffenheit aus, fo daß er 1 
Sahre 1046 zum Papſt ermählt wurde und unter bem Namen & 
mens II. den heiligen Stuhl beſtieg. 


: 8. ®ünther (1057—1065) erwarb Heersbrud, Vorchhet 
und Haag zu ſeinem Bisthum, ließ das Stift St. Vanggolph. 10 





—— 
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rrichten und zeiſte zu Abwendung einer allgemeinen Hungersnoth J 
in das gelobte Land, aus welchem zuruůͤckkehrend ihm in ungarn | 
„1065 ber Tod ereilte. 


Während das Bisthum ſchon im Jahre 1122 vom Kaiſer 


4 hanrich V. mit dem Flecken Cronach beſchenkt worden war, ge - 
langte es unter dem B. Egil bert (1139—1146) durch eine Schen- 
tung des Grafen Conrad von Dadyau im Jahre 1140 zum Befig 


von Bottenftein, Mupperg und Rodad), und 1142 vermachte ihm 


die Gräfin Kunigunde von Truhendingen bie brei Schlöffer Giech, 
Lichtenfels und Miftelfeld., Berner erwarb B. Eberhard I. . 


(1166—1172) von den Hennebergifchen Strafen Poppo und Bert- 


J Ib bie Schlöffer Nordeck und Steinau, . Kaifer Friedrich 1. 


ſchenkte dieſem Biſchof das Lehn-Schutz- und Schirmrecht 
über das Kloſter Altaich, befreite Die Schlöffer Pottenſtein, Goͤtt⸗ 


J. weinftein, Giech, Lichtenfels, Nordeck, Kunſtadt, Norbhalben, 


hochſtadt, Weſſenberg, Frankenberg, Winzer, Grieven und Vete⸗ 


F mm von aller Lehnsverbindlichkeit und verlieh endlich 1163 ben | 
bdewohnern Bambergs, wie ſchon Nürnberg ſich biefer Sunf er 
 frute, die allgemeine Zollfreiheit. 


"Bon fehr nachtheiligen Folgen war jedoch bie am 08. Aut 
208 auf dem Schloſſe Babenberg, fpäter auch Altenburg ge " 
kant, bon Dito non Witteldbah an SKaifer Philipp verübte 


 Rordthat * für Bamberg und beffen Biſchof Cebert (1203—. 
. 1237), indem Ießteren ber Verdacht der Mitwirkung bei biefern 


Berhrechen zur Flucht nad) Ungarn nöthigte, und die während 
feiner fechsjährigen Abmefenheit verübten Räubereien ber benach- 


barten Ritter den Wohlftand und das Vermögen des Bisthums 
ſchr untergruben. Noch mehr aber warb biefer unter feinem . " 
Kachfolger B. Poppo von Meran (1238—1242) gefährdet, 
Indem diefer die meiften Kirchenguͤter verpfändete und verkaufte, 


mb überhaupt fo übel wirthſchaftete, daß ihn Kaifer Friedrich II. 
142 abfegte und. alle Veräußerungen für ungültig erklärte. Erſt 


innen 


9 Gottfhalt, Fried., die Ritterburgen u. Bergſchlöſſer Teutſchlands. Halle, 
1317. & 8.2. 6.116. | 
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unter ©. Heinrich I. (1%42—1257) ſollte der alte Wohlſta 
zurückkehren und die bifchöfltche, Würde eine neue Größe er 
hen. Denn Heinrich war es, ber von Kaifer Friedrich I. un 
Anderen Hoheltsrechten, als Zehnten und Zölle zu erheben, 


Jahre 1242 aud) das Münzredt !% erwarb, und fomit zue 


Fürftbifchof und Landesherr des Bambergifchen Gebiets wur 
dDas ſich unter feinen Nachfolgern durd) Schenkungen, Erbſchaf 
und Käufe fortwährend vergrößerte. So erfaufte z. B. B. Li 
pold U. v. Egloffftein (1335—1344) von ben Brüdern GE 
hard und Konrad von Kopau Die Burg, Zheiffennet mit Zubel 
fuͤr 500 Pfund Silber, und vom Grafen Gottfried von Hoh 
lohe⸗Brauneck im %. 1340 für 400 Pfund Silber bie-Burg 
Marlofftein und Grundlach, wozu nad) feinem Tode nod) Regensbe 
Hochroſtadt und Subrebach kamen und Herzog Albrecht von O 
reich im 3.1341 Dorf und Schloß Mantenberg dem. Bisthum ı 
entgelblid) überließ. Nicht wenig gewann letzteres auch nı 
durch den Breiheitsbrief Kaifer Ludwig IV. d. d. 19. Aug 
1342, nad) welchem die Stifisunterthanen vor keinem ausw 
tigen Gericht Recht zu erleiden brauchten. Einen ganz befon 
ten Zuwachs erhielt das Bisthum ferner unter B. Friedrich 
von Hohenlohe(1344—1352), indem durch den erblofen Tod! 
Grafen Conrad v. Schlüffelburg deffen Befipungen Nordeck, Se 
.tenberg, WWeifchenfeld, Ebermannftabt, Rabenftein, Thürsft 
- Sclüffelfeld, Adelsdorf, Rothet, Oberndorf, Biberbach und 
Theil von Schönberg und Greifenſtein demfelben zufielen. Eber 
trug aud) unter B. Lambert v. Brunn (1374—1398) der | 
werb des Fleckens und Schloſſes Kupferberg mit einer Commeı 
"des teutfchen Ordens, noch mehr aber, daß Lambert 13382 d 


. » Strafen Johann von XTruhendingen die Flecken Baynad) u 


Scheßlitz, die Schlöfler Stufenberg, Giech und Kollm um 15C 
Goldgulden abkaufte, zur Erweiterung des biſchoͤflichen Ze 
toriumg bei. — 

. Um Kirchen und aloſierzucht, Kunſt und Wiſſenſch 


w v. Murr, a. a. D. ©. 54: wo man auch ein, wenn aus unvollſtaͤnd 
Den. Bamberglice: Münzen unb Medaillen findet. 








Bamberg. oo... A- 
machte fh B. Georg J. v. Shaumberg (1459-1475) dei 


1. „dient, indem er durch feine Gonfiftorial- und Decanatgerichtsord⸗ 

| " mung d. 1. Juli 1463 das Kitchen. und Schulmefen zu verbeffern. 

E und die bereits erfunbene Buchdruckerkunſt nach Kräften. zu foͤr⸗ 
; den bemüht war. 

8. Georg IL, Erbſchenk v. Limburg (1505—1522) 
aßffnete feine Regierung durch den Ankauf bes Amtes Vilſeck für 


J 13000 81. vom Herzog Philipp von Bahern, und ließ fid) bie 


giflichen und weltlichen Angelegenheiten feines Bisthums gleich 
angelegen fein. Während er nämlich hinfichtlich ber erfteren feirte 
Beiftlichen zu genauerer Beobachtung ihrer Dienftpflicht anbielt, 


war er auch für die leßteren durd) die von Zohann von Schwar⸗ 
imberg im 9. 1507 abgefaßte peinliche Halsgerichtsorbnung . 


ie fpäter der Garolina zur Grundlage diente) für beffere &e- 
tehtigkeitspflege beſorgt.!! Diefe Gerechtigkeitsliebe, die Tugenden 
und Vorzüge aud) an Feinden ehrt, Iegte fich bei ihm auch noch 


dadurch an den Tag, daß er Schriften jeden Inhalts in Bam- 
berg drucken und verkaufen ließ, und die vom Dr. Eck gegen Lu . 


ther (mit bem er fogar im vertrauten Briefmechfel geftanden ha- 
ben fol) ausgemwirkte Bulle in feinem Kirchſprengel öͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen — verbot! 

Unter B. Weigand von Redwitz (1522—1556) empör- 
| tm fi) Die allerdings ſchwer gedrückten aber auch durch mißver- 
ſtandene Slaubenslehren frregeleiteten Bauern. Der Plünderung 

bee Burg, bes Eleinen Michelsberg u. a. geiftlicher Gebäude, forte 
Ausfchmeifungen aller Art Eonnte die Bürgerfchaft nur einen 
ſchwachen Damm entgegenfegen, und die ganze Stabt.mürbe ein 
Opfer vandalifchyer Vermwüftung geworden fein, wenn bie herbei- 
eilenden fehmäbifchen Truppen in Verbindung mit ber Bürger- 


(daft die Aufrührer nicht noch zeitig genug vertrieben hätten. . 
Kaum war aber die Ruhe einigermaßen bergeftellt, als ber un. - 
ruhige Markgraf Albrecht von Brandenburg, ohne begründete ' 


Beranlafjung in das bijchöfliche Gebiet einfiel, die Zeitung Bord: 


11 Zad, J. H., allgemeine Gefchichte Bambergs v. 3. 1007 bis 1811. Bam 
berg und Müyburg, 1811. 8. 6. 100. 
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heim am 12: Mat 155% eroberte und von dem bebraͤngten Bi 
ſchof, außer der Abtretung biefer Feſtung und noch 19 anderes 
Aemtern, eine Brandſchatzung von’ 80000 FI. verlangte, Da je 
doch dieſe nicht "gleich gezahlt werben Tonnte, fo nahm er bo 
Wilhelm v. Grumbach unterftüht, am 16. April Bamberg ohra 
Schweriftreih in Beſttz, verwandelte. Die Babenburg mit ihre: 
° Urkunden und Schaͤtzen aller Art in einen Afchenhaufen, forbert 
überdieß 200,000 Fl. Eontribution und ließ ſich am 18. Apri 
von ber Bürgerfchaft förmlich huldigen. 2° Bei feinem Abzug 
endlich am 5. Juli 1552 nahm er für bie nod) unberichtigt ge 
 „bliebene Eontribution 85 Bürger als Geifeln mit fich, die jeboc 
nad) Albrechts Niederlage bei Sievershaufen wiederum ihre Freihet 
erlangten. 5 | 

An den folgenden etwas frieblicheren Zeiten half B. Ernf 
von Mengersporf (1583—1591) von Eifer für Kunſt und WH 
ſenſchaft befeelt und auf den Schulen zu Bamberg, Würzburg, 28 
men. und Ingolſtadt gebildet, einem fich immer mehr fühlbar ma 
chenden Mangel einer Bildungsanftalt dadurch ab, daß er 1581 
in dem ehemaligen Garmeliterklofter ein Gymnaſium errichtete. 

Biſchofs Johann Gottfried von Aſchhaufen (1609- 
1622) Regierung ward befonders dadurch merkwürdig, daß er in 
Jahre 1617 die bifchöfliche Würde von Würzburg mit ber voı 
Bamberg vereinigte. 

Unter B. Johann Georg II. Fuchs von Dornhein 
. (1623— 1633) und Franz von Hapfeld (1633 — 1642) fiele 
die ſtürmiſchen Zeiten bes IOjährigen Krieges, in welchen Bam 
berg von Freund und Feind gleich ftark verheert wurde, fnden 
. bald die Kaiferlichen unter Tilly, Wallenftein und. Biccolomini 
bald die Schweden unter Horn und Banner abmechfelnd dari 
- hauften. Grlebte nun auch B. Melchior Otto von Salzbur, 
-(1642—1653) den glüdlidhen Ausgang bes durch feinen Gefant 
ter Cornelius Gobelius befchickten Friedenscongreß zu Münfte 
jo follten doch Die Segnungen bes Friedens und bie Heilung be 





2. D. S. 114. 
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. ten Vunden erſt ſeinem Nachfolger Philipp Balentin Boik - 
“ non Riened (1653—1672) vorbehalten fein. 

Wie diefer durch Beſchraͤnkung bed Luxus in ben Staats- 
. gaben. und Sparſamkeit aller Art das allgemeine Wohl zu 
beſoͤrdern bemüht war, fo forgte aud) Peter Philipp von 
Dernbach (1672— 1683) für beffere Organifatton der Truppen " 
und das durch die Kriegswirren und Kipper und Wipper zerrüttete 
Nanzweſen. Denfelben Eifer zeigte auch B. Lothar Kranz 
- Graf von Schönborn (1693—1729), indem er die eingeſchlepp⸗ 
ten ſchlechten Münzforten verbannte, das bifchöflicye Territorium 
durch Anlauf der Güter des verftorbenen Hans Ehriftoph non 
Nuͤnſterberg zu Lißberg vergrößerte und Schlöffer und Klöfter an- 
legte. In der letztern Hinficht befonders eiferte ihm auch fein Neffe und 
: Badfolger Friedri Karl von Schönborn (1729—1746). 
md, da er das Domcapitelhaus, das Exrneftinifche Seminar, das 
Buͤrgerhospital und das große Jagdzeughaus errichten Ließ.. 

Nach Langer, ungeftörter Ruhe mußte Bamberg unter B. 
Ham Friedridy pon Seinshetm (1757—1779) drei feind⸗ 
 Ade.Ginfälle der Preußen erleben, die viele Häufer in Afche Ieg- 
im, Stadt und Land perheerten und eine große Gontribution er- 
preten. Allein durch uneigennüßige Eröffnung ber fürkbifchöflt- 
hen Getreidemagazine, durd) große Einfuhren aus anderen Län- 
dern, durch Anlegung einer Brand⸗Aſſecuranz u. a. Mittel war - 
Adam Friedrich unabläffig bemüht, die allgemeine Noth weniger 
. fihlbar zu machen und den gefunfenen Wohlftand wieder zu be 
leben, Much der Gefeßgebung widmete er befondere Aufmerkfam- 
kit und Yieß eine Sammlung von Befeßen unter bem Namen ei- 
nes Bambergiſchen Landrechts durch J. M. Hanauer im 
Jahre 1769 abfaſſen und herausgeben. 

Als eifriger Befdrderer der Wiffenfchaften glänzt 8. Stanz 
Ludwig von Erthal (1779-1795) in den Annalen ber bam- | 
bergiſchen Geſchichte, indem er Preisfcagen mit Belohnungen aus- 
jeßte, zwei neue Säle für die Öffentliche Bihliothel und das Na- 
turalieneabinet des Univerfität erbaute und im Jahre 1792 ein 
neues Criminalgeſehbuch entwerfen und publiciren a ließ Gleiche 


‘ „ 


A Ä Bambers 


Sorgfalt verwendete er. auch auf ben Jugendunterricht, auf Pflege 


der Armen und Kranken uͤnd errichtete inſonderheit durch Stiftung 
eines allgemeinen Krankenhauſes ſich ſelbſt das bleibendſte Denkmal. 
Die Reihe aller dieſer würdigen, um Staat und Kirche ver-- 
bienten Männer befchloß endlich B. Ehriftoph Franz von Bu | 
ec (1795—1802). Bei ber franzöfifchen Invafion im Auguft 1796 
unter General Jourban flüchtete fi) zwar Chriftoph Yranz nad) . 
Brag, kehrte aber nad) dem glücklichen Gefecht ber Deftreicher bei 
Amberg in fein Bisthum zurücd und fuchte durch zweckmäßige 
Verordnungen bie erlittenen Drangfale feiner Untertanen möglichft' 
zu lindern. Nachdem er wegen feines hohen Alters feinen Neffen Ä 


Georg Karl von Fechenbach, Fürftbifchof zu Würzburg am 26. Mat 


1800 zum Coadjutor angenommen hatte, legte er bei der 2 Jahre 
fpäter erfolgenden Säcularifation 18 des Bisthums feine weltliche 
Regierung in bie Hände bes Ghurfürften von Bayern nieber. 
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Baſel. Kisth. 


Meppen: Im flhemen Sehe ein Hr Zn u di ie 
in, u aD. ©. 395.)- 


Bat el, entweder von ber Mutter des Kaifers Julian, Ba 
filia, ober von dem in ber Nähe befindlichen Pag, Paſſel, Baſſel 
d. 1. Ueberfahrt fo benannt, ift hinſichtlich feiner Urgefchichte in 


großes Dunkel gehuͤllt und erft im 8. Jahrhundert gewinnt ber - 


forfchenbe Blick einen feften Standpunkt. Der Sage nad; fol. 
ſchon ein gewiſſer Maternus, vom Apoftel Petrus gefendet, ben 
Raurachern, bie damals bie Bafelfche Landſchaft bewohnten, das 
Evangelium gepredigt haben. ** Iſt und bleibt biefe Nachricht 
aud) ‚eine Sage, fo läßt fich doch wenigſtens daraus das hohe 
Alter der Hriftlichen Gemeinde daſelbſt abnehmen. ' 
Einige halten den Bantalus, welcher mit ber heiligen Ur 
ſula und ihren 11000 Jungfrauen die Märtyrerktone theilte, an- 
dere dagegen und unbezweifelt mit mehr Recht ben Zuftintan 
für den erſten Bifhof, indem für dieſen wenigftens die gefchicht- 


Pt Gans Zap, Allgem. Gsweipetäns erion. Birich, 1748. 4. 251.2. 
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liche Nachricht ſpricht, daß er als Episcopus Rauracorum im 
Jahre 346 einem Goncilio zu Coͤln und 347 einem folchen zu 
Sarbica beigemohnt habe. Da aber erft der fünfte Biſchof Wa- 
lanus oder Walaus feine Refidenz um 740—760 zu Baſel felbft 
aufgeſchlagen hat, fo. dürfte biefer ſchon deshalb als erjter Bi. 
ſchof von Bafel zu betradyten fein, nicht zu gebenten, daß man 
vor ihm Leine Bilchöfe in irgend Tinem Geſchichtswerke glaubhaft 
nachgemiefen findet. 

Mit Biſchof Heito, Hetto oder Hatto (806-822) — denn. 
alle diefe Namen und Lejearten finden ſich vor — tritt die Ge 
fhichte des Bisthums Bafel aus dem Sagendunkel hervor. Dieſer 
Biſchof nämlich wird ausdruͤcklich als Rath und Geſandter Kaifer 

Karl des Großen und als Zeuge bei dem von Ießterem errichteten 
Teſtament in der Eigenſchaft eines Biſchof von Bafel aufgeführt, 
fo daß, weil er vom Kaifer für fein Bisthum vielfache Gna— 
denbezeugungen erhalten, viele der Meinung find, daß Karl d. ©. 
. wohl audy der Stifter des Bisthums geweſen fei. 
. Hatte num letzteres ſchon unter Bifchof Adalbert IL (1002 

“ — 1025) merklicye Bereicherungen und Privilegien erhalten, indem ' 
K. Heinrich IE. 1004 demfelben die Wildbahn zwiſchen dem Rhein 
und ber ZI, fowie 1005 Iiegende Gruͤnde im Breisgau verlieh 
unb der 1010 von ihm erbauten Domlirche die Stabt Baſel mit . 
allen ihren Einkünften übergab 15 fo entitanben dagegen” unter 
B. Bruno (1040—1041) die Pfarreien zu St. Peter, St. Leon⸗ 
hard, St. Martin und St. Alban, mobei nod) das von Kaifer 
Heinrid) M. diefem Bifchof im Jahre 1034 gefchenkte Schloß Rap- 


| Holtftein im Elſaß als befondere Acquifition gebacht werden muß. 


Noch verbienter machte ſich Kaifer Heinridy IV. -um das 
Bisthum, indem er foldem im J. 1041 eine Landgrafſchaft im 
Sitsgau mit den Ortſchaften Liechtftall, Farnsberg u. a. dem da⸗ 

maligen Bifhof Theodorich (1041—1057) und ebenfo einem 
. feinee Nacjfolger Burkhard Freiherr v. Hafenburg (1072 
—1105), — beiläufig der erfte nad) feinem Wefchlechte bekannte _ 


35 Hirfing, Fried. Carl Gotil, HiR.- geogtaph.topograph. sis, und Klo- 
fler-Lerieon. Leipzig, 1792. 8. 6. 808. | 
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.. Bilhof, — am 17. December 1080 bie Grafſchaſt Herichingen 
m Buchsgau, zum Geſchenk machte. 

078, Ortlieb, ein Graf v. Frohburg (1187—1187) beglel- 
tete den Kaifer Konrad IH. im Jahre 1147 auf einem Zuge in 
das gelobte Land, und erhielt, in fein Bisthum zurückgekehrt, 
die Beftätigung des Kon 2 Edelleuten dem Hochſtifte dotirten 
Schloſſes Waldeck nebſt der Münzgeredhtigfeit. 1% Dieb ge 
ſchah im Jahre 1149. Der Beweggrund des Kaiſers wird in 
der Urkunde von ihm ſelbſt alſo angeführt: 
„Venerabili, dilectissimo ac fidelissimo nostro Orthliebo, 
Basiliensi episcopo, qui per diversa pericula et usque ad 
desperationem vitae Regno et nobis fideliter obsequendo 
adstitit — in civitate sua monetam obtineat. “ 
Unter 8. Heinridy II. (1215—1238) fol die Stabt Brei- 


| ſach an das Hochſtift gelommen fein. 





B. Heinrich IT. ein Erdf v. Welfeh- Neuenburg (1984 n 


. 
1274), ertheilte der Stadt Bafel gleich bei feinem Regierungsantritt 
die erſte Hand veſte d. 1. ein Verfaſſungsgeſetz oder Gonftitu- 
Honsverteag zwiſchen dem Bifchof und ber Bürgerfchaft, in wel⸗ 
" dere der Stabt das Recht einen Bürgermeifter und Rath zu ha- 
 . und alfo die Jurisdietion, obſchon mit Befchränfung zugeftanb. 
In Jahre 1268 geriet) der Bifchof mit dem Grafen Rudolf v. 
Habsburg wegen Breifach und Neuenburg in Krieg, der nad) ge 
genfeitiger Wegnahme von Land und Leuten im folgenden Jahr 
mit einem Waffenftiliftand beenbiget wurde. Heinrich II. Taufte 
ſodann 1269 das Schloß Biderthan, 1271 die Schlöffer Pruntrut 
und Züfenftein nebft ber Sraffchaft Pfirt und erbaute das Schloß 
Büfisheim. Im Jahre 1272 erneuerte fid) der Krieg mit dem 
Grafen v. Habsburg, wobei lepterer das Schloß Züfenftein und 
die. Umgegend vertoüftete, Dagegen B. Heinrid) Blodelzheim u. m. a. 
Dörfer auf der Hart ſowie das Kofler Otmarsheim und bie 
Stadt Seckingen zerftört. Als aber in dem folgenden Jahre 
Det Bit v. Gabesurg ſogar Baſel ſelbſt belagerte und der Krieg 





1 ta, od. ©. 112. 
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eine immer mehr gefährlichere Wendung zu nehmen ſchien, warb 
demfelben noch zeitig genug dadurch ein Ziel gefeßt, daß Graf 
Rudolph im Lager die Nachricht empfing, daß er von den Chur 
fürften zum römischen König erwählt worden fei — worauf B. 
j Heinrich mit dem neuen Kaifer in Unterhandlung trat und ihm 
für den zugefügten Schaden 900 Mark Silber nebft der Stadt 
Neuenburg überließ, 

B. Heinridy IV. (1274—1286), ber Sohn eines Baͤckers 
aus JIsni, und weil er Franziscaner gewefen, Knoberer oder 
Guͤrtelknopf genannt, erkaufte die Schlöffee Sogern, Illfurt und 
Hohen-Rädern, erbaute ferner bie Schlöffer Goldenfels, Schloß 
berg und Erguel, und ward nad) einer zwar kurzen aber rühm. 
lichen Regierung vom Papſt Honorius IV. im Jahre 1286 zum 

Erzbiſchof in Mainz ernannt. 

Durch Ankauf der Stadt Liechtitall und des Schloffes 
Homburg nebſt Zubehör im Jahre 1305 erweiterte auch B. Pe 
: tee IL (12961306) die Grenzen des bifchöflichen Gebiets. 

Was aber langjährige Sparſamkeit und Gorgfalt erworben, - 
ſchien 8. Johann IM. (1365—1382) durch feinen Ertegerifchen 
Sinn wieder vergeuden zu wollen. Gleich ein Jahr nad) feinem 
Regierungsanttritt Überzog er die in feinem Gebiet gelegene Stadt 
Biel, weil fie das mit der Stadt Bern eingegangene Buͤndniß nicht 
aufgeben ‚wollte, mit Krieg, machte mehrere Bürger zu Gefange 
‚nen und verwüftete die Stadt mit Feuer und Schwert. Da. aber 
- die Berner Biel wieder eroberten und fogar 1368 die bem Bis 
thum zugehörige Stadt Neuſtadt belagerten, fo mußte B. Johann 
- dem zur Hilfe gerufenen Grafen von Nidau nicht nur die Stadt 
Olten Iebenslänglid) überlaffen, ſondern überdieß auch im 9. 
- 1371. St. Immerthal, St. Urſitz, Kallenberg, Laufen, Birſeck, 
Epiegelberg, Wolbenburg, Homburg, Blußhaufen u. |. f. ver 


| . pfaͤnden und 1373 an die Stadt Bafel die Münzgerechtigkeit, 


fowie den Salzſchank und den Zoll in Laufen an einige Bürger 
verkaufen. Als er num in dem folgenden Jahre auch mit. ber 
Stadt Bafel in Streit geriet), fo wurde Beffort, Pfirt, Pruntrut, 


u Hafenburg und Pfeffingen nicht nur eingeäfchert, fondern er mußte 


An . 
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auch die mindere Stadt -Bafel wegen 30,000 $I. Kriegstoften an 


den Herzog Leopold bon Deſtreich als Unterpfand uͤberlaſſen — 

Durch dieſe und andere groͤßtentheils unglückliche Kriege: 
unternehmungen mar das Bisthum in eine Schuldenlaſt gera- 
ten, welche die prächtige und Koftfpielige Hofhaltung feines. 
‚ Rahfolgers bes B. Immer (1383—1391) eher zu fteigern als 
zu mindern geeignet war. Die Folgen bavon zeigten fid) auch 
ehr bald, indem der Biſchof mehrere Aemter, &efälle und Zölle 


. an die Stadt Bafel, ſowie Stadt und Schloß PBruntrut an den 


Grafen von Mömpelgarb zu verpfänben gezwungen war. Aus” 
gleicher Noth verkaufte er im Jahre 1389 die an den Herzog von 
Deftreich bisher verpfänbete mindere Stadt für 21000 FI. an ben 
Rat) der Stadt Bafel mit ber Bedingung ber Wiedereinlöfung 


deſelben. 


Die folgenden Biſchoͤfe Friedrich NM. (1391—1393) und 
Conrad (1393 —1395) febten die Verſchwendung fort, indem ber 
erftere einige Zehnten an das Hochftift Straßburg, ber leßtere-ben 
Btihofszoll und den Bannwein an die Stadt Bafel verpfändete, 

Mit B. Humbert (1395—1418) follte endlid) das. durch 
Streitſucht, Ueppigkeit und Luxus feiner Regenten ganz erfdyöpfte 
Viethum das höchfte Maaß erreichen. Denn zu Beitreitung des 
biſchoflichen Prunkes wurden St. Urſitz, Blutzhauſen, Golden⸗ 
fels und Freyenberg an den Grafen von Neuenburg, Kallenberg 
andben Strafen von Villari, Laufen an den Freiheren von Ram 
fein, Homburg, Waldenburg und Liedhtitall zunädjft pfandweiſe, 
und im Jahre 1400 fogar Fäuflic) an die Stadt Bafel abgetre- 
ten,’ fo daß dem Bisthum von ben, im Lauf mehrerer Jahrhun- 

berte, erworbenen vielen und großen Befigungen — nur nod), 
Biel, Neuftadt, Schloß Erguel,. St. Immerthal und Adelsberg ver⸗ 
blieben! — 

8. Hartmann (14191423) noch mehr aber Johann V. 
(1423—1436) ſuchte durd) Einſchraͤnkung der Hofhaltung und an- 
derer Ausgaben dem Bisthum wiederum aufzuhelfen. Namentlich 
machte Johann V. mit Aufkündigung ber an den Grafen von 
Neuenburg berpfändeten Herrfchaften St. Urfiß, Soldenfels, Spie- 

Schmid, bie ſaͤcularſ. Borhanet Zeutſchlande. 81. . 93 
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gelberg, Freyenberg, Falkenberg, Blußhaufen x. einen Anfang 
zur Wtedereinlöfung derfelben, und Iieß biefe, da der Graf foldye 
nicht, in Güte abtreten wollte, in Jahre 1424 mit Gewalt in 
Beſitz nehmen. Dieſer Schritt vermwidelte ihn zwar in einem 
Krieg, der jedod) noch zeitig genug friedlich gefchlichtet- wurde. 
Zu den auf diefe Weife bereits wieder erworbenen Befigungen brachte 
B. Johann aud) fpäter nod) Iſtein, Birfeel, Laufen und Riehen, 
ſowie Kalenberg und Delfperg unter den bifchöflichen Krummftab 
zuruͤck. | 
- Andy B. Johann VI. (1458 —1478) fuhr mit Ginlöfungg 
ber verpfändeten Güter eifrig fort, wozu er nicht nur durch eigene 
Sparfamteit, fondern auch durch die ihm vom Papit Pius M. be⸗ 
- willigten Butterbriefe d. h. die Erlaubniß in ber Faftenzeit vom 
dem Berbote Butter zu genießen, dispenfiren zu dürfen, pornehm- 
lirch in den.Stand gefeßt wurde Auf diefe Weife ward es ihm - 
. möglich eine Summe von 10,000 Fl. auf den Wiebererwerb und 
die Verbefferungen mehrerer Beflgungen, worunter befonders Prunt⸗ 
ut zu erwähnen ift, zu verwenden. In den legten Jahren jet 
ner Regierung gerietl) er zwar mit dem Herzog Karl von Burgund . 
- und dem Grafen von Blamont in Streit, meldyer feinem Bis— 
thum, .insbefondere dem Immerthal fehr verderblidy wurde, . doch 
war er dagegen wiederum fo glüdlid) dem Grafen von Blamont 
die Schloͤſſer Metfch, Frackmont und Zribenberg wegzunehmen, 
und -foldye in dem kurz vor feinem Tode 1478 abgefchloffenen 
Frieden bleibend zu erwerben. 
Unter B. Philipp (1527—1553) gewann bie ſchon bei fei- | 
nen Vorgängern Wurzel gefaßte Kirchen-Reformation immer mehr 
Unhänger und Ausbreitung, fo daß nicht nur faft die ganze 
+ Stadt Bafel, fondern aud) andere bifchöfliche Städte und Drt- 
ſchaften wie Biel, Erguel, Sranfelden, Laufen, Zwingen ꝛc. ganz 
ober theilmeife die neue Lehre annahmen, Diefer Umftand bemog - 
B. Philipp fowie feine Nachfolger die bisherige Nefidenz nad) 
Brunteut, das Domcapitul nad) Freiburg im Breisgau und das . 
biſchoͤfliche geiftliche Gericht nach Altkirch zu verlegen, *' 


| Bi Leu, a. a. O. S. 128. 
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B. Jacob Chriſtoph (1575—1608) eneroictefte als welt. 


Ucher und geiſtlicher Fuͤrſt eine, obſchon nicht immer gleich Loben& . 
werthe Thätigkeit. Gr bezahlte viele rüdftändige Schulden, ver— 





; fen, Dambiere und Varlom. Dagegen verſchwendete er auch große 
Gummen auf Anſchaffung koſtbarer Kirchen-Ornate, bemühte ſich 
die ebangeliſche Religion in dem Münftepthale und St. Immer⸗ 
thale auszurotten, ließ 1588 ſogar einige Jeſuiten nad) Pruntrut 
bommen, und, nicht ohne Widerſpruch der dortigen Buͤrgerſchaft, 
im Jahre 1597 eine neue Kirche, Collegium Und Gymnaſium tür 
‚He-anlegen. 

Unter 8, Johan n Heinrid) (1628-1646) ſollte aud) das 
FBliethum Bafel die Geiſel des gujährigen Krieges empfinden: Denn 
im. Jahre 1637 fiel der damals in franzöfifchen Kriegsdienften ſte⸗ 
ende Herzog Bernhard von Weimar in das bifchöflic)e Gebiet ein, - 
nahm die Schlöffer Zwingen, Pfeffingen und Angerftein in Beflg . 
und erhob mehrere Jahre hindurch alle Gefälle und Abgaben fuͤr 
ſeine Kriegsvoͤlker. 

B. Johann Franz (1651—1656) erneuerte daß bereits von. 
8, Wilhelm mit den eidgenöſſiſchen katholiſchen Ständen abge . 
ſchloſſene Bündniß und vermehrte die bifchöflichen Eintünfte buch 
ein unmeit Biel angelegtes Eiſenbergwerk. 

B. Johann Conrad J. (1656-1693) wußte bie im Jahre 

1675 eingedrungenen Franzoſen theild durd) Vorjtellungen der ge- 
fammten Eidgenoſſenſchaft, theils durch Hülfe der ihm verbündeten 
katholiſchen Drtfchaften nach Jahresfrift wieder zum Abzug zu be- 
- wegen. ° Unter ihm verlegte auch das Bafeler Domcapitel feinen 
Sik von Freiburg, wohin e8 B. Philipp verwieſen hatte, nad) 
Arlesheim. u 

. 8. Johann Conrad II. (105 — gerieth mit den 
Munſterthalern und den Städten Neuſtadt und Biel in verſchie⸗ 


„(eg 


- 


beſerte und erbaute viele Gebäude und erfaufte Bifel, Brünigho- - ⸗ 


dene Streitigkeiten, welche jedoch in den Jahren 1711 und 1731» 


durch :einen Vergleich geichlichtet wurden, | 
Jacob Sigismund (1737—1743) ſchloß mit Frankreich 


wegen Auslieferung fluͤchtiger Unterthanen und Unterdruüͤckung fort 
3% 
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wuaͤhrender Unruhen einen Tractat ab; vermdge beffen am 27. Apt 
1741 franzöfifche Truppen in das bifchäfliche Gebiet einruͤckte 
Stadt und Land beſetzten, die vornehmſten Ruheſtoͤrer gefange 
nahmen und theils an Leben und Gut, theils an Ehre und Fre 
heit ſtraften. Nach hergeſtellter Ruhe zogen die Truppen im Ja 
nuar 1742 wiederum ab. 

Auch B. Friedrich Ludwig (17751782) trat im ah 
1780 mit Frankreich in ein Buͤndniß, kraft deſſen fich der Biſch 
zu Beobachtung der Neutralität bei ausbrechenden Kriegen ve 
pflichtete. 

Unter B. Joſeph (1782—1794) bemädhtigten fid die Franzoſe 
unter Cuſtine 1792 des Bistums und bildeten daraus ein eignes D 
- _partement, welches fpäter mit dem des obern Rheins vereinigt murb 
Der 1794 ermählte B. Franz Xaver, Freiherr von Neveu, murl 
zivar in feinen geiftlichen Wirkungskreis eingefeßt — allein dur 
den Lüneviller Frieden 1°, welcher das Bisthum faſt ganz an rar 
„reich und nur einen Eleinen Theil an Baden überwieß, wieder! 
placirt. Diefes Verhältniß beftand fo lange bis das Bisthu 
durch den PBarifer Frieden 1814 der Schweiz mwieberum abgetret: 
und durch den Wiener Congreß endlich der Bezirk Birfed an d 
Santon-Bafel, das ganze übrige Gebiet aber an den Cant 
° Bern. als Entfchädigung für das Waadtland, Aberlaffen wurd 
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Bremen. Erjbisth. 





: Biel kreuzweis gelegte goldene Schlüfjel im rothen Felde. (Göß, - 
Chr. 3, Beiträge zum Groſchen-Cabinet. Dresden; 1810. 8; - 
3. 1. ©. 259.) 


Bremen, als Erzbisthum, verdankt, während gewöhnlich 
Brömmigkeit und Gottesfurcht die meiften geiftlichen Stifter in das 
Leben rief, nur der Hertſchbegierde und Eroberungsfucht fein Ent. 
ftehen. Unter dem Vorwande die Bernohner diefer Gegend, die 
heidniſchen Sadyfen, zu Chriften zu bekehren, ſchickte Karl d. G., 
nachdem er enblich in Rorbteutfchland. feften Buß gefaßt hatte,. im 


Jahre 780 ‚den als Heidenbekehrer bekannten Willehad aus Fries. 


land in dieſe Gegend, um ben übermundenen Sachſen das Evan. 
gelium zu prebigen. Obfchon fich nun diefe ftörrig genug zeigten, fo 
fah fih doch Karl d. G. durch ‚feine größtentheils fiegreichen Käm- 
pfe ſchon im Jahre 788 in den Stand gefeßt, in dem fehon da- 
mals. nicht unbebeutenden Bremen ein Bisthum errichten und bei '- 
daſelbſt bereits ſtationirten chriftlichen Lehrern Willehad als erften- 
Biſchof einfegen zu koͤnnen. Die Stiftungsurtunde iſt zu Speher - 
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'd. d. 14. Juli 788 ausgeftellt und ung buch Abam v von Bremen 1” 


überliefert worden. 

B. Willehad (788— 789) hatte jedoch bei feiner Einfegung 
weder eine Sandeshoheit nod) meltlicye Gewalt erlangt, obfchon 
mehrere Stellen in der Stiftungs-Urkunde Dieb anzudeuten ſchei⸗ 
nen. Karl d. ©. ließ vielmehr das eroberte Land durch Grafen 
verwalten, während die Bifchöfe nur zu Haltung des Gottesbien- 


ſtes beftellt, und, außer den Ginkünften des ber Kirche gefchentten 


Landes, nur auf freiwillige Gefchente und beitimmte Zehnten an« 


. 


gewiefen waren. 
Willerich (789839) Willehads Schüler und Nachfolger, 
mar, nachdem durch den Selzer Frieden die äußere Ruhe wieder 


hergeſtellt worden, für die Berbreitung der dhriftlichen Religion 


unter den nod) größtentheils heidnifchen Bewohnern des Landes, 
und für Anlegung einer Kirche in Hamburg fehr thätig, melche 
leßtere jedod) unter den B. Ansgarius (845 — 865) mit Biemen” 
bereinigt und dieſes zu einem Erzbisthum erhoben wurde, . DE 


päpftliche Beſtaͤtigungs⸗Urkunde ift, miewohl die Bereinigung 


burd) Berufung des Hamburger B. Ansgar nad) Bremen fchon 
845 geſchah, doch erft vom Jahre 858 ausgejtellt. 2° Außer ber- 


Verbreitung des Chriftenthums machte ſich diefer „Apoftel des 


Nordens”, wie Ansgarius genannt zu werben pflegte, durch Anle- 


‘ gung des Sungfrauenftifts Baflum in der Grafſchaft Hoya, und 
durch Stiftung eines Kranken. und Armenhaufes in Bremen ſeht 


dverdient. 


Unter Erzbiſchof Ho ger (909—915) aberſchwemmten die Un⸗ 
garn Nordteutſchland und drangen bis Bremen vor, welches bis 932, 


in welchem Jahre König Heinrich I. fie erſt völlig beſiegte und ver · 


trieb, unter ihrem Joche feufzte. 


Erzbif hof Adaldag (936-988) Kanzler bes Kaifer Dtto L 


ward von Ießterem, bei dem er in großem Anfehen.fland, nicht nur 


18 Adamus Bremensis, hist. ecclesiastica. Lugduni Batav. 1518. 4 | 
üb. I c. 10. 


. Robbe, Peter v., Geſchichte und Bunbesbefärelbung ber bernoathamer Bre 
©. 104. . 


mien und Verden. Vðouingen, 1824. 8. Thl. 2. 


4 
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- zum Göifähof von Bremen erhoben, ‚fondern auch mit ber &e- 


tichtsbarkeit, ber Marktfreiheit, dem Zoll und der Müny.. 


gerehtigleit (im Jahre 966) beliehen. 21 Seit dieſer Zeit tra⸗ 
ten bie Erzbifchöfe zu Bremen an bie Stelle der mit dem weltli⸗ 
hm Kegimente bisher beliehen geweſenen Grafen. Doch erſtreckte 
" fh ihre weltliche Macht nur über geiſtliche Stiftungen. Später 
. echtelt Erzbifchof-Bezeltn Alebrand (1035-1045) vom Kai. 
2 fer Heinrich III. ebenfalls mehrere Freiheitsbriefe, infonberheit das 


Recht, an Orten wo Klöſter waren, wie in Bremen, Stabe, Hes—. E 
lingen u. ſ. w. Jahrmärkte zu gründen und auf denfelben bas Tatfer- 


liche Gericht zu halten. Unter ihm wurde aber auch der ſchoͤne 
HOom, ber ſchon 270 Jahre geſtanden hatte, mit allen feinen 


Schaͤßen und Alterthüimern, am 11. September 1042 ein Raub 


der Flammen, welche die Rachſucht eines Vetters des Erzbiſchof's, 
: Ramens Edo, entzündet hatte, weil die don ihm ſelbſt begehrte 


Etelle eines Dompropftes einem vornehmen “riefen berliehen 


worden war. 


Adelbert (1045—1072) aus dem Geſchlechte der Srafen, 


von Wettin, vor feiner Erhebung zum Erzbiſchof Propft zu. 


Halberflabt, mar einer der größten Männer feiner Zeit. Klug, . 
ſchoͤn, ſtolz, ehrgeizig war ſein Hauptbeſtreben auf ein eigenes 
Batrlarchat mit 12 untergeordneten Bisthümern und auf eine 
böllige meltliche Herrſchaft gerichtet. Als Erzieher des. minder: 


jährigen Königs. Heinrich, IV. mußte er fein Anfehn überall gel- 


tend zu machen, und fi) zunächſt vom Kaifer Heinrich IT. im 
Jahr 1062 die beiden Grafſchaften Leſum und Stade, wovon 
jeboch Die leßtere ber damalige Graf Udo II. noch als Zehn be. 
hielt und fpäter noch vielfadye Streitigkeiten veranlaßte, zu ver- 
Ihaffen. Dadurch zog er fid) den Haß und Neid aller Großen, 
namentlich der Fürften aus dem Bilfingifchen Haufe zu, melcher 
enblicy zmifchen ihm und den Söhnen Herzog Bernhard’s, Or- .· 
dulf und Herrmann in eine offene Fehde ausbrach. In Folge, - 
berfelben mußte er nicht nur vom kaiſerlichen Hofe, ſondern auch 





= Hobbe, aa. D. Thl. 2. &. 109. 
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aus Bremen, wohin er fid) zurückgezogen hatte, auf fein But { 
der Nähe von Goslar flüchten, während feine Feinde alle ihı 
zugehörigen Burgen und Schlöfler zerftörten und ihn überdi 
zur Lehnsabtretung der .friefifchen Grafſchaften nöthigten. - Die 
Demüthigungen und Berlujte wären jedody noch zu überfeh 
geweſen, wenn nicht nod) weit verderblichere Nachtheile fein Bi 
thum heimgefudyt hätten. Durd) feine Zwiftigkeiten und Iange Er 
fernung war nämlid) eine foldye Unordnung und Sittenlofigk 
eingeriffen, daß, nad) einer, von feinen Zeitgenoffen, Bruno u 
Lambert von Ajcyaffenburg, nod) vorhandenen, mjt einer andere 
bon Adam von Bremen ganz übereinflimmenden Schilderu 
feiner Regierungszeit, Laſter aller Art, namentlich bes Trunkt 
ber Völleret, Zankſucht, Sottesläjterung ꝛc. und andere Ausſchw 
fungen ganz an. der Tagesorbnung waren. 

Seine ſowie feiner Nacdjfolger Hartwig II. (1184—120 


und Woldemar (1208— 1217) mit dem Pfalzgraf Heinti 


Heintid) des Löwen Sohn, wegen ber Grafſchaft Stade una 
hörlichen Streitigkeiten endigte erit Gerhard L, Graf von | 
Lippe und Biſchof zu Osnabrück (1217—1219) durch einen ki 
vor des Letzteren Tode 1219 mit dem Pfalzgraf abgeſchloſſer 
Vergleich, in welchem Heinrich ſeine Rechte an die Grafſch 
Stade, ingleichen die Propſtei Wildeshaufen, die Zölle, die Mü 


“ und bie Bogtei von Bremen abtrat und nur die Graffchaft ı 


Lebenszeit zu Lehn behielt. 
B. Gerhard IL. (1219—1258) beftegte im Jahr 1234 


. Kehdinger, ein an beiden Seiten der Wejer mohnender Star 


friefifcher Colonijten, welche die Exrpreffungen und Mißhandlun, 
der Vögte benachbarter Burgen anfangs zur Gegenmwehr ı 
dann zur völligen Vertreibung berjelben genöthiget hatten. Zr 
geriet er mit der Stadt Bremen, die er wegen ihrem aufbläf 


den Handel mit einem Weferzoll belaften wollte, und wegen eir 
. „bon den Bremern entworfenen, den Erzbiſchof fehr beeinträc 
genden Stadtgefeß, die Willköhre genannt, in heftigen Str: 


Doch gewann wiederum das Eraftift durch die demfelben von | 


i Grafen von Stotel und bie Herren von Bremftabe überlaffe: 
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wWboeatien, und einem mit dem Herzog Dtto von Stade 1936 
. geihlofjenen Vergleich, in welchem Lebterer die bereits von Pfalz: 
: graf Heinrich 1219 gemachte Schenkung ber Grafſchaft Stade 
‚betätigte, und ber faft hundertjährige Streit um letztere für im⸗ 
mer entſchieden wurde. 
Erzbiſchoff Burchard Grelle (1327—1344), Sohn eines 
vremiſchen Bürgers, ein ſehr gebildeter und beliebter Mann, 
* fürieb’ gleich, im erſten Jahre feiner Regierung eine Synode nad) 
Stade aus, um mit den Bifchöfen zu Lübeck, Schmerin und an- 
ken den bisherigen Argerlicyen Lebenswandel der Beiftlichkeit zu 
berbeſſern. Aber auch) der meltlichen Regierung widmete er feine 
Aufmerkſamkeit, indem er die verpfändeten Güter einlöfte unb mit 
bluͤck die unruhigen Kehdinger und Rüftringer Friefen befämpfte. 
Otto I. (1395—1406) zeigte ebenfalls einen rühmlichen 
Amtseifer in Verbeſſerung der Moralität feiner Geiftlichen und 
in EinLöfung der bon feinem Oheim und Vorgänger Albert II. 
betpfändeten Schloͤſſer. Durch Vermittelung des Raths der Stadt 
Bremen ‘gelangte er aud) wieder zum Beſitz des Schloffes Dttere-. 
dag und erbaute im Jahre 1404 das Schloß Neuhaus an ber 
: Die, um bie unruhigen Bewohner von Hadeln im Zaume zu. 
‚ halten, 

Johann ID. (1406 — 1421) weniger gelehrt als erfahren 
und umfichtig legte faft alle ſchwebenden Streitigkeiten bet und 
par eifrig bemüht durch ftrenge Sparfamkeit die noch hin und 
wieder verpfändeten Guͤter einzuloͤſen. Doc wollte ihm die Er- 
bauung zweier Scylöffer an der Wefer, indem die Nachbarn bes 
Nachts wieder zerftörten, mas er am Tage gebaut hatte, nicht 
gelingen. | 

Nicolaus, Graf v. Delmenhorft (1422—1435) war fo 
gluͤcklich das ganze Erzbisthum von feinem haushälterifchen Bor. 
gänger völlig fehuldenfrei zu übernehmen; dagegen jtürzte ihn ein 
Krieg mit dem Herzog von Braunſchweig und Luͤneburg, teil 

feine Untertanen zu Horneburg öfters räuberifche Einfälle gethan 








22 Kobbe, a. a. D. Thl. 2. ©. 179. 
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hatten, fehr bald in .eine foldye Säutbenloft, daß er zu Anleihe 
und neuen Berpfändungen feine Zuflucht nehmen mußte. 
Heinrich I. Straf dv. Schmarzburg (1463—1496) mwurk 
ſchon 3 Jahre nad) ſeinem Regietungsantritt zum Biſchof von Muͤr 
iter erwählt, und vegierte feitdem beide Stifte mit ſeltenem Gfü« 
gemeinfchaftlich. Die Verlegung feines Wohnfipes nad) Münfter ? 
hatte freilich für das Stift Bremen große Nachiheile, indem di 
Bremijchen Einkünfte ſowie der größte Theil der Kleinodien um: 
Koſtbarkeiten nad) Münfter wanderten, bie Schlöſſer und Beſthzun 
gen verfielen und für Einlöſung der verpfändeten Güter ga 
nichts gethan wurde. Auch wußte die Stabt Bremen’ feine Ab 
weſenheit zu Vergrößerung ihrer Macht trefflich zu benußen 
Sein einziges Verdienſt beſtand daher nur in der Sorge für bi 
Sicherheit der Heerſtraßen und eine beſſere Juftizpflege, 
Johann IM. (1497—1511) obſchon friedliebend und fromt 
gerietl) dennod) mit Herzog Magnus von Sadıfen-Lalienburg i 
Krieg, wobei ihm aber in Verbindung mit Hamburg und Dt 
men bad Glück ziemlid, günjtig war. Deffenungeacdhtet Tonnt 
er aber fein Land nidyt vor Verwüſtung, PBlünderung und andı 
rem Berlufte fehüßen. Noch unruhiger war die Regierung feine 
Coadjutor's und Nachfolger's, des Erzbiſchof Chriſtoph, He 
‚zog von Braunſchweig (1511—1558). Seine beſtaͤndige Abw 
fenheit, häufigen und Eojtfpieligen Reifen, fortmährende Prozeſ 
zu Rom und Speyer und ſonſtige Verſchwendungen Häuften nid 
nur die Schulden außerordentlich, ſondern veranlaßten auch, w 
nigſtens theilweiſe, in den Jahren 1517, 1518, 1527, 1547 un 
1557 beftändige Kriege mit den benachbarten Völkern. Daran 
entftanden ganz natürlidy Berhcerungen, Benersbrünfte, Theu 
“zungen, Krankheiten und Armut. Die Beſchwerden und Klage 
häuften fich daher dermaaßen gegen ihn, daß er der bereits b 
ſchloſſenen Abſetzung noch zeitig genug durch einen ploͤtzliche 


"Rod entging. Die einzige, nicht einmal lobenswerthe Thaͤtigke 


entwickelte er nur in eifriger Unterdruͤckung der ſich damals ve 


2 Miefegaes, Carſten, Chronik der vanſeſtadt Bremen. Bremen, 1828-2183 
8. Thl. 3. 6194. 
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beeitenben Reformation, inbem er durd) Hinridytungen und Schei⸗ | 
| tehaufen einen Feind zu bekämpfen mähnte, dem ein zur Ueber. 


zugung geivorbeiier Glaube zum ſchützenden "Schilde diente. 


: Daher kam es denn aud), daß bereits im Jahr 1542 die neue Lehre, 
nit alleiniger Ausnahme bes Stiftes Verden, überall völlig ein- 


geführt mar. Ä | 
Heinrich IL von Sadjjen-Lauenburg 1667-1585) machte 


Ad) befonders dadurch fehr verdient, daß er auf den Rittertage 

5 in Bollmars im- Jahre 1577 die Abfaſſung des Bremiſchen 
Kitterrechts zu Stande brachte, durch welches für die Zukunft 
nanchem Prozeſſe vorgebeugt wurde. 


Bei der, wie wir geſehen haben, ſchon zu Erzbiſchof Shri- 


| wphs Zeiten um ſich greifenden Reformation, darf es nicht be— 


femden, daß auch die folgenden Erzbiſchoͤfe, mollten fie anders’ 


He Würde behaupten, der neuen Lehre huldigten und beitraten. 
Und fo finden wir denn in. Zohann Adolph, Herzog von 


delftein (1585 —1596) den erften evangelifchen Bifchof, mel: 


Mer fi) im Jahre 1596 mit Augufte, Schweiter des Königs. 
- Akeifttan IV. von Dänemark vermählte Weil jedod) das Dom 
capitel mit diefem Schritt unzufrieden war, ‘indem felbft Die evan- 
geliſchen Bifchöfe nach der neuern GSonftitution unverheirathet 


bleiben follten, fo refignirte er zwar noch in demfelben Jahre 


 # Gunſten feines jüngeren Bruders, Johann Friedrich, blieb je 


doch Bifchof zu Lüber, zu welcher Würde er jchon im Jahre 
1586 gelangt. war, bis 1608, wo er auch dieſes Bisthum an 


‚ Men Bruder abtrat. ?* 


Unter der Regierung Johann Friedrich 8 (1596—1634). 


. mn fällt die unglückliche Periode des 30jährigen Krieges. Gleich 


beim Einruͤcken der Eaiferlichen Armee unter Tilly, und ber daͤni⸗ 
ſchen unter Chriſtian IV. wurde der Erzbifchof entſetzt und Chri— 
fan IV. Sohn, Friedrich), tm Jahre 1621 als Coadjutor 
ernannt. Zwar eroberte Johann Friedrich mit Hilfe der. Schmwe- 


den im Jahre 1631 fein Erzbisthum wieder, genoß aber biefen 


26 Miefegaes, a. a. O. Thl. 3. ©. 269. 
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Wiebererwerb nicht Tange, indem er am 3. September 1634 3 
Burtehube fein Leben endete. Seine im - Jahre 1607 erfchiener 
Sanzleiordnung und eine Verordnung wegen größerer Vorfid 
bei dem Verfahren in Herenprozefien fidyert ihm übrigens, wegt 
Beförderung ber Rechtspflege— auch jetzt noch ein dankbares A’ 
denken. 

Der letzte der Bremiſchen Erzbiſchoͤfe endlich war F riedrie 
zweiter Prinz König Chriſtian IV. von Dänemark (1635— 1648 
welcher, wie oben erwähnt morben, bereit 1621 zum Goabjuts 
beftellt aber wieder verdrängt worden war. Kaum hatte er ab 
den durch den Zod Johann Friedrich's erlebigten erzbiſchoͤfliche 
Stuhl. eingenommen und einige Jahre behauptet, als ihn ein il 


Jahre 1644 zwiſchen der Königin Chriftine von Schweden un 


Chriftian IV. von Dänemark ausgebrochener Krieg wieder vo 
demfelben vertrieb. Der ſchwediſche General von Koͤnigsma 


eroberte näͤmlich die Schloͤſſer Langwedel, Ottersberg und Br 


mervörde nebſt ber Stadt Stade, nöthigte den Erzbiſchof zu 
Flucht und behielt das ganze Erzbisthum bie zum mweltphälifche 


Frieden 1648 im Beſitz, in welchem es nebft dem Stifte Verde 
 fäcularifirt ?° und als Schadloshaltung für’ die: aufgewendet 


Kriegskoſten der Krone Schweden als Reichslehn zugeſprocht 
wurde. Den Erzbiſchof Friedrich aber rief der in demſelben Jah 
erfolgte Tod ſeines Vaters auf den daͤniſchen Thron, auf welche 
er unter dem Namen Friedrich III. bis zu ſeinem Abſterben i 
im Jahre1670 mit Glück regierte. — Die ferneren Schickſo 


u Bremens, indem e8 bald in ſchwediſchen, daͤniſchen, braunſchw 


giſchen, hannoverſchen, preußiſchen und franzöftichen Händen we 
. gehören zur Geſchichte der Stadt und bes nad) ihr benannt 
Herzogthums. — 





. 3 cf. Instrumentum pacis Osnab, Westphal. Art. 10. 8, 8. 
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Humbert, 1101— 1104. 


. 1123—1148, 
; Sartwid, Graf v. Etabe, 


Gerhard ]., 


- haufen, 1258— 1273, 


Bremen. 


Reipefotge der Bifhöfe 
.  Billehad, 788789, .- 


30, 

Wilierich, '789—839, 

Leuderih, 839---845, 

Ansgar, erfter Erzbiſchof, 
5—865 


31. 


‚845865. | 1-32, 


: Rembert, 865—888, 
Adalgar, 888—909, 33 
Hoger, 909915. 34. 


Reinward, 915— 916, 
Unno, 916—936,. 


- Adaldag, 936— 988. 


Libentius I, 988—1013, 
Unwann, 1013—1029, 


Libentius IL, 1029—1032. | 37, 


‚ Serrmann, 1032—1035. 


Bezelin, 1035— 1045. 
Albert oder Adelbert L, Graf 
von Bettin, 1045—1072. 
giemar, 1072— 1101. 


Friedrich IL, 1104——1123, 
Adalbero oder "Albert I. 


1148—1168. - 
Baldewin oder Balduin, Graf 
von. Holland, 1168— 1178. 


Sigfried, Markgr. von Bran⸗ 
benburg, 1170 - 1184. 


Hartwich V., von Uthlede, 


Woldemar, Prinz von Daͤne⸗ 
mart, 120808 1317. 


Graf von Lippe, 
1217- 1219. 


Gerhard II, Graf von Sippe, 


’ '1219—— 1258. 


Hildebold, Graf von Bruh⸗ 


Giſelbert, Graf v. Bronkhorſt, 
1273—1306, 


4, 
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und Erzbiſchöfe. 
Heimich J., von Golthorn, 


1306-1307. 


Florentin von Bronlhorſ 
1307—1308, 

Jonas oder Johann L, 
1308— 1327. - 


. Burchard Grelle, 1327 — 1344, 


Otto L, von Oldenburg, 


: 1344— 1349, 


Gottfried. von Arensberg, 
1349— 1363, J 

Albert DI., Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig, 1363 — 1395. 
Otto IE, Herzog von Braun: 
ſchweig, 1395—1406, 
Sobann IL, von Slamfirf, 
1406 - 1421. 


Nicolaus von Demenherhe 


1422 - 1436. 


Balduin von Wenden, 


I436-IAAôAl. 
Gerhard II, ‚Graf v. Do 
14421463. 
Heintih II., Graf v. Schwarz: 
burg, 14631496. 
Johann ILL, Rode, 
1497 — 1511. 

Chriſtoph, Herzog von Braun 
ſchweig, 1511— 1558. | 


. Georg, Herzog von Braun u 


ſchweig, 1558— 1666. 
Heintih II., Herzog v. Sad 
ſen⸗Lauenburg, 1567—1588, 
Johann Adolph, Herzog v. Hol: 


ſtein, I585 - 1596. Br 
Johann Friedrich, fein Bruder, Be 
1596—1634, 


Friedrich, Herzog v. Holſtein, 
1635—1 648, 
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\ Brixen. Kisth. 





- . f . 
Eesenen: : Gin rüdwärts fehendes Lamm mit goldenem Schein um be 
Ze Ropf, eine filberne Fahne mit einem rothen Kreuz tragend, im ro⸗ 
"then Felde. (Trier, a.c.D. ©. 397.) 


Brixen, Brixinum oder Brixina, ital. Bressanone, in 
. einer angenehmen Gegend am Fluß Eifad in Tyrol, kennt we⸗ 
der ben Urheber noch die Zeit feine Erbauung. Alt kann man 
dieſe Stabt aber ſchon deshalb nennen, weil fich ſchon bei Pli- 
nius und Ptolomäus Spuren von ihrem Daſein finden. 


Das Bisthum anlangend, fo fol um. das Jahr 336 der | 
: heilige Gafflanus nad) Sabionne, Sabium, jeßt Seben, ein „in 
’ ver unmittelbaren Nähe von Brixen gelegener Ort, gekommen 
fein, um die chriftliche Lehre der Damals noch heidniſchen Bevoͤl⸗ 
kerung zu prebigen. Erſt nachdem er eine Reihe von Jahren 
‚ biefem Beruf gelebt hatte, wurde er um das Jahr-360 vom da⸗ 
maligen Patriarchen zu Aquileja Fortunatus zum Apoſtel und. u 
Bildyof förmlich geweiht und eingefeßt. 2° Wie lange Gafften - 


se Marian, Austris sacra. Wien, 1781. 8. Thl. 2. ©. s10. | 


54 | Beigen 


biefe Würde beffeibet habe if eben ſo unbetannt ais die Name 


ſeiner naͤchſten Nachfolger. 


Nach einem Zeitraum von 200 Jahren erſt wird Et. 3 
genuin als derjenige bezeichnet, welcher den lange vermaifet« 
bifhöflichen Stuhl um das Jahr 595 miederum eingenomme« 
habe. Won ihm und feinen Nachfolgern Conſtantius ob 
Sonftantin, Bräconius oder Bräcoptus, Urfus, Pige 
tius ober Piennius, Bräjectus oder Projechus, Matu 
ninus oder Martianus, Marzellus, Valerianus, Ag 
nellus, Anrichanus oder Aureltanus, Antonius, 2a 
rentius, Sohannes, Maftulo,. Almus, Heinrich 
Arybo, Xentfried, Zeritho, Zacharias (von welchem le 
teren man nur fo viel weiß, baß er mit den Bifchöfen Dietm: 
zu Salzburg und Dtto zu Freifing Kaifer Ludwig IV. wider t 
Ungarn beigeftanden und in diefem"Peldzuge 907 geblieben fe 
Meginbert- oder Meinbert, Nithard, Wifundus ot 
Bifunbertus und Richpertus — läßt fi) nichts als ik 
Namen beridyten, die Tiberdieß der ganzen Lifte nad) nody vi 
Schwankendes enthalten. 
| St. Albuin, nady einigen auch ſchon fein Borgäng 
Kichpert, wird un als erfter Biſchof von Briren infofern I 
zeichnet, als er den bifchöflichen Sig von Seben nach Brip 


verlegte. 2? Das Jahr, in welchem dieſe Zranslocation gefcheht 


fheint zwar unbeftimmt, die Sache felbft aber unbeftritten | 
fein. Biſchof Albuin Iebte Abrigens zu Kaifer Heinrich IT. Zeit 
und ftarb im Jahre 1006. 

B. Hartwig gab 1038 durd) Vollendung ber von fein 


Vorgängern angefangenen Umfaflungs- Mauern Briren zuerſt 


ſtaͤdtiſches Anſehen und erbaute überbieß, dem Erzengel Midyı 
‚iu Shren, ein ſchoͤnes Gotteshaus, 

B. Boppo (1046—1048), murde bald darauf Batrin 
zu Aquileja und 1048 fogar fchon Papſt unter bem Namen & 


miaſus IL, obſchon er bie letztere Würde nicht länger als 25 Ta 


+27 Hlrffing, a. 0. D.. 6.568.  ... en 
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helleidete. So kurz demnach feine Regierungszeit auch war, ſo 
gieng dieſe doch nicht ganz ſpurlos vorüber, indem er naͤmlich von 
Iaiſer Heinrich IH. bie Jagdgerechtigkeit für ſein Bisthum erwarb. 


Unter B. Richer (1174-1178) brannte Briren 1174 bis 


: quf wenige Häufer ab, weshalb B. Heinrich IN. (1178-1196) 


in Herftellung der eingeäfcherten Stiftökicche und Unterftügung 


der abgebrannten Einwohner eine keineswegs Eleine Aufgabe fand, 


in deren Löſung er aber während feiner ganzen achtzehnjaͤhrigen 


Amtsführung niemals erkaltete. Er ſtarb im Jahre 1196. 


B. Eberhard von Truchſen (1197 — 1200) wurde nach 


:. einer vierjaͤhrigen Verwaltung des Bistums zum Erzbifchof in 
 Galzburg eriwählt (f. d.), wogegen aber B. Berchthold J. Graf 


bon Neufen für das Bisthum dadurch wichtig iſt, als berfelbe 
bon Raifer Friedrich IL, laut Schenkungs-Urkunde d. d. Nürnberg 
2%. Dec. 1218 das, Bergregal erwarb. 28 

Unter Heinrid) IV. Graf von Taufers, wurde Briren im 


E Jahre 1234 fammt der Cathebrale und allen anderen Kitchen aber 
. mals ein Raub der Flammen. 


Die folgenden Bifchöfe Egino, Bruno Graf von Bullen⸗ 
fetten, Heinrich V. Freiherr von Villach, Landolf, Arnold, 
Johann IL, Johann II, Albrecht J. Georg J. Mat- 
thäus Konzmann, Laͤmbert von Brun, Johann W. von 
Bapheim,. Albrecht U. Johann V. Schaldesmann und 
Friedrich, in den Jahren 1240 - 1396, bilden eine Weihe ge⸗ 
woͤhnlicher Erſcheinungen. 

Erſt Udalrich oder Ulrich J. (1896-1417) vorher Ganz - 
ler bei den Herzögen Leopold und Wilhelm von Oeſtreich, gewinnt 
wiederum Intereſſe. Denn er war es, der im Jahre 1402 dem 
Bisthum verſchiedene Privilegien erwarb, den biſchoͤflichen Palaſt, 
das Schloß Bruneck und auch ſonſt die Stadt durch anſehnliche 
Neubaue verfchönerte. Belaſtete er dadurch auch Land und Leute 


mit Steuern und Abgaben, jo fanden doc) andererſeits auch B⸗ 


drängte und Nothleidende Hilfe und Unterftüßung bei ihm, 


i 2 Marian, 4. Q. D. G. 821. . 


56 Briren. 


Nach feinem am 18. Mai 1417 erfölgten Tode bis yuzzn 

“ Zahre 1450 tritt wieberum eine Epodye ein, von welcher nicht 

piel mehr als der Name der Inhaber bes biſchoͤflichen Stuhls zu 

Btixen aufgeführt werden kann. Dieß waren nämlich bie 1 

ſchoͤe Sebaftian.I., Berdythold IL, Ultiy U, Seorg IH. 

Georg II. und Johann VI., größtentheils ftomme oder «€ 
lehrte Männer, ſonſt aber weder berühmt noch berüchtigt. 


Niklas Kufan endlich, rtach feinen eignen Schriften urez 
dem Zeugniß des befannten Aeneas Sylvius, einer der gelehrt — 
ften Gelſtlichen feiner Zeit, ift für Briren dadurch befonders mer 
mwiirbig, dafs, ungeachtet das Domcapitel nad) Johann IV. Zor 
im Jahre 1450 den Ghorheren Leonhard Wißmair aus feiner Mit 
einſtimmig zum Biſchof ermählte, Papft Niklas V., ftatt be 
legteren zu beftättgen, vielmehr ihn aus apoftolifcher Vol 
macht einfeßte. Die Folge davon mar, daß Erzherzog Sigi- 
mund .von Tyrol, als Landesherr den aufgedrungenen Bifcho f 
gefangen febte und Papſt Niklas wiederum den Erzherzog dafür: 
mit dem Kirchenbann belegte. Nachdem num diefer Streit mehrere 
Fahre fid, Hingezogen hatte, wurde er endlich unter Vermittelung 

Kaiſer Friedrich III. durch einen’ Vergleicd), mehr aber noch durch 
das im Jahr-1464 erfolgte Ableben Niklas Kufan’s für {immer 
gefchlichtet. 

Derfelbe Streit wiederholte Fri nod)mals bet Beorg IV. 

.. feinem Nachfolger, indem biefer vom Domcapitel ebenfalls einftim- 

u mig erwählt, weder vom Papft Paul IL. nod) Kaiſer Friedrich- III 

bie Betätigung erhielt. Nach fleben Jahren erft gelang es dem 

.Erzherzog Sigismund von Deftreidh und Tyrol beim Papſt Sir-- 

tus IV. diefelbe auszumirken, worauf Georg bie zum Jahr 1489 
fein biſchoͤfliches Amt verwaltete. 


Melchior von Meckau (1489 —- 1509), ward 1508 vom 
Papſt Alexander VL zum Cardinal erhoben und ſtarb als Ge— 
ſandter Kaifer Marimiliang zu Rom im Jahre 1509. 


B Chri ftoph J. von Schrovenſtein, vorher Coadjutor zu Brixen, 
. „Gebaktan I. Sperentius, Georg V. von Deſtreich, ein na. 


— 





. ⸗ % ] 


| mier Sohn aaiſer Marimilians L, Bernhard von glee, 
jugleich Biſchof zu Trient, fungirten ſaͤmmtlich nur kurze Zeit. 






mann in Tyrol, widmete ſich erſt ſpaͤt, als ihm feine Gemahlin 
ſtarb, dem geiſtlichen Stande, wurde zu Salzburg. und Trient 
KLanonicus, Dechant zu Brixen und nach Bernhards im. Jahre 


regiert hatte. 
Chriſtoph U. Madrutz, zugleich Biſchof zu Zrient, 3:0 
: Hann Thomas, Freiherr v. Spaur, Andreas v. Deſtreich, 
ein Sohn Erzherzog Ferdinand von Throl und der Philippine 


von Deftreich, zugleich) Hoch- und Zeutfchmeifter, Hieronymus 
: Dtto, Agrilola, Daniel, Zein, Wilhelm, Freiherr von Wels. 
F ber, Johann VI. Blapgumer, Anton Krufinus, Sigmund 
J Alphons, Graf v. Thunn, Baulin Mayı, Johann Franz 
„Ken von Auer und Belaft, Kaspar Ignap, Leopold, Ig- 
J naz, Graf von Spaur und Joſeph Philipp Bonit, Straf 


Jahrhunderten, nämlich von 1542—1791 eine Gallerie von Fir. 
Smfärften, von benen bie Gefchichte, ohne thren perfönlichen Zu- 
- genden zu nahe zu treten, wenigſtens nichts Merkwuͤrdiges aufzu- 


° wählt und ben 25. März 1792 confeerirt. Mit dem Luneviller 
 Brieben hatte aber auch fein Reid) ein Ende, indem das Bisthum 
Brixen für bie dem Herzog von Modena abgetretene Ortenau an 
Oeſtreich gänzlich uͤberlaſſen, ſodann fäcularifitt und am 6. März 
1803 mit Tyrol vereinigt wurde. 2? — | 





20 ſ. Reichs⸗Dep.⸗Rez. 8. 1. 


2539 erfolgtem Ableben, deſſen Nachfolger auf' dem biſchöflichen 
Stuhle. Allein er ſtarb ſchon 1542, nachdem er. kaum 3 Jahre 


‚ihnen weiß. Der Tebte Fürſt-Biſchof Karl Kranz, Graf. 
‚ don und zu -Lobron-Laterano wurde am 16. Auguft 1791 er- 
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Ehriſtoph IL, guchs von Fuchsberg, Ritter und Ebel- _ « 


Welſet, ſpaͤter Biſchof zu Conftanz (f. d.), Chriftoph Andreas, . 
Freiherr von Spaur, vorher Biſchof zu Gurk, Karl, Erzherzog | 


. bon Spaur bilden wiederum während eines Zeitraums don zwei. . 


58. 


= 
Non mm 


Briren. 


Reihefolge der Biſchöfe. 


Gaffianus. 
St. Ingenuinus. 


Gonftantius oder Conſtantinus. 
‚ Prävonius oder Präcopius, 


Urfus. 
Pigentius oder Piennius. 
Präjectus oder Projehus. 


8, Maturninus oder Martianus, 
9. Marcellus. 
10. Balertanus. 
11. -.Agnellus. 
12,. Anrihanus oder Aurelianus. 
13. Antonius. 
14. Laurentius, 
15, Sohannes. * ° 
16. Maftulo. 
17. Almus. 
18. Heinrich I. 
19. Arybo, 829842, 
20. Lentfried, 843.—875. 
21. Zeritho, 875—-885. 
22. Zacharias, 886— 907. 
23. Meginbert oder Meinbert, 
\ 907—926. 
24, Nithard, 927—938. 
25. Wiſundus oder Bifunbert, 
938-955. 
26. Richpert, 66— 976. 
27. St. Albuin, 976—1006. 
28. Adalbero, 1006 - 1016. 
29. - Herbard, 1016 - 1020. 
30. Hartwig, 1020—1046. 
31. Poppo, 1046—1048, 
82, Adowin oder Altwin, 
-, 1048—1050. 
- .."33. Hugo, 1050—1116, 

. 84. NReinbert, 1116— 1142, 
33. Hartmann, 1142—1164, 
86, Otto, Graf v. Andechs, 

en. 1165—1170, 


37, 
38. 


39. 


Sen IL, 1170—11 
Richer von Hochenburg, 
1174— 11785. 

Heinrich UI. 1178—1 
Eberhard pon Truchſen, 


1197- 1200. 


Conrad von Rodened, 
1200— 1217. 
Berthold IL, Graf v. 
fen, 1217— 1224. 
Heinrich IV., Graf v. Tc 
1224—1240, 

Egno oder Egino, Gra 
Eppen, 1240 - 1249. 
Bruno, Graf von Bull 
ten, 1250—1288, ° 
Heintih V., Freih. v. V 
1288—1295. 

Sanbolf, 1296 — 1300. 
Arnold, 1300— 1304, 
Sohann II, 1304—13 
Johann III, von Gütt 
1306—1328, 

Albrecht I, von Enna, 
1328—1332. 

Georg I, 1332 1330 
Matthias Conzmann, 
1339 -1350. 

Lambert von Brunn, 
1350 —1363, 

Sobann IV., v. Platzhei 
1363—1374. 

Albrebt IL, von Enna, 
1374—1377, 

Johann V., Schaldesmaı 
1377 —1389. 

Friedrich von Grdingen, 
13391396, _ 
Ulrich I, 1396—1417. 





i 60. 


\ 61. 


[ 
62, 


63, 
: 64, 


65 


. 66. 
‚67. 





69, 
70. 
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u Briren. 


Eehaflan L, Genf, 
1417—1418. 


Berthold IL, 1410 - 1427. 


Uli, M., Putſqh, 
1437 — 1437. 


Georg IL, 1437—1443. - 


Georg TIL, 1443 - 1444. 
Sobann VL, Rött, 
14481450. . 

Niklas Eufanus, 14501464. 
Georg IV., Golfer, 

1464— 1489. 

Melchior von Medau, 
1489—1509, _ 

Ehriftoph L, v. Schrovenſtein, 
1509—1521, 

Gebaftian IL, Sprenz oder 
Sperentius, 1521 —1525. 
Georg V., von Deſtreich, 
1525-—1539, 

Bernhard v. Kles oder Gloͤß, 
1639 - 1530. 


Chriſtoph IL, Fuchs v. Fuchs 


berg, 1630— 1542. 


Chriſtoph IIL, von Mabruß, 
1542 — 1578. 


Johann Thomas, Freib. von 


Andreas von Oeſtreich, 
1591— 1600. 


17. 
78. 


79. 


80. 


| 5% 
Chrifloph Andreas, Freih. v. 
Spaur, 1601—1613. 
Karl, Erzherzog von Deſtreich, 
1613 —-1624. * 
Hieronymus Otto, Agritola, . 
1625—1627. 
Daniel, Bein, 1627 —-1628. 


Wilhelm, Zee: v. Weldberg 
16381641. ' 


"Johann: VIL, Vlatgumer, = 


1641—1647, 


Ä Knton Rrufinus, 1647.—1688. . 


Sigmund Alphons, Graf von 
Thunn, 1663— 1677. 
Baulin Mayr, 1677—1685. 
Johann Franz Kuen v. Auer 
und Belafi, 1685-1702, 
Caspar Jgnab, Graf v. Küntgl, 
1702— 1747. 

Leopold Joſeph Graf v. Spaur, | 
1747 — 1778. 
Jonas Joſeph, Graf v. Epaur, 
1778—1779. ' 
Joſeph Philipp Bonit, Graf 
v. Spaur, 1779--1791. 
Garl Franz, Graf von und zu 
Lodron : Laterano, ” 


” 1791— 1868. 





So vergeh'n des Lebens Herrlichkeiten. 


So entflieht das Traumbild eitler Macht! 
So verfinkt im ſchnellen Lauf der Zeiten, 
Was bie Erde trägt — in dde Racht! 
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Camin. sis. 





- Bahnen: Ein filbernes Unter» Kreuz im rothen Felde, Garten a. a. .D. | 
©, 101 u, 301.) 





® amin over Sammin, Caminum, eine fehr alte Stadt 


-an der Mündung der Oder in die Ditfee, gab dem Bisthum 
Camin, obfchon es von dem erften chriftlichen Herzog in Bom- - 


mern, Weatislaus, im Jahre 1128 nicht zu Camin ſelbſt, fondern 
in Julin, einer großen Handelsſtadt auf der Inſel Wollin ge- 


- ftiftet wurde, feinen Namen. 2° Andere bezeichnen zwar den Bt- - - 


ſchof Htto von Bamberg, einen Graf von Andechs, als den Stifter 
dieſes Bisthums — allein mit Unrecht. B. Otto hat daran nur 
inſofern Theil gehabt, als er den Herzog, der die Pommern zum 


chriftlichen Glauben bekehrte, getauft und zur Gründung eines 


Bisthums veranlapt hat.- u 
, Die Zrangferirung des letzteren von Julin nach Camin ge. 

ſchah übrigens erft 1170, in welchem Jahre. Die. erftere Stabt: bon ° 

ben‘ Dänen zerſtoͤrt und bon ben eigenen Einwohnern verlaffen wurde 
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Die Herzoge von Pommern hatten als Stiftspatrone das 
Recht, daß ohne ihren Willen kein Biſchof ermählt werden burftt, 
die Bifchöfe dagegen den Vorzug in geiftlichen Angelegenheit " 
allein unter dem Papft zu jtehen. | 

Der erſte Bifchof zu Zulin Adelbert ober Albert war 
1128 vom Bifchof Otto von Bamberg eingefeßt, erhielt aber er 
nad) 20 Jahren und zwar 1140 die päpftliche Beftättgung, it 
dem die Erzbiſchoͤfe zu Magdeburg viele Einwendungen dageſz 
machten. 

B. Conrad J., der ihm 1158 folgte, war eigentlich ve. 
erfte Bifchof zu Samin, Denn die beftändigen Kriege Walde 
mars, König von Dänemark und bie Binfälle Heinrichs des 2 
wen verheerten Zulin immer. mehr, fo daß, wie bereit8 oben ange | 
deutet worden, die Bewohner die Stabt verließen und bie D% . 
nen folche mit leichter Mühe einnehmen und in Brand ſtecken 
konnten. B. Conrad jebod), der die Belagerung und Eroberung 
vorausfah, flüchtete bei Zeiten nach Camin, worauf Herzog Ca 
ſimir von Pommern das. Bisthum bafelbft 1170 von Neuem 
fundirte. 

B. Siegfried J. ließ 1188 vom Papſt Clemens M. pe: 
Verlegung bes Bisthums durch ein Breve ausdruͤcklich beſtaͤtigen 
und dem päpftlichen Stuhl unmittelbar unterwerfen. Er ſtarb 108. 

Sigmwin oder Sigismund, von dem man rühmte, baf 
er perfönlich geprediget habe, erhielt von Herzog Suantopol bie 
Güter FJeckow und Zirave bei Rügenwalbe, ſowie ben zehnten 
Lachs aus bem Lachsfange auf ber Wipper. 

Conrad I, Graf von Guͤtzkow, erwarb im. Jahre 1991 
bie Stadt Camin aufiich u und Conrad UI. Graf von Gutzkow 
Coadjutor des vorigen, reichte 1240 dem Herzog Barnim J., unte 
Eonfens feines Wetters, bes Herzog Wratislam II., den Bifchof 
zehnten von 1800 Hufen zu Lehn, wofur der Bifhof das Lant 
Stargard bekam. 

B. Wilhelm J., ebenfalls Coadjutor ſeines Borgängere 
doctor theologize und Dompropft zu Samin, ftiftete gleich in 

Anfange feiner Regierung im Jahre 1247 zwiſchen Herzog Bar 
X 


mL und dem Lloſter Kolbotz, wegen etlichen weggenommenen 
utern einen Vertrag, und iſt außerdem in einer dom Jahre 


48 ausgeftellten Urkunde, in welcher Herzog Wrastislan II. 


n Rlofter Eldenau alle Guͤter und Gerechtigkeiten, welche es 
u feinen Borfahren erhalten, bejtätiget, in der Eigenſchaft eines 
iscopus Caminensig als Zeuge unterjchrieben. di Da B. Wil ’ 
Im übrigens im Jahre 1251 dem Kloſter Kolbotz den Bi— 
oafszehnten von dem Dorfe Brunecke ſchenkte, ſo ergiebt ſich, 
ß derſelbe nicht bis 1249, wie Mierälius anfuͤhrt, ſondern 
ndeſtens bis 1251 regiert habe, indem auch ſein Nachfolger 
Hermann, Graf von Gleichen erſt 1252 als Biſchof von 
min vorkommt. Diefer erlangte von Herzog Barnim J. und 
gislaus IV. anſehnliche Vermehrungen der Stiftsgüter, hielt 
aber nichts deſto weniger mit Albert von Brandenburg, wes⸗ 
b ihm Bogislaus IV. ben Fürſten Jaromir II. von Rügen 
n Coadjutor ſetzte. Bon feiner Iangen Regierung: (1252 — . 
88) find eine Menge Urkunden vorhanden, in welchen er Grenz⸗ 
Atigfeiten fchlicytete, Mirchen und Kldfter. dotirte, und mehreren 
Abten mie Stettin, Cößlin, Eolberg u. f. w. verſchiedene Brio 
ien und Freiheiten verlieh. 

Jaro mir, Fürft zu Rügen, feit 1281 wider Willen Biſchof 
tmannd zum Coadjutor deſſelben beſtellt, folgte ihm auch 1288 
der Regierung. Er nahm fich jedoch nur des weltlichen Re⸗ 


nents an und ließ die ecclesiastica, da er nicht ordinirt, ſon- 


n nur Weihbiſchof war, durch dein doctor theologiae Petrus, 
8 dem ſchwarzen Kloſter zu Stralſund, adminiſtriren. Jatomir 
tb 1299. 

Heinrich von Wacholt, hand auf der Seite des Marlgra- 
zu Brandenburg, als diefer mit den Herzogen von Bommern 
Krieg verwidelt war, . Er mußte baher.1304 zu Belgrad in 


em befonderen Vertrage verſprechen, daß er und das Domca- - * 


£ ben Herzogen von Pommern, als Stiſtern und Patronen 
eigen Zeiten treu bleiben rolle, | 
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De | Eamin. 
Co nrad IV. kam 1317 zur biſchͤflihen Regierung und | 
fon 1321 mit dem Erzbiſchof von Gneſen in Streit, ale biefer 
bas Bisthum Camin feiner Didcefe einverleiben wollte. Durch 
Anterftügung der Pommerſchen Herzoge brachte er denn auch 
Papſt Johann XXI. dahin, daß dieſer bie Reicpeunmitefach | 
bes Bistums Camin ausfpradh. Gr ftarb 1322. , 
Wilhelm, doct. theol. und vorher Mönch im Klofier | 
Stolpe, ftand dem Bisthum ı nur 7 Jahre vor, indem er 139 
mit Tode abgieng. 


Friedrich von Eichſtedt wird als ein frommer und b du 
Herzogen von Pommern treu ergebener Mann geſchildert, indem ft. 
ihnen namentlid) wider den Markgrafen von Brandenburg thaͤtg 
beigeſtanden habe. Außerdem war er ſehr bedacht karg botirten 
Kirchen und Pfarrern durch Verbeſſerung ihrer Einkunfte auf⸗ 
zuhelfen. 

Johann, Herzog zu Lauenburg, wurde 1343, als er et 
das 14. Lebensjahr erreicht, zum Bifchof in Camin erwaͤhlt. 
Im Jahre 1355 trat er die Stadt Camin, mahrfcheinlich wegen 
Geld⸗Verlegenheit, wiederum ab, behauptete dagegen Die Exemtion 
feines .Bisthums gegen König Caflmir von Polen, der auch von 
Camin wie von feinen übrigen Bisthümern den Zehnten. oder 


Beterspfennig "erheben wollte, mit lobenswerther Stanbpafigi 
Sr ſtarb 1372 und hatte 


Philipp Lumbach von Rehberg zum Nachfolger, welger 
das Bisthum, ohne daß etwas Erhebliches von ihm zu berichten 


‚.. wäre, bis zum Jahre 1386 verwaltete. Nach feinem Tode ent 


fand eine Wahlftreitigkeit, indem der Papft den PBrälat Wilhelu 
Wilcke, Kaifer Wenzel dagegen feinen Canzler Johann Hannedaı 
‚An Vorſchlag brachte, von denen aber der erftere noch por feine 


ZZ Confecration jtarb und der Ießtere, um den Rechten nichts zi 


vergeben, nicht angenommen wurde. Das Domcapitel übertru 
Daher dem Herzog 


Bogislaus VII. von Pommern 1386 die Admin 
ftration des ‚Bisthums, welcher, nachdem er ſchon vorher bi 
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Bürde eines Domyropfes zu Camin bekleidet hatte, demfel⸗ 
en 6 Jahre hindurch mit vieler Sorgfalt vorſtand. Im Jahre 
392. mußte er jedoch reſigniren, weil durch den Tod feines Bru⸗ 

ws, Wratislaus VIL, Die Landesregierung auf ihn übergieng. 
Bapft und Kaiſer wollten nun zwar in dem Herzog Johann 
von Oppeln dem Bistum einen Bifchof aufbringen, das Dom- 
wpitel behauptete jedoch feine Rechte und wählte aus ſeiner Mitte 
den Domherrn 

Nicolaus von Bot zum Biſchof. Diefer geriet mit 

finem Borfahrer in verfchiedene Streitigkeiten wegen den von 
mem eingeldöften Stiftsgütern Maffom, Polnow, Gulzow, 
Zublitz und Arnhaufen, die er nicht eher reftituiren wollte, 
bi.er die dafür verivenbeten 40000 Gulden ausgezahlt erhalten 
habe, Als num der Herzog gar zum Schwert und der Biſchof 
im Bannftrahl griff, fah fich Ießterer doch bald fo in bie Enge 
getrieben, daß et aus Verdruß abdankte und in den preußifchen 
Deben trat. Unter Magnus, Herzog bon Lauenburg ,: wurde 
der Güter. Streit Iebhaft fortgefeßt. Als nämlid) der päpftliche 
Iommiffar von Obitz oder Obeliß die Stiftsgüter ohne Entfchä- 
dgung dem Bifchof zuerfannte, appellivte ber Herzog an ein 
Concilium und blieb bis an fernen 1417 erfolgten Tod im Beſitz 


der Güter. In der zu Coſtnitz abgehaltenen Kirchenverſammlung, u 


wo Kaiſer Sigismund und B. Magnus die Sadye zur Sprade 
htachten, wurden jedoch die fraglichen Süter dem B. Magnus 
jgefprochen, und Herzog Bogislaus IX. nebft feiner Mutter, 
Sophie, als fie fi zur Reſtitution nicht bequemen wollten, 
bom Papſt mit dem Bann belegt. Unterdeſſen ward B. Magnus 

1425 nad) Hildesheim (f. d.) berufen, und erſt 
Siegfried IL von Bock, vorher Kanzler Erich X. von Di. | 
nemark, gelang es ben Büter- Streit zu Ende zu bringen. Weil 
nämlich Kaifer Sigismund mit der Reichsacht drohte, wofern dem 
Urthell des Coſtnitzer Conciliums nicht nachgelebt würde, fo Fam 
endlich 1436 zwiſchen ven ftreitenden Partheien ein Vertrag zu 
Stande, in meldyem der Herzog einige Güter dem Stifte zurüc. | 
jab, einige aber als Erſatz rät. bie ‚von feinem Bater aufgewen. 
'5* 


+‘ 


68 5 | damin. 


⸗ 


- „- = 
a_ mul. 1a 0.0: 


beten Koften behielt — bet welcher Gelegenheit A übrigens Be | : 
gislaus IX. auch das alte Patronatrecht ber Herzoge von Pom ; 
mern beftätigen ließ. Siegfried ftarb im Jahre 1446, nachdem 
er dem Stifte 21 Jahre vorgeſtanden. Nach ihm erwahite da 


Capitel 


Henning Jeven ober Iven, aus Stolpe gebürtg 


zum Biſchof. Gr hielt 1454 eine Synode auf feinem Schloſſe 


Guülzow ab, und ward, als Herzog Wratislaus IX. 1456 die 


Univerfität Greifswalde ftiftete, als erfter, Canzler bei derjelben 
beftelt. Er ftarb nach einer 26jährigen lobenswerthen Verwal 
tung des Bisthums im Jahre 1472. Sein Nachfolger | 

Ludwig, Graf von Eberitein, befam mit dem Archidia⸗ 


conus zu Stargard. Peter Schoͤnewald und deſſen Subbdiaconen 


einen langtierigen Prozeß, meil der Bifchof von jedem Geiſtlichen 


einen rheinijchen Gulden als subsidium caritativum verlangt: 


B. endwig reſignirte endlich 1479, worauf 


Martin de Fregend, ein Italiener, auf den biſchöflichen 


Stuhl gelangte. Er wurde vom Bapit dem Capitel vorgeſchla⸗ 
gen, indem er fi) als geiftlicher Legat in Schweden und Ablaß 
prediger in Pommern fehr verdient gemacht hatte. Das Dom 


capitel und der Herzog Bogislaus genehmigten aud) dieſen Vor 
ſchlag, hatten aber fehr bald Urfadye ihre Nachgiebigkeit zu be. 


zeuen, indem der neue Bifchof zu Camin, Stettin und Greifswalde 
allerlei unruhige Händel anfieng, mobei er.an dem lebtern Drkt 
1487 von dem aufgebrachten Volke fogar mit Steinmwürfen ver 
folgt wurde, ? Da feine Geiftlichkeit nad) Rom appellirt hattt, 
fo reifte er felbft in Perfon dahin, um ſowohl ein günftiges Ur⸗ 


. theil, als den Cardinalshut ſich auszuwirken. Bevor er aber dazl 


‚gelangte, ftarb er dafelbit im Jahre 1488. Hierauf Fam 


Benedict, Freiherr von Wallenftein, zur Regierung. Ein 


‚ feiner erften Handlungen war die Abhaltung einer Synode in 


Jahre 1492 zu Stargard, welche die Befeitigung verfchiedene 


. bei ber Cleriſei eingeriſſener Mißbräuche zum Zweck hatte Wei 


- 
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fd jedoch wiſchof und Herzog nicht gut vertragen zu haben 
Meinen, traf erfterer fein Bisthum an Ä 

Martin Carith von Golberg 1498 ab, reifte nad) Rom, 
kur aber unterwegs 1499 zu Inſpruck. Sein Nachfolger, Ganz 
let und Begleiter des Herzogs Bogislaus auf einer Reife nach 
löftina, hielt ebenfalls kurz nach feinem Regierungsanttritt 


in Jahre 1500 eine Synode zu Stettin, in welcher das Eoneu- 


binat Der Geiftlichen hart angegriffen wurde. Ob ver: Vorwurf, 
den man ihm’ machte, fich zu fehr in weltliche Dinge gemifcht zu. 
haben, ‚begründet ift, mag dahin geftellt bleiben, unbezweifelt ift 
aber, daß er Darüber fein geiftliches. Auffichtsamt nicht aus ben 
Augen ‚verlor. Er ftarb den 26. November 1521. | 
Erasmus: von. Manteuffel: (11522 —1544),. anfangs ein 
eutſchiedener Gegner der ſich ausbreitenden Tutherifchen Lehre, 
a, nachdem er mit Herzog Bogislaus X. ſelbſt 1523 zu Wit. 
tenberg geweſen und Luthern predigen gehört hatte, anderer Mei- 
hung gemorden fein, indem er nad) einigen bon ber Unterbrü- 
‚ung der neuen Lehre abgeftanden, nad) andern im Jahre 1536 
ſih fogar ſelbſt, zur Augsburgifchen Confeſſion bekannt haben 
fol. Iſt das Lebtere nun auch nicht ganz entfchieden, fo ift es 
doch Thatſache, daß 1534 die Reformation öffentlich eingeführt 
‚hunde, B. Erasmus aber den Titel eines General. Superintenden- 
tn über ganz Pommern, abgelehnt habe. 33 
Mit Bartholomäus Suavenius oder von Schwaben, | 
vorher Canzler Herzog Barnims, beginnt die Reihe der evange⸗ 
lichen Bifchöfe Camins. Er wurde, nachdem Dr. Johann Bu- 
genhagen Diefe Würde ausgeichlagen hatte, auf Wermittelung 
Shurfürft Sohann Friedrichs zu Sachſen, zum Bisthum poftulict, | 
Bekannte ſich Öffentlich zur evangelifchen Religion und heirathete, 
Beil aber feine Berehelihung Anſtoß erregte, einige Stiftsftände 
fid) deshalb fogar bejchwerten, und vom Kaiſer im Jahre 1548 
fin mandatum cassatorium wider ihn erhielten, fo legte er, un. . 
geachtet fich feiner die Herzoge annahmen und An den Reichstag 
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appellirten, im Jahre 1549 ſein Amt Frei nieber. En 
ihm trat 

NMartin Weiher, ein Schüler Philipp Melanchthons, bir 
Regierung des Stifts an, murde aber erft 3 Jahre fpäter, 1552 
den 24. October förmlic) inſtallirt. Er verfprach babei jederzeit 
die Rechte der Herzoge über das Etift anzuerkennen und Die lu 
therifche Lehre nach allen Kräften zu befördern, was er auch bi 
an feinen am 18. Juni 1556 erfolgten Tod, getteulich seat, 
hat. Hierauf wurde 


Johann Friedrich, Herzog von Pommern, zum Sid. 
poftulitt. Inter feiner Regierung wurden im Jahre 1560 die‘ 
Statuten des Stifts erneuert und das juramentum religienis 
nad) der Augsburgifchen Confeſſion ſowohl dem Biſchof als dem. 
Domberren vorgejchrieben. Weil er jedoch 1574 zur Landeste 
gierung gelangte, fo rejignirte er im genannten Jahre das Stift 
an. jeinen Bruder 

Caſimir, ‚Herzog von Pommern, ber aber ebenfallg, 
nachdem er dem Bisthum 28 Jahre vorgeftanden, durch den Tod 
feines Bruders zur Landesregierung berufen wurde und 1603 ob 
dankte. Es juccedirte ihm Daher jein Vetter 

Franz, Herzog ron Pommern, ein Sohn Herzog Bo- 
. gislaus XIT. in Stettin und warb den 15. September 1603 in 
der Domkirche injtalirt. Aber auch dieſer gelangte mie feind 
Vorgänger 1615 zur Landesregierung und trat daher das Bis 
thum an jeinen Bruder | 

Ulrich, Herzog von Pommern, ab. Gr regierte jebod 
nur 4 Jahre, inden er ſchon am 23. October 1622 in feinen 
Iſten Jahre ſtarb. Durch die Wahl des Gapiteld wurde hierau 

Bogislaus, Herzog von Pommern, 1623 zur bifchöflice 
Regierung berufen und ibm zugleid) Herzog Philipp Zulius zur 
Soadjutor gegeben, der aber jchon 1625 nody por dem Bilde 
ohne Erben verſtarb. Mit 


Ernſt Bogishaus, Herzog von Stop und atſchot fchließ 
endlich Die Reihe der Saminjchen Bijchöfe. Er kam 1637 zu 
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ſoflihen Sunde, indem ſeine Multer, Anna, eine leibliche 

Echweſter des letzten Herzogs von Pommern, Bogislaus XIV. 

war, und verwaltete Das Bisthum bis zu dem weſtphäliſchen 

Fiebenefchluß, durch welchen es ſaͤculariſfirt wurde.“ Der Bi- - 
e ſaef wurde dabei durch die Herrſchaft— Neugarten und Maſſau 
entſchaͤdiget und ſtarb endlich als Statthalter in Preußen. Die 

‚pm Stift Camin gehoͤrigen Güter, ſowie überhaupt ganz Pom⸗ 

'" gern wurden unter Schweden und Brandenburg getheilt, wobei 

2 "Semin-an Letzteres fiel. Gegenwärtig ift Camin eine Kreisſtadt 

9 Regierungsbezirk bon Stettin .und hat außer feiner alten - 
bomlirche nichts mehr aufzuweiſen, was an feine glorreiche Ver. 
bugenheit erinnert. — 
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Wappen: Im * gelde ein ſpringendet ſchwatzet Steinbod. (Trier, . 
a. a. O. S. 898.) 


| Chur, Curia Rhaetorum, liegt am Fuße der Schalficker⸗ 
‚ und Shurmwalderberge in einem fruchtbaren Thale an der Pleſſur, | 
die fich eine halbe Stunde unterhalb in den.Rhein ergießt. Die . 
Stabt felbft ift uralt und die Zeit ihrer Gründung ungewiß, J 
indem bereits im 4. Jahrhundert Kaiſer Conſtantius in, feinem. - 
Feldzuge gegen die Zeutfchen bier das Winterlager und feinen 
Hof gehalten, der Ort felbjt aber davon ſeinen Namen, ‚Curia, u 
erhalten haben fol. ®° 

Gleiches Dunkel ſchwebt über den Urfprung des Bisthums, _ 
Denn während einige den St. Lucius zum erften Bifchof machen, 
nennen andere den Valentinus, andere den Gaudentius und noch 
. andere den Aſimo als folchen und feßen die Stiftung: des Bis- 
thums in das Jahr 430. Jedenfalls kann man dem Afimo feine 
"Würde nicht ftreitig machen, indem es erwieſen ift, daß Ießterer 
auf dem bierten Chalecedoniſchen Soncilium im Jahre 451 ſich 
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als episcopus ecclesiae Curiensis primae Rhaetiae unterſchtie- b 
ben hat. Nach ihm werden Buritius Claudianus, Urfi- - 
cinus, Sibonius, Eddo, Balentian oder VBalentinten, ı 
Paulinus Theodorus, Berendarius, Gonftantius, | 
Kuthard, Baldebert oder Adalbert, Paſchalis, von 
melchem als befondere Merfwürdigkeit zu erwähnen ift, babe ; 
eine Gemahlin (eine geborene Gräfin von Hohen-Realt) gehabt " 
und fich diefelbe aud) in allen Urkunden antistitam curiensem | 
‚genannt haben fol ®°, Victor, Bigilius, UrfieinuslL 
und Zello als Bilcyöfe von Chur aufgeführt, ohne daß man 
jedoch viel mehr als ihre Namen anzugeben vermag. 
| Der zuleßt genannte Tello gewinnt böppeltes Anteefe 
für das Bisthum, als er nicht nur als Erbauer der Domlicde . 
zu Chur bezeichnet wird, fondern auch bei feinem am 24. Sep 
- tember 784 erfolgten Tode, als der lebte Graf von Chur dab . 
Hochſtift mit allen feinen Gütern und Einkünften bereichere. . 
Sein Nachfolger Conftantius oder Conſtantin erhielt 
zu biefer anfehnlichen Acquifition, außer anderen Privilegien und | 
Freiheiten auch) die Kirche zu Schlettftadt im Elſaß fammt allen 
Bertinenzien von Karl dem Großen geſchenkt, welche Schenkung 
“auch von Kaifer Ludwig dem Frommen beftätiget wurde. ’ 
Mit Genehmigung Kaifer Karl des Dicken vertaufchte jedoch 
B. Rother im Jahre 881 die Kirche zu Schlettjtabt nebſt Kb 
nigsheim, Breitenheim, Winzenheim und mas das Hochſtift fonft 
noch im Elſaß befaß, gegen Tauffers im Vinzgauer Münfterthal 
. und gegen Dienftleute zu Vinnoma und Nuziders im Walgan, 
- welchen Tauſch K. Arnolph im Jahre 888 dem B. Dietholf 
betätigte und folchen gleichzeitig zum Statthalter in Rhätien 





"ernannte. 


Noch groͤßerer Gunſt hatte ſich B. Waldo J. zu erfreuen, 
indem er nicht nur von Kaiſer Conrad J. und Kaiſer Heinrich J. 
die Beſtaͤtigung ber bisherigen Stifts. Freiheiten, ſondern auch 
das Kloſter Difentis, den Eaiferlichen Hof ober die Statthalterei 
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m Chur, das Pregelthal mit dem Zoll-Recht, das Fiſch⸗Recht im 
Wallenſtatter See, von Kaiſer Otto L dagegen um das Jahr 
940 die Kirche zu Pludenz und das Münz-Recht erhielt. *? 

Die kluge Zurüchaltung der Rhätier von der Theilnahme 
an dem, von dem Sohne Kaiſer Otto J. wegen deſſen mit der 
ſchoͤnen Adelheid geſchloſſenen anderweiten Vermaͤhlung, im Jahre 
93 erhobenen Aufſtand und feine erfolgreiche Bemühung bet der 
Anstöhung zwiſchen Vater und Sohn, verfchaffte aud) dem 

B. Hartbert (949—968) dermaßen Die Gunft des Kaifers, 
daß er in dem Zeitraum von 953—966 faft- alljährlid) Beweiſe der 
taiferlichen Breigebigkeit erhielt. So wurden ihm der Hof zu Zi. 
ed, das Einkommen von der Stadtpoigtei zu Chur, die halbe 
Stadt Chur mit dem Gerichtszwang, die, Kirchen zu St. Lorenz, 
Partin und Hilarius Dafelbft, fowie zu Bbnadutz, Rhäzäns, 
Teims und Reine mit allen Zehnten und Zugehörungen verliehen, 
außerdem aber auch die elſäſſiſchen Städte und Dörfer Schlett. 
ſtadt, Königsheim, Odolzheim, Breitenheim, Schwalesheim, &er- . ' 
mat, Winzenheim und Muchenheim mit allem Zubehör zuruͤck. 
geſtellt. 

Während nun bisher alle churiſchen Bifchöfe der kaiſerlichen 
Gunſt und Liberalität ſich zu erfreuen hatten und ſolche wegen 
Ihrer Anhänglichkeit und treuen Dienſte auch verdienten, ſchen 
dir Dagegen 

B. Heintid U. Graf von Montfort (1070 — 1078) ale 
wuen Anhänger Papſt Gregor VII. in Oppofition gegen Kai- 
x Heinrich IV. Wie er fid) daher als päpftlicher Geſandter 
1 Zeutfehland zu Einführung des Colibats gebrauchen ließ, ver 
weigerte er auch der auf dem Goncilium zu Worms im Jahre 
76 von 26 Erz- und Bifchöfen befchloffene Abſetzung Gregor VIE 
tzuftimmen und trat offen auf bie Seite des zum Gegenkaiſer Bi 
mählten Herzog Rudolf von Schwaben. 

Mit wenigen Ausnahmen jtanden Dagegen die. folgenden“ 
tfchöfe, unter welchen dem B. Eg ino von Ghrenfels und feinen 
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Nachfolgern im Jahre 1170 von K. Friedrich I. die reichsfürſtliche 
Würde ertheilt wurde, treu auf Seiten der teutfchen Kater. 

‚Heintid) IV. Graf von Montfort (1251 — 1272) machte 
ſich daburd) um das Bisthum verdient, daß er die Schlöfe 
Afpermont und Reams an ſich brachte, ſowie Fürftenan und. 
Herrenberg nebft Friedau erbaute; noch mehr aber, daß er bie in 
&taubündten 1255 eingefallenen Longobarben bei Amades mit 
großem Berluft aus dem Felde fchlug und dadurch bag Hochſtn 
von einer verheerenden Invaſion befreite. 

B. Ulrich V. von Lenzburg (1331 — 1355) brachte im 
Jahre 1341 das Schloß Juvalt famt Zubehör Läuflidy an bad 
Bigsthum und erhielt 1348 von K. Karl IV., unter Beftätigung 
ber Stifts. Freiheiten, Naudersberg, Finftermünz und das Unter 
Engadin gefchentt, für meldye Begnadigungen er mieberum dem 
Katfer in der Belagerung der Stadt Zürich im Sabre: 1354 . 
. beiftand. | | 
B. Johann H. von Ehingen (1376 — 1388) ‚erwarb F 
durch Tilgung der Stifts-Schulden und Einloͤſung der verpfaͤn⸗ 
beten Stifts. @üter hohes Verdienſt und reichte die ihm heimge 
fallene Herrfchaft Landeck im Jahre 1380 dem von Schroffenftetn, 
ſowie die Schlöffer Rottund und Reichenberg in Tyrol 1382 bem 

Herzog Leopold von Oeſtreich zu Zehn. 
B. Hartmann II. Graf von Werbenberg (1390— 1416) 
hatte mit den Grafen von Heiligenberg, dem Freiherrn von Rhäzüng, 
- mit den Eidgenofjen zu Glarus, mit dem Herzog Kriebrid von 
Deſtreich u. a. verfchiebene Kämpfe zu beftehen, die mehrmals mit 
feiner Gefangenfhaft endigten und dem Bisthum durch feindliche 
Neberfälle fehr verderblicdy wurden. Indeſſen wurde dem Hochftift 
. infofern eine Entſchaͤdigung zu Theil, als es im Jahre 1404 von 

dem Herzog Maftinus von Mailand die dem Bisthum fchon 
- früher zuftändig geweſenen ihm aber wieder entriffenen Lanbfchaf- 
. ten’ Gleven, Worms, Pusclav und Beltlin’ zurücgeftellt erhielt. 
B. Drtlieb von Branbis (1458—1491) ließ ſich 1470 
bie von feinen Vorfahren an bie von Planta verkauften Rechte 
in dem oberen Gngabin abtreten, erfaufte 1475 vom m Graf Georg 
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von Werdenberg ‚bie Gerichte zu Heingenberg, Tſchapina und, 
Aufis ſowie 1483: don dem Grafen Johann Peter von Mifor die. F 


Herfchaften Bellmont, Caſtris, Ilanz, Lugnitz, Flums und Fals, 


fo daß ihm das Bisthum eine weſentliche Vergroͤßerung ſemes 
Territorium zu verdanken hat. | 


Unter B. Heinrich VI. von Hömwen (1491—1503) kam 


es zwiſchen dem Bisthum Chur und den Herzdgen von Deftreich, 
4J als Beſitzer der Grafſchaft Tyrol, wegen ben Grenzen, Bergmwer- 


ten, Zöllen und Yurisdictionen, nad) bereits frühern vielfachen 


| | Differenzen, im Jahre 1498 im Mänfterthal zu ernftlichen Thaͤt⸗ 


lichkeiten, welche endlich zu bem f. g. Schmwabenfrieg und 
Losſagung der Schweizer vom teutſchen Reichsverband führten. a8 
8. Heinrich mußte nad) Innsbruck flüchten, auf fein Bisthum 1503 
foͤrmlich reſigniren und mit der Dom-Euftos-Stelle zu Straßburg 
fh begnügen. 

B. Baul Ziegler von Zieglerberg -(1503— 1541) ſchloß 
darauf mit Kaiſer Maximilian 1518 wegen der Grafſchaft Tyrol 
mb anderen Landesgrenzen ein ewiges Bündniß ab, um ähnlichen 


Streitigkeiten dadurch zu begegnen: Gleichergeftalt veranftaltete 
Fe 1525 einen Bundestag und im folgenden Jahre einen Dispu- 
#. tationstag zu Befeitigung der wegen der evangelifchen Lehre ent- 
. flandenen Untuhen. Das Refultat davon war, daß nicht mr _ 
freie Religionsuͤbung geftattet, fondern auch auf einem anbermeiten 
| Bımbestag ein Beſchluß wegen den geiftlichen Stiftungen, obfchon - 


gegen feinen Willen, getroffen wurde. Denn durch die Schmäle- 
rung feiner’ bifchdflichen Rechte und Revenuen veranlapt, hatte er 
bereits: mit Johann Angelo Medtcäus, welcher fpäter als Pius IV. 
ben päpftlichen Thron Beftieg, ein heimliches Abkommen getroffen, 
ihm das Bisthum. Chur gegen eine jährliche Rente zu überlaffen. - 
Diefer Plan wurde jedoch verrathen und koſtete, während fich 
ber Biſchof noch zeitig genug auf fein Schloß Fürftenburg in 


Tyrol flüchtete, dem Abt des St. Luciusklofter das Leben. Die 


Graubundtner, von der Freiheitsluft aus ber benachbarten Schweiz 
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angehauc, nöthigten darauf den Viſchof 1530 durch einen 
"gleich feine Rechte an Veltlin, Clevaen und Worms gegen 
jährlichen Ganon abautreten, nad) welchem ihm und feinen. 9 
folgen aus dem Zoll zu Cleven von je au 2 Jahren 573 @ı 
6 Baten ausgezahlt wurden. Dieſes Beifpiel blieb auch 
ohne Rachahmung. So kaufte fi 1537 die Gemeinde Puı 
. mit. 1200. Goldgulden, die Herufchaft Greifenſtein mit 2300. xl 
ſchen Qulden und 1538. Lugniß, JIlanz, Slums, Grub u. ſ. w 
1800 Gulden Yon dem, bifhöflichen Verbande los, fa daß 
Bisthum. nicht viel mehr_übrig blieb als das. Schloß Fuͤrſten 
mo ſich der Biſchof auch die meifte Zeit aufhielt und endlid 
25. Auguft 1541 fein Leben heſchloß. Sein Nachfolger 
Lueius, Iter (1541—1548), nahm zwar, abfchon 
ohne vielem Widerſpruch, auf dem ſ. 4. Hof zu Chur mie 
ſeinen Sitz, mußte ſich aber zuvor nebſt Propſt, Decan umnd 
- ‚ganzen Dom-Gapitel eidlich verpflichten, den Gorttesh 
Bund, wie ſich die religiäje Gemeinſchaft der Sraubündtner 
Genoſſen nannte, bei ihren Artikeln und. Satzungen megen 
gion und Regiment allenthalben unbejchräntt zu belaffen; 
Bischum ohne des Gotteshaus “Bundes, Wiſſen und Willer 
der zu verkaufen noch zu vertauſchen und bie bifchöflichen 9 
nur durch Perſonen aus dem Bunde verwalten zu laffen u. ſ. 
Auf feine deshalb ertheilte Zufage ließen ihm Dagegen ber 
teshausbund und die Fidgenoffen ‚wegen ben ihm nom 'teu 
Reich .angefonnenen Beitrag zum Reichs-Kammer-Bericht un 
Zürlen-Steuer 1543 Träftige Unterfiükung. widerfahren. 
Unter B. Johann V, Klug von Afpermont (1601— 
erlitt das Bisthum dadurch einen Verluſt, daß 1612 zu f 
. 1614 zu Trimmis und 1616 zu Unterfalz, Haldenſtein, $ 
Ghurmalden u. f. m. bie evangelifche Religion angenommen | 
— ein Berluft, ber felbR mit. ber nom Bundestag geſche 
Wiedereinſetzung des Biſchofs in alle weltliche und gei 
Vorrxechte, mie ſolche vor dem Jahre 1526 den Viſchdfen zuſt 
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geweſen und in Folge deſſen ihm auch das Kloſter St. Lucius 
w mb das ehemalige Predigerkloſter zu Chur wiederum abgetreten 
J. vuden — nicht parallelifirt werden konnte. B. Johann führte 
übrigens Die Capuziner und ben gregorianifchen Kalender in Chur 
ein und- farb, nachdem er bereit8 am 24. Augujt 1627 refignirt 
hatte, am 1. September folgenden Jahres. 

Sein Nachfolger Joſe ph Mohr (1627—1635) verfuchte zwar 
bon den feinem Vorgänger gemachten Conceſſionen ermuthiget, 
das jus patronatus und Collatur- Recht über alle evangelifchen 
Kirchen im Gotteshausbund an fid) zu bringen, mußte aber end⸗ 
iM von dieſem Bemühen abjtehen. 


bielt im Jahre 1642 wiederum Sig und Stimme auf den fhmwä- 
biſchen Kreistagen, 0 verkaufte .aber dagegen mit Webereinftim- 
mung des Domcapitel8 1654 die dem Bisthum- Chur bisher im 
Schalficker Thal, zu St. Peter und Langenwies nod) zuftändigen 
. Rechte an bie bortigen Gemeinden. Auf gleiche Weiſe ver— 
ſtand fich 

B. ulrich VII. von Federſpiel (1692 — 1728), mit paͤpſt⸗ 
liher Genehmigung am 13. Mat 1709 die Gerechtſame des Bis. 
ums in ben Gemeinden Thufis, Heinzenberg und Tſchapina 
mit Vorbehalt der Redyte an und in Kapis, forte ber aud) In - 
den obigen &emeinden dem Bisthum gehörigen Lehne, Zinfen und 
Gütern, kaͤuflich abzutreten. 
Waͤhrend nun Chur unter den Bifchdfen Joſ eph Bene | 
. diet von Roft (1728— 1754), %ohann Anton von Federſpiel 
(17551777) und Dionyfius Graf von Roft (1777— 1793), 

‚. unberührt von den damals Zeutfchland durchbrauſenden Kriegs. 
ſtüurmen, melche die fpanifche, polnifche und Öftreichifche Thron. 
folge erregt hatten, einer glüclidyen Ruhe und meifen Regierung 
genoß, drangen dagegen dig Schlagwörter des franzöfifchen Repolu- 
ttonsfiebers — Freiheit und Bleichheit — aud) in Rhaͤtiens Ge— 
birge und Thäler. Die katholiſche Geiftlichkeit und ihr 8. Karl 
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B. Johann VI. Flug von Aſpermont (1636 — 1661) er · 


a "Chur 
Rudolf, Sraf von Buel. Echauenſtein (1794-- 1808) 


GEpitze, widerſeßten ſich kraͤftig dieſem Köder der Berführun 
 Gemahnung und Belehrung‘ des Volks, Allein Dies we 
ſchon genug, um als oͤſtreichiſch gefinnt und Gegner ber | 
- Fioh erHlärt zu werden. Karl Rubolph hielt e8 daher fir 


feine Reſidenz von Chur nach Meran zu verlegen unb v 
948 fein Bisthum zu regieren. Des Biſchofs Reſidenz 3 


bezag bald Darauf der franzöfifche “Beneral Maſſena. 


folgie auf. Schlag und die Vernichtung des alten Bisthum 


unausbleiblich. Entgieng es nun aud) für bies Mal m 
.Contribution don 22,000 Bulden diefem Schidfal, fo mut! 


als im Jahre 1802 die Säeularijation der fänımtlichen ge 
Stifter Teutſchlands eintrat, aud) Chur von gleichem Lo 
troffen. In. den Reichsdeputationd-Hezep + aufgenommen 
«8 nämlid) — nicht dem damaligen Canton Rhätien, fon 


der hefvetifchen J abgetreten. 





Reipefeige der Bifhöfe. 


1. fmo. 17, Urficinus IL, 764— 
2. Puritius. 18. Xelo, 770 - 784. 
3. Claudianus. | 19. Gonftantin, 734—80 
‚4. Urſicinus. | 20. Remigius, 806 —820 
5. | Sidonius. 21, Bictor IL, 820—83 
6. Con. . | 23. Verendarius IL, 833 
. — 23. Gin, 844—879, 
. —— 24. Rothar, 879—837. 
10, Berendariud, | 25. Diethotph, 887— 914 
1 1. Conſtantius. 26. Waldo I, 914948 
12. Ruthard. 27. Hartbert, 949— 968. 
33; Baldebert over Adelbert. 23. Hildebold, 69 995 
14. Paſchalis. 209. MWaldo V. 99510 
16. Rictor, 30, Wrid J. Graf von 

16. Vigilius, 7615-764, 1002—1026, 
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‚, Uri IL, Graf von ZLratp⸗ 
1086-4095. 

Wido, 1095-1122, 

“ Conrad L, FCraf v. Sweregd 


1160-1170. 


-1170—1179. 


. 1180—1193, 
. Arnold L, von Maͤtſch, 


Adelgot, Berber, 11860 — 1160. 


vaman L, von mentana 
1026-108 


HDictmer, Graf von Sontiet | 
1039-1070... °: 


Heinrich I, Guaf v. Montfen, 
1070—1078.  - 
Rorbert, Graf v. boberwat 
1079 — 1088. 


1133 se: 
Egino von Ehrenfels, 
Uri II, von Tägerfelben, 


Brunn von Chrenfels, 
1179—1180. 
Heinrich IL, von Arbon, 


1194— 1200. 
Reiner, 1200— 1209, 
Arnold IL, von Matſch, 
1210— 1221. 


Heinrih ILL, Graf von Realt, 


1221-1222. 

Albert von Guͤttingen, 
1220—1222. 
Rudolf L, von Güttingen, 
1222— 1226, 

Berthold J., Graf v. delfenftein, 
1226 - 1233, 

Ulrich IV., Graf v. Avburs, 
1233 —1237, 

Bollard von Neuenburg, 
1237—1251. 


Heinrich IV., Graf v. Montfort, 





. 88, 


Pr 


55. 
56. 


67. 


5 
aonch IL; vn Brkmient,. 


.12373—1298, | 
Frikvrich J. Graf m Mbnuiac, 


1238-890, ..." 7. 
Berthold N, Graf v. Seil 

genbeeg, 1290-1206 .: 

Hugo, Graf‘ ». Menfot, 
1298-1298. 

Siegfried ben Geilenhaufen, 


Be 111-5077 4 7 7 Fe a un 


58, 


60. 
61. 
62. 
63, 


64, 


65. 
66. 


67. 


68, 


70, 


71. 


Aubolph IE, Graf. DOM Mont- 


da 1821 18206. 
59. | 
‚1334-1828, 


Herrmaenn non —R& 


Johann L. —* 
1325— 1331. 


Ulrich V., von Lenzburg, 


13311355. 
Beter J. v. Brunn, - 
13551368. 
Friebrih IL, von Denzingen, 
1368-1376, Bau 
Johann II, von Ehingen, 
1376-1358, 


Bartholomäus, 1398 —1390, W 


Hartmann IL, Graf von Ber 
denberg, 1390— 1416, 


Johann IIL, Abundi, 


1416—1417. . 
Johann IV., Nafo, 
1417—1440, 

Conrad IV., von Rechberg, 
1440— 1441. | 
Heinrich V., von ‚Höwen, 
1441—1452.. 

Leonhard, Unger oder Weihe 


meyer, 1453 — 1458, 


72, 


73. 


Ortlieb von Brandig, 
1458—1491, — 
Heinrih VI, von Hömen, 
149 1—1503, . 
. 6%. -- 


" 80, 
81, 


her. 


1503— 1541. 


Lucins, Iter, 1541-1548. 
Thomas von Planta, 


1848 - 1665. 
Beatus von Porta, 
1565-1581, 
Peter II., Nafcher, 
1581—1601. 


. Johann V., Flug von Aſper⸗ 


‚Sobann VI, Zlug v. Aſper⸗ 


mont, 1636—1661. 


| henl giegler von Biegelbeg, 83. 


UIA6. VI, v. Monte, 
1661—- 1802. 


. Uli VIL, von Beerie, 


. Joſeph Venedict. von Noſßt, 


1728 - 1764. 
Jobann Anton von Demi, 
1755 — 1777, 
Dionpfius, Graf von, Ro 
1777—1793, J 
Carl Rudolf Buol v. Schauen ⸗ 
ftein, 1704 - 1808. 





' . a — 
8. 
Dort rüflig aus dem blanken Mauerwalle 
Steigt Kuppel, Kreuzgang, Thurm und Saulenhalle; 
Hoch ragt der Bau und dehnt fich weit und weiter — 
Als feſte Schanze für ben Glaubensſtreiter. | 
_ u Ruafel. Grin. 
D . r 
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Coͤln. Erjſbisth. 





J Wappen: Ein ſchwarzes Kreuz im ſilbernen Felde. (Trier a. a. O. 
7 6 388.) 





En ift eine ber älteften Städte Teutſchlands, indem fie 
von Marcus Vipſanius Agrippa, der fich mit den Ubiern hier 
niederließ, geftiftet und oppidum Ubioram genannt wurde. Ber 
" Name Colonia Agrippina, moraus fpäter das heutige Cöln ent« 
fand, erhielt fie nad) dem Zeugniß des Tacitus von der wäh. 
rend bet Geldzüge ihres Vaters Germanicus hier geborenen Agrip- 
pina, bes römiſchen Kaifers Claudius Gemahlin und Nero’s Mut 
ter. Die Stadt gewann fehr bald an Anſehen befonders dadurch, 
daß ſie das italiſche Buͤrgerrecht erhielt und war ſo lange die 
Hauptſtadt in dem untern Theile des rheiniſchen Galliens, mel. 
chem der Kaiſer Auguſtus den Namen Germania secunda bei- 
legte, bis die Franken, bie fi) daher Franci ripuarii nannten, ' 
n 5. Jahrhundert um das Jahr 462 den Römern die Oberherr⸗ 
haft entriffen und Coͤln in ihre Gewalt brachten. 


or 





@ Tacik Ann. XII. 37. fagt: Sed Agrippina quo vim suam sociis quo- 
que nationibus ostentaret, in oppidum Ubiorum, in quo genita erst, 
vejeranos. colonamqus deduci impetrat, .cui nomen inditum ex voc® 
bolo ipsius. 
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Um dieſe Zeit‘ — denn was. man’ von. einem gewifſer— 
Maternus, einem Schüler des Apojtels Petrus erzählt, ber u, - 
das Jahr 70 nad) Chriſti Geburt hier ſchon das Evangelium 
geaprediget habe, gehört felbftverftändlicd) der Fabelwelt an — fir. 

det man aud) bie erften Spuren von einem Bifchof zu Clan, | 
welcher ebenfalls den Namen Maternus führte und im Joy 
314 der Kirchenverfammlung zu Arles beigemohnt hat. Diejeni - 
gen aber, welche diefen Maternus zugleich zum erften Erzbiſche— 2- 
machen, irren fid) deshalb, weil e8 erwieſen ift, daß Feine teutſche. : 
- Kite vor dem 8. Jahrhundert zur Würde eines Erzbisthums 
gelangt ift. Erſt unter den Franken-Königen Karlmann und - 
. Bipin wurde .der heilige Bonifacius, nachdem ber coͤlniſche 
Biſchof Reginfried im Jahre 745 geſtorben war, zum Erzbiſchof 
erhoben und vom Papſt Zacharias beſtätiget. Allein im Jahte 
748 wurde Bonifacius und mit ihm bie. erzbifcyöfliche Würde: } 
nad) Mainz verſetzt, ſowie Cöln felbft dem neuen Erzſtift Mainz ; 
unterworfen. Diefer Zuftand dauerte fait 50 Jahre bindurd, : 
bis Kaifer Karl der Große, aus Vorliebe für Die Stadt Aachen, 1 
bem cölnifchen Bifhof Hildebrand oder Hildebold, untet 
deſſen Kirchſprengel diefe Stadt gehörte, die erzbifchöfliche Wire # 
zwiſchen 794—799 mieder von Neuem verlieh. 
2 Bald darauf wurden dem neuen Erzbisthum auch die ge 
thuͤmer Lüttich und Utrecht unterworfen, und dba Karl der Groſ** 
zu felbiger Zeit aud) in Weftphalen die Bisthämer Minden, Nie 
fter und Osnabrück errichtete, jo erhielt die Gölner- Menope e 
auch an dieſen eine bedeutende Vergrößerung ihres Sprengels. 

Im 10. Jahrhundert, nachdem Kaiſer Otto der Große Gl " 
ben Franken entriſſen und zum teutfchen Neid) zurhctgebradee—" 
hatte, ſehen mir die Erzbiſchöfe dafelbft nicht nur mit dem Pa 

lium befleidet, was jedem Erzbiſchof gebührt *?, fondern au 
ſchon mit dem Primatrechte beliehen, indem eine Bulle Rap 

Johann XII. v. 3. 968 dem Erzbiſchof Adalbert zu Magdeburc 

bag Primat ertheilt und dabei den Erzbiſchoͤfen von Mainz, 


“ Grolmann, Joh. Aug. v., Orundfäge des Kirchenrechts. Kranff. a R- 2 
1882. 8 110. Zn . 
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Iter und Coöln die nämlidye Würde (parem honerem) ange . . 

dehen laͤßt. Dieſer Würde folgte einige Zeit ſpaͤter auch das 

J Etzcanzleramt und kennt man auch nicht genau das Jahr 

der Verleihung, ſo weiß man doch ſoviel mit Gewißheit, ve 

IJ ſolches ſchon von Erzbiſchof Pilgrim ausgeübt worden ift, i 

bem biefer im Jahre 1024 eine Bulle des Papftes Benedict Von. 

als Canzler unterfchrieben hat. In beiden Würden murbe 

F Bigims Nachfolger, Erzbifhof Hermann durch eine Bulle 

: Bapft Leo IX. im Jahre 1052 beftätiget und heißt es in letzterer 

ausdruͤcklich: „confirmamus quoque tibi per hanc praeceptionis 

"nöstrae paginam sanctae et apostolicae sedis cahcellatu- 

‘$ rum et ecclesiam Joannis Evangelistae ante portam latinam: 

® übte Petrus cancellarium habeat, Joannes hospitium praebeat.“ 

J. Das Grjcanzleramt mar aber’ ein Doppeltes; nämlich ein- 

sg: ml beim apoſtoliſchen Stuhle und fodann des heiligen - 

EB tömifchen Reichs durch Italien. Das erjtere haben mir 

ch bereits aus Der zulekt erwähnten päpftfichen Bulle kennen gelernt 

and während dieſes nur päpftliche und Eicchliche Angelegenheiten 

ce ‚um Gegenſtande hatte, erjtreckte ſich Ießteres auf Beforgung und 

'. Ausfertigung der Reichsgefchäfte in Stalien. Denn wie die 

“ Grpeanzlerftelle Teutſchlands auf dem Stuhle zu Mainz haftete, 

ſo war das Erzcanzlerthum Italiens feit dem 11. Jahrhundert . 

mit dem Stuhle zu Cöln verbunden. . 
- Außer biefen Vorzuͤgen befaß der jevesmalige Erzbifchof von 

. &öln noch das Recht, den Kaiſer au Erönen und zu falben, 
mweil diefe Handlung, nad) Beitimmung Karls des Großen jedes. 

mal zu Aachen vorgenommen wurde und diefe Stadt zur Cölner 
Didzefe gehörte. Wurde nun aud) diefes Recht fpäter durch ein 
Reichsgeſetz Karls IV. förmlich beftätiget, fo gejchah e8 dod) bie. _ 

weilen, daß die Krönung außerhalb Aachen z. B. Frankfurt und — 
aud) da nicht von dem Gölner, fondern von dem Mainzer Erz 
bifehof verrichtet wurde. Es entitand daher darüber ein Streit 
"und weitläuftiger Schriftenwechſel **, der endlich 1657 dahin 





«“ v. Ludwig, Erl. d. gold. Bulle. Thl. 1. ©. 475. 
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verglichen wurde, daß der Erzbiſchof von Göln alternatit 

„bon Mainz annahm, falls die Krönung außer beiden Dil 
vor ſich gehen follte, mogegen das Recht eines jeden, biefel 
feiner eignen Didzes zu verrichten, unbenommen blieb. *° 

Richt minder wichtig endlich iſt die Coͤlniſche Churmi 
Aus den Geſchichten der Kaifer- Wahlen ift e8 genügend bef 
Daß zu ber Zeit, als biefe noch bei den Kürften des Reichs 
den und bie bornehmften unter denfelben blos einige Vor 
babei hatten, zu den Ießteren aud) der Erzbiſchof von Coͤln 
Metropolit und Erzcanzler des Reichs gehört habe. Da 
diejenigen Yürften, melche die höchften Stellen im Reiche bei 
ten, den Vorzug vor den übrigen erhielten und vermöge 
Erzämter im 13. Jahrhundert das Wahlgefhäft ganz ar 
brachten, ſo entitand aus einer Obſervanz, zugleid) mit ber 
men der Wahl. oder Churfürften Aberhaupt, auch dir 
dem Srzbisthum von Köln ‚verbundene Churwuͤrde, welche, 
denm foldye bereit Erzbiſchof Heribert, &raf von Rothenbur; 
ter Kaifer Dtto II. im Zahre 1001 erlangt hatte, fid) ein 
wedhfelfeitig zu fehlen im Jahre 1300 Erzbiſchof Wichbolt 
Coͤln und Ehurfürft Johann von Sachſen übereinfamen. — 

. Die Refidenz der Erzbifchöfe und Churfürften von 
.® anlangend, fo wohnten diefelben in den Alteften Zeiten’ in . 
unmeit des Domes gelegenen, toeitläufigen aber unanfehn 
Gebäude. Bei Gelegenheit eines großen Aufruhrs im Jahr 
aber nahm Erzbiſchof Engelbert II. feine Wohnung zu 2 
wo auch ſeitdem die eigentliche Reſidenz geblieben iſt. 

Unter den erften Denkwuͤrdigkeiten Cölns endlich, ja 
Teutfchlands, erwähnen wir mit Recht feinen Dom. Zu it 
herrlichen, obſchon unvollendeten Werk, Tegte Erzbiſchof Co 
von Hochſtadten, nachdem. im Jahre 1248 die alte Cath 
eingeäſchert worden mar, ben 14. Auguft deffelben Jahres 

Grundſtein. Die alte cölnifche Chronik *% fagt datüber: 


“ Lünige Reichs. Archiv. hl. 1. 6. 400. 
„® Cronica bon ber hilliger Stabt Coellen. s.1. e. a. Fol. 
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| ‚In dem Jahr unfers Herrn 1248, da Viſchof Cunrad über 


de Maßen reich war an Gold, Silber und Edelgeſteinen, alſo 


ap er dafür Bielt, fein Schap. fet unerſchöpflich, begann’ er 
große und koͤſtliche Ding mit bauen und Baufen. Gr begann 
‘ten großen, köftlichen, ewigen Bau, den Dom, ber nun zur . 
Heit bes Heren 1499 noch täglich gebauet wird.“ 
Leider kennen wir nicht den Namen bes großen Geiſtes, der ben 
Han zu einem Baue entmarf, beffen Großartigkeit mir aber. in 
iner Sonception, wie in feiner Ausführung ftaunend bervundern. 
Wahrſcheinlich ift es, daß gleicdy nach der &tundfteinlegung 
x nicht am Dome gebaut wurde; doch mar im Jahre. 1322 
k Boflendung des hohen Chores fomeit gebiehen, daß daſſelbe 
m dem Erzbiſchof Heinrich IL. Grafen von Virneburg, am 
. September befielben Jahres feierlichit eingeweiht werben 
mte. Bar mancherlet Urfachen traten indeffen dem Fortſchritte 


% Baues hemmend entgegen, bis er endlicd, mit dem Ausbruch, 


re Reformation ganz ind Stocken gerieth — in feiner ruinen- 
aften Nichtpollendung ein ernites Sinnbild des teutichen Va⸗ 
elandes! Die Zeiten der f. g. Renaiffance maren einem Werke - 
re bem Coͤlner Dom nidyts weniger als günftig; Raum wurde 
08 Noͤthige für feine Inftandhaltung gethan, und vandalifcher 


kveritand raubte dem Werke zulegt in den Jahren 1760-1770 


oh einen Theil feines inneren, man möchte fagen, organifchen. 


Ahmuckes — das ſ. g. Sakramentshäuschen, ben Hauptaltar  . - 


ab die Steineinfaffung bes hohen Chor. Das große und ein. 


ge Werk trauierte feinem Verfalle entgegeny von der Menge nicht. 


wRandben, von ben f. g. @ebilbeten, weil es Dem verfchrobenen 
kkBmacke ber Zeit nicht entſprach, verachtet, und nur von we⸗ 
gen, tote Friedrich Schlegel, Walraf und Sulpiz Boifjeree, dem ' 
töienftpollen Gefcjichtichreibern *7 unferer Cathedrale, in feiner 
Mer Kunftbebeutung begriffen und gemürbiget. Nach dem An- 
tt. der preußtfchen Regierung murden endlich die Vorarbeiten 


= WBiederherftellung eingeleitet, die im Jahre 1824 ihren Anfang . 


N Boifferee, S. Sefchichte und Befchreibung des Doms von Köln. Gtutt- 
pext, 3826. ' 
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nahmen und treu nadh ber ‚vorhandenen Anlage bon bem e. 
1833 damit beaufttagten Regierungs- und Baurath Ernſt Frich 
rich Zwirner durchgefuͤhrt wird. Bereits im Jahre 1842 war de 
Wiederherftellung des Aeußeren des hohen Chores vollendet 
und demſelben auch fein innerer Schmuck gegeben, wozu ſet 
dem Jahre 1824 die Summe von. 357,278 Thlr. 21 Sgr — 
gröoͤßtentheils aus der Zöniglicyen Staatskaſſe, ſowie aus de. 
-  feit 1826 eingeführten Gathedraljteuer, aus Colleeten und Freimißh 
gen Geſchenken aufgebracht und verwendet worden tft. 

In dem, was bis dahin für Die Wiederherftellung des Dom. 
gefchehen, lebt aud) die Hoffnung wieder auf, den herrlichen Ze 
pel dereinſt vollendet zu fehen. Einmal angeregt, fand diefe Joe. 
ben lebendigften Anklang, und ben Bemühungen bes damalige; 
Directoriums bes cölnifhen Kunftvereins gelang die Bilbung‘ 
eines Gentral- Dombau-Bereins, der ſich am 14. Februar 18" 
eonftituirte und nah und fern im teutſchen Vaterlande, felbft bi 
Zeutfchen jenfeits des Oceans, die thätigfte Unterftügung. fand, 
Köonig Friedrich Wilhelm IV. fagte allein dem Baue: 50,000 Tha " 
ler zu und legte am 4. September 1842 den Grundſtein ne 
Mit wahrhafter Kunjtbegeijterung wurde feitdem das heilige Bad 
unter Zwirners umfichtiger Leitung gefördert. Das Sanghaud,. 
deſſen Nebenfchiffe eingemdlbt worden und durd) die bon Könlg- , 
Ludwig I. von Bayern der. Kirche verliehenen Rrachtfenfter einen 
neuen und hohen Schmuck erhalten hat, bot fich bei der Einwer 
bung am 14. Auguft 1848 zum erften Male dem ftaunenden Auge 
in ber Gemwaltigkeit feiner Verhältniſſe dar. 
| Seitdem find die Fortfchritte des Baues in gröͤßerem Un⸗ 
fange hervorgetreten und ſehen wir bereits die beiden Portalfron 
ten auf der Süd. und Nordfeite, ſowie die Umfaffungsmauern mit 
dem reichen Fenſterwerk bis zur den Kreuzgefimfen in einer Höhe 
bon 148 Fuß aufgeführt. Auch auf der Weitfeite des Doms wird 
ber Aufbau des nördlichen Thurms gefördert und es find bereit 
bie Zaubhallen am mittleren und nörblicdyen Seiteneingange .ein 
gewölbt. Iſt alfo aud bis jegt ſchon viel geichehen, fo bietk 
doch der Andadjt, dem Kunftfinn und ber Vaterlandsliebe noc 





⸗ 


Em. Be — o8 


el zu thun übrig, ehe wir das herrliche teutſche Nationalwerk 
ı feiner Vollendung bewundern fönnen, wozu, nad) der Erflätung - 
es Dombaumeijters Zwirner ein jährlicyer Baufond von 100,000 
Ehalern und zwar bis zum Jahre 1862, alfo ziemlicd, 1 Million 
aforberlidy ift, nachdem feit 1824 im Ganzen ſchon 1,449, 218 
ühaler 7 Pfennige verausgabt worden find. F) 

Die Großartigkeiten des ganzen Riefenbaues befunden. am 
klarſten die @rößen-Verhältniffe deffelben, weldye wir nad) Sulpiz . 
Botfieree'8 Meffungen noch fürzlidy angeben wollen. Die Länge 
8 ganzen Baues beträgt demnad,) im Innern 455° 2”, im 
Aeußern 490° 8", die Breite des Schiffes im Innern 151. 6", 
und im Yeußern mit den Widerhaltern 183°. . Die Höhe der Kir- 
be beträgt bis zur Dachfirit bes Chors 2U8‘, im Innern bie zur 
Kappe des Hauptgewoͤlbes 149’ 9". Die beiden Thürme am weft 
lichen Haupteingange werden in ihren bier Gefchoflen die Höhe 
von 536" erreicdyen, wovon der füdliche bis zu einer Höhe von 
189'-8' vollendet ift. - | | 

Werfen wir noch einen Blick in das Innere unferer Cathe- 
drale, fo zeigt fi) uns hinter dem hohen Altare die berühmte Ca- 
wlle der heiligen brei Könige, welche der Ehurfürit Mari 
allen Heinrich von Namur’fchen Marmor mit ‚grober Pracht auf 
führen ließ. Dev Kaften, worin die Gebeine ber heiligen breit‘ 
Könige, nebſt benen ber. heiligen Märtyrer Belir, Nabor und 
Cregor von Spoleto in 3 Abtheilungen, und zwar die erſten 
et unten, Felix und Nabor in ber Mitte und Gregor von Spoleto 
oben liegen, hat über der Oeffnung, durd) meldye man bie. Hten- ' 
Mädel der drei Könige flieht, drei goldene, mit Diamanten reich 
beſezte Kronen, wovon jede 6 Pfund ſchwer fein fol. Zwiſchen 
den erhabenen Zierrathen des ganzen Kaftens und den hin -und 
bieder angebrachten Infchriften zeigen fid) eine Menge Edelſteine 
m 226 theil8 erhaben, theils vertieft geſchnittene Antiken. Zwei 


— — 


M Ein bei Franz Carl Eiſen am Domhof in Coln erſchienener vorteflicher Ä 
Stahl ſtich, fowie eine von I. Wiener geichnittene und fehr gelungene Denk. 
Münze veranfchaulicht uns übrigens fchon gegenwärtig, was wir in nicht 
zu langer Zufunft — quod Dens bene vertat — zu erwarten haben. 


9 " Göln. 
Mal im Jahre wird das Grabmal geöffnet, nämlich am heill 
gen ‚Dreildnigstage und am 23. Julius, an welchem Tage bie 
Gebeine anhergebracht worden find. 

Unter den übrigen Kirchen, Klöftern und stiften tollen toit 
nur nod) bes befannten Damenftifts, St. Urfula, gebenten, mett- 
würdig durch die gende don dieſer Heiligen und ihren 11,00 
Jungftauen. Die Kirche enthält die Gebeine berfelben, wobon 
jedoch in einer daneben befindlichen Kammer ihre Köpfe befonbers 
aufgeftelt find. Die Gefchichte der Glaubensheldin tft im Chor 
mit reizenden Farben gemuͤthlich dargeftellt. Die heilige Nrfula, 
eine bornehme Brittin, landete nämlic) im Jahre 383, als Mr 
rimin römifcher Kaifer war, mit ihrem Bräutigam und den fe 

: begleitenden 11 (die 11000 verdanken ihren. Urſprung dem jalſh 
verſtandenen Sancta Ursula et XI. M. V. d. i. Martyres Virgk 
nes) Zungfeauen zu Cöln, um den chriſtlichen Glauben zu Ib 

- breiten. Da fie ihn nicht abfchnoören wollte, fo wurde fie mit 

* andern Chriften von ben graufamen Heiden zu Tode gemarteth 
und nachher die Schußheilige der Gölner, Am Ort ihres Tobed‘ 
und Grabes, durch Niederſenkung einer ausgefandten Taube dt 
Glaͤubigen entdeckt, baute man alsdann die Kirche. Auf dem 
Grabmale der Heiligen fteht ihr ſchoͤnes Marmorbild mit ber 
ſchrift: Sepulerum S. Ursulae indicio columbae erectum. .. 

Endlich müffen wir nod) der im Jahre 1388 
vom Papft Urban VI. mit den nämlichen Privilegien 
heiten, welche die Pariſer hatte, beftätigten Unive { 
nen, welche jedoch fpäter aufgehoben und 1786. und 
in Bonn von Neuem erftand. — er 

Nach diefer kurzen topographifchen 
zur Geſchichte des Erzſtifts zurück, 
und nad) ihm die Garolinger hatten 
und Stiftungen gemadyt, daß 
(623—663) foviel Kirchen und 
daß fie bie „heilige Stabt* 


4 Bogt, Niclas, theinilche 
Bd. 3. S. 271. 
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Dieſe betraͤchtlichen Stiftungen vermehrten ſich endlich zu 
m Bürftenthume, ald Kaifer Otto der Große feinem Bruder 
‚uno (953—965) das Erzitift und mit ihm die Herzogthümer 
marien und Lothringen zur Verwaltung übergab. Da es in 
a Plane der ſaͤchſiſchen Kaifer lag, bie Gewalt ber weltlichen 
nften durch jene det geiftlichen zu befchränten, fo gelang es 
a Erzbiſchof Bruno mit leichter Mühe einen großen Theil des 
wariſch · fraͤnkiſchen Herjogthums längs dem Rheine hin mit fet- 
e Kirche zu bereinigen und ber Stadt Göln große Breiheiten 
verfchaffen. 

Die kaiſerlichen Schenkungen, namentlich Dtto’s IL, murben 
ich jene ber Grafen und Gräfinnen des Eölner Sprengels noch 
dr vermehrt, welchem Beifpiel felbjt einzelne Grabifchöfe, roie " 
inibert, Conrad von Hodjftadten und Philipp von Hynsberg 
sten, indem fie ihre eigenen Stammgüter der Gölnifchen Kirche 
tterließen. Unter Iegterem (1167—1191) wuchs endlid) das 
ltliche Fuͤrſtenthum zur höchften Macht heran. Als nämlich 
Kaiſer den Herzog Heinrich den Löwen von Sachfen in die - 
ht erklärt hatte, fiel Philipp mit den Grafen von Berg und 
we in deſſen @ebiet ein und erhielt dafür und für feine fonfti- 
1 geleijteten guten Dienfte, ben größten Theil der Herzogthümer 
igern und Weftphalen. Das Graftift würde nun fchon zu 
fer Zeit der mäd)tigfte Staat am Rheine geworben fein, wenn - 
nicht in den Streit der hohenftaufifchen und melfifchen Kaiſer 
wickelt worden waͤre. Die Erzbiſchofe Bruno IL, Graf von 
Ian ‚u 11198), Adolph, aus berfelben Familie (1193— 
heodorich, Straf von. Bergen, (1208— 
1225) hielten es bald wit der er 
‚und zogen daher ſich amd ih- 
du) Brung traf feine Mürde 
PD. ab; Diefer und fe Sata, 
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ſiſchen und geiſtigen Kraͤfte ſich bewußt, unter denen Kahnheit und 


Klugheit die erfte Stelle einnahmen , entfehloß er ſich indeſſen die 
ihm’ übertragene Würde anzunehmen und in kurzer Zeit hatte er 


u ‚dem Grjftift einen Wohlftand und ein Anſehn verſchafft, befen. 


fid) fein anderer Staat am Unterrheine zu biefer Zeit rühmen 
konnte. Er mußte — was damals viel jagen will — Papſt und 
Kaifer zugleich zu gewinnen und den Landfrieden durch Veitrk. 
bung des Raubgefindeld und ftrenge Handhabung der Geſeßze aufı - 
recht zu erhalten. Er fchügte den Ackerbau, Handel und Gewerbe 
und ift infofern als' der Urheber des herrlichen Doms amzufehen, . 
indem ber Entwurf des Grundriſſes lediglich von ihm ausgegam 
gen ift. - Mit dem Plane dieſes großartigen Tempels, beflen Auf. 
führung, wie mir gefehen haben, erjt Erzbiſchof Conrad von Hoch 
ſtadten vorbehalten war, die Vollendung aber noch ber Gegen 
wart und Zukunft anheimfällt, faßte Engelbert zugleich auch ". 


‚nen anderen zu Begründung eines Staatsgebäudes in gefeplichen 


namentlid) criminalijtifher Hinficht. Die Sau- und Katfergerichte, 
welche Karl der Große begonnen, im Laufe der Zeiten aber ihr 
Kraft verloren hatten, indem das Fauſtrecht heimliche und’ dffen 
liche Verbrechen verübte, glaubte Engelbert daburd) wieder: zu An 
fehn und Geltung zu bringen, daß er fid) vom Papft und Kat 
fer zugleich- zum Grofinquifitor von ganz Teutſchland einfepen 


. und jene ſchauerlichen Gerichte einführen Iieß, welchẽ unter bem: 


Namen der Behm- oder heimlidyen Gerichte: bekannt "nd. 
Sie hatten, wie nicht gu leugnen iſt, für Die damaligen, Zeiten 


einen heilfamen Einfluß, mas. ſchon baraus hervorgeht, daß ſie 
bis in das 15. und 16. Jahrhundert ſich behaupteten, wo fie we 
gen geänderten Zeitverhältniffen und ihren offenbaren Mißbraͤuchen 


verboten und abgefchafft wurden. Es konnte indeſſen nicht fehlen, 
daß ihm die Einführung diefer Gerichte und deren Strenge eine 


‚ Menge Feinde, beſonders unter joldyen Rittern und Edelleuten m. 
weckte, welche bisher Raub und Fehden zu ihrem Handwerk gr 


macht hatten. Unter diefen war Friedrich von Iſenburg ber 9P 


- fährlichfte, Als Schirmvogt der Abteien Eſſen und Werden, we 


gen Untreue und Bedruͤckung angeklagt und 1225 von Engelbe 


er ‚zu 


Soeſt verurteilt, ſchwur. er dem Echbiſchof Kache, überfiel ihr 
uf- feiner Kuͤckreiſe nad) Coln bei Schwelm und ermorbete ihn 
ach einem verzweifelten Kampfe mit 27 Wunden. 8 Sein Nach 
olger auf dem erzbifchöflichen Stuhle u 
Het nrich von Molenart (1228—1238) belagerte und eroberte, 
nachdem bereits auf dem Reichstag zu Nürnberg die Acht über ben 
Mörder ausgefprochen worden, Iſenburg und Neuenburg, ließ beide, 
Schloſſer von Grund aus zerftören und Alles was gefangen wurde 
— raͤdern. Gleiches Schickſal erlitt auch Friedrid) von Iſenburg 
fetbft, nachdem er zwar bei der Belagerung entkommen, aber bald 
darauf bei Luͤttich gefangen und nad)’ Coln gebradyt worden war. 

Conrad von Hochſtadten (1238-1261) kühn, herrſch- 
ſchtig und Durch Beftechungen für jede Barthei zu "gewinnen, 
würbe bet diefen Eigenſchaften nicht eben den beften Nachruhm 
hinterlaſſen haben, hätte er nicht von feinen unrecytmäßigen, @e- 
ſchenken einen Iobenswerthen Gebrauch gemadjt und. durch Erün- 
bung. des herrlichen Doms gerechte Anſpruͤche auf Dankbarkeit 
bei Mit- und Nachwelt fich erworben. 

Conrad wollte aber mit dem geijtlichen Riefenbau zugleich 
einen weltlichen verbinden, zunächſt Coͤln, und nad) deſſen Un- 
mwerfung, mit beffen ftreitfertigen Bürgern die umliegenden ®raf. 
haften unterjochen. Dadurch entflammte jener fürchterliche Krieg 
folfchen den Erzbiſchöfen und ber Stadt, welcher Jahrhunderte 
yauerte, Länder und Städte verwüſtete und die Geſchichte Kölns 
dor.allen anderen rheinifchen Städten auszeichnete. Die Veran- 
ung gab das Münzredyt; welches die alten Geſchlechter der. 
Etadt wie in anberen Städten erworben, und unter dem Namen _ 
der Münzgenoſſen ausübten. °° Conrad ſah aber barin einen 
Öngeiff in feine landesherrlichen Rechte und beanfpruchte dieſes 
Regal ausſchließlich. Alle Vorftellungen und Berufungen auf 
alte -Brivtlegien fanden beim Grzbifchof Fein Gehör und da bie 
Etadt nicht gutwillig auf ihr vermeintliches Recht verzichten 
— — \ - “ 
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Be Coln. 
‚wollte, fo kam es zum Kampfe. Wir übergehn hierbei Die Giı 
zelheiten und halten es für genügenb zu erwaͤhnen, daß, nachder 
der Erzbiſchof in Stadt und Feld mehrfach geſchlagen worde 
war, ihm endlich eine Aufhetzung des Poͤbels gegen die Geſchlech 
ter ein Uebergewicht verſchaffte, welches er bis an ſeinen Tod pm 
Strenge zu behaupten mußte, 

Engelbert I. von Falkenburg (1261—1274) trat ganz in 
die Fußtapfen feines Vorgängers, und. beide Parteien fchlau be 
nutzend, hrachte er es ſogar dahin, daß ihm die Thorſchlüſſel de 
Stadt ausgeliefert wurden. Auf der einmal betretenen-Bahn for 
ſchreitend, ließ er Thore und Thuͤrme befeftigen, mit Soldaten. be 
jegen und der Stadt erklären, daß er fid) alle Einkünfte vom ol 
Malz und andern Früchten vorbehalte. Dieß brachte aber die Bir 
gerſchaft im eigentlichen Sinne des Worts, in den Harniſch. War 
griff zu den Waffen, ftürmte Thore und Zhürme, jagte bie H 
ſchoͤflichen Söldner und Beamten fort und erlangte ohne jortbet 
licye Opfer, was man erftrebte. Gngelbert bot zwar, dieſe Unbi 
zu rächen, alle feine VBafallen und Dienftleute auf und perbanl 
ſich fogar mit den benadybarten Bifchöfen und -Fürften — de 
aber der Erzbifchof fehr bald zu der Einficht Fam, daß mit Ge 
malt nichts auszurichten fei, bediente er ſich, wie fein Vorgaͤnge 
der Liſt und hepte die Bürger gegeneinander. Außerdem verfchmäht 
er aud) andere Mittel nicht. So hatte er 3. B. Anftalten getro| 
fen, den ihm befonders gefährlichen Bürgermeifter. von’ rei 
durch einen hungrigen Löwen zerreißen zu laſſen und die Stad 
ſelbſt durch eine Brandſtiftung in feine Gewalt zu bringen. ' 


Der unerſchrockene Buͤrgermeiſter ſtieß jedoch ſeinen ſchnell zuſan 


mengerollten Mantel der Beſtie in ben Rachen und ſodann fl 
ſelbſt mit dem Degen nieder und ber verabrebete Brand wurt 
verrathen, bevor er zur Ausführung kam. Der Erzbifchof lie 
fid) indeffen durch diefe mißlungenen Verſuche nicht abfchrede 
und zettelte auf eine andere Weije einen Krieg an, ber eben I 
- hartnädtig als blutig mar. | 
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In Sötn Ranben ſich namlich damals die Alten und günfe 


n mit langjähtigem Haß gegenüber. Bon ihren Anführern 
ante man jene bie Overjtolgen, biefe die Weifen; die er - 


en ivaren durch Gewalt und Kriegskunft, die Ießteren burd) 
ge und Anzahl ftarl. Die Overftolzen hatten bisher, bie 
erſte Herrichaft zu behaupten gemußt, es war alfo natürlid), 
b die Weifen, als’ Unterbrückte, ſich an den Erzbiſchof an- 
loßen. | 

Eine allgemeine Schaßung, welche ber Rath. im Jahre 1267 
febte, gab den Wetjen die errwünfchte Gelegenheit die Brüder. 
aften und Zünfte dagegen aufzureizen, während die Operftol- 
i für den Rat) Partei nahmen. Es kam zu einem erbitterten 


mpfe, welcher nad "vielem Blutvergiegen mit der Niederlage ber 
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eiſen endigte. Zuletzt, wenn aud) etwas [pät, waren aber felbft 


Partheien zu der Einſicht gekommen, daß fie nur das Spiel- 


te des Erzbiſchofs wären und verbanden fid) daher gegen ben- 
hen mit den Grafen von Geldern, Juͤlich; Berg und Kaßenel- 
bogen. Hierauf fiel der Erzbiſchof in die Länder derfelben 
ndlih ein und errang auch anfänglid) mandye Vortheile durch 
oberung von Schloͤffer und Dörfern, bis er zuletzt in der Schlacht 
‚Zülpich, ungeachtet feiner perfönlicyen' ‚Zapferkeit, gaͤnzlich ge 
lagen und gefangen wurde. Zum Spott und Hohn des Volks 


nach Cöln geführt, Tieß ihn Graf Wilhelm von Yülid) fodann: | 


dem Scloffe Nieder in einen Käfig fperren, aus welchem er 
! nad) Sjähriger Haft feine Freiheit wieder erlangte, Engelbert 


eilebte aber diefen Schimpf nicht lange, indem er 1274 ftarb. 


Siegfried von Wefterburg (1275-1297) fein Nachfolger 


nd ihm an Kühnheit und Stolz nicht nur nicht nad), ſondern 


ertraf ihn fogar. Durd) Aſt und Beitechung auf den erzbt- 


öflichen Stuhl gelangt war es feine erfte Angelegenheit ben 
nem Vorfahren von dem Grafen Wilhelm von ‚Sülid) angetha⸗ 
nen Schimpf zu rächen. Nachdem dieſer bereits vorher in ei- 


t dehde mit der Stadt Aachen nebjt feinem Sohn erſchlagen 


orden war, ruͤckte er in die Grafſchaft ein, nahm die feſten Schtoſ 


tweg und ließ in JZuͤlich die Mauern niederreißen. | 
ı 1 7? 


Du 11’ ee 7 17" | 
Seinen fernern Fortſchritten ſtellten fig jedoch die & 
von Limburg, Beig u. a, entgegen. Am 5. Zunt 1288 ke 
bei Wohringen zu-einer moͤrderiſchen Schlacht, in welcher 
Mann. auf dem Plage blieben und der Erzbiſchof vom & 
Bon Berg gefangen wurde. 
Seitdem blieben wenigſtens die Gölner von ihren wii 
auf lange Zeit unangefochten. 
Drietrich IL, Graf von Mörs (1414 — 1463), welche 
etzbiſchoͤflichen Stuhl erft feinem Rebenbuhler, Wilhelm von: 
durch die Echlacht bei Siegburg abkämpfen und biejen 4 
auch noch Jahre Tang fortfegen mußte, ſah ſich gend 
neue Abgaben aufzulegen und brachte dadurch Bürger und B 
gegen fi) auf. Andernach, Linz, Unkel und Reuß empörtti 
und Eonnten nur mit Mühe zur Ruhe gebradyi werben. 
ſo Soejt. - Auf, feine Freiheiten pochend berfagte es bem 
ſchof nicht blos feine Forderung, fondern ſchloß fich aud) aı 
Herzog von Eleve an, der durch Johann von Schauenbur; 


” Erzbiſchof von Soeft zurücktrieb und ihm mehrere weſtphi 


Staͤdte zerftörte. Dadurch Ließ fich aber Dietrich nicht abſchi 
Er verſtaäͤrkte fein Heer durch Hülfstruppen der Bifchdfe von 
ſter, Paderborn und Hildesheim, der Grafen von Naſſau 
Sayn und Wittgenſtein und fing nun Soeſt fürmlic) zu bel 
an. Die Soefter waren aber auf ihrer Huth, Ieifteten den 
biſchof tapfere Gegenwehr und machten fo gluͤckliche Ausfät 
- die Grafen von Sayn, don Nafjau. und von Witigenfteir 
andere auf dem Plage blieben und viele Taufende erfcylager 
gefangen wurden. Selbft ein 9 Tage hinter einander fortg 


Sturm, ber abermals Taufenden das Leben Eoftete, brachte 


. ‚Acht in Dietrichs Gewalt, fo daß der Erzbifchyof, nachdem 
‚fen verderblichen Krieg 10 Jahre lang geführt, bie Stab 
-. Herzog Johann bon Cleve überlafjen mußte, 52 
| Nach feinem Tode Fam das Erzftift in eine neue Verwi 
Das Domeapitel batte ben Pfalzgrafen | 
— — 

Bot, aß, S. 341. 
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Rup breht. Cass· iaso) auf den arzoiſchöflichen Stuhl erho⸗ 
en. Nicht lange darauf entſtand aber zwiſchen Capitel und Erzbiſchof 
arhber ein Steeit, daß Iepterer einige Vorrechte und Nugungen 
xanipruchte, welche die Domherren als ihnen zuftändig anfahen. 
Nachdem nun der Erzbiſchof wegen Anmaapung und Verſchwen- 
bung verklagt worden war, wählte man den Bropft Hermann von 
Et. Sereon zum Stifts. Verweſer und mußte gleicyzeitig mehrere 
Gtäbte des Landes zu gewinnen, welche dem Erzbiſchof den Ge 
hetſam aufſagten. In dieſer Noth rief Ruprecht feinen Bruder, 
den Ghurfürft Friedrich von der Pfalz zu Hilfe, welcher mit ge⸗ 
waffneter Hand die aufruͤhreriſchen Städte Andernach, Linz, Bonn, 
Bruel, Zülpicy und Kaiferswerth dem Erzbifchof unterwarf. Da . 
aber der ſiegreiche Churfürft nicht lange nachher ftarb, fo empdr- 
ten ſich die Städte von Neuem, der Exzbifchof flüchtete nad) Weft- 
Böhlen. und wendete fi) von dort aus an den Herzog Karl den 
Kihnen von Burgund um Beiftand bittend. Diefem kam dieſe 
Gelegenheit, um ſeine Macht am Rheine zu vergrößern, ſehr er· 
wänfcht. Er ſchickte Daher einen Herold nad) Cöln und Bonn, 
um bie ftiftifchen Länder für feinen Clienten zurück zu fordern und 
thdte, al8 das Domcapitel fein Verlangen abmies, mit 30,000 
Bann in bie cölntfchen und geldrifchen Provinzen ohne Schiwert- 
Ari ein. Nur Neuß allein unterwarf fich nicht. Ein ganzes 
dahr und 4 Monate vergeudete Karl feine Kräfte an ber Heinen 
Stadt, welche alle Anfälle mit Muth und Beharrlichkeit abfeglug. 

Als nun endlich Kaiſer Friedrich) IH. auf der einen und bet 
Anig von Frankreich auf der anderen Seite mit Heeresmacht ſich 
Burgund näherten, mußte Karl zur Vertheidigung ſeiner eigenen 
Under abziehen und Erzbiſchof Ruprecht, aller Hilfe entblͤßt. das 
Etift ſeinem Nebenbuhler, dem Landgraf 

Hermann IV. von Heſſen (1480 — 1508) aberlaſſen 

Die politiſchen Wirren am Rheine ſchienen ſich nun entwi⸗ 
Kt und die Kriegsunruhen allenthalben ausgetobt zu haben. 
In der That wurden fie aber durch Ereigniſſe anderer Urt nur 


"Bogt, a. a. D. ©. 848. 


102 00 El 


in den Hintergrund gebrängt, keineswegs aber völlig unterbrüdt. | 


Dieſe Ereigniſſe waren die Zündftoff aller Art verbreitende Bud: - 


druckerkunſt, das Auftreten dev Wiedertäufer, bie weten. | 


mation und die Bauern-Unruhen. In Trier, Cobloenz, Bonn, ° 
Coln, Cleve und Düäffeldorf waren bereits heimlich ober öffentlich, 
in Schrift oder Rede Verfechter oder Prediger der neuen Lehre 
aufgetreten. Alle Haupt. und Refidenzftädte ber rheinifchen Fürft 
bifchöfe ſchienen Kampfpläße geworden zu fein, auf melden de 


ren geijtlicye und weltliche Gewalt zugleich gejtürzt werden follte. 


raten nun aud) die Erzbifchöfe Hermann und Philipp von Edln m 


Berbindung mit denen von Mainz und Trier den Wiedertäufern und. - 
Lutheranern entfchieden entgegen, und war dies felbit bei Erzbiſchof 


Hermann V. Graf von Wied (1515 — 1546) anfangs 


ber Ball, fo zeigte ſich doch wider Erwarten bald das Gegm- - 
teil.” Denn er ließ nicht nur durch den Propſt Groͤpper bon 


Bonn einen Catechismus verfertigen und „ein einfältiges Be 
benten, woraufeine hriftlide Reformation anzurid 
ten“, feinen Ständen vorlegen, fondern aud) die berühmten Re 


v’ arya nun! 


..ı >». lbamau,. 
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formatoren Bucer und Melanchthon an feinen Hof berufen‘, und : 
ſuchte, durch Frankreich unterftügt, den Scyug des ſchmalkaldiſchen . 
. Bundes nad). Der Papft ſowohl als der Kaifer fchrieben hier. 
auf an den Erzbiſchof und den Magiitrat von Cöln, um fie bot . 


Schritten zu warnen, tweldye die Grundverfaſſung bes Erzitifts zu 
vernichten drohte. Stadt und Erzbiſchof beharrten aber bei 
ben einmal gefaßten Sefinnungen, bis die Schlacht bei Mühlberg 
ben fchmalkaldifchen Bund fprengte und ber Erzbiſchof das ur. 
ftift feinem bisherigen Coadjutor 


Adolf II. von Schaumburg (1546 —1556) überlaffen 


mußte, welcher der Reformation wiederum Ginhalt that. Die drei 
Nachfolger defjelben 


Anton, fein Bruder (1556—1558), Johann Gebhard, 


Straf von Mansfeld (1558—1562) und Yriedrich IV. Graf von 
Wied (1562—1567) befaßen den Eölner Bifchofsftuhl zu kurde 
Zeit, als daß unter ihnen wichtige Veränderungen hätten vors 


hen konnen. Nachdem aber 


u le > 7.108 

Salentin von, Ifenburg (15671377) um feinen Stamm N 
ı erhalten, bas Erzbisthum abgetreten und bie fchöne Graͤfin 
on Aremberg geheirathet hatte, gelangte 

Gebhard I. Truchſeß von Waldburg (1577—1583), obſchon 
vucch eine zwieſpaltige Wahl, zu Biſchofsſtab und Churhuti. Wie 
Srauenliebe den Erzbiſchof von Mainz, Albrecht von Branden- 
burg bei der Fatholifchen Religion gehalten hatte, fo zog fie Geb. 
harden davon ab. Ein Beſuch, welchen, die durch Geiſt und 
Schönheit gleich ausgezeichnete Gräfin Agnes von Mansfeld 1578 
bei ihrer an den Freiheren von Kreicyingen in Göln verheiratheten 
Schweſter machte, führte fie — zufällig oder abſichtlich — eines 
Zags mit dem Erzbiſchofe zuſammen, der von Stund’ an fo von 
iben Reizen gefeffelt wurde, daß bald jenes engere Band der 
Liebe unter beiden gefchloffen wurde, welches nur durd) Beförbe- 
tung der neuen Lehre erhalten werden konnte. 

Der Shurfürft faßte daher den Entfchluß, fein geiftiches 
Churfürſtenthum in ein weltliches zu verwandeln. Gr gejtattete 
jedem feiner Untertanen völlige Gewiſſens- und Glaubensfreiheit 
und rief die Stände zufanımen, um fid) für feine Sadye zu er» 
Mären. Dieſer Schritt erregte natürlid) die Aufmerkſamkeit des 
hapſtes, des Kaiſers und der katholiſchen Fuͤrſten. Sie ſchrieben 
Emahnungsbriefe, ſchickten Geſandte und drohten ſogar mit Ab- 
fung. Aber nichts fruchtete. Gebhard machte ein Buͤndniß 
wit den proteſtantiſch geſinnten Domherren und Fürften und ſuchte 
bie Jünfte von Göln und Bonn auf feine Seite.zu bringen. Da’ ' 
aber der bei meitem größere Theil derfelben gut katholiſch mar, 
ſo erffärte man fic) bei einer Verſammlung gegen das erzbifchdf- 
liche Anfinnen, ſchickte ven Beſchluß an Papft und Kaifer und 
biefe entfeßten-barauf den Erzbifchof feiner Würde unter gleidyzeitiger 


Ernennung bes Herzogs Ernft von Bayern zu feinem Nachfolger. St 


Gebhard kam num zu der Meberzeugung, daB auf gütlichem 
Vege nichts zu erreicyen wäre. Er ließ ſich daher zunächſt mit 
"iner Agnes unter großen Feierlichkeiten zu Bonn öffentlich trauen, 





»a Pfiſter, J. C. v., Geſchichte der Teutſchen. Hamburg, 1820 1836. [3 
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hierauf Stäbte und Schlöffer befeitigen und rüftete fl; wie und 
mo er konnte, das Shurfürftenthum mit Gewalt zu behaupten. 
Der Krieg begann alsbald in allen Provinzen des Erzftifts und 
wurde mit abmechfelndem Oluͤcke geführt, bis endlich. Gebhard nach 
Holland fliehen mußte. Seine Anhänger unter den Domherten 
menbeten fd) nad) Straßburg (f. d.), mo ein Theil bes Domes . 
pitels mit der Bürgerfchaft bereits Die neue Lehre angenommen. 
. hatte. Während nun unter ber Regierung bes Erzbiſchofs 
| Ernſt (1583—1612) — Das Sectenmwejen ber Armintanee, 
Presbyterianer, Buritaner, Wiedertäufer, Lutheraner und Aming - 
lianer abgeredynet, welche zu damaliger Zeit in der Schweiz, in 
Elſaß, in der Rheinpfalz, im cölnifcyen und clevifchen Gebiete bi 
nach Weftphalen und ben Niederlanden ſich verbreiteten — w 
nigitens eine äußere Ruhe zurückgekehrt war, ſollte foldye unte 
feinem Nachfolger : 
Ferdinand, Herzog von Bayern (1612—1650) wiederum 
von Neuem und leider jehr nachhaltig durch die Stürme bes 30- 
jaͤhrigen Kriegs geftört werden. Ferdinand handelte ale bayer 
ſcher Prinz nad) dem Intereſſe feines Haufes, ſchloß fich an bie 
Politik feines Bruders, des Churfürften Marimilian an und war 
wie diejer ſchon während des Kriegs mit Frankreich in Unterhand 
: ungen getreten. Inſofern dieſe Politik auf Erhaltung ihrer Staa⸗ 
ten berechnet war, kann man fie nicht gerade verwerflich nennen - 
— allein zum Schutz des Landes, zu Vermeidung oder Bermin - 
berung von Blünderungen, Berwüftungen, Blutvergteßen und an 
dern Vorkommniſſen des Kriegs — hat fie ficherlich nichts beige 
tragen. — Ferdinands Nachfolger | 
Marimilian Heinrich (1680—1688) neigte fich ebenfalld 
auf Frankreichs Seite und fiel, als Ludwig XIV. von 1672-1678 
mit Holland Krieg führte, in Verbindung mit dem tapfern Bl 
ſchof von Münfter, Bernhard von Galen, in die vereinigten Nie 
berlande ein. Zum Dank für diefe Unterftiigung mußte der Chur⸗ 
fürſt eine Greatur Ludwigs XIV., ven ftraßburgifchen Biſcho 
Egon von Fürſtenberg, zu feinem Coadjutor ernennen, welchen 
Anſinnen jedoch ber Kaiſer, als Ludwig nad) dem im Jahre 168° 
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[gten &obe Maximilian Heinrichs, ſeinen Schůuͤtzling aufdringen 
lte, entſchieden widerſprach, weil dieſer als Biſchof von Straßburg 
ulitt werden, folglich zwei Dritthetle der Stimmen für ſich ha- 
mußte. Bu: gleicher Zeit jchlug er bem Domcapitel den Bet. 
des Verftorbenen und Bruber bes Churfuͤrſten von Bayern 
ſeph Clemenz vor, welcher auch die Stimmenmehrheit und 
oflliche Beftätigung erhielt. 

Aber nod) in bdemfelben Jahre Tieß Ludwig den totberftre- 
ben Fürften am Rheine feine Rache fühlen. Der Ehurfürft 
felm Stanz mußte ihm Mainz, der Churfürft Johann Hugo 
er übergeben und Bonn nebft den cölnifchen Beftungen erhielt 
t ſeiner Egon von Fuͤrſtenberg in Beſitz. Die fchrecklichite 
he nahm aber Ludwig an den Ländern und Städten des Chur. 
ten von der Pfalz und der Fürftbiichöfe von Speyer und 
yums, welche. (f. d.) cannibalifch verwüftet murben. 

Im Jahre 1702 ftarb Carl II. König don Spanien, "ohne 
mnliche Nachkommenſchaft. Deftrei und Frankreich, als 
chſte Verwandte, machten Anſpruͤche auf dieſe Erbſchaft, mes. 
lb, weil England ind Holland keinem dieſer beiden ſchon 
mächtigen Häuſer eine ſolche Vergrößerung zukommen laſſen 
üten, der ſogenannte ſpaniſche Succeſſionskrieg ent- 
inntee Die Churfürſten von Cöln und. Bayern warfen ſich, 
mer noch der alten Politik anhängend, dem bisher ſiegreichen 
dwig XIV. in die Arme, und glaubten durch deſſen Kriegs. 
dt unterftüßt, über das Schickſal der teutfchen Füriten ent- 
den zu können. Durch Prinz Eugen und Herzög von Marlbo- 
igh wurde inbeflen der franzoͤſiſche Hebermuth empfindlich ge - 
süthiget. Die flegreiche Schlacht bei Blindheim trieb ben 


yerfchen Churfürften ebenfo tie, bie-Sranzofen über den Rhein; - 


an, die Refidenz des Churfüriten von Cöln, Kaiferswerth und 
einbergen "murden eingenommen und beide Churfürften in die 
ht erklärt. Die Friedensſchlüſſe zu Utrecht 1713 und Raftabt 
14 fegten endlich Ludwigs Enkel, Philipp, die fpanifche Krone 
f und die Churfürften von Cöln und Bayern in ihre Länder 
d Würden wieder ein. Die zurückgekehrte Ruhe war zwar fehr 
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heilbringend fuͤr die | rheiniſchen Laänder — indeſſen war man 
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überall aus ber geiftigen 2etargie erwacht. Die Proteftantn 
ttäumten fortwährend von Säcularifation. und ‚die Franzoſen von 
Erwerbung bes linken Kheinufers. Während ber Zeit hatte ” - 


ſeph Clemenz 1723 die Zeitlichkeit verlaffen und 
Slemenz Auguſt, Herzog von Bayern (1723—1761) feit ben 
9. Mai 1722 bereits zum Coadjutor erwaͤhlt, den erzbijchöflichen Stuhl 


beſtiegen. Da er zugleich Biſchof zu Muͤnſier, Paderborn, Hildesheim 
und Osnabrücd mar, fo vereinigte er eine Nacht in ſich, vermoͤge 
welcher er unbeftritten den größten und reichſten Fürſten feiner 


Zeit an bie Seite gefeßt werben konnte. Auch mußte er, als det 


öſtreichiſche Erbfolgekrieg die teutfcyen Staaten erfchütterte, wer. 
her, mie natürlich, die feinigen ebenfalls nicht unberührt ließ, 


den beiten Gebrauch Davon zu machen, indem er feinen Unter 
thanen theils fräftigen Schuß und, mo bieß nicht immer möglid 
war, durch fürjtliche Freigebigkeit Hilfe und Unterftägung zu 
heil werden ließ. Seinem Nachfolger 

Marimilian Friedrich, Grafen von Königsed (1761— 


1784) war e8 befchieden fein Ghurfürftenthum in Frieden und 


Ruhe zu regieren und fid) dadurd) ein befonderes Verdienſt zu 
erwerben, daß er im Jahre 1777 zu Bonn eine Aabemie errid- 
tete, welche zwei Jahre nad) feinem Tode unter . 

Martmilian Franz, Erzherzog von Deftreich (178d— 
1801) zur Univerfität erhoben nicht minder aufblühte als die von 
Mainz. - Eein Wirken würde nod) mwohlthätiger fir feine Sta«- 
“ten geworden fein, wenn ihm nicht durch die ausbrechende frait- 
zöfifche Staatsummälzung und die damit verbundenen langjäl- 
rigen Striege unüberfteigliche Hinderniffe in. den Weg gelegt wor 


den wären. Das Erzftift Cöln theilte dabei mit den Nachbar 


ſtaaten Mainz ünd Zrier (f. d.) ganz daſſelbe Schickſal, au 
welche wir, um Wiederholungen zu vermeiden, vermweifen, und 
ward daher auch wie diefe ein Raub der Säcularifation. SM 
. 2üneviller Frieden und nad) dem Reichs - Deputations -RezeB ’ 
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nbe bekanntlich das ganze linke Kheinufer und fomit auch 
In an Frankreich abgetreten und von ben dieſſeitigen Keſten bes 
afifts Das Herzogthum Weftphafen an Heflen, bie Grafſchaft 
Mlinghaufen an Aremberg und die Aemter Neuenburg und 
(wied an Wied-Runkel überlafien. . Allein ber erite Pariſer 
ben 1814 brachte die franzöftfch gemorbenen Diftricte an Zeutfch- . 
nb zuruck und der Wiener Congreß übergab Coln an Preußen. 


u — — — 


(unbelannt),. 315—346, 
Euphrates, 346— 355. 


. Severin, 355—403. 
. Goergislaus, 403—418. 


. Yquilinus, 418—440. 


. 
. 
h 
) 
. 
,. 
) 
), 
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Solinus, 440 - 470. 
Simoneus, 470—500. 
Domitian, 500—560. 


Carentius oder Caräternus, 


560 - 680. 
Ebregiſilus, 5380 — 600. 


.Remedius, 600 - 622. 


Cunibert, 623 - 663, 
Bocaldus, 663 —- 674. 


Stephan, 674—880. 


Aldewin, 680 —695. 
Gifo, 695— 708. 
Anno, 708—709: » 
Bharamund, 710—711. 
Agilolph, 712—717. 
Reginfried, 718— 747. 


Eepisvacanz, 747750. 
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Hildegar, 750-753. 


-Hildebert, 753— 762. 
Bertholinus, 763— 772. 


Ricolphus, 772 — 782. 
Hildebrand oder Hildebold, er: 


fer Erzbiſchof, 782—819. 


..‘ 


Reihefolge der Bifhöfe und Erzbifchöfe. 
. Maternus, 280— 315, 


27. Badebold, 819—842. 
Sebisvacanz, 842 -849. 


28. 


Gunthar, 850 — 864. 


Sedisvacanz, 864—870.; 


Willibert, 870-889. 


., Herrmann I, 890—925. 


Wichfried, 925— 953. 
Bruno I, 953 —965, 
Voldmar, 966--969. 
Gero, 969— 976. 

Warinus, 976— 984. 
Evergerus, 985— 999. 
Heribert, Graf von Rothen- 
burg, erfter Churfürft, 
999—1021. 
Piligrim, erfter Ergcanzler, 
1021-1036. 

Herrmann IL, Pialzgraf am _ 
Ahein, 1036—1056. 
Anno IL, 1056 — 1075. 
Hildolph, 1076— 1079. 
Sigwin, 1079—1089. 
Herrmann IIL, Graf’ von 
Nordheim, 1089 —-1099. 


Sedisvacanz, 1099— 1101. 


44, 


45, 


Friedrich, 


Graf von Friaul, 
1101— 1131. _ 

Bruno 11., Graf von Alte 
nau, 1131—1137. 
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46, 


Cbin. 


Hugo, Graf von Sponheim, 
1137 —1137. 
Arnold, Graf von Geldern, 
1137—1)151. 

Arnold II. Graf von Altenau, 
1151—1156. 

driedrih IL, Graf von Daſſel, 


'1156—1158, 


Reinhold, Graf von Daſſel, 
1159 — 1167. 


. ‚Philipp, Graf von Heinsberg, 


1167—1191,. 
Bruno IOI., Graf von Alte: 
nau, 1191— 1198. 
Adolph, Graf von NAltenau, 


- 1193— 1205. 


Bruno IV., Graf von Sain, 
1205 —1208. 
Dierih, Graf von Bergen, 
1208-—1212., 


-Sedisvacanz, 1212—1216. 


56. 
57. 


58, 


59. 


60, 


Engelbert, 1216— 1225. 
Heinrih von Molenart, 
1225— 1238, 


Conrad von Hochſtadten, 


1238-1261. 

Engelbert II, von Falfenburg, 
1261 —1274. 

Siegfried von Weſtetburg, 
1275-1297. 

Wichbold, Freiherr von Holte, 
1297 —1304, 

Heinrih II., Graf von Virne⸗ 
burg, 1304— 1832. 
Wallram, Graf von Julich, 
1333 — 1349. 

Wilhelm von Genepy, 
1349— 1362. 

Adolf II., Graf von Marl, 


"1363 — 1364. 


Bngelbert IIL, 


1364 - 1366. 


Sedisvacanz, 1368 1370. 


67. 


68. 


69, 


70. 


21. 


72. 


73. 


74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82, 
83. 


84. 


85. 


86, 


Friedrich WM. Graf v. Saar⸗ 


werben, 1370 - 1414. 


Dietrich IL, Graf von Mich, | 


1414—1463, 


Ruprecht, Pfalzgraf a. Rhein, 


1463 — 1480. 


Herrmann IV., Landgraf von " 


Hefien, 1480— 1508. 


Philipp IL, Graf von Ober 


ftein, 1508— 1515. 


Herrmann V., Graf v. Die, 


1515 — 1546. 


Adolf IIL, Graf yon Schaum 


burg, 1546—1556. 


Anton, Graf von Schaum Ä 


burg, 1556 — 1558, 


Johann Gebhard, Graf vor \ 


Mannsfeld, 1558-1562, 
Friedrich IV., Graf von Wie, 
1562 — 1367. 

Salentin von Iſenburg, 
1587 — 1577. 

Gebhard IL, Truchſeß von 
Waldburg 1577 —1583. 
Ernft, Herzog von Bayern, 
1583 — 1612. 


Ferdinand, Senog von Bayern, 
1612 - 1650 


Marimilian Heinrich ‚ Herzog 
von Bayern, 1650—1688, 
Joſeph Elemenz, Herzog von 
Bayern, 1688—17238. .- 


Elemenz Auguft, Herzog vom 
Bayern, 1743— 1761. 


Marimilian Friedrich, Graf p. 


Königsed, 1761— 1784. 
Marimilian Franz, Erzherzog 
von Deftreihd, 1784— 1801, 
Anton Bictor, Erzherzog von 
Deftteih, 1801—1801. 


Graf v. Bart, - 





9. 
Conſtanz oder Coſtnitz | u 


Die Weltgeſchichte it das Weltgericht. 
Schiller. 





onhan Bisth. 


h ih I ) 





en: Gin filbernes Kreuz im rothen Felde. (Trier, a.a.D. ©. 399.) 


i 


Conſtanz, vom Kaiſer Conſtantius erbaut und benannt, 


gegenwaͤrtig der Hauptort des badenſchen Seekreiſes, iſt eines 
der größten und, aͤlteſten Bisthuͤmer Teutſchlands, indem es bereits 


im Jahr 570 unter dem Biſchof Maxentius oder Maximus errich- 


‚tet worben fein foll.°° . Bertrada, die Mutter Kaifer Karl des , - 
Großen, vermehrte die Einkünfte des Bisthums durch anfehnliche ° 


Schenkungen und Karl der Große felbft-mird als berjenige be 
zeichnet, welcher im Jahre 811 den Grunbftein zum Dom in . 


Conſtanz gelegt habe. Mehr noch aber trug zur Vergrößerung . 


bes Bisthums die Zürforge feiner Bifchöfe bei, von denen in bie- 
fer Hinficht Salomo I. Graf won Ramſchwag, Conrad, Graf 


von Altdorf, Eberhard, Heinrich II., Briebrich, Graf von Zollern 
"und mehrere andere zu nennen find, Man hat berechnet, daß fchon 
zu ·Kaiſer Sriebrich II. Beiten im Jahre 1235 das Bigthum Gon- 
. flanz -350 Stlöfter, 1760 Pfarreien und 17000 Prieſter gezählt 


— — 
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habe, und, ungeachtet daſſelbe durch die Reformation unb 
feht viel von feinem Sprengel verlor, ihm bennod) 23 Coll 
Kirchen, 53 Rüral-Capitel und 1192 Barodyien, 7 Commender 


teutſchen Ordens, 9 des Maliheferorbens, 5 fürftliche Ak 


männlichen Geſchlechts, 3 weiblichen Geſchlechts, 34 ungefü 
Abteien und 234 Klöjter beiderlei Geſchlechts verblieben. 
Bon ben erften Vorſtehern dieſes Bkbthums, den Bild 


Maximus, Rudolf L, Urſin, Martin, Gaudenz, 9 


tian, Johann I Obthard, Pictavb, Sever, Aftrop, 


hann IL, Buffo, Gendoff, Fidelis, Theobald, Aut 


| - Ehrenfried und Sidon, — in den Jahren 570 — 760, — iſt 
viel mehr als Name und Regierungszeit bekannt, und aud) 
- Angaben dürften bei bem gänzlichen Mangel von zuverläf 


Nadyrichten, bin und wieder einige Zweifel zulaffen. — Ef 
. 8. Johann IH. (760-781) bricht durch das Dunkel 


| Vorzeit etwas Licht, Indem uns berichtet wird, daß Johann 


bloß Biſchof zu Conſtanz, ſondern gleichzeitig auch Abt zu 


henau-und St. Gallen geweſen ſei. Durch feine Interceſfio 


langten auch bie beiden genannten Abteien zur Reichsunm 


barkeit, kraft deren ſie nach Johanns Tode nur allein dem # 


und Kaifer unterworfen waren. 5? Der betreffende Freiheits 
ik von Karl dem Großen ausgejtellt und von Bapft Habrk 


Ä beftätigt worden. Zwar ſuchten Johanns Nachfolger, namen 


N 


Egino und Wolfolaus der Abtei St. Gallen dur) Unter 


bung eines verfälfchten Freiheitsbriefs die erlangte Begnabig 


zu entziehen, allein Kaijer Ludwig erhielt aus Verſehen de 


die. ächte Urkunde und beftätigte biefelbe ihrem ganzen Znl 


nach. 5° Unter den nun folgenden Biſchoͤfen 


Salomol Bathego, Gebhard I. Graf von Habet 


Salomo I. (839-890) ift nichts Exhebliches gefchehen, wog 
aber Salomo IM. ober der Große, Graf von Ramſchwag, 
ſchon oben amgebeutet morben, befto mehr Bedeutung gew 
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‚per feinen vielen Tugenden, unter denen feine Ganzelberedtfam- 


t und Mildthätigkeit obenan ftehen, zeichnete er ſich auch burd)- 


elehrſamkeit aus, indem er 3. B. ein Gloſſarium ſchrieb, Das 
pt zu einer großen Seltenheit geworben ift. Für das Stift Gon- 
anz jelbft aber wurde er befonders dadurch wichtig, daß er baf- 
Tbe 919 mit vielen Dorfſchaften, beträchtlichen Einkünften und 


nem reichen Kirchenſchmuck bereichert. Einen großen Süter- · 


uwachs erhielt das Bisthum ferner durch 
B. Conrad, Grafen von Altdorf, der feine ihm erblich 


ugehoͤrigen Güter im Jahre 974 dem Hochſtift uͤberließ und au· 


erdem auch ein Spital ſtiftete. 

Auf gleiche Weiſe zeichnete ſich auch) B. Gebhard IL, Graf 
u Bregenz, aus. Denn er war es, der die berühmte und reichs— 
nmittelbare Abtei Betershaufen im Fahre 980 ftiftete und diefelbe 
it den ihm erb- und eigenthümlidhen Ortfchaften Herdwang, 
bingen, Sauldorf, Rodt, Andehswiler, Rinismunde, Steten, 
lat, Reinhart, Milheim u. f. w. botirte. °° Auch ſoll er mehrere 


Bunder verrichtet und deshalb und feiner fonftigen Tugenden . 


vegen im Jahre 1134 heilig geiprochen worden fein, nachdem. er 
reits im Jahre 996 geitorben war. inter feinen Nachfolgern 
tambert, Rudhard, Haymo, Wermann, Eberhard, 


Theodorich (996—1051) ift für das. Bisthum-Konftanz nichts 


Belentliches gefchehen und von B. Rumold, Freiheren von Bon- 
Reiten (1051—1069) ift blos zu erwähnen, daß er die im Jahre 
1052 eingeltätgte Domkirche wieder aufgebaut und eingeweiht 
habe. 


Karl, gandgraf von Thüringen, ſoll durch Simonie und >. 
Beihilfe Kaifer Heinrich IV. auf den biſchöflichen Stuhl gelangt, 


af Befehl Papſt Alerander II. aber vom Erzbiſchof Siegfried 
dan Mainz ſchon im Jahre 1071 wiederum entfeßt worden fein. 
— Gleiches Schieffal hatten feine beiden Rachfolger 


Dtto I. Freiherr von Lierheim, und Gebhard II. Herzog | 
bon Zühringen (1072—1110), indem fie bei den damaligen - 


—— — 
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Spaltungen zwiſchen Kaiſer und Papſt abwechſelnd ein⸗ und - 
abgefeßt mwurben. Indeſſen wußte ſich ber Ießtere doch noch zu 
behaupten und wurde fogar vom Papſt Paſchalis IL. als apofli: 
liſcher Vicar in Teutſchland, wozu er bereits non Urban L® 
nannt morben mar, beitätiget. Bu , 
Ulrich oder Udalrich I. Graf von Dillingen und. 9 
. burg, Tonnte weil er von Kaifer Heinrid) V. die Inveſtitur “7; 
halten, fo lange Papſt Paſchal II. Iebte, Die Beftätigung feine 4 
vbiſchöflichen Würde nicht erlangen, die ihm jedoch deſſen Nachfolge: 
Papſt Gelas II. nicht länger vorenthielt. Er ftiftete die regulitten 
Shorherren außerhalb der Stadt Conftanz und bemirkte beim 
Papſt Galirt II. im Jahre 1123 die Heiligfprechung bes Btfchofs: 
Conrad. Außerdem ftand er bei Kaifer Heinrich V. und Lothät: 
in hoher Achtung und wurde von biefen bei michtigen Staatt 
verhandlungen fehr häufig zu Rathe gezogen. Er ftarb 1127. - 
Ulrich II. Freiherr von Caſtell (1127— 1138) machte fid: 
durch feine ftrenge Kirchenzucht bei dem Domeapitel nicht wenig 
verhaßt, jo daß er, als er 1138 mit dem Grafen Rubolf von: 
Bregenz, wegen. widerrechtlicher Anmaßung einiger von feinen 
Borfahren Gebhard II. der Abtet Petershaufen vermachten She; 
in Streit und Fehde gerieth, worhber das Domcapitel, ftatt Ihn 
zu unterftügen, ihn ſogar bei Bapft und Kaiſer verflagte, — fee, 
bifchöfliche Würde freiwillig niederlegte und in das Kiofte er: 
Blafien ſich zuruͤckzog. * 
Herrmann J. Freiherr von Arbon erneuerte das Bent | 
Dictinerklofjter zu Conſtanz ſowie die abgebrannte Abtei zu ge 
tershauſen, und brachte Aach, Muͤhlhauſen und Wolfingen 
an das Bisthum. 9 Auf Herrmann-I., welcher 1166 ſtatb, 
folgten die Bifchöfe Otto IL, Graf von Habsburg, Berthold, 
Breihert von Busnang, Herrmann II. von Ftiedingen, Dieb 
helm, Freiherr von Krenkingen, Werner, Graf von Staufen, 
Conrad IL, Graf von Andechs bis 1233 kurz hinter einander, 
ohne daß außer Name und Regierungszeit etwas Veſonderes von 
ihnen zu Berichten märe. | 


ir 
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Heinrich L von n Thann gerieth, ſo friedfertig er auch war, 
doch mit den Freiherren bon Neyfen, ohne beſondere Urſache in 
Rrieg, ſchlug ſie aber nicht nur 1235 im Schwiderthale, jondern 
befam ſie fogar ſelbſt gefangen. - Wichtiger aber ift,. daß er’ 
Tann mit allen Bertinenzen an das Bisthum brachte und ba- 
durch deifen Einkünfte nicht wenig vermehrte. Nach feinem 1248 
ejoigten Zob kam 
-  &berhard II. Truchſeß von Waldburg auf den biſchoflichen 
Stuhl. Er erbaute das Schloß Gottlieben und kaufte außerdem 
für 8000 Mark Silber Güter an. | 

NRudolf N. Graf von Habsburg von 1274— 1293 berei- 
cherte ebenfalls das Bisthum mit feinem eigenen Erbgut und 
außerdem durch Ankauf der Stadt Arbon, Zurzady und Radern. 
Ohne Zweifel würde er noch mehr zum Beften vefjelben gethan 
haben, wenn er nicht mit Albert, Katfer Rudolfs Sohn, wegen 
ber Vormundſchaft feines Bruders Sohn, in Krieg und als volge 
bavon, in große Schulden gerathen waͤre. | 

Heinrich U. von Klingenberg, vorher Biſchof von Frei⸗ 
fingen und Canzler der Kaiſer Rudolf und Albrecht, war, wie 
fich ſchon aus. der erwähnten hohen Stellung abnehmen läßt, 
ein ſehr gelehrter Mann und der Verfaffer eines genealogifchen . 
Werkes über das Haus Habsburg. Er gründete zu Conftanz 
bie St. Lorenzkirche, brachte die Obervogtei Kaiferftuhl, die Herr- 
ſchaft Nötheln, Baumgarten und Summerau an das Bisthum, 
und. [öfte bie viele Jahre verſetzt geweſene Stadt Biſchofszell 
wieder ein. © Gr ftarb 1306. 

Eberhard IN. oder Gerhard von Bernar, und Rudolf. 


Sf von Montfort, von 1306—1333 giengen für das Bisthum u 


jerlich ſpurlos vorüber, während ſich 

B. Niklas J. von Kenzingen, in der 1343 zu Conſtanz 
md Umgegend ausgebrochenen großen Theuerung durch Verthei⸗ 
lung feiner &etreive-Vorräthe ben Beinamen eines Vaters der 
Imen“ erwarb. 
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Unter Ulrich) I. Regierung 1344-—1351 tritt uns eine 
‘ leider aud) andermwärts vorgekommene Thrannei entgegen — die 
Verbrennung ber Juden — indem man ihnen bie Damalige große 
Sterblichkeit unter den Menſchen, durch Vergiftung ber Brunnen, f 
Schuld gab. — E 

Sohann IV. von Windel, vormaliger Ganzler Sry | 
Albrechts von Deftreich, hielt auf firenge Kirchenzucht, regierte = 
“aber zu kurze Zeit, um bie bei der Glerifei eingeriffenen Ri 
bräudye gänzlich ausrotten zu Können. Gr hatte nämlich dab 
traurige Schickſal, megen eines zu feinen Bunften entſchiedenen 
Prozefies über bas Städtchen Markdorf, von Conrad Homburg : 
im Jahre 1356 bei Tiſche — ermordet zu werden. 

Heinrich M. Freiherr von Brandis, erhielt von Rate 
Karl IV. die Beftätigung der Privilegien feines Bisthums, 308 
fi) aber aud), weil in diefem Freiheitsbrief dem Bifchof groß 
Macht über die Stadt Eonftanz eingeräumt worden mar, ben 
Haß der Bürgerfhaft und vielfache Beindfeligkeiten zu. 

Mangold, Freiherr von Brandis, fein Better von 1384 - 
1385 ftarb frühzeitig, wie einige glauben, an @ift, und | 

Niklas I. von Rieſenburg, mußte, nachdem er binnm 
4 Sahren 24000 Gulden Schulden gemacht hatte, reſigniren. 

Burkard I. Freiherr von Hömwen, Friedrich I. Grf 
von Nellenburg und Marquard von Rande, in ber Zeit von 
1387-1407, bemühten fid) umfonft dem verfchulbeten Bisthum 
wieder. aufzuhelfen und den mit den Appenzellern entjtandenen 
Krieg beizulegen. Erſt 

8. Albert Blarer, aus einem alten Geſchlecht der Stadt 
Sonftanz und früher Dompropft dafelbft, gelang es die Wider 
fpenftigen, vom SKaifer unterftüßt, zum Gehorfam zu bringen. 
Weil er jedod) in diefem Kampf perfönlid) einige Feinde getöbtel 
hatte, wurde feiner Wahl die päpftliche Beftätigung verfagt, was 
- für ihn Veranlaſſung wurde feine Stelle 1411 nieberzulegen.. 

In die Regierungszeit Otto II. Markgrafen von Hachberg, 
‚bon 1411--1434 fällt die weltgeſchichtliche Kirchenverfammlung 
zu Conſtanz, welche zu Schlichtung des damaligen großen 


| Conflany. . ‚47 
zchisma und anderer veligiöfer Streitigfeiten in ben Jahren 
414 — 1418 bafelbft abgehalten wurde. Es waren bei berfel- 
ven’ 29 Gardinäle, 47 Erzbifchöfe, 270 Bifchöfe, 164. Aebte, 
500 Fürſten, 1500 Ritter und 2— 3000 .Doctoren und Magifter 
jugegen. ? Dazu Fam ein Gefolge von Bebienten, Soldaten, - 
Kaufleuten und Muſikanten u. ſ. w, fo daß man bie Gefammtzahl 
der Fremden auf 100,000 Köpfe nicht zu hoch anſchlaͤgt. Wie 
bie Gegenſaͤtze ſich zu berühren pflegen, fo fällt auch der höchſte 


Glanzpunkt und die tiefſte Erniedrigung der Stadt des Conſtan⸗ | 


tius in die Epoche diefes berühmten Gonciliums. Denn man - 
mag die Verurtheilung der beiden Blaubenshelden Huß und Hie 
tonpmus bon einer Seite betrachten, von welcher man till, fo 
bleibt fie jedenfalls ein Abſcheu erweckendes Denkmal religiöfer. 
Intoleranz. — B. Dtto wird übrigens als ein gelehrter und - 
fehr geachteter Mann gefchildert und legte ein’ Jahr vor feinem 
1434 erfolgten Zode fein bifchöfliches Amt freimillig nieder, um 
den Reft feines Lebens. in Möfterlicher Zurückgezogenheit zu be 
ſchließen. Ihm folgte 

Sriedrich UI. Graf vor Zollern, bis 1436. Unter ihm 
zählte Die Conſtanzer Didces 350 Klöfter, 1760 Bfarreien und 
17000 Prieſter. 63 

Heinrich IV. Freiherr von Hömen, wird als fehr prunt. 
fühtig und .verfcehwenderifch bezeichnet, weshalb er auch Schul. 
ben halber fein Bisthum An Conrad von Rechberg gegen Ehur 
bettaufchte. Letzteres nahm ihm aber nicht auf und fo entfchloß “ 
fh denn die Gonftanzer Geiſtlichkeit zur Deckung ber Säulben, 
zu contribuiren, von denen felbit fein Nachfolger 

Burkard U. von Rande, fein Bisthum gänzlich zu be 
freien, vergebens bemüht mar. Ä 

B. Hermann IIL von Breiten- 2andenberg fchlichtete bie 
lange Zeit wegen der Landgraffchaft Thurgau und die darüber 
biderfeits beanfpruchte Landeshoheit mit den Schweizern beftan- 
denen Streitigkeiten Dadurch, daß er 1469 mit denfelben einen 
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Bergleid) abſchloß. Nach ſeinem Tode. im Jahre 1474 trat m 
Sonitanz ein Schisma ein, indem Ludwig Freiherr von Frei 


‚berg, ber bereit von Hermann II. als Coadjutor angenommen 
worden war, heimlich die päpftlicye Beftätigung zu erlangen ge 
wußt hatte, während dagegen das Domcapitel, auf fein Wahl 


recht pochend, Dtto Grafen von Sonnenberg zum Biſchof 
ereirte. Wie ehedem Papft und Gegenpapit zu Rom und Avignon, 
fo bildeten aud) die beiden Bifcyöfe zu Sonftanz und Rabolfezdl 
ein feinbliches vis-&-vis. Selbft die päpftliche Wermittelung, zu 
der Ludawig feine Zuflucht genommen hatte, blieb fruchtlos, DW 
endlich die ganze Streitigkeit dadurch ihr Ende erreichte, daß Lud 
wig 1480 zu Rom ftarb, worauf Dtto IV. Graf von Sonn 


‚berg zur Beftätigung und zum ruhigen Beſitz gelangte. Er ſuchte 


dem verſchuldeten Bisthum nad) Kräften aufzuhelfen und erneuert 
1484 den bereits früher mit den Eidgenoſſen gefchloffenen Bund, 
die ihm auch in einem Streit mit St. Gallen und den Appenzellem 
Fräftig unterftüßten. Nachdem B. Dtto noch eine fchöne Capehe 
am Dom zu feiner Ruheftätte erbaut hatte, ftarb er im 3. 1491. 

Thomas Berlover von Cilly trat ganz in feine Fuß 
tapfen, indem er theils durch weiſe Sparſamkeit die Schulden ju 
tilgen bemüht war, theils auch ein neues Schubbündniß 14% 
mit der Eidgenoſſenſchaft abfchloß. Die meijten feiner Vorgänge 
und Nachfolger überftrahlte aber an örperlichen und ‚geifige 
Borzügen 

Hugo von Landenberg, von 1496 — 1529. Er macht 
das Bisthum nicht nur fehuldenfrei, fondern ftellte auch die Schlöf 
fer Mörsburg, Merkdorf und Arbon, ſowie das Stift Petershan 
fen, die allefammt ihrem ganzlichen Verfall nahe waren, vollfom- 
men wieder her und hinterließ außerdem noch einen Ueberſchuß 
bon 30,000 Gulden. So mohlthätig und erfprieplich aber and 
feine Regierung für das Bisthum war, fo große, unmieberbring 
liche Verlufte erlitt e8 aber auch. Denn Ulrich Zwingli mar es 
ber um dieſe Zeit bon Zürich aus einen Sturm heraufbefchmor 
ber das Bisthum feiner Auflöfung nahe brachte. Nachdem [hot 


nah und fern feine-Lehre Eingang gefunden, mußte B. Hugo In 
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ahre 1526 die traurige Erfahrung machen, daß feine eigne Re- 
denz Conſtanz von der katholiſchen Kirche förmlich ſich losſagte 
ind zu der ‚neuen Lehre übertrat. * Doch nicht genug damit 
mußte Hugo aud) mit dem Domcapitel nad) Heberlingen flüchten 
ünd ruhig mit anfehen, wie bie Kloſtergeiſtlichen verjagt, die KLd- 
fee zerftört, Reliquien und Bilder verbrannt wurden, Nady vie 
Im herben Prüfungen Iegte er endlich im Jahre 1529 fein biſchöf— 
liches Amt in die Hände ſeines Nachfolgers 

Balthaſar Merklin nieder, mußte daſſelbe aber, da Sal. 
thaſar in Reichsgeſchäften auf Geheiß Kaifer Karl V. abmejend 
war und 1531 zu Trier ftarb, nochmals übernehmen. Allein 
fhon 9 Monate darauf befchloß er zu Mörsburg fein vielberveg- 
tes Leben. Wie zu erivarten, nahm aud) unter 

Johann V. Graf von Lupfen, von 1532—1537 die refor⸗ 
mitte Lehre immer mehr zu, indem nicht nur viele treu geblie— 
bene Theile der Schweiz, ſondern aud) das ganze. Herzogthum 
Rürtemberg, welches zur Conſtanzer Didces gehörte, abfiel. Da— 
duch) wurden natürlichermweife auch die Einkünfte des Bifchofs 
dermaßen verringert, daß er fich kaum ſtandesgemaͤß erhalten 
konnte. Dies mochte wohl auch der Grund ſein, weshalb er 
ſhhon 1537 feine Würde niederlegte und in feine frühere Dom— 
herrnfunction zurücktrat. Was B. Johann V., obſchon vergebens 
verſucht, gelang endlich feinem Nachfolger | 

Johann VI von Weza, nämlicd) bie Einziehung der Ab- 
kim Reichenau und Dehningen zum Bisthum. Durch den unter 
den vorigen Biſchöfen gefchehenen Verluſt fo vieler Didcefanen 
und der damit herbeigeführten Schmälerung der bifchöflichen Re 
been, war dieſe Einziehung ein Act. der Nothwendigkeit und ba 
fe überbiep mit päpftlicher Genehmigung geſchah, völlig geredit- 
fertigt. .B. Johann VI. farb übrigens- auf dem Reichstag zu 
Augsburg im Jahre 1548. 

B, Ehriftoph Mepler war jo glüclich, fehon ein Jahr 
nach feinem Regierungs-Antritt, Das abtrünnige Conſtanz in den 
— — — 
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Schoos der katholiſchen Kirche zurückkehren zu fehen, nachdem ee 
von ben fpanifchen Truppen K. Ferdinand I. belagert und zur 
.  Mebergabe gezwungen mworben war. In Bolge berfelben wurden 
die reformierten Prediger vertrieben, Kirchen und Klöfter rejtituir 
und Bifchof und Domcapitel kehrten 1551 wiederum zutäd, ® 
Durch feine Leutfeligkeit und Unterjtüßung der Armen und Kranken 
wußte fich übrigens B. Chriftoph fo beliebt zu machen, daß man 
‚ihn, als er 1561 ftarb, allgemein betrauerte, Unter 
Marcus Sitticus, Graf von Hohenems, beiBapft BiusIV. 
und K. Ferdinand L in hohem Anjehen ftehend, ſah Conftan 
ben Ießteren zur Huldigung in feinen Mauern, bei welcher Gele 
genheit auch die Stadt ihre Privilegien und Freiheiten bon Neuem 
Beftätigt erhielt. Nadydem M. Sitticus im Jahre 1589 freiwillg 
reſignixt hatte, wurde an ſeine Stelle 

Andreas von Oeſtreich, Markgraf von Burgau, Landgra 
zu Nellenburg und Cardinal, erwaͤhlt. Er war ein Sohn Erz 
herzog Ferdinands von Tyrol und der befannten fchönen Wüge 
burgerin, Philippine Welfer. Bor feiner Berufung beleidete er bi 
Stelle eines Gouverneurs in den Niederlanden und zeichnete fic 
“Dabei al8 tüchtiger Feldherr in mehreren Schlachten und Belag: 
ringen aus. Seine Energie würde dem Bisthum von großer 
Nutzen geworden fein, wenn er nidyt bereit8 im Jahre 1600 4 
Ron, wohin er einem Gelübde zufolge eine Reife unternomme 
hatte, von einem frühzeitigen Tode weggerafft morben wäre, Gle 
ches Schickſal traf aud) 

Johann Georg, Freiheren von Hallweil, feinen Nachfo 
ger (von 1600—1604) der, wie wenige jeiner Vorgänger, feine 
ganzen Sprengel perjönlic) bereite und fi) von dem Zuftan 
der Kirche Tiberall durch Augenfchein überzeugte. In dieſer Ba 
rufsthätigkeit, Abfchaffung von Mängeln mandyer Art .und Ar 
ordnung mwohlthätiger Einrichtungen, die aber leider noch nid 
. überall zur Ausführung gekommen waren, ereilte ihn zum große! 
Verluſt des ganzen Bisthums im J. 1604 zu Mörsburg der Tod. 
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ZJatob, Graf von 1 Bugger, Freiherr von Kirchberg unb 
-Weißenborn, machte fid) auf verfchiedene Welfe verdient unb be, 
cühmt., Zunächft hielt er zum Beften feiner Diödces 1609 eine 
. Hauptfpnobe ab, Die von 190 ‚geiftlichen Perſonen befucht warb, 
- Sodann baute er die beiden Abteien Reichenau und Dehningen 
von Grund aus neu auf, Löfte ferner die Schlöffer Rofened und 
Kaderach ein und verwendete endlich zu Ausfchmüdung und Do- 
Hung der Domkirche faft fein ganzes Vermögen. 6 Nach ‚feinem 
Tode, im Jahre 1626, folgten 

Sirtus Werner von Prasberg, Johann VIE Graf von 
‚ Bolfed, Johann Franz Freiherr von Prasberg und Marquardt 
Rudolf, Freiherr von Rodt kurz hinter einander. 


Johann Franz Schenk von Staufenberg, von 1704-1740 


war ein gleich guter geiſtlicher als weltlicher Regent, indem er 
fh die Kirchenzucht ebenſo angelegen fein ließ, als Oekonomie 
- und Bautefen. 
Damian Hugo, Graf von Schönborn und Gafimir . 
, Anton, Freiherr von Sickingen regierten wiederum zu kurze 
Zeit (von 1740—1750) um viel. von ihnen berichten zu Können. 
Franz Conrad, Freiherr von Rodt, von Bapft Bene - 
dict XIV. zum Cardinal erhoben, erhielt von K. Franz im Jahre 
. 1756 zu Wien eigenhändig das Baret überreicht und warb ba- 
ſelbſt üUberhaupt noch auf andere Weife 3. B. durch Verleihung 
des Großkreuzes vom Johanniter. Drden, vielfach ausgezeichnet. 
Als Fürſt, Geiſtlicher und Gelehrter hoc) geachtet und geltebt, 
war feine 25jährige Regierung für ihn, für Conſtanz und für fein 
ganzes Bisthum gleich ruhm- und ſegensreich. Gr ftarb endlich 
‘° 1775 und befam in feinem Bruder 
Martmilian Chriftoph von Rodt und Garl <hen. 
ddr Anton Maria von Dalberg (1775—1802) wuͤrdige Nach⸗ 
fölger. Lebterer, unftreitig einer der ausgezeichnetiten Männer 
feiner Zeit, 1788 fehon zum Coadjutor ernannt, nüßte dem Hod)- 
ſtift Conſtanz ganz beſonders durch feinen Schuldentilgungs- 


sn 
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plan, durch Unterſtuͤzung der milden Stiftungen, ſow 


Anordnungen zu beſſerm Feld- und Weinbau, 


Als das Bisthum Conftanz im Jahre 1802 fäcul 
wurde und in demfelben Jahre der Ehurfürft von Maiı 
ward Dalberg an deſſen Stelle Ehurfürft und Erzkanzler | 
fchen. Reichs, fpäter (1806) Erzbiſchof zu Regensburg, | 


mas bes rheiniſchen Bundes und zulegt Großherzog. 


In Uebrigen müſſen wir auf die Lebensgefchichte Die 
gezeichneten Mannes verweilen, da wir hier. nur And 
geben und die und vorgeſchriebenen Grenzen nicht üben 
fönnen. 


Reihefolge der Biſchöfe. 


ji, Maximus, 570 - 583. 19. Sidon, 746—760, 
- 2, Rudolph L, 583—589. 20. Sobann II., 760— 
3. Urſin, 589—606. .. 21. Ggino, 781—813, 
4. Martin, 606-614. 22. MWolfoleus, 813 —8 
5. Gaubenz, 614—618, 23, Salomon L, 839 — 
6. Martian oder Marian, 24. Bathego, 871— 873 
618—621, 25. Gebhard IL, Graf v 
7. Johann I, 621— 652. burg, 873— 875. 
8. Obihard, 652 — +). 26. Salomon I., 875- 
9. Pictav. 27. Salomon UI., Graf x 
10,- Sever. wag, 89L—920. 
11.. Aſtrop. 28. Nothing, Graf von 
13. Sobann II. 920—935. 
13. Buſſo. 29. Conrad, Graf von 9 
-— 74 Ganbolf, 676-681, 935—976. 
15. Fidelis, 681— 698, 30. Gaminolf, 976—98 
16, Theobald, 698— 708. 31, Gebhard II, Graf 
17, Adon oder Aubon, genz, 980—996. 
708-736. 32. Lambert, 996— 101 
- 18. Ehrenfried, 736—746. 33. Rudhard, 1019 — 10 





on if unbekannt, 


* Meise: Deput. „Rezeß a. a. O. 8.5. 
9 Sein Tobesjahr fowie Die Regierungszeit feiner Nachfolger bie 
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Heinrich II, von Klingenberg, 
1293—1306, 


bayno, 1023-1096, 66. 
Wermann, Graf von Dillingen, 
4026 - 10234. F 56. 

. Eberhard, Graf'von Dillingen, 

fein Bruder, 1034—1046. | 57; 
7. Theodorich, 1047—1051. 

Rumold, Freiherr von Bons | 58. 
ſtetten, 1051— 1069. 

Garl, Landgraf von Thürin= | 59. 
.. gen, 1070—1071. 

‚, Oito L, Freiherr von Lier⸗ 60, 
beim, 1072— 1084. 

Gebhard IIL, Herzog von | 61. 
. Zähtingen, 1084— 1110. 

Ulrich I, Graf von Dillingen, | 62. 
1111—1127. 

.Ulrich IL, Freiherr von Ga: | 63, 
fiel, 1127—1138, 

. Hermann J. Freiherr von Ar- | 64, 
bon, 1139— 1166. | 
‚Otto IL, Graf von Habsburg, | 65. 
11661169. 

Berthold, Freiherr von Bus⸗ 66. 
nang, 1169 - 1182. 

Hermann IL, von Friedingen, 67. 
II83 - IIOO. 68. 
Diethelm, Freiherr von Kren⸗ 
fingen, 1190— 1206. 69. 
Werner, Graf von Staufen, 
1206—1210. 70. 
Conrad IL, Graf von An- 
dechs, 1210-1233, 7. 
Heinrich J. von Thann, 

.1233—1248. 72. 
Eberhard IL, Truchſeß von 

Walbburg, 12481274. 73. 
Rudolf D., Graf von Habs⸗ 74. 

burg, 1274—1293,. 

75. 
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cberhau IH, von Bernar, 


1306—1818, . 
Rudolf IIL, Graf von ont, 
fort, 1318-1338, 
Niklas I, von Kenzingen, - 
1334134. 0... 
Uli TEL, genannt Pfeffere 
hart, 1344— 1351, | 
Johann IV., von Windeck, 
1351 —1356, 

Ulrich IV., von Friebingen, . 
1356—1356, 

Heintid ILL, Freiherr vom 
Brandis, 1356— 1383. 
Mangold, Freiherr von Brans 
dis, 1384— 1385. 

Nillas II, von: Niefenburg, 
1384— 1387, 
Burkard I, Freiherr von Hö⸗ 
wen, 1387—1308, 
Friedrich IL, Graf von Rel- 
Ienburg, 13881398. 


Marauard von Randed, 
1398 —1407, 


Albert Blarer, 1407—1411. 
Dtto III, Markgraf von Hach⸗ 
berg, 1411— 1434. _ 
Friedrich II., Graf von Bob . 
ken, 1434— 1436. - 
Heinrih IV., Freiherr von 
Höwen, 1436 —1462.. 
Burkard IL, von Randed, 


: 1462 - 1466. 


Hermann TIL, von Breitens . 
Sandenberg, 14661474. 


Ludwig von. Freiberg, 
1474—1480. 


Otto IV., Graf von Sonnen ° 


“berg, 1474— 1491. 


Thomas Berlover, . 
1491 - 1496. 


85. - 


Conkanz. 


‚76. HSugo von Landenberg, 
1496— 1529, 
71. Balthafar Merlin, 
1529—1531. 
78. Johann V., Graf von Lupfen, 
1532— 1537. 
79. Johann VI. von Bea, 
“. 1537--1548, 
80. Chriſtoph Mebler, 
1548— 1561. 
Marcus Sitticus, 
1561—1589. 
823, Andreas von Deftreid, 
1589-1600. 
83. Johann Georg von Hallweil, 
- - 1601— 1604, 
84. Jalob, Freiherr von Fugger, 
" 1604—1626, 
Sirtus Werner von Prasberg, 


1626—1627. 


86. 
87. 
88. 
89. 
0. 
g1. 
92. 
93, 


94, 


Johann VIL, Graf von Wolle ' 


et, 16271044. 
Johann Franz von Brasberg, 


«1645—1689. 


Marquardt Rudolf von Rodt, 
1689— 1704. 


Johann Franz Schenk von . 


. Stauffenberg, 1704— 1740, 


Damian Hugo, Graf von 
Schönborn, 1740—1743, 
Cafimiv Anton, Yreiberr von 
Sidingen, 1743-1750. . 
Franz Conrad, Freiherr von 
Rodt, 1750 — 1775. j 
Marimilian Chriftoph von Robt, 
fein Bruder, 1775— 1800. 
Carl Theodor Anton von Dal 
berg, 1800—1802, 


10, 


Corveg 


Bon des Lebens lauter Straße 
Lag gefchieden or 
Hier in Frieden 

Eine heilige Daſe. 

Griedrih Erf, 
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j Corvey. Sefürftete Abtei 1. Bisth. 





Bayyen u von Roth und Gold quer getheiltes Schild. (Trier, a. m O. 





E seven, Corbeia, Nova Corbeia, Corveia Saxonica, wat 
eine gefürftete Benebictiner-Abtet im ehemaligen weftphälifchen Kreiſe 
am Ginfluß ber Schelpe in die Weſer. Sie wurde von Kaiſer 
Ludwig I. ober dem Frommen im Jahre 822 geſtiftet, und weil 
Die erften Moͤnche aus ber Abtei Corvie in der Picardie waren, 
nad berfelben Nova Corbeia oder Corveh genannt. Ludwig der 
Teutſche ſagt daher in einer Urkunde dv. J. 853 ausgeſtellt: ® 


„Genitor noster St. Ludovicus Imperator ambo haec RR 


nasteria exstrui jussit, ad normam videlicet praecipuorum 
in Gallie monasteriorum. j 5 
Novam utique Corbeiam ad similitudinem "antiquae Cor- ö 
beise (in Gallia); Herifordense vero coenobium, ad exem- 
plum monasterii sanctimonialium in Suessionis eivitate ex- 
sistentium. “ 





_ @ Mabillon, Jo, acta Banctorum ord, Bened. "Sec IV. P. L p: 626. 


128 c(cor veh. 


Anfangs war das Kloſter zu Ertha, einem wilben und un 


fruchtbaren Orte im Sollinger Walde angelegt. Weil es aber 
den Mönchen bafelbft nicht gefallen mochte, fo verlegten fie daſ 


ſelbe im Jahre 822 an ben Drt, mo es zum Theil noch fleht. 


Ueber die erjte und zweite Gründung fagt das Ohronicon Cor- 
beiense; ®° 


„Anno Incarnationis Domini 822, indictione 15. 8. Calend, 
Septembris, monachi, qui in loco, qui Hertha dicitur, per. 
septem annos prius ‚demorabantur, inde egressi cum crıd- 
bus et reliquiis in hunc locum. pervenerüunt; locoque ab 
episcopo Barurado, qui tunc praesens aderat, Corbeiae n0- 
men impositum est, erectoque tentorio, illatisque crucibis 


- ac religuiis, locum dedicaverunt in honore et nomine $t. 


Stephani protomartyris, infodientes crucem Christi, ubi nune 
altare esse dignoscitur.“ 


Kaifer Ludwig ließ es auch ‘bei der bloßen Stiftung beB 


Klofters nicht bewenden, fondern ftattete e8 überdieß reichlich aus, 
indem er ihm nebſt Hörter, die Abteien Eresburg und Meppen, 
‚ Hameln, Hemmentorp u. l w. ſchenkte. In der darauf bezügl 
chen Urkunde 'o heißt es: 


„Concessimus eidem 'monasterio (quod _Corbeig vocainn) 
capellam, quam dudum Dominus et genitor noster Caroluß 
imperator in castello, quod: dieitur ‚Heresburg construi jun 
sit“ etc.- | 


.Kaiſer Lothar I. fchentte bem Stift ferner im Zahre 84 


= die Infel Rügen und 1147 wurde es durch bie Klöfter Kemnat 


und Visheck bereichert. !_ Durch folche fortgefeßte Schentunge 
erwarb die Abtet, obfchon ſie wiederum manche Verlufte erfit- 
einen fo anfehnlichen Güter-Compler, daß fle fogar den Net 
von Fürften und Bifchöfen erregte, wozu das. vom Kaiſer Heir 
rich IIL 1039 ‚erlangte Recht, ihren Abt felbft wählen zu Könner 





# Chron. Corb. in Meibomii script. rer, Germ. Tom. I. p. 755. 
» Lanigs Reichsarhiv, Pars spec. Cont. I. V. T. p. sn. 
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owie Die von Papft Lucius IL 1184, von Kaiſer Karl V. 1521 
und von Kaifer Werbinand M. 1639 erhaltenen RBrivilegien und 
Güter - Beftätigungen ebenfalls nicht wenig beitragen mochten. 

‚ Der Abt war ein Reichsfürft, der auf Reichstagen bas neunte 
-Botuer hatte und unmittelbar inter dem Papſt ſtand. Defien 


ingeachtet führte Die Abtei mit dem Biethume Baberborn laͤnge 


E 100 Jahre einen Prozeß über die geiftliche Aufſichht und Ge 
chtöbarkeit, welcher enblich 1782 dahin verglichen wurbe, daß 
haderborn der geifllicdyen Aufficht und Jurisdiction eutfagte, Cor⸗ 
x aber auf Die im Baberbounfchen Gebiete gelegene Bropfie - 
Icobsberg und: auf ben der Stabt Beverungen gelichenen Bfarib- 


fölling verzichtete. Mapft Pius VI. ertheifte Darauf der Mbtel - 
m einer Bulle d. d. 4 Auguft 1784 bie vier ordines minores 


eiscopales 7? und‘ erhob die. Kirche zu einer Cathedralo, indem 
fe bis dahin mm eine Stiftskirche war. 
Als Schutzyoͤgte des Stifts waren gleich vom Anfange der 
Stiftung don Ludwig dem Frommen die Raugrafen von: Daifel 
beſtellt worden, welche bie: Schlöffer Daffel und Hunbsräd, nebft 
ine. Theil des Solinger: Waldes von dem Stifte: zu: Lehm tru⸗ 
gm. Huch, ihrem Ausfirben im Jahre 1329 kamen dieſe Lehre 
Keil durch Quuf, theils durch Mebertvagung: Kaifer Heinrichs VII. 
and. verſchiedene mis: Corvey evrichtete Vertraͤge, als Corvey iſches 
Sch: an bie Biſchoſe von Hildesheim, welche ſomit auch die Schup: 
bogtei über: Corvey an: ſich brachten. Als aber Biſchof Johann 
521 im. die Reichsacht erklaͤrt wurde, fielen: die Guͤter an die Set: 
age non: Braunſchweig, denen Kaiſer Karl V. die Vollſtreckung 
er Acht aufgetragen hatte. In diefer Lage entſchloß ſich das 
Stift bie Landgrafen zu Heſſen zu ihven: Schutzherren zu orwäh 
en. Nachdem ber Abt Dietrich Runft bereits den Orund zu bie 
ex Schutzverbindung gelegt hatte, wurde jener Vertrag zwiſchen 
em Landgrafen Ludwig dem Friebfertigen, dem’ Brior Wittekind 
and Propſt Diet im Jahre 1434 erneuert, was ſeitdem bei 
— - 
n Srolmann, Joh. Aug. v., Grunbfäge des Kirchenre: —* @ RM. 
1882. 8. 8. 72. ©. 67. 
Schmid, bie ſaculariſ. Bisthämer Teutſchlands. Bd. I. 9 
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jeber Regierungveränberung fowohl von Seiten ber. Säupheren 
als von Seiten der Aebte wiederholt wurde. 7? — 
Als erſter Abt zu Corvey wird Adelard (822—826) Pr 


J | zeichnet, nachdem er vorher biefelbe Würde in dem Klojter glei 


ches Namens in der Picarbie befleivet hatte. Auf ihn folgte 

Warinus von 826—856, welcher das Stift während je 
ner nicht zu langen Regierungszeit zu großem Anjehn brachte, is 
dem er Hörter, die Abteien Eresburg und Meppen, Hameln und 
die Infel Rügen, fowie die Fifcherei in der Wefer und das Münz- 
recht erwarb. Außerdem ift feine Regierungszeit noch dadurch 
von Intereſſe, daß Ansgar, der Apoftel des Nordens, aus.diefem 
Klofter 826 hervorgieng und die bafige Stiftsfchule grünbele 
Sie blühte befonders im 9. und 10. Jahrhundert und Witte 
kind, der Gefchichtsfchreiber diefer Abtei, ſowie Siegfried, 

Arnold, Hugo Foletus, Erhard und mehrere andere Gelehrte 

ber damaligen Zeit erhielten hier ihre Bildung. ** Unter feinen 
Nachfolgern wird die Regierung . | 

Bovo’8 (879-890) blos dadurch merfwürbig, daß im 
Jahre 888 eine Synode zu Mainz, wegen ben über die Zehnten, 
und Jurisdiction zwiſchen den Stiften Corvey und Herford .mil 
ben Bifchöfen zu Dsnabrüd und Paberborn obwaltenden Ektei 
tigkeiten abgehalten wurde. Zührte nun aud) diefe Synode ju 
feinem entjcheidenden Refultat, jo wurden wenigſtens bie Zehnten, 
welche Osnabrück dem Stift Corvey ftreitig machte, in der Folge 
und zivar im Jahre 1039 von Kaifer Heinrid), 1083 von Heb 
mann, 1147 von Conrad und 1152 von Friedrich ausbrüdlid 
beftätiget. - Der Streit über die Gerichtsbarkeit erlangte aber, nach 
dem er lange geruht, wiederum von Neuem erhoben, bei Geil 
gelebt und abermals angefangen worden mar, erft im Jahre 178 
durch einen Vergleich feine völlige Beendigung. 5 Die Rege 
rungszeit des Abts | | .. 


78 Hanauiſches Magazin. Bb. 5. 6. 129-150. 
74 Paullini, Christ. Franz., theatrum illust. virorum Corbeiae Saxon- 
cae. Jenae, 1686. 4. 


7s Hitſching a. a. O. ©, 858, 


Corver. 11481 


Volkmar (916-942) ift dadurch für das Stift bon Wich⸗ on. 
tigkeit, daß Graf Siegfried von Groͤningen dem letzteren im Jahre 


336 feine ſaͤmmtlichen Beſitzungen ſchenkte. 
Abt Auitholf (965—983) erhielt im Jahre 973 von Kaiſer 
Dito IE. alle bereits erlangten Privilegien confirmirt, traf mit 
tenfelben 980 einen Tauſch über gewiſſe Güter und erhielt eben. . 
ſfalls von Kaiſer Otto den Ort Ponteburg ſowie den Zehnten zu | 
Ammert 983 verliehen. Unter 
Saracho von Roftorp von 1058—1071 erfuhr das Stift 
Cotvey ſchwere Prüfungen. Denn kaum waren die durch eine 
deuersbrunſt verheerten Kloſter⸗Gebaͤude wiederum aus der Aſche 
etftanden und nothduͤrftig aufgebaut — als es im Jahre 1063 
bon Kaiſer Heinrich IV. dem Erzbiſchof Adalbert zu Bremen ge 
ſchenkt und eingeräumt wurde. Es nahm fich jedoch Dtto, Hei; 
wg von Bahern und Graf zu Norbheim des Abts Saradıo an 
und feste ihn, da Süte nichts half, mit Gewalt wiederum ein. 
Nachdem nun das Stift unter den folgenden Aebten wenig. 
Rms von äußeren Stürmen unberührt geblieben mar und meber 
»Berlufte noch weſentliche Bereicherungen erfahren hatte, erlebte 
8 unter 
Abt Wichbold, Graf von Nordheim von 1147—1174 wieder⸗ nz 
um eine glänzende Periode. Denn nicht genug, Daß et bie Ver⸗ 
moͤgenszuſtände bes Stifts, die theils durch Verſchwendung, theils 
durch Nachläſſigkeit feiner Vorgänger zerrüttet waren, wiederum 
in beſſeren Stand brachte, ſo wußte er auch die Klöſter Kemnade, 
Werben und Visbeck, ſowie das Bergregal und die Zollfreiheit 
Auf dem Rhein an ſich zu bringen. % Seine Klugheit und Ein- 
ficht fand aber auch bei den Katfern Konrad und Friedrich volle . 
Anerkennung, weshalb er auch als Gefanbter nad) Eonftantino- . 
Pel geſchickt wurde, wo ihn 1174 ber Tod übereilte, | 
Hermann 1. Graf von Daffel, vorher Domptopft zu Mer- 
Teburg und 1223 zum Abt in Corvey erwählt, wird dadurch be - 
ſonders wichtig, daß er ber erfte Abt war, ber in den Reichsfür. 


Zalcke, Zoh. Fried. Entwurf einer Historiae, Cörbeiensif diplomaticae. 
danſcuwel 1788. 8. ©. 18. 
| “ ge 


12 Garen | | 
ſtenſtand erhoben ward, 7! was natürlich aud für. das Shit 
und deſſen Stellung auf den Retchötagen von großer Wirhtigkelt 
fein mußte: Außerdem erbaute er ein Gifterzienfet Nonnen-Mofte 
zu Ditbergen und errichtete einen Vertrag mit bem Bifchof zu Pa- 
derborn wegen dem Didcefantecht im Kloſter Stadtberge. . j 

Heintid), Graf von Homburg, erhielt im Jahre: 1298, von 
Kaifer Rudolf die Beftätigung feines Forſtrechts im Sollinge 
Walde, erlangte durd) Vermächtniß die Güter Hugolds von Dot 
ringſen und Georgs bon Ludhorſt, und bekam durch 2 Bulln 
Bapft Honorius IV. und’ Göleftin V. 1286 und 1294 alle I 
vilegien feines Stifts beftätiget, ' | 

Robert von Horohufen brachte 1328 von Graf Thymo 
zu Pyrmont die Untergerichte der Stadt Hörter bäuflich an fd 
und Tam. wegen ber Grafſchaft Dafjel mit den Bifchöfen zu Hi 
besheim in Streitigkeiten, die erſt unter feinen Nachfolgern ſich 
damit endigten, daß die Biſchoͤfe zu Hildesheim die Graffchaß 

mit dem Sollinger Walde von Corvey zu Lehn nehmen und da 
für die Schutzvoigte des Iegtern werden follten, als. welche fie ſich 
auch, wie mir bereits. oben gefehen haben, bis 1521 erhielten, in 
welchem Jahre dieſes jus advocatiae an bie Herzöge von. ‚rag 
ſchweig kam. "® 
Theodorich von Dalmig ift dadurch merkwuͤrdig, daß 
er von Kaiſer Karl IV. im. Jahre 1349 ein Diplom. erhielt, wo 
tin. ihm. die Freiheit ertheilt wurde „&rei- Grafen“ zu creiven, wor⸗ 
über ihm. ber. Kaifer im. Jahre 1358 auch noch einen befonderen 
Lehnbrief ausitellte. 2° - 

Unter, den. folgenden ebten. hatte. Gorpey viele Drangſcel 
zu leihen, Indem es abmwechfelnd mit den Grafen: von Arensbeos 
von, Brackel, den Herzögen. von. Braunſchweig, dem, Naxkgrafe 
Wilhelm von: Meißen und den Landgrafen von Heſſen in Krieg 
haͤndel verwickelt und dabei, verheert: und geplündert wurde; Us 
fid) einen, deutlichen Begriff bon bem damaligen Zuftanb- ber Yu 

77 Kalde, 0.0.0. 68.20. 


Hirſching, a, a. ©. 861. 
79 Falcke, a. a. O. ©. 28. 
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4 zu beerſchaffen, wird Die Bemerkung genügen, daß AM Herr⸗ 
han bon Wönieldlich bie Glocken der Kirche an Die Juden ven 
laufte, und weil bies nicht ausreichte, im Jahre 1499 dein Rath 
ind ber SGtadt Hörter bie baſigen Untetgettihte ‚nerpfärtbeit | ®° 

Franz von Kettler ließ es fich zwar ſeht Altgelegen fein m | 
baſegten Gater wieder einzulsſen und ben zertüͤtteten Fuſtaͤnden 


ha Abtei butch alle Mittel aufzuhelfen, allein ber Hildeshtimiſche 


Kin, burch welchen die Grufſchaft Daſſel und bad Vogtei⸗Amt 
191 an Braunſchweig kamen, braten: wieder hewes Ungikdt 
übe bad Stift. Kaum eva. erholt mußte es unter 

Kaspar von Hörfel im Schmalkaldiſchen Kriege | 1547 nene 
Orungſecle etleiden, und unter feinen Nachfolgern 

Heinrich bon Afıhenbrocd und Johann Chriſt oph bon 


Brambach, bradje bie ſchtecklichen Zeiten des 30jährigen Friend - . 


Mein, Die wie das geſammte teutfche Vuterlanb, auch bie ſchutz⸗ 
unh wehtloſe Abtei bis auf Bas Mutk ausſaugten. Eeſt mit Abt 

Chriſtoph Bernhard von Galen, 1661 - 1678 gieig 
ben Stift wiederum eine heitete Sonne auf, Er war eitentlich 
biſchof zu Munſter (ſ. d.), wurde als ſolcher zum Adminiſtrutor 
deß Stifis Corvey etwaͤhlt und von Kaiſer Leopold 186% beftätk 
it Wir befitzen bon ihm allein 47 Utkunden 4, die ſeine ungt⸗ 
neine Thaͤtigkeit als Kirchenfürſt und Staatsmann beurkunben, 
ndem et in ſelbigen Verträge und Bünbhiffe mit Ttier, Coln 


Ind Pfalz, Oſtfriesland, den General ⸗Staaten, England, Btaun⸗ | 


Hiveig , Frankreich und Spanten, ſowie niit den Städten Mun⸗ 


er, Osnabrück, Paderborn, Hörter und Embden aBfhlöß, Bit 


De, mehr oder weniger das Gedeihen feiner Laͤnder beſorberien. 
yatte nun auch das Stift unter ſeinem Nachfolger 

Chriſtoph von Belinghauſen, wenigſtens - im Anſange | 
ꝛiner Regierung, don franzoͤfiſcher Einquartirung unter dem 
Narſchall de Crequi manche Beſchwerlichteit noch ——— 
o konnte dennoch ſchon 





galde, a... D. ©. 27. 
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Marimilian von Horrich nicht nur einen n neuen und ſchoͤ⸗ 
nen Stifts⸗ Bau vornehmen, ſondern auch feinem Rachfolger noch 
anſehnliche Capitale hinterlaſſen. 
Nachdem nun die folgenden Aebte Carl von Blittersborf, 
Caspar von Böfelage, der in einem Wahlftreit mit dem Frei 
herrn von Bürftenberg obtinirte und Philipp Freiherr von . 
- Spiegel eine ziemlich ruhige und glückliche Regierung gefühlt. 
und das Stift weder befonders traurige noch erfreuliche Ereig 
niſſe erfahren hatte, ward ihm unter 

Theodor, Freiherr von Brabeck eine beſondere Auszeich 
nung zu Theil, indem es am 6. Auguft 1783 von Papſt Pius vi 
zu einem reichsfürftlichen Bisthum, ſowie das Capitel gu einem ' 
meltlichen Domcapitel erhoben und als ſolches von Kaiſer 
‚Stanz II. am 10. December 1793 beftätiget wurbe. 
| “ Diefer Vergrößerung an Macht und Unfehn hatte es fih : 
. jeboch nicht lange zu erfreuen. Denn ſchon ſein zweiter Fuͤrſ 
biſchof 
 Berdinand, Freiherr von Luͤnig, mußte zu Folge ber ein 
getretenen Säcularifation ®2 abdiciren und feine Lande bem 
Haufe Naffau-Dieg-Dranien zur Entſchädigung abtreten. In 
Jahre 1807 kamen aber die Stiftsländereien an Weftphalen und 
1815 an Preußen, meldye es dem Kreis Hörter im Regierungs 
Bezirk Minden einverleibte. Später entftand baraus eine Herr 
Ihaft des Fürften Bictor Amadeus von Heffen- Rothenburg, - -! 
welche 1822 zum Mediatfürftenthum Korvey (5DM. mit 10,000 €) | 
erhoben wurde und gegenwärtig dem Prinzen von Hohenlohe 
Schillingefürft gehört, 
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Reihefolge der Aebte. 
| "Conrad, 3174—1189. 


Abelard, 892-826, 
Barinus, 826-856. 
Adelgar, 856-877. 
Dankmar, 877--877. 


. %oo, 877-879. 

‚ Bono T., 879-890. 
Godeſcalt, -890—900. 
: Bovo IL, 9800-916, 


Bollmar I, 916—942, 


Bovo IIL, 042-948, 


Gertnus, 949965, 
Luitholf, 965— 983, 


Dithmar L, von Walbeck, 


983 —1001. 
Hofetus, 1001 — 1010; 


. Walo, 1011—1016, 


Drutmar von Kroppenſtedt, 


. 1016—1046, 


Autbard, 10461051. 
Arnold L, von Faldenberg, 
1051—1055, 


Sedisvacan 10851058. 
. Saracho von Roftory, 


1058—1071. 
Berner, 1071—1079. 
Friedrich, 
IOSO- I1082. 

Marquard, 1082 - 1106. 
Erkinbert, 1106— 1128. 
Volkmar IL, Graf von Nord⸗ 
beim, 1139—1138, 
Adelbert, Herzog von Bayern, 
1138—1144, 


« SHeinrih J., Herzog von Sad 


fen, 1144— 1146, 

Heinrich IL., Herzog von Sad: 
fen, 1146— 1146, j 
Wichbold, Graf von Nordheim, 
1147—1174, 


Graf von Hoya, |. 


29. 
0, 


Winekind yon Spiegel, . 
1189—1205. j 


‚ Ditfmar IL, von Stodfaufen, 
1205—1208. 


Hugold von Ludhorſt, 


1208-1223. 
Hermann J., Graf von Bf, J 


1223—1254, 

Simon, Graf von Swalenberg 
1257 —1259, u 
Thymo, 1259--1275. 


. Heinrich IIL, Graf von Homs 


burg, 13751301. 

Aobert von Horohuſen, 
1301-1333. . 
Theodorich I, von Dalwig, 
1333 —1359. wu 
Heinrich IV., von Spiel, 
1359-1360. 
Reinhard, von Dalwig, 
1360—1369, 

Ernſt, Herzog von Braun 
ſchweig, 13691371. 
Bodo, Graf von Pyrmont, 
1371—1395. | 


Iheovorid) IL, 139851396, 


Arnold IL, von Wolff, 
1396-1398, 


Mulbrand, Graf von Haller⸗ 


mund, 1398 —1408, 


Theodorich I., von Runſt, 


IM408 - 1417. 


Moritz, Graf von Spiegelberg, | 


1418—14385, 


Arnold II, von Nalsbutg 
1436- 1463. 
Herrmann U., von Stochau⸗ 


fen, 1463-1479, 
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Hermann MW., ven Wnul⸗ 


bung, 1470 1604. 


Franz v. Kettler, 1504-1547, | 


Gaspar L, "on Hörfel, 


- 184771555. 


Reiner von Buchbolz 
15565 1686. 


dauſen, 1585-1616. 
Heinrich V., von Aſchenbrodh 
1616--1624, 

ob. Ehrifteph von Brambach, 
1624-1638, 


Arnold IV., von Waldois, 
- 1633 —166]. 


Chriſtoph Bernhard von Ga 
in, 16611678, 


59. 


Cueph von Bellinghaufe 


1678— 1606. 


Florendin wow Balben, 


Markeillon von Horrich 
1714— 1721, 

Carl non Bltieröporf, 
1722-—1787. 

Caspar LL, von Boͤſelage, 
1737—1758. 
Philipp, Freiherr von Spiege 
1758— 1776, 


‚Xheodor, Freiherr von. Brabe 


1776-1794. 


Ferdinand, Freiherr von Li 
nig, 1794-1802. 
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Eichftädt. Mir. 





: Ein filb Si ab im. 3 vier 0 
aper ſilberner Biſchoſoft rothen Felde. (Ir “a j 


Eichſtädt war urfpränglich ein vom heiligen Wil ibald 
um 740 in einem Eichwalde (baher der Name) an der Altınühl 


. in Bayern angelegtes Klofter. Der Grund und Boden, worauf 
- jeßt GEichſtaͤdt fleht, gehörte damals einem Grafen Swiger von 


Hirfchberg. Diefer ſchenkte ihn dem heiligen Bonifacius und Iep-  " 


: terer feinem Schmwefterfohne dem heiligen Wilibald, der ba mo jept 


Die Domticche fteht, eine Kirche bauen und um ſolche herum einige 
Wohnungen für ſich und feine Leute errichten Tieß.*® Daß diefe 
ein förmliches Klofter gebildet haben, ift mehr zu vermuthen als 


zu beweiſen. Die Vollendung der Kirche, die er nicht mehr er- 
lebte, mußte er feinem Nachfolger Geroch überlaffen. Nach und 
nach flebelten ſich immer mehrere um diefe Kirche und Wohnun- 
“gen an, befonders nachdem ſchon im naͤchſten Jahrhundert noch 


‚giskiche fteht, aufgeführt und von Biſchof Ottofar im Jahre "" 


eine zweite Kirche zum heiligen Kreuz ba, wo jet die Walbur- 


871 ein Kloſter für regulirte Chorfrauen errichtet wurde, 


= BundfGuß, I. K., geogtaphifces, ſtatiſtiſch. topogtaphiſches Lexlkon von 
Branten. Um, 1799. 85.1. S. 748 u. 761. 
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| Am Anfange des 10. Jahrhunderts nämlich 908 erhielt Bi 
ſchof Erchembold die Erlaubniß diefen Ort mit Mauern ‚zu um 
geben und zu einer Stabt zu madjen, aud) eine Zollflätte an 
legen, forwie Märkte halten und Münzen prägen zu Laffen. * 
| Um die Mitte des 11. Jahrhunderts ließ Biſchof Heribert, 
‚ein Graf non Rothenburg, die Dom» und Walburgiskirche erwei⸗ 
tern und verfchönern, besgleichen auf dem Wilibaldsberge ein Ki 
ftet und mehrere Gapellen errichten, wovon jedoch keine Spur meht 
vorhanden tft. Der achtgehnte Bifchof . 
Gundakar IT, ein Graf von Naffau, vollendete ben Bau. 
der zwei großen Domthürme, welche bereits fein Vorgänger, ein 
Graf von Kalb, angefangen hatte. Ihm verdankt auch bie fl 
nerne Spitalbrücte über die Altmühl, forwie die Johanniskirche 
auf: dem Domfreihof, mo auch feine Gebeine ruhen, ihre Entfis 
hung. Durdy die in der Mitte des 12. Jahrhunderte gefchehene 
Separation zwiſchen dem Bifchof und den Domgelftlichen, indem 
Ießtere aus dem gemeinfchaftlichen Leben heraustraten und eigene 
Wohnungen bezogen, bekam das Ganze eine andere Geſtalt, wo⸗ 
durch befonders bie Stadt an Anfehen und Lebhaftigkeit gewann. 
Allein die Sache hatte auch nod) eine andere Seite, Well 
lichkeit und Bürgerfchaft, die bisher fehr tfolitt einander gegen. 
Aber geftanben hätten, geriethen nämlid; in Händel, die bamit er 
digten, daß bie Bürger ercommunicitt, die Beiftlichen Dagegen ii 
Jahre 1230, der Bifchof, Dompropft und Dechant ari ber Spike, 
aus der Stadt gejagt wurden. Die vom Bifchof Heinrich I. Di 
Kaifer Contad auf einer Synobe zu Mainz darüber geführte 8b 
ſchwerde und die darauf erfolgten Androhungen ftellteri nun zwat 
die alte Ordnung endlich wieder her; ala man e& aber ben Bät 
get in ber Folge zu fehr entgelten ließ und Graf von Hitſch 
berg, ber bie Advokatie Aber Eichſtaͤdt hatte, fle faſt wie Leibet 
gene behandelte, fo beſchloſſen fte, um dieſem Dr zu entgeher 
bie Stadt ganz zu verlaffen und fi) eine neue Hetmath zu fi 
chen. Dieſem Vorhaben zu begegnen, das natuͤrlich auch. de 
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Berfaß bes Bisthume unauesblelblich wach ſtch gezogen häkte, gieng 
Braf Gebhard von Hirſchberg im. Jahre 1291 mit den Bürgern 
einen Vertrag ein, ®5 nad) welchem ihnen zwoͤlf Geſchworene um 
te fi) zu mählen und biefen die Beforgung, ber Gommun-Unge " 
legenheiten und der Zuftizpflege zu übertragen eingeräumt, dafür 
ad vom damaligen Bifhof Reimbold und: dem Grafen Lub- 
big bon Dettingen bie Garantie übernommen wurde. 

Als der letzte der Strafen von Hirfchberg, denen, mie bereits 
bben erwähnt worden ift, das jus advocatiae über das Bisthum 
witand, zu Anfange des 14. Jahrhunderts ftarb, machte B. Phi- 
Iipp von Rathfamhaufen im Jahre 1307 einen neuen Vertrag S* 
mi ben Bürgern, welchen fpäter die Bifchöfe Marquard I. im 
Ahre 1322, Gebhard IM. 1324 und Heinrich V. 1331 beftf- 
Ögten. Da aber Iebterer beffenungeachtet die Bürger ſehr bebrückte, 
hfuchten ſie bet Kaifer Ludwig Schuß, ben fie auch 1337 erhielten. 

Von B.Berchtold, einem. Burggrafen zu Nürnberg, erhielt 
Eichſtäͤdt 1353 die Beftätigung des von 8. Philipp abgeſchloſſe⸗ 
mm Vertrags. und von Kaiſer Karl 1360 das Recht alljaͤhrlich 
nen Sahrmarkt und eine Meffe zu: halten, es erlebte aber auch 
1363 einen Wolkenbruch und 1397 unter 

B. Friedrich IV., Grafen don Dettingen, eine epinemifche 
Seuche, Durch welche viele Menfchen mweggerafft wurden. Im Jahre 
1460 fehicdte Herzog Ludwig von Landshut dem Bifchof 

Johann von Eych und dem Domcapitel zu Gichftädt ei: 
nen Fehdebrief, weil es beide mit Albert Achilles, Markgrafen von 
Brandenburg hielten, belagerte darauf am Montag in ber Char- 
Woche die Oftenvorfladt und brannte fie wie auch die Buchthal- 
borftadt, ab. Wahrfcheinlich wuͤrde aud) Herzog Ludwig bie- 
Banze Stadt, die er. bereits zu flürmen und zu befchießen ange- 
fangen hatte, in feine Gewalt bekommen haben, hätte nicht Mark 
graf Achilles in; Zeiten: ein Hilfscorps gefenbet, melches.ber Sache 
Bineandere Wendung gab und endlich zwiſchon⸗ Viſchef imd Herios 
einen Friedenoͤſchluß zu Stande: brachte 


5 Ehendafelbft S. 764. 
% Falkenstein, J. H. v., codex diplomat, 1789, fol. Mo; 1006 : 
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Am fechzehnten Sahrhundert drohte wegen Ausgelaſenheh 
der Geiſtlichen, welche die Weiber und Toͤchter der Bürger als 
generis communis betrachteten, ein ernitlicher Aufftand auszu— 
brechen, ber nur durch die Beſonnenheit der Obrigkeit noch glüd. 
licy abgewendet wurde, 97 | 


Die traurigften Zelten erlebte aber Stadt und Bisthum 
Eichſtädt im 17. Jahrhunderte. Denn nicht genug, daß im Jahre 
1625 eine große Theuerung und 1627 eine fchreckliche Seuche auf 
brach, erſchien im Jahre 1632 König Guſtav Adolf von Schweden 
vor ber Stadt und Iegte ihr eine Contributton von 90,000 Fl. auf. 
Slaubte man ftdy nun aud) durd) deren Erlegung von allen fer 
neren Preſſuren befreit, fo ließ doch ſchon im folgenden Zahre 
Herzog Bernhard von Weimar eine neue Brandſchatzung fordern, 
und als diefe nicht fogleich zu befchaffen war, am 4. Mat 1633 
das Schloß befchießen, welches aud), da der verfprodjene Entſaß 
bon Ingolſtadt nicht eintraf, am 11. Mat fich ergeben mußte 
Die Stadt wurde zwar verfchont aber nur gegen Erlegung ber 
geforderten 12000 Thaler. — Diefe Brandſchatzungen und, wenn 
auch kurzen Belagerungen, wiederholten fid) auch in bem folgen- 
ben Zahre und endigten zulekt damit, daß 488 Häufer und 7 
Kirchen tn die Aſche gelegt wurden. 


Solchen Kriegs⸗Drangſalen folgten ſodann im Jahre 1635, 
wie bieß gewoͤhnlich ber Fall ift, Zheuerung und Krankheiten, fo 
daß dieſen, wen ja der Krieg verſchont hatte, als leichte Veuse 

verfiel. 

Kaum waren nun die Spuren des erlittenen Elends mit 

Ausgang bes 17. Jahrhunderts etwas verwiſcht, als das nu 
beginnende burd) den Damals ausbrechenden fpanifchen Suctef- 
ſionskrieg das Bisthum Eichſtaͤdt abermals ſchrecklich heimſuchte. 


Denn nad) ber ungluͤcklichen Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt, 1704, 
. warb ganz Bahern und jomit auch Eichſtädt vom Kaifer ald e— 
obertes Land behandelt, der Shurfürft 1706 geächtet und erft im 
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eben au Baben 1714 wieder in feine Ränder eingefegt wäh 
d num Vichſtaͤdt unter den Bifchöfen . ' 

Johann Anton IL und Kranz Ludwig bis 1786 eine, 
tabt und Land beglüctende friebliche Regierung genoß, brach 
40— 1744 der dftreichifche Succeffiondfrieg aus, auf ben ber 
ch den Frieden zu Teſchen 1779 beigelegte baheriſche Erbfol⸗ 
freit und zulegt der franzöftfch-teutfche Krieg folgte, in welchem 
ih dem Bisthum Gichftädt, nachdem es über 10 Jahrhunderte 
Randen hatte, im Jahre 1802 die Stunde feiner Auflöfung 
Hug. Denn zufolge des Lüneviller Friedens ®® wurde es zu- 
ichſt dem gemefenen Großherzog von Toscana und nachmaligen 
hurfuͤrſten von Salzburg als Entfyäbigung zugemiefen, fobann 
ı Bresburger Frieden 1805 mieber an Bayern abgetreten und 
m biefem 1810 zu dem jeßigen. Regenkreife gezogen. 

Am Jahre 1817 endlich warb es bie Reſidenz des geweſenen 
anzoͤſiſchen Vicekoͤnigs von Stalien, Eugen Beauhamots, ber 
ch Verzichtleiftung auf das durch den Wiener Congreß ihm in 
talien zugeficherfe Fuͤrſtenthum, das ehemalige Stift Eichſtaͤdt 
td die Landgraffchaft Leuchtenberg, als eine freie Standesherr⸗ 
haft unter bayeriſcher Landeshoheit erhielt, von meldyer er den 
ite[ eines „Herzogs von Leuchtenberg und Fürften von Eichſtaͤdt“ 
ihrte. | u 
Im Jahre 1818 wurde der Herzog und deffen Nachfolger 
ach Der Zinealerbfolgeordnung zum erften erblichen Reichsrathe 
x Krone Bayern ernannt und gegentoärtig *° hat Iebtere von 
am Haufe Leuchtenberg die gefammte Gerichtsbarkeit und foge 
annte Domintcalien über das Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt durch Rüd- 
auf wieder erworben. — 





‚W Dev. a. q. D. & 1. 
. 8 Bek. v. 12. Februar 1888. 
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em: Gin rothgekleideter Mohr mit einer goldenen Prrehlentrone \ 


m filbernen Felde. (Trier a. a. O. ©. 200. 


Freiſingen oder richtiger Freifing, in einer fruchtba⸗ | 


nd fehönen Gegend am Einfluffe der Moſach in bie far 


önigreich Bayern gelegen, verehrt den heiligen Gorbinian 
en Stifter feines Bisthums, indem er foldhes im Jahre 724 -- 
ndet und mittelft des von Pipin von Herftall geſchenkt er. 
ven Goldes, durch Ankauf von Gütern reichlich dotirt ha- 
ol. Den erften Anfang machte er übrigens bamit, daß er 


en ihm von Herzog Grimoald in Bayern geſchenkten, Frei⸗ 
gegenüber gelegenen Berge, eine Kirche nebſt Kloſter des 


en Benebict erbaute. Denn Otto, ber freifingifche Bifchof, | | 


in feiner Chronik  ausbrüklih: ‚ 
ıontem Frisingensem accepit ubi primo ecclösiam, quas 
jue hodie cernitur, in honore b. Benedicti construit. ‘““ 
Der Umftand, daß Gorbinian von, Mais, wo er nach fei- 
letzten Willen begraben worden war, in die Krypta nach 





Otto Frisingensis, chronicon. V. 24. 


150 u Se 


greifing transferirt wurbe, mar für bie- Hafige Gathebrale u 
das Bisthum infofern ‚von Wichtigkeit, als dadurch die Ber 
kerung zu einem wahren Wetteifer Veranlaſſung erhielt, j 
Stätte zu beſchenken. So murben allein unter der Regieru 
des Biſchofs ' 

Aribo (764— 784) an die Freifinger Kirche 72, zum A 
fehr beträchtliche, Schenkungen gemacht Auf dieſe Weiſe 
ſich daher ſchon Biſchof m 
| Hitto (810—835) in den Stand gefebt von einem gemil 
Abt Altmann viele Befigungen in Azziling, Anzing und Hol 
zu Kaufen, welche in Wiefen, Wälbern, Fiſchereien, Gärten ı 
Gebäuden beftanden, deren Einkünfte er aber größtentheils . 
Vertheilung unter die Armen bejtimmte. 
Im 9. Jahrhundert hatte Freifing ſchon einen hoben S 
“ und zwar durch feine Orgelbauer und Orgelfpieler erlangt. Di 
Papſt Johann VIII. mendete id) in einem Briefe 21 an den 
maligen Freiſingiſchen 

B. Anno (854—875) mit der Witte, ihm eine Orgel ni 
einem Drgelfpieler zu überfenden — melchen Auftrag aud) Ur 
in eignet Perſon vollzog. Dieſer oder ſein Nachfolger 

Arnold ober Arnulph 875 883) war es auch der 
Domkirche bis zu ihrer jetzigen Groͤße erweiterte, obſchon 
nicht lange darauf im Jahre‘ 903°, ein Raub der Zlamn 

mürbe. Der damalige Biſchof 

Baldo (883 — 906) windete ſich bei dieſem Unglüd 
Kaiſer Ludwig, den letzten Cabolinger, um eine Beiſteuer zu 
Kirchenbau, und erhielt auch von dieſem den Hof Vering fan 
Zubehör an Feldern und Rädern, Bächen, Mühlen, diſchere 
und’ fonftigen zirisbaren Stüceri geſchenkt. Durch dieſe und a 
dere nicht minder reichliche Beifteuer unteiftüßt, würde denn au⸗ 


B.'Waldv in’ ben Stand geleßt, bie Wiederherſtellung des Son 


u ‚au bewertgelligen Totoie feine Nachfolger g an beſſen gieſu 


“a Meichelbeck, historia Frisingensis, Augsburg 1724—1729. Fol. I. u 
Sighart, Joachim, Dr., ber D Dom zu Fräfing. ‚Landshut, 1862. 8. e.? 
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ckung unablaͤſſig bemüht waren. Unter dieſen haben wir vor⸗ 
zugsweiſe den Biſchof 
Abraham (957— 993) zu erwähnen, welcher im Jahre 
992 nicht nur den erſten Thurm erbaute und ſolchen mit mehre⸗ 
. rein Glocken verfah, ſondern auch die Kirche mit Meßgewändern, 
goldnen und filbernen Kelchen, Miffalien und Tapeten befcjentte. 
j Während B. Gottſchalk don Hagenau 996 das Münz-' 
y recht erwarb, verdankte die Freiſingiſche Kirche dem 
B. Egilbert (1006 — 1039) ein koſtbares Ciborium (AL. 
: tarumbüllung), einen Sarkophag' (Heiligenfchran®), Meßgewäaͤnder, 
Kelche und Kreuze, was in gleicher Weiſe auch von 

8. Ellenhard (105%—1078), meldjer nod) überdieß das 
Andreasftift fundirte, ‚gerähmt wird. So finden wir denn fon ' 
zu Biſchof 
* Otto's (1138 — 1158) Zeiten das Bisthum Freiſing und 
namentlich ſeine Cathedrale in dem Zenith ſeiner größten Bluthe. 
Nicht blos reich geſchmückt und dotirt, mar fie auch außerdem 
von einer Merlge Kirchen und Gapellen umgeben. Wir nennen 
darunter die Kirchen des heiligen Benedict, Des heiligen Johan⸗ 
‚nes, des heiligen "Betrus, des heiligen Andreas, des heiligen Mar- 
‚ tin und des Erlöſers, wozu nod) Die vielen Pleineren (Sapellen, 
das Neuftift mit" feinen 3 Kirchen und Die in der Stadt befind⸗ 
lichen kamen. 

Dieſem bluͤhenden Zuſtand ſollte jedoch bald Elend und * 
Vernichtung folgen. — . 
j Unter B.’Albert nämlich, und zwar am 5. April 1159 
brach am öftlihen' Theile des Dombergs abermals Feuer aus, 
welches zuerft Die Kirche, dann den biſchöͤflichen Palaſt, die 

Kitche des heiligen Andreas und zuletzt Die Häuſer in Der Stadt 
egiff, jo daß in wenigen Stunden Freiſing bis auf einige Woh- 
nungen in einen Schutthaufen verwandelt war. ? Wurde num 
a Ach Stadt 'und' Domtapitel auf B. Alberts Verwenden bei | 
Kaiſer Friedrich E (Bhtbatoffa) und feiner frommen Gemahlin 





m Ebendaſelbſt. ©. 39. 
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Beatrix, ſowie anderwaͤrts durch fromme Spenden, und wo bie 
ſes nidyt möglid) war, durch Dienite reichlich unterftüßt, - indem 
bereits 1160 der Neubau begonnen werden konnte — fo läßt 
fid) doch leicht denken, daß ein ziemlicher Zeittaum erforberlid 
ar, bevor die Spuren diefes unfäglichen Brandes nur einiger 
maßen verwiſcht waren. Die Vollendung des Kirchenbau 
“ Scheint vor 1205 nicht ſtatt gefunden zu haben, indem wir we 
nigitens erjt in dieſem Jahre von einer Einweihung ber Sup: 
drale und der Erhebung der Gebeine des heiligen Gorbinian be} 
richtet werden. * Auch jeine Nachfolger die j 

B. Otto IL, Conrad U. und Gottfried ließen ſich 
außer den übrigen RegierungsGeſchaͤften, die Verherrlichung vB 
Doms ſehr angelegen fein. 

Conrad II. unternahm im Jahr 1319 den Neubau der 
alten Johanniskirche, die noch heutige Tages durch Die Reinheit . 
ihrer Verhältniffe, Einfachheit und Sinnigkeit ihrer Ornamentit 
ein fprechender Zeuge hoher Vollendung gothiſcher Bauart ift. 

B. Albert I. verehrte der Kirche 1359 eine reich mit Gold und 
Soelfteinen gezterte Statue des heiligen Alexander, fowie fie unter . 

B. Berthold 1395 das lebensgroße Bild des Herzogs Lub- 
wig von Ingolſtadt befam, das Ießterer, nachdem er einen nädıt- . 
_ lichen, burd) Nebel und dadurch herbeigeführtes Umherirren aber . 

pereitelten Ueberfall -auf Freiſing unternommen, zur Sühne feines 
verbrecherifchen Vorhabens, aus Silber fertigen ließ. Bertholds 
Nachfolger 

B. Conrad V. von Hehenſtreit wurde 1411 von ſeinen 
Kammerdienern ermordet, und da die Mörber ihm das Meſſer nad) 
perübter That in die Hand gegeben hatten, fo lange als Selbft. 
mörber betrachtet, bis ihn nad) 18 Jahren das Geftändniß ber 
Werbredyer von diefem Berdacht_reinigtee Von 

B. Nicodemus della Scala wird gerühmt, daß er de. 
Kirche ein ſchönes Muttergottesbild, das unter Dem. Namen bed 
Qucasbilbes bekannt ift und melches fromme Gläubige vom Evan. 


# Meich. I. c. I. 387. 
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een Suicae selon Herrühren laſſen, im Jahre 1440 perehrt habe. 
Bei.ber Eroberung von Sonftantinopel, wo es. zuleßt eine der. 
daſigeri Kirchen ſchmuͤckte, wurde es zwar, wie Herr von Hammer | 
beichtet 5, bon. den Türken in bier Stücke zerhauen,. dies hin. 
derte indeffen nicht, daß daffelbe noch heut zu Tage in Loretto, 
Kom, Kreifing, Dettingen und andern Orten als wahrhaft aͤcht 
aüfbewahrt wird! Bon 

B. Sirtus von Tannenberg wiſſen wir, daß er eine eigene 


Sangcapelle für feine Kirche ftiftete, die exften Pfalm- und Mep- “ 


bücher im: Jahre 1483 drucken und die prachtvollen neuen Shor- | 
fühle in der Domkirche fertigen ließ, die nod) bis heute als _ 
unhbertreffliches Meifterwer®. mittelalterlicher Schnitzkunft bewun- 
dert werben. Außerdem mohnte er dem Reichstag zu Worms bet 
und. fol, ungeachtet feiner vielen Berbefferungen und Bauten, in- 
dm er 3. B. ſtatt Der vorhandenen hölzernen Dede der Kirche, 
fin maffines Steingemölbe herftellen Tieß, einen Shah von 30,000 
Dukaten hinterlaſſen haben. 
B. Phil ipp erbaute einen Theil der Reſidenz, den ſoge⸗ ” 
nannten Neubau, erwarb mehrere Güter für das Bisthum, und 
verfah den Thurm der Domkirche im Jahre 1514 mit acht Glo⸗ 
den, Die zwar leider ſchon unter | 
B. Lorenz 1563 durch Nachläffigkeit des Gloͤckners mit 
ſammt der Uhr und dem Thurme vom Feuer verzehrt, jedoch J 
don demſelben Biſchof ſaͤmmtlich wieder hergeſtellt wurden. Unter 
B. Veit Adam (1618—1651) welchen Kaiſer Ferdinand IL. 
um Fürſtbiſchof erhob, brachen auch für Freiſing die Zeiten- 
des SOjährigen Kriegs, herein, und wenn es aud) manche Verlufte 
und Drangfale zu erleiden hatte, fo murben menigftens durch bas 


Berdienft feines Biſchofs die Domfchäße vor der Raubgier ber u. 


Schweden gerettet. 
' B. Albert Sigismund legte Erching, den Hofgarfen 


nmd den von der Reſidenz in den Dom hinüberführenden Ver. 





| % Sammer, Joſ. v., Conftantinopolis und ber Bosporus. Peſth, 1822. 8. 
B.L S. 884. . 


 % Meich. 1. c. IL. 194, 
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bindungegang an, ſowie auch der Saͤulenvorbau fammt Shi, i 


auffaß, der vor dem Atrium aus rothem Marmor im. Fahre 1681 


errichtet "worden 'war, nebit der Statue bes heiligen Corbinian . 


‚bon ihm herſtammen. Unter der Regierung des . 


B. Franz Eckher, Baron von Kapfing und Liechtenet. 
1695-1727, den Papſt Clemenz XI. felbft einen Water der If; 


men nannte, erhielt Bisthum und Stadt Freiflng: mehrere Anfl: - 


ten, die allein hinreichen fein Andenken, wenn nidyt noch andere i 
Thaten für ihn Iprächen, für alle Zeiten zu fichern. x. fundite: 


| nämlid) das heilige Seilt-Spital und ein Seminarium für bie. 


Itudirende Jugend. Damit nicht zufrieden errichtete er auch 1710 


ein Kranken. und Waifenhaus und ließ, als er 1724 daß tau⸗, 


fendjährige Jubiläum des Domes feierte, denfelben mit einer: nenen 
Pflafterung, Gemälden und Stuccatur- Arbeiten würdig herſtellen.“ 
- . Mit dem Beginn des neuen Jahrhunderts, und nachdem 8 
ſchon mehrjährige-Kriegs -PBreffuren widerfahren hatte, traf endlich. 
aud) Freifing unter 
B. Joſeph Konrad, Freiheren von Schroffenberg (1790 
1802) die Säcularifation, indem es 1802 Bayern als Entichädi- 
gung zufiel. 9° 


! 


Reihefolge der Bifchöfe, 


l, Corbinian, 724—730. 1 9 Arnulph von Erpfenbrunn, 
2.  Erimbert, 730-749. 875 —-883. ' 
3. Joſeph, 749-764. 10. Waldo, Graf von bohenbhe 
4. Aribo, 764 - 784. 833-906. 
> Atto oder Otto von Kienberg, 11. Ukto- von Ude 63, 
784—810. 906907 
6. Hitto von Möhringen, j 
‚810835. 12.. Dracolph von Humblen, 
77. Erchembert, 335—854, 907 - 926. 
8. Anno von Thauer, 13. Wolfram von Berghauſen, 
854-875. 926—938, 


I on Reichsdeput.⸗Receß 8. 2.“ 
A 
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Albert, Graf von Simmering, 


1158—1184, 
Dtto IL, Graf von Bergen, 
1184— 1220. - 
Gerold Richolfersporf, 
1220 —1230. ' 
Conrad I, Freiherr von Tölp, 
1230—1258. 
Conrad IL, Graf von Moos: 
burg, 1259—1279. 
Friedrih von Montalbon, 
1279—1282, 

« Emicho, Graf von Wittelsbach, 
1283 — 1311. 
Gottfried von Greiffenberg, 


1311—1314. 
Gonrad III, Sendlinger, 
1314— 1322. e 


Sobann I., von Öuttingen, 
1322— 1324. 

Conrad IV., von Klingenberg, 
1324—1340. 


» | ’ J nre J 
Ichenn Fly,.von —8 | 


ert v . 34 
, ar >} Sberabeng . 
3* yon Göry, 85, 
98799 38, 
Gouſqhalt Jom Sagenan, 36, 
994—1006,, 
Egifbert, — non Moosburg, 37. 
1006.— -1039, . 
| Ritger,, 1039. —— —10ß2. 38. 
Ellenhard von Meran, 
1052 —1078. 39. 
Meginward, Graf von Scheyrn, 
1078—1098. 40. 
Heinrich L, Graf von Ebers: 
borf, 1098— 1137.  Iaı. 
Dtto J., Markgraf von Deft: 
reich, 1138— 1158. 42. 


. 188, 


1340,r-1340,, 


Albert TI,-vog, Gag. 


13491359, , 


Paul, Graf von. darrach 
1389-— 1377... 


“ Leopold von Sturmberg | - 


1377-1381. 
Berthold von Bedingen, 
1381 --1410, " 
Contad V., vor -Hebenftreit, 
1411—1412, j 
Herrmann, Graf von Cilli, 
1412 —1421. . 
Nicodemus della Scala, 
1421—1443, ‘ 
Heinrich II. Graf von Sand, 
1443 - 1448. 
Johann III, Grünewald, Zu 
14481452. 
Johann IV., Tülbed, 
1453 --1473. 
Sirtus von Tannenberg, 
1473— 1495. 
Rupert, Pfalzgraf b. Rhein, 
1495 — 1498, . 
Philipp, fein Bruder, 
14991541. 
Heinrih IIL, fein Bruder, 
1541 —1551.. 


. Leo Loͤſch, 1552— 1559. 


Lorenz oder Morik von San: - 
dizell, 1559-—1566} 
Ernft, Herzog in Bayern,. 
1566-1612. Zu 
Stephan von Saboldedei 
1612— 1618. 
Veit Adam Gebech, 
1618—1651, 


156 
54, 
55. 


56, 


Breifing. Zu “ u 


Albert Sigmund, benog in |. 58. Glemenz Venrerlaus Herzog 
Bayern, 16832 — 1686. von Sachſen, 1763-1768. 
Joſeph Clemenz, Herzog von | 59. Ludwig Joſeph, Freiherr von 
Bayern, 1885—1694. Melden, 1769-1788. 
Johann Franz Edher, Freiherr | 60. Maximilian Prokop, Graf von 
... von Kapfing und Lichtened, Toͤrring⸗Jettenbach, 
1606-1727. 1788-1789. 


67. 


Johann Theodor, Herzog von | 61. Joſeph Conrad, Freiherr von 
Bayern, 1727— 1763. Schroffenberg, 1790— 1802. 
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Nos Fuldam ingredimur mirati templa rotgmque 
Aüream, et Ideae respnantem sistra Cyheles, 
. Et sculptam in gemmis Veterum pia facta parentum. 
G. Fabricius. 
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Fulda. Sefürfete Abtei u. Bisth. 





A ſchwarzes Kreuz im. filbernen gelbe, (dead 





Fulda, Fuld, Fulda, Fuldaka und Vuldaka, bie Haupt- 


ſtadt bes ehemaligen Bucjenlandes und des gegenwärtigen &roß- 
” herzogthums Fulda, liegt am Yuldafluß, von, dem fie auch ihren 


— 


Namen hat, und erhielt durch den heiligen Bonifaeius und feinen | 
Schüler, ben heiligen Sturm, ihren Urfprung. Nachdem nämlich 


König Barlmann dem heiligen Bonifacius Buchonien ober Bu- 


henland zum Geſchenk gemacht hatte, gründete der Heilige. Sturm 
auf bed letzteren Geheiß im Zahre 744 an der Fulda ein gleidy. 


namiges Klofter, bei welchem er im Voraus bie Würde eines Ubte 


nebft den Beſitz des Mlöfterlichen Grund und Boden zugefichert 


erhielt. ? Als Sturm zum erften Male hierher Fam, mußte er 


jeden Abend feinen Efel ‚mit abgehauenen Zweigen umzäunen, 


‚ um ihn vor wilben Thieren zu fichern. Der Zuldaiſche Moͤnch 


Candidus ſagt beshalb: 





ss Chronit von Fulda, herausgegeben von einer Sefäfgaft. von Gelehrten. 
Bade, 1839. 8. ©. 9 u. 18. 


Gammelburg, Hünfeld, Raßdorf und Vargula, und ermahnte in 
. einem Cireularſchreiben 1° den damaligen Abt Baugulf ausbräd. 


. enthüllen |“ 


10 | Fulda. nn 
. „Per densa ferarum. 
Lustra, lupus horrendum ululans, ubi devius ore : 
Sanguineo, saepe insidias sub corde volutat.‘“ 

- Acht Armliche Hütten, in deren Mitte fich das Ru erhob, 
waren der Anfang der Sturm’fchen Anftevelung und kaum daß 
bie Waldgegend etwas ausgelichtet worden war, jo begann auch 
der Bau des Klofters und ber Kirche. 

Bonifacius, der die umliegende Gegend fortwaͤhrend bereiſte 
und den Bau leitete, beſtimmte hierauf in einer d. d. 22. Maͤtz 
747 'ausgeftellten Urkunde 99 die erften Grenzen und Befitzungen 
bes fulbaifchen Klofters, welches von dem Papſt Zacharias und 
ben Königen Karlmann und Bipin. in befonderen Schuß genom 
men wurde. | 
Kaum waren aber Kirche und Klofter einige Fahre volle 
det, Wälder.und Zelder ausgerodet und urbar gemacht, fo legen 
auch Bonifacius und Sturm den erften Grund zu ber fpäter fü 
‚berühmt gewordenen Schule, zu welcher nicht blos Zeutjchland, 
fondern auch Brittanien, Gallien und Italien Zoͤglinge lieferte. 

Karl der, Große, ber wie feine Vorfahren dem Kloſter be | 
ſondere Aufmerkſamkeit fchenkte, vermehrte deſſen Befigungen mit 


. lich „die Erlernung der Wiſſenſchaften nicht zu verabfäumen, ſon 
dern mit demüthigem und gottgefälligem Beftreben zu wetteifern 
die Geheimniſſe der göttlichen Schriften Teichter und richtiger m 





Durch ein anderes Gircularfchreiben an alle Welt. und RI - 
fler-Beiftlichen im Jahre 787 ftellte Karl die fuldaifche Schule 
nicht nur allen andern als Mufter vor, fondern fleng auch an in 
vn bafigen Klofter Bücher zu fammeln und bamit den Grund zud® 
ai fo berühmten Bibliothek zu legen. Unter ben Mebten i 


 Buchonia, eine.Beitfchrift für vaterlänbifche Befhichte x Hetausg. v. Ds. 
: gel Schreiber. Fulda, 1826—1829. 8. 8b. I. Heft 2. 6. 19. 
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Retgar und Aegil hatte die Schule den beften Fortgang; 
ven Gulminationspuntt aber erreichte fie unter dem berühmten 

Rhabanus Maurus (822 — 842), unſtreitig einer ber- 
cößten Gelehrten des 9. Jahrhunderts, indem er ‘als Theolog, 
hilofoph und Dichter glänzt. Nachdem er bereits feit 810 als, 
tetor der Schule vorgeftanden, murbe er 822 zum Abt des Klo—⸗ 
lers befördert, mobei er jedoch immer nod), fo oft es feine Amts- 
xichäfte zuließen, an dem Unterrichte Theil nahm, bis er nad) 
Währiger Verwaltung auf ben erzbifdflichen Stuhl zu Mainz 
khoben wurde, wo er aud) 856 ftarb. Unter feine größten Ver— 
dienfte ift befonders bie Bildung ber teutjchen Sprache zu red} 
nen, für deren Ausbreitung er unabläffig bemüht war und na- 
mentlid) als Erzbiſchof darauf fah, daß überall teutſch geptebiget 
ward, 104° Diefer gelehrte Abt hatte mun in - E 

Hatto einen ziemlid) Eriegerifchen Nachfolger. Als näms 
ih die Rormänner Gallien und Zeutfcyland zu beunruhigen an- 
iengen und 8. Ludwig 845 einen allgemeinen Feldzug gegen fie. 
mögefchrieben hatte, fehen mir auch unfern Abt unter den Strei- 
en bis an die Elbe vorbringen und die Reichsfeinde glücklich 
uruͤckſchlagen. Außer andern Gütern ward ihm im Jahre 846 
er Flecken Eiterfeld mit feiner ganzen Markung und allem Zu- 
ehör zum Lohne. Als ferner im Jahre 850 im Fuldaiſchen &e- 
iet und Thüringen ‘eine fo’ große Hungersnoth ausbrach, daß 
Ibſt Eltern ihre Kinder aufgezehrt haben ſollen, und Hatto für 
& und fein Klofter Feine leider mehr herbeifchaffen konnte, er- 
ielt er auf feine Bitten von K. Lothar und Ludwig Die Jollfrei⸗ 
eit durchs ganze Reich zu Waſſer und zu Lande. 

Nicht weniger geſchah zu Vergrößerung des Beſitzthums und 
er Gerechtſame des Kloſters unter den Aebten Thioto und 
Sieghard, indem erſterer zwiſchen 856—869 Schenkungen in 
3onlanten, in Steina, Schondra, Aſchach, an ber Lippe, in Els— 
ach, und Ießterer zwifchen 870 und 871 in Grünſtadt, Schmal- 
alden, Wafungen und andern Orten erhielt. Ein Feldzug gegen. 
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die Normannen, an welchem Abt Sieghard bereits 872 mit dem 
Biſchof Arno von Wuͤrzburg Theil genommen hatte, brachte ihm 
von Kaiſer Karl dem Dicken Berſtadt in der Wetterau nebſt acht 
Hufen Landes ein. Auch baute er eine ſteinerne Bruͤcke, jept die 
lange Brücde genannt, über die Zulda. 1% Unter Abt 
Hugo drangen die Ungarn in Teutſchland ein und fogat 
913 bis Fulda vor, dod) war Hugo fo glüdlich dieſe Barbaren ' 
mit feinen Leuten über die Örenzen zu jagen. Während nun Abt. | 
Hildebert von einem Graf Heli 923 die Kinkiger Matt 
und don einem gemiffen Starkmann in demfelben Jahre alle feine. 
Süter zu Fuchsftadt im Saalgau erwarb, brachte Abt 
Hadamar 930 viele Güter in der Wetterau, 944 bie Be- 
fitzungen eines gewiſſen Gerhard "in Schlehenrieth und Belrieth 
und die Schondtaer Markung don einem gewiflen Walafrid an 
das Fuldaifche Klofterr. Dem Abt 
Wernher, der gleid) bei feinem Regierungsantritt im Jahre 
988 vom Papſt Johann XIU. die Würde eines Primaten durch 
Germanien und Gallten verliehen erhielt, 108° ſchenkte Kaiſer Otto I. 
im Jahre 977 die fiscaliſchen Guͤter in der Stadt Schletheim in 
Thuͤringen und Kaiſer Otto IU. erließ feinem Nachfolger 
Erkenbald 983 den Rindvieh⸗Zins, welchen bie fuldaiſche 
Kirche jährlid) wegen dem Hof Medenheim im Rindtegau an den | 
. Tatferlichen Fiscus entrichten mußte. Noch anfehnlicher aber war 
das Geſchenk, welches Kaifer Heinrich IT. dem Abt 
Brantoch im Jahre 1013 mit dem Korft Zunderhart machte, 
„ber von dem Dorf Biber an der Fulda anfieng, und von ba nad: 
Wolferts, Rothenmann, Buchenberg, Kalbad), Flieden, Weidenau 
Gunzenau, Mos, Grainfeld, Schlirf, Schlitz bis wieder an die 
Fulda lief. * 
Im Jahre 1015 verlieh Kaiſer Heinrich I. alle feine Ste: | 
. an Zupanz (Luppnitz) in Thüringen an den damaligen Abt 
Poppo, ſowie deſſen Nachfolger 


„an 
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R ichard im Jahre 1019 das Münz- und Jahrmarkt⸗ Recht, 


gleichen im Jahre 1024 von demſelben Katjer die Grafſchaft 


Hobtenftatt im Maingau und von Kaiſer Conrad II. die Graf- 
haft Nederne im Rheingay. gefchentt erhielt. | Kaiſer Heinrich IL 
chenkte ferner unter | 

Abt Siegward im Jahre 1043 eine dritte Grafſchaft, 
naͤmlich Maelſtadt in der Wetterau, wie fie vorher Graf Ber“ 
old inne gehabt hatte, dem Klofter, und unter dem 

Abt Rohing jehen mir fogar Päpfte als Schenker auftre 

- indem: Papſt Clemenz IL im Jahre 1046 der fuldaifcyen 
ie das Kloſter zum heiligen Andreas in Rom mit allem Zw 
ehoͤr ſchenkte, 10% während 
> Abt Egbert im Jahre 1050. von der Graͤfin Alberato ver⸗ 
chiedene Guͤter in Batten und auf der Rhoͤn, ſowie 1058 das 
on ihr geſtiftete Kloſter Banz erhielt. So machten endlich Graf 
deginbodo im Jahre 1062 dem Kloſter unter dem | 

Abt Widerad und Heinrid) von Lantenhaufen, Friedrich 
on Ungersbad) und Berngos von Spaal unter 

Abt Erlolf im Jahre 1114 ſehr anfehnliche Geſchenke. — 

Zaͤhlt man nur allein diefe Schenkungen, beren wir noch 
Ine Menge hinzufügen Fönnten, zufammen, fo ergiebt fid), baß 
a8 Stift ſchon damals ziemlich mweitläufige und beträchtliche Be- 
Bungen hatte, und e8 grenzt falt an das Wunderbare, wenn mir 
en Wetteifet betrachten, mit dem man Jahrhunderte lang bemüht 
rar, fich feiner Güter zu entäußern und Kitchen und Klöſter da- 
it zu bereichern. Am. beiten erklärt man fid) diefe Ericheinung 
uch Das Verlangen nad) dem ewigen Leben und ber Nachlaſ- 
ang feiner. Sünben „ob desiderium vitae aeternae et in remis- 
ionem peccatorum“ wie Schannat fagt. - Auf der andern Seite 
af man aber aud) nicht überfehen, baß der Unterhalt der ſchon 
m Haicho’s Zeiten vorhandenen 180 Mönd)e, die Bewirthung der 
Bremden, die Reifen ber Aebte auf. die Hof- und Reichstage, die 
Veſuche der Kaifer und ihres beträchtlichen Gefolges und endlich 
— — i 

1 Cbenbaſelbſt. ©. 32. | 
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bie Feldrage, an denen die Aebte entweder astiven Theil nahmen 
ober bei weldyen ihr Stift durch Lieferungen, Gontributionen, Plün- 
"derungen und Berwüftungen ˖ nothwendig fehr leiden mußte, — 
- auperordentlichen Aufwand verurfachte. Daher kam es auch, daß 
das Klofter bei allen Reichthümern ſich öfters in fehr bedrängter 
Lage befand, denn als z. B. im December 1122 der fübliche Theil 
der Kirche mit einem ihrer Thuͤrme einftürzte, fiel beren Herftel 
lung dem 
Abt Udalrich fo fehmer, Daß er nur bie nöthige' Ausbeſſe— 
zung vornehmen konnte. Selbit unter den ſechs folgenden Aebten, 
- unter weld)en : 
‚ Berthold I von Schlitz vom Kaifer Lothar 1183 die 


u Würde eines Erzcanzlers der römifch-teutfc—hen Kaiferin -für 


fid). und feine Nachfolger verliehen ward, 19° war der völlige Aue 
bau nicht zu ermöglichen, indem erjt 
Marquard I Ulrichs Wert vollendete und am 11. Apr 
1157 in Gegenwart Kaifer Friebrich I. und der Bifchöfe Eberharh 
von Bamberg und Herrmann bon Verben die Einweihung feierte. 
So fand ferner 
Heinrich II. von Kronenberg bei feinem Rögierungeanikit 
1192 Kicche und Klofter in fehr verarmten Zuftänden. Er war: 
daher Außerft bemüht die verpfändeten Güter wieder einzuldfen 
und die Rlofter-Revenuen wieder zu verbeffern. Auf der anderen 
Seite vergeubete er aber wiederum durch Eoftfpielige Reifen nad 
- Spanien und Rom fopiel, daß er fogar von den Klofter -Geifilk 
chen bei dem Papfte als Verſchwender angeklagt wurde. Une 


J ſeiner Regierung war es auch, daß die Stadt Fulda durch zieh 
maliges Brandungluͤck, nämlid) 1205 und 1215 heimgeſucht und 


faft ganz eingeäfchert wurde, mobet jedoch das Stift glüuͤcklich 

verſchont blieb. _ 

Abt Conrad II. von Malkos ſuchte nicht blos durch ſrent 
Ordnung im Innern, ſondern auch nach außen hin ſeine Rechte 

gegen bie Anmaaßungen benachbarter Dynaſten, beſonders bed 


108 Fabricius, Eherh., gloria Fuldac. Giessae, 1655. 8. pag. 118. 
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afen von Ziegenhain, kraͤftig zu wahren, Eonnte aber, aller perfön- 
yen Tapferkeit ungeachtet, mit welcher er 3. B. den Bifchof Herr- 
nn zu Würzburg ztveimal in die Flucht fchlug, nicht verhindern, 
ß mehrere Kloftergüter verloren giengen. ‚Die folgenden Aebte 


Heinrich IV., Berthold I. II. und IV., welche von 


49 —1286 regierte, waren zivar alle ftrenge Kirchen. Vorſteher 
d Beſchützer, haben ſich aber ſonſt nicht weſentlich ausgezeich⸗ 
. Unter u 
bt Marquard II. brach gleich in feinem erften Regie 
1g8jahre 1286 Feuer in der Kirche aus, welches ſolche mit al-- 
. Rebencapellen, Schätzen und Ornamenten in einen Afchenhau- 
‘verwandelte, fo daß nur die in prachtvollen Särgen enthal- 
en @ebeine bes heiligen Bonifacius und Sturmius mit Mühe 
ettet werben Ponnten. 100 Diefer Iebtere Umftand mar infofern 
a befonderer Wichtigkeit, teil Die unzähligen Verehrer des hei-- 
m Bontfacius nah und fern fich beeiferten, durch reichliche &a- _ 
ı ben erlittenen Schaden zu erfeßen. Hierburd) allein wird es 
yer. auch natürlid), menn wir, wenigſtens den äußern Bau, 
on unter 
Abt Heintid) V. (1283—1313) vollendet fehen, während 
"innere Ausſchmückung erft unter den folgenden Aebten nur 
mählig zu Stande kam, indem die Kloftergüter durch öftere 
‚griffe des benachbarten Adels beträchtlich gefcdymälert wurden. 
izu Kam noch Die Pet, meldye im Jahre 1350 und 1364 in 
adt und Land mwüthete und mehr ald 3000 Menfchen in Fulda 
ein wegraffte. Außerdem ward die innere Ruhe des Landes 
rch verſchiedene Fehden mit dem Landgraf Heinrich von Heſſen 
id deſſen Sohne, Otto dem Schügen, ſowie durd) dftere Streif- 
ige der ſ. g. Sternträger}) nicht wenig gefährdet. - .. 
Abt Conrad IV. Graf von Hanau bekämpfte alle diefe 
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+) Bei_der damaligen öffentlicher» Unficherheit flifteten mehrere Städte und ber 
denfelben abholde Adel verfihledene Schug-Bünbniffe.e So entftanden der Bä- 
ten, Hörner-, Balfner- und Sternen-Bund u. a., 10 genannt. nach ben Abzeichen, 
welche fie trugen. r 


u: 777 5 
Feinde mit ziemlichem Glück, legte aber, teil er fich durch ſeine | 
Sparſamkeit viele Feinde. gemacht hatte, im Jahre 1882 die Br: 
gierung freivillig nieder. So mar nach und nad) bas Sei, . 
durd) Außere und innere Yeinde gedrängt, verarmt, denn .: 

Abt Johann I. übernahm 1395 bei feinem Kegierung- 
Antritt eine Schulden -Laft von 300,000 Gulden, weshalb bi‘: 
den vielen Bedürfniffen, meldye Die Aufrechthaltung der 7— 
lichen Ruhe und Sicherheit, die Verwaltung des Landes und de 
Aufbau der am 7. Juni 1398 vom Blitze getroffenen Kirchen⸗ 
und Rlojter- Gebäude erforberten, nichts anderes übrig blieb, ol 
mehrere Städte und Schlöſſer theils zu verpfänden, theils zu ver 
kaufen. Dieß hielt indeflen den Abt 

Johann J. nicht ab im Jahre 1415 der Kirche, das ſpaͤter 
als Wahrzeichen berühmt gewordene goldene Rad von Fuß 
im Durdymeffer zu verehrten, welches aus Stabeifen in Form eine 
Sterns gefertiget, mit 127 Gloͤckchen behangen, durchaus wt- 
goldet, und in der Mitte der Kirche an vier Seilen aufgehin? 
war. 10° Erſt mit der Regierung des Abtes 


Sohann IL. Grafen von Henneberg, traten für das Stift, 
wieder befjere Zeiten ein. Seine erfte Sorge richtete er auf den 
immer noch unvollendeten Kirchenbau und brachte es nad vie 
Sahren menigftens fo weit, daß er 1476 das Gewoͤlbe fchliehen 
und zwei Jahre fpäter die Fenfter einfeen Iaffen Fonnte, Gel 
mangel oder andere Hinderniffe traten jedoch dem Fortbau aber. 
‘mals entgegen und weiß man auch nicht das Jahr der Vollen 
dung anzugeben, jo läßt fid) doch mit Grund vermuthen, daß die 
felbe nicht vor dem Jahre 1500 ftatt gefunden habe. Unter | 

Johann IM. Grafen von Henneberg, brachen die Stürme 
des Bauernkriegs herein, und obgleich Kirchen und Klöſter ge: 
plündert und vermwüftet wurden, und Land und Leute eher ſelbſt, 
ber Unterftüßung beburften, als daß man ſolche verlarigen konnte, 
war Johann II. dennod) im Stande der Kirche 1535 nicht nut 
eine meijterhafte Orgel, fondern auch nod) mehrere goldne und 
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ilherne Geräthföjaften au ſchenken. Auf ähnliche Weife zeichnete . 


ich unter. feinen Nachfolgern 

Abt Johann Bernhard, Schenk von Schweinsberg 
1623— 1632) dadurch aus, daß er eine herrliche, mit Edelſteinen 
erzierte, filberne und vergoldete Monſtranz, nebſt einem ebenſo 
oſtbaren Biſchofsſtab der Kirche zum Geſchenk machte. — 

Als die Furie des 30jährigen Kriegs ſchon an- ber Elbe 

md Weſer tobte, genoß das Stift Fulda nod) eine, freilich zrveic 
elhafte Ruhe; allein im Jahre 1631 nad) der Zerftdrung Mag- 
eburgs, näherte fi) Zilly durch das mit Mord und Brand - 
eimgefuchte Thüringen und nahm in Rotenburg fein Haupt» 
wartier, fowie fich außerdem im Stift Fulda eine bedeutende ligui⸗ 


tifche Kriegsmacht unter dem Grafen von Fürftenderg und, 


Sberft Fugger zufammenzog. Hatte daher das Land durd) Ein-· 
artierung und Fouragirung bereits genug zu leiden ‚ fo waren‘ 
iefe doch keineswegs mit den Grauſamkeiten und Erpreffungen 
u vergleichen, womit der baherifche General von Bönnighaufen - 
inen Einbruch in Heflen 1635 und Piccolomini feine Ankunft 
ı Bad) und Rotenburg 1640 bezeichnete: Wenige Jahre des 
ube reichten aber. hin, um die durch Schwert, Belt und Hun- 
ersnoth noch verſchonten Einwohner auf den Truͤmmern ihrer 
zohnungen zu ſammeln und ſchon Abt 

Phacidus von Droſte, 1678—1700, war durch Veſchrän. J 
ing ber Hof- und Landes ⸗Ausgaben im Stande. feinem Nach -· 
iger Ä ° 


Adalbert I. von Schleifras einen fo anfehnlichen Shaß . 


ı hinterlaffen, daß diefer den Entſchluß fapte, Die alte Stijis. 
cche abbrechen und an deren Stelle eine neue erbauen zu Faffen. 
m 23. April 1704 legte Adalbert felbit in Gegenwart des Ga: 
tel8 den Grundſtein, und nad) 8 Sahren jchon, nämlich am 
3. Auguft 1712 ward der neue Gottestempel⸗ feierlich einse 
eiht. 108 
108 Chtonik von Fulda a. a. O. S. 88. Cine be Gelegenheit ben 1100jäh- 


rigen ZJubelfeier im Jahre 1855 geprägte Mebaille zeigt im Av. den heiligen 
Bonifacius und im Rev: dieſe von Adalbert erbaute Dontirche 


168 . 3ulda. 


Außer dieſem nur 95,646 Gulden erforderlichen Kicchenbauz, 
ließ Fürftabt Adalbert von demfelben Baumeiſter Diengenhöfer 
aus: Bamberg ein neues Refidenzfchloß und zwei Flügel des 
Konvents in Fulda, ſowie das Bergſchloß Biberftein eibauern. 

Dieſen Ießteren, im Jahre 1711 begonnenen Bau, hatte jedoch 
Adalbert nicht Die Freude vollendet zu fehn. Er ftarb im gehrte 
1714 und erſt fein Nachfolger Fuͤrſtabt 

Sonftanfin von Buttlar vollendete den Schloßbau und 
legte den dabei befindlichen Thiergarten an. — 

Bon Adolph von Dalberg haben wir zu erwaͤhnen, daß er 
im Jahre 1732 das neue Spital zum heiligen Geiſt und 1734 eine 7 
katholiſche Univerſität errichtete, twelcdyes erftere noch gegenwärtig -% 
zur Aufnahme .alter Armen und ſolcher Berfonen beftimmt ift, welche 
fich felbft nicht mehr zu erhalten im Stande find. Unter Fürftabt % 

Amandus don Bufed erreichte die Abtei Fulda ihren 4 
Sulminationspunft, indem folche durd) eine Bulle Papſt Bene 
Diet XIV. am 27. November 1752 zu einem Bisthum erhöben 
ward, 1099 und aus der Regierungszeit Bifchofe 

Heintich8 VII. von Bibra ift unter anderen Verdienſten 
deſſelben befonders hervorzuheben, daß er am 30. Septemb et 

1771 den Örundftein zu der gegenwärtigen ſchönen Biblistyei 

. zu Fulda legte Die ehenialige, wie wir oben gefehen habe m 
ſchon zu Rhabanus Maurus Zeiten entftandene lofter-Bibliotie «* 

. war-nämlid), ebenfo wie die des Hofes in einem ſchlechten 3 m 
ftande. Auf Anregen des Domcapitular und Superior Freiherus—t 
Carl von Piesport entfchloß fi) daher Biſchof Heintich, > ! 
durch ‘Zahl und Auswahl ausgezeichneten Bücher der Hofe 
bliothek mit denen des Benedictinerkloftere zu vereinigen und ba 
durch den Anfang zu einer Öffentlichen Bibliothek zu machen. As 

5. Mai 1778 war der Bau der Bibliothek, welcher bis dahi — 
13,438 Gulden gekoſtet hatte, jo weit fertig, daß ſie Durch. be zei 
damaligen "Superior Benedict bon Oftheim feterlid) eröffnet un DO 
zur allgemeinen Benugung übergeben werben konnte. 


" “ 108 Ebendaſelbſt. ©. 87. | J 
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Racıdem das aus fo vielen Stüsmen der Beit geretie. | 
Gochfüift Fulda im weſtphaͤliſchen Frieden der Auflöfung glüd- 
Uch entgangen war, ſollte die oftmalige Behauptung ot 
| beinrich VI. „daß er der ‚legte Fürftbifchof bon Fulda fei ‘ 
nicht zu langer Jeit in Erfüllung gehen. 119 Raum hatte näm- 
fi) Heinrich 1788 feine Augen gefchloffen und das Domcapitel 
Adalbert MI. von Herftall am 18. November beffelben 
, Jahres zum Nachfolger erwählt, als auch bie franzöflfche Revo— — 

lution ausbrach, in Folge deren zunächft die rheiniſchen Erzbis— | 
thumer Mainz, Trier und Cöln, ſowie die geiftlichen Fürften- 

thümer Baſel, Speyer und Worms bon den Franzofen befeßt 
und ihre Regenten vertrieben wurden. So fehr nun ein ähnli- 
ches Schickfal auch für Zulda zu befürchten war, fo regierte doch 
8, Adalbert unbefümmert um eine Dereinftige Staatsperänderung, 

mit jo großer Gerechtigkeit, Milde und Sparfamteit, daß er nicht - 
nur 200,000 Gulden Kammer- und 50,000 Gulden Lanpdesfchul- 
den abgetragen, fondern aud) am Schlufle des Jahres 1801, nach 
Deckung aller Ausgaben, nod) 213,994 Gulden baaren Ueber-- 
ſchuß hatte — als aud) ihn und fein Bisthum der vernichtende 

Schlag des Lüneniller Friedens und ber Säcularifation traf. 1 
Durch einen befonderen zwifchen Frankreich und Preußen 
unterm 23. Mat 1802 zu Paris abgeſchloſſenen Vertrag ward 
dieſes Stift dem Zürften Wilhelm von Naffau-Dranien als "Ent - 
ſchaͤdigung uͤbergeben, welcher ſolches als ein Erbfuͤrſtenthum 

ſeinem Sohne Wilhelm Friedrich am 29. Auguſt 1802 uͤberließ. 
Sm Jahre 1806 wurde letzteres von franzoͤſiſchen Truppen beſezzt, 
auch bis zum 3. März 1810 für franzöſiſche Rechnung admi- 
niſtrirt, ſodann aber dem neuen Großherzogthum Frankfurt ein. 


Derleiht. Nach den Entfcheidungen des Wiener Gongrefies ge - 


Iangte endlich Fulda 1815 an Preußen, und von biefem, gegen. 
Abtretung der niederen Grafſchaft Katzenellenbogen, unter Ehe. 
bung zu einem Großherzogthum, an Kurheffen. — — 


110 Ebendaſelbſt. S. 89. 
111 Reichsdep.⸗Rez. @. 12. 





32, 
-33, 


” rc 


Sturm, 744779. 
Baugulf, 780—802. 


‚‚Retgar, 803—-817. 
- Aegil, 817822, 


Rhabanus Maurus, 


. 822-842. 


Hatto J. 842—856. 
Thioto oder Dietho, 
856—869. 


ESieghard, 869874. 


Hugo, 874— 915. 
Helmfried, 915— 916. 
Haicho, 917— 923. 
Sildebert, 923— 927. 
Hadamar, 927—956. 
Hatto II, 956968. 


Wernher, 968— 982. 


Grienbald, 883— 1001. 
Branioh, 1001—1014. 
Roppo, 1014— 1018. 
Richard, 1018-1039. 
Siegward, 1089— 1043. 


. : Robing, 1043— 1047. 


Egbert, 1048— 1058. 
Siegfried non Eppenſtein, 
1058—1060. 


. Wiederad von Eppenſtein, 


1060--1075.. 


Ruthard, 1075—1096, 


Gottfried, 1096—1109, 
Wolfhelm, 1109— 1114. 


Erlolf, 1114—1122. 


Uvalrich oder Ulrich, 
1122 —1126. 


Fulda. 


34. 


Heinrich J. 1127 - 1133. 


Berthold J., von Schlitz, 
I133 - 1134. 


Conrad I, 1134—1140. 


Atholf, 1140— 1148. 


- Heihefolge der Achte 
‚Roger I., oder Rubger I, 


1148— 1148. 
Heinrih IL, 1148—115 
Marquard I., 1160—11 
Herrmann J. 1165 — 111 
Burchard, 1168— 1176, 
Roger II., oder Rudger 
1176—1177. 

Conrad II., von Mallo, 
1177—1192. 

Seinüh II, von Kro 
berg, 1192--1216. 
Sartmann, 1216—1216, 
Cuno von Elwangen, 


1217—1221, | 
Gonrad III, von Malto, 
1222-1249. 
Heinrih IV., von Erthal, 
1249 —1261. 
Berthold IT., von Leipolz, 
1261—1271, 
Berthold IIL, von Made 
1271—1273, 
Berthold IV., von Biml 
1274—1286, 


Marquard IL, von Bi 
bad, 1286—1288. 
Heinrich V., von Willnau 
1288-—1313, 

Eberhard von Rotenftein, 
1313 - 1315. 
Heintih VI., von Hohenl 
1315 - 1353. 

Heinrich VII., von Cral 
1353- 1372. 

Conrad IV., von Hanau, 
1372 - 1382. 

Friedrich von Romroth, 
1383—1394, 


eo 


56. Sobann L von Meran, 69. 
- 1395— 1440, 
57. Herrmann IL. von Bucenau, | 70. 
. 1440— 1449, 
58. "Reinhard von Willnau, 71. 
1449-1472. 
59. Sobann II, Graf von Hen: | 72 
neberg, 1472—1507. | 
60. . Hartmann II. Burggraf von | 73. 
Kirchberg, 1507— 1521 - 
61. Johann II., Graf von Hen- | 74. 
... nebeg, 1521 - 1541. 
62. Philipp Schenk von Schweins⸗ 75. 
berg, 1541—1550, 
63. Wolfgang Dietrich von Fu: | 76. 
figteim, 1550 — 1558. 
64 Wolfgang Schupbar zu Milk: | 77. 
ling, 1558— 1567. 
65. Georg Schenk von Schweine: | 78. 
. berg, 1568 — 1568, 
66. Wilhelm Hartmann von Klauer, 79. 
1568 —1570. 
67. Balthaſar von -Dermbadh, 80. 
15370- 1606. 
68. Johann Friedrich von Schwal- | 81. 


Dre 


bad, 1606 — 1623, 


Fulda. 


am 


Johann Bernhard Schenk von 
Schweinsberg, 1623—1632. 


Johann Adolph von Hohened, 


. 1683— 1638. 


Herrmann Georg von Neuhof, 
1635— 1644. 


. Joachim von Gravened, 


I1644 - 1671. 
Bernhard Guſtav, Markgraf‘ 
von Baden, 1671— 18677. 
Placidus von Drofte, 
1678— 1700. 
Adalbert I., von Schleifras, 
1700-—1714. “ 
Conftantin von Buttlar, 
1714— 1726. 

Adolf von Dalberg, 
1726-1737. u 
Amandus von Bufed, 
1737 —1756, 

Adalbert II, von Waltersporf, 
1757 — 1759. oo. 
Heinrich VIEL, von Bibra, - 
1759 —1788. 

Adalbert III, von Herflall, 
1788-1802. 











14. 


* 


Halt erfi ad . 


Und alles Volk finft auf die Knie im Kreiſe 
Und fchlägt an’6 Herz und flüftert betenb leiſe, 
Des Weihrauchs Duftge Wolfen aufwärts dringen, - 
Die Soden donnern und bie Gloͤcklein klingen. 


Anafafius Brän. 


Halberſtadt. si. 





Wappen: Gin von Silber und Roth die Länge herabgetheilted Schild. 
(©, a. a. ©. ©. 265. Nr. 2403.) 


Dalderftadt, deffen Benennung einige von Albi-Ohre: . 
Stadt, als eine zwiſchen ben beiden Blüffen Elbe und Ohre 
- gelegene Stadt, andere von einem gewiffen Albert, Herrn von 
. Hartingau, deſſen Schutze das Halberftäbtifche Bisthum anver- 
aut worben, herleiten, verdankt feinen’ Urfprung, wie viele an- 
dere Städte und Bisthümer Norbteutfchlands, Karl dem Großen, 
+ welcher, nachdem er bie heidniſchen Sachſen bekämpft und. ihr 
Gdtzenbild Krobo. auf der Harzburg bei Goslar zerftdrt hatte, ' 
" zum das Jahr 804 hier ein Bisthum errichtete und . . 
Hildegrim als erſten Biſchof einfeßte: ? Schenkt man 
‚ nämlid; dem Annaliften Saro Glauben, fo werben bie Grenzen .- 
; bes Bisthums Halberftabt im Jahre 803 bereits beftinmt und es 
laßt ſich dann, wie einige wollen, nicht annehmen, daß bie Stif: 
;. tung beffelben nicht fehon im Jahre 804, fondern erft 814, auch 
i nicht von Karl dem Großen, fondern von Ludwig dem Brom- 
men gefchehen fet. — 


"na Abel, Caspar, Etifis- Gtabt- und Land Gira ds Süfeihume 9 Hal. 
bertabt. MBemburg, 176 4. 6.2.  - j 





176 2 valberſtadt. 
Mag man ſich nun auch fuͤr das erſte oder letzte Jahr, den 
einen oder den andern Stifter entſcheiden, fo bleibt doch Hilde 
grim die Ehre des erſten Biſchofs, indem wir ihn bereits in den- 
Jahren 817, 819 und 820 als episcopus Halberstadiensis in. 
' Urkunden: unterfehrieben finden. 112 . 

Während nun Hildegrim fomohl als fein Nachfolge 
Thietgrim nod) zu fehr mit der erften Einrichtung des neum 
Bisthums nad) innen und außen befchäftiget waren, als daß fie 
fich durch eine auf einen ‘einzelnen Punkt concentrirte Thaͤtigkeit 
hätten befonders auszeichnen können, machte fid) der dritte Bi 
hof Haymo dadurch befonders verdient, daß er zuerft eine Bi 
bliothe? anlegte und die Dombirche, ſowie die Schule weiter 


ausbaute. 


B. Hildegrim I. trat allenthalben in die Fußtapfen fi 
nes Vorgängers und vermehrte nicht nur bie Bibliothek ‚- ſondern 
- war aud) fo glüdlid) die Domkirche des heiligen Stephan im 
Jahre 859 vollenden und am 9. November deſſelben Jahres, im 
Beifein vieler anderer Bifchöfe, einmweihen zu ‚können, | 

Waren ferner die bisherigen Biſchöfe nom Kaifer felbft ein 
gefeßt worden, jo erhielt B. Sigismund, bermittelft einer Ur 
kunde d. d. 7. Auguft 902, vom Kaifer Ludwig dem Kinde dd 
wichtige Privilegium, daß das Domcapitel bei künftigen Baar 


zen den Bifchof felbft aus .feiner Mitte wählen oder auswaͤctß 


poftuliven durfte. Den erften Gebraud) von diefem Recht mad 
das Gapitel bei der Wahl Bernhards, Grafen von Hadmersk 
ben, im Jahre 924. Zwei Jahre fpäter veifte derſelbe nach Raw 
und bradyte von dort mehrere Reliquien, als: Blut vom. Apoſtel 
Paulus, einen Arm vom Papſt Sixtus, Gebeine von dem heiligen 
BGabian, Sebaftian,; Bancratius, Valerian, Sosma, Damian, Geoch 
und Anaftafius mit, und Iegte dadurch den Grund zu den ar 
fehnlichen Reliquien. Schägen Halberftabts, 11% Als Kaiſer Hein 
rich ber Finkler zu Memleben berftorben. war und 936 nach Dub. 


‘48 Leuckfeld, antiquitates Halberstadienses. p. 616. 
316 Chron. Halberst. apud Leibnitz U. p. 114. 
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linburg zu feiner Ruhefätie gebracht wurde, derrichtete B. Bern: 
hard, weil Ießteres in feiner Didcefe ‚lag, die Funeralien. 45 Im - 


Jahre 965, und zwar am 31. März, hatte er noch das —* | u 


m erleben, daß feine Domkirche, nachdem fie wenig über 10V. 
Jahre geftanden hatte „ob vetustatem oder operis vilitatem,“ 
vie die Chroniken fagen, zufammenftürzte und viele Menjcyen er, 
&lug, fowie 967 ihm noch das Leidweſen mwiderfuhr, daß Kaiſer 
Itto das Erzbisthum Magdeburg errichtete und feiner bisherigen 
Didces entzog. Denn nach Sagittarius 116 begriff ſchon damals - 
er Halberftädtifche Kirchiprengel das Magdeburgijche, Naumbur- - 
fie, Braunfchweigifche und Anhaltifche Territorium, die Graf 
haften Sommerfdyenburg, Ascanten, Mansfeld, Stolberg, NRegen- 
kin und Blankenburg, fowie Duedlinburg, Falkenſtein, Wernige- 
ode, Bernburg, Ballenftedt, Arnitein, Bieſenrod, Querfurt, Klet« 
enberg, Hadmersleben und Alles was zwiſchen der Ocker, Saale 
md Unſtrut lag, — Wie B. Bernhard mußte aber auch ſein 
kachfolger 
Hil deward zudem von Kaifer Otto errichteten neuen Bis 
hum Merfeburg verfchiedene Gebietstheile abtreten, fuchte jedoch 
ieſen Abgang 970 durch. andere Acquifitionen zu erſetzen. — 
interdeſſen baute Hildeward an der ſchon von feinem Vorgänger. 
eubegründeten Domkirche eifrig fort und erwarb. 974 von Kaifer 
Xto, gegen Abtretung von Seligenjtädt, das Münz- und Zoll-- 
echt. Zwei Jahre darauf und zwar am 25. Juli 976 ward: 
er fpäter fo berühmt gemorbene Dithmar, Biſchof! von Merle 
ung, zu Walbeck geboren und von B. Hildeward getauft. - Im 
jahre 980 erhielt er -auf. fein vorgängiges Anjuchen vom Bi. 
hof Adalbert I. zu Meb etwas von den Reliquien des’ heiligen 
tephan, weil leßteren. das Bisthum Mep miteden zu Halberitadt 
[8 gemeinfchaftlichen Schutzpatron verehrte, und -feßte ſolche am 
‚Mat d. 3. in der ſchon Damals. fo weit fertigen Kirche mit gro. 
ꝛr hroceſſion bei, waͤhrend die Vollendung und Einweihung der · 





138 Kettner, antiquit. Quedlinb. p. 183. 
us gagittarius, C. hist., Halberstad. Jenae, 1675. 4 
Schmid, die färularf. Bisthümer Teutſchlande. B. J. = 12 
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ſelben erſt am 16. October 991 in Gegenwart des Kaiſers, der 
kaiſerlichen Familie, und vieler Biſchoͤfe und Aebte ſtatt fand. 
Allein ſchon unter 
B. Burchard IT. brannte nicht nur der ganze Dom. mit 
allen umliegenden Gebäuden, dem Zohannisklofter und zwei an 
dern Kirchen 1060 weg, fondern es gieng aud) bie halbe. Stabt 
dabei in Feuer auf,- fo daß er volle 11 Zahre mit Wiederherſtel 
lung des Schadens zu thun hatte, 117 Im Jahre 1068 ehe | 
wir ihn einem Feldzug wiber bie Sorben-Wenden in ber Laufip & 
beiwohnen, in welchem er ziemlich) undjriftlich mit Brennen und 
. Sengen zu Werke gieng. Einige Jahre darauf und zwar zu Pfing 
ſten 1071, ala eben der Kaifer mit. vielem Gefolge zu Halberftadt- 
verweilte, begieng er die Ginmweihung der wieder aus ber Aſche 
erftandenen Domkirche und erhielt bei diefer &elegenheit nicht nur 
die Confirmation aller dem Stifte bisher gemachten Schenkungen, 
fondern aud) ſoviel Weinberge am Rhein eingeräumt, als zu 18. 
Zuder Wein erforderlich waren. Nichts defto weniger nahm B. 
Burchard an dem Kriege, den die Sachſen gegen Kaiſer Heintich. 
1073 begannen, nebſt den Bifchöfen zu Magdeburg, Paderborn, 
Minden, Hildesheim, Münfter, Meißen und Merſeburg thätigen - 
Antheil, belagerte zunädyft das Schloß Heimburg und bekam es 
durch Beftechung des Commandanten in feine Hände. Nach defe.- 
fen Zerſtörung gieng e8 1074 über die Harzburg her, meldye gleh. : 
ches Schickſal erlitt. — Nicht zufrieden damit ftellten ſich auch 
die Malcontenten dem Kaiſer mit Heeresmacht entgegen, zogen 
nad) Thüringen und lieferten ihm am 9. Junt 1075. bei Nagel 
ſtaͤdt eine Schladht, in welcher fie aber gefchlagen ‚wurden und 
namentlid) viele Sachſen in der Unftrut umlamen. : Die Empdrer 
retirirten ſich Darauf in das Magdeburgiſche, wohin ihnen ber Kab 
fer unter Sengen und Brennen folgte. Nachdem er die Anführer und 
unter biefen ®. Burdyard in feine Gewalt betommen, ließ er Tegteru 
dem Biſchof von Bamberg übergeben und das Bisthum durch einen 





in Lentz, S., diplomatiſche Sue: und Landes. Hiftorie "von Halberftabt. 
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geofen Sameyo a abminifttiven. Mupte nun auch Kaiſer Heinrich 
vor dem unbeugſamen Papſt Hildebrand zu Canoſſa die demü⸗ 
thigfte Abbitte thun, wurde er ſelbſt abgefetzt und Rudolph von 
Schwaben zum Gegenkoönig erwahlt, verlor letzterer ſelbſt 1078 die 
Schlacht bei Moͤllrichſtadt und in einer zweiten bei Woltsheim 
an der Elſter fein Leben, fo blieb doch B. Burdyard nebit 13 an- 
dern Bifchdfen Heinrichs erbittertfter Feind, bis er endiich im Jahre 
1088 in einem Bürgeraufftande zu Goslar ums Leben Fam. 118 
Aber‘ felbjt mit feinem und. Kaifer Heinrich IV. ebenfalls bald 
nachher erfolgten Ableben, hörte der Groll zwiſchen dem Kaiſer 
und den Biſchöfen zu Halberſtadt nicht auf. Denn unter der : 
action, die ums Jahr 1112 Landgraf Ludwig von Thüringen 
mit verfchiedenen Strafen und Edelleuten wider Kaiſer Heinrich V. 
bildete, finden wir auch den damaligen Halberſtaͤdtiſchen | 
B. Reinhard, was für lebteren aber von fehr übeln %ol- 
gen’ war, indem ber Kaifer vor Halberftadt rückte, es einnahm 
und Stadt und Bisthum mit Feuer und Schwert verheerte. Der 
geflüchtete Bifchof fah fich daher genöthigt um Frieden und Verzei⸗ 
bung zu bitten und erhielt aud) felbige zu Goslar bewilliget. 
Die Ausföhnung war aber nur von kurzer Dauer. - Denn Die 
fähftfehen Zürften und Grafen ſowie Erzbiſchof Adelgott von. 
Magdeburg und B. Reinhard vereinigten ſich don Neuem wider 
den Kaiſer, der ihnen unter Graf Hoyer von Mansfeld eine Ar- 
mte entgegenfchiefte. Am 11. Februar 1115 kam e8 am fo ge 
nannten Welfesholze zwiſchen beiden Partheien zur Schlacht. B 
Reinhard hielt am Morgen derfelben -perfönlidy Meſſe im Lager, . 
ermahnte datauf die Krieger zur Tapferkeit 119 und obgleid) Graf 
Hoyer von Mansfeld bei ſeinem erſten Angriff ſiegreich vordrang - - 
und unter den Sachſen ein großes Blutbad antichtete, fo verlor 
r doch gegen Graf Wiprecht von Groitzſch mit feinen Leben zu. 
ſleich die Schlacht. Die Sachſen blieben alſo Sieger und nie⸗ 
nand ſcheute ſich nun mehr den Bann gegen ven Kaiſer öffentlich 





118 Ebendaſelbſt S. 48. 
119 Abel, 0% a. O. S. 201. 
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aussufpreden, wozu B. Reinhard zunaͤchſt 1118 bei einer Kirchen, 
verfammlung zu Coͤln und fpäter- zu Fritzlar nad) Kräften bei. 
trug. Nachdem nun -das Bisthum Halberſtadt in ſeinen beiden 
Nachfolgern, den Biſchöfen | 

Dtto und Rudolph L ein Vaar friedſame Regenten ge 
funden hatte, brachen unter 

B. Ulrich, ber bereits im Jahre 1160 abgeſeßt, aber 1177- 
wieder zur Regierung gelangt war, abermals neue Streitigkeiten 
mit Herzog Heinridy dem Löwen aus, die jedoch durch die Ve— 
mittelung des Erzbiſchofs Wichmann von Magdeburg 1178 noch 
guͤtlich beigelegt wurden. Der Briede dauerte aber nicht Lange. 
Schon im nädyjten Jahre fieng B. Ulrich wiederum gegen Herzog - 
Heinrich zu agiren an, machte feindliche Einfälle in defien Land, 
wags natürlid) von leßterem nicht unvergolten blieb. Denn Hein, 
rich berannte am 23. September 1179 Halberftabt, eroberte es, 
und während feine Leute raubten und plünderten, brad) in einet 
elenden Hütte ein Feuer aus, weldyes den größten Theil ber Stadt 
mit allen Kirchen und Klöftern einäfcherte B. Ulrich felbft ge 
rleih mit feinen Anhängern in Heinrichs Gefangenfchaft und mwarb 
nad) Erteneburg an der Elbe, Lauenburg gegenüber, in Gewahd 
fam gebracht. Auf Verwenden feiner Gemahlin Mathilde entlleß 
ihn jedoch Herzog Heinrich 1180 wiederum aus feiner Haft, wor 
auf fid) Ulrich zunächft nad) Huysburg mendete und bort bald 
nad) ‚feiner Ankunft erfrankte und ftarb. 120° Hatte nun ſchon 
| B. Dittrich den Aufbau der Domfirche begonnen und 
viele DVerbeflerungen in geiftlichen und weltlichen Dingen nörg® 
nommen, jo war es dod) eigentlich erft 
B. Gardulph, ber das zerrüttete Bisthum wieder in pie 
Höhe brachte. So beforgte er gleid) im Anfang feiner Regierung 
. 1193 einen Taufftein von. Marmor und eine große Glocke für die 
Kirche, löfte die verfegten Güter wiederum ein und kaufte andert 
dazu, Er ließ auch die zerſtoͤrte Hornburg neu aufbauen, leyte 
“eine Gapelle dafelbft an und zog 1196 auf Zureden des päpfl 
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chen areuzzug- Predigers Johannes, nad DBaläftina, litt. Sqif— 
btuch, und kam endlich mit Mühe und Noth in fein Bisthum au 
ruͤck Seine Abweſenheit kann uͤbrigens nicht länger als ein Jahr 
gebauert habeır, inbem wir millen, daß er ſchon 1197 den Ald«. _ 
fern Habmersleben, Goſeck und Kaltenborn, in welchem letzteren 
e 1201 ſtarb, verſchiedene Privilegien ertheilt hat. Auch ſein 
Radfolger 

Conrad, den theils feine unruhigen Vaſallen, die fid) un- 
tr einander fortwährend befehdeten und das arme Land verivl- 
feten ; theils die Streitigkeiten zwiſchen den beiden Begenkaifern 
Bhilipp und Dtto IV. das Leben fehr verbitterten,' indem er, weil 
es mit erfterem hielt, vom päpftlichen Geſandten fogar mit Dem 


Ban belegt wurde — ließ ſich, des ewigen Habers müde, mit 
dem Kreuz bezeichnen. Vom Dedyant Albrecht zu Magdeburg, . 


da er.felbft zu unbemittelt war, mit 550 Mark unterftüßt, trat er 
im Jahre 1203 feine Reife durch Böhmen, Mähren, Oeftreich und 
Salzburg an, fam den 13, Auguft nad) Venedig, gelangte glück. 
lich nach Conſtantinopel und war bei deſſen Belagerung, Erobe⸗ 
tung, forie ber Darauf erfolgten Krönung des neuen Könige Straf 
Balduin von Flandern am 4. Januar 1204 zugegen. Im fol. 
genden Jahre Tehrte er jodann über Rom, wo er fi) von dem 
Bann los machte und fehr gut aufgenommen wurde, nad) Hal- 
berftabt zurück, in welches er bon Herzog Bernhard von Sachen, 


bielen Adeligen und Stifts-Bafallen eingeholt und unter Zudrang 


einer jubelnden Volksmenge den 16. Auguft: 1205 feierlich ein. · 
jog. 21 Wr ließ einen neuen Altar, zu Ehren aller der Heiligen, 
beren Reliquien et mitgebracht hatte, in der Domkirche errichten 
und folche überdieß ermeitern und trefflich Decoriren, Im Jahre 
1206 brachte er das Schloß Dfchersleben, welches Erzbifchof Lu— 
dolph zu Magdeburg dem Stifte entzogen hatte, wieder an fid), 
Mogegen er das Schloß Eulesleben belagerte, einnahm und nie . 
bereiß, Auf Dem 1208 zu Halberſtadt abgehaltenen Reichstag, 
auf welchem Kaiſer Dito von Neuem erwahlt wurde, kam’ endlich: 
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Vaud eine Ausföhnung. zu Stande, welche bem Lande. und Viſchof 
Conrad bie langerſehnte Ruhe brachte. Bald darauf im Jahre 
-1209 legte er ſein biſchoͤfliches Amt nieder und zog ſich in das 
Kloſter Sittidyenbady zuräd, wo er mit Studien und frommen 
Betrachtungen 1225 fein Leben beſchloß. — 

B. Friedrich, der anfangs, obſchon einftimmig bom Ga. 
pitel ermählt, mit mehreren päpftlichen Segencandidaten zu kün- 
pfen und endlid) obtinirt hatte, ließ den unter Herzog Heintid 
dem Löwen .abgebrannten, feitbem aber wieder aufgebauten Dom 
im Jahre 1220 feterlic) einmeihen. 22 Gr erwarb 1229 das Dorf 
Reddingerode mit allem Zubehör an Aeckern, Dienften, Wieſen, 
Holzungen u. |. w. für fein Stift, überließ. jedoch baffelbe dem 


J Kloſter Abbenrode und behielt ſich blos die Vogtei darüber: vor. 


Nach feinem tm Sahre 1236 erfolgten Zode kam in der Perſon 
des Strafen . 
Ludolf. von Schladen ein fehr Eriegerifcher Bifchof an, bie 
Reihe. Gleich im zweiten Jahre feiner Regierung gerieth er mit 
Markgraf Dtto und Johann von Brandenburg nebft dem Erzbi⸗ 
[hof von Magdeburg über die Berlaffenfchaft des im Jahre 1238 
perftorbenen Grafen zu Habmersleben in Streit, in welchem bald 
der Biſchof, bald der Erzbiſchof und bald der Markgraf gefan⸗ 
“gen, und die Länder dabei ziemlich verwüſtet wurden. Wenig 
ftens wiffen wir aus dem Ckron. Magdeburg.123, daß B. Ludolf 
den Markgrafen Otto auf dem Langenſtein ein halbes Jahr gefan⸗ 
gen .hielt, bis ſich derſelbe mit 1600 Mark Silber und Abtretung 
“der Burg Alvensleben auslöfte. Nicht zufrieden damit fiel Et 
mit Erzbifchof Willebrand 1240 abermals in die Mark ein, wurde 


= \ aber bei Galbe an der Milde aufs Haupt gefchlagen und mußt: 


in Folge deffen nicht nur ein ſtarkes Löfegeld erlegen, fondert 
auch Alvensleben reftituiren. Starb nun. aud) B. Ludolf ho 


das Jahr darauf, fo feßte doch fein Nachfolger 


B. Meinhard gegen die Markgrafen den Krieg fort, he 


aber, nachdem er in einer bei Oſterburg gelieferten Schlacht: u 
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natthref Johann gefangen genommen und wieder frei gelaffen 
| worden war, waͤhrend der ganzen uͤbrigen Zeit feiner Regierung 
bis zu feinem im Jahre 1254 erfolgten Tode, Ruhe und Frieden. 
Hurch die unter den vorigen Bifchöfen geführten Kriege war num 
das Bisthum, mas nicht fehlen Konnte, in nicht unbebeuteribe 
Shulden gerathen, und Meinhards Nachfolger 
B. Ludolf IE mar, obſchon nicht Friegerifd), doch zu ver. 
ſchwenderiſch, als daß Land und Leute fidy hätten wieder erholen 
Können. Denn als das Gapitel ihm nicht das verlangte Geld 
bewilligen wollte, verjeßte Ludolf ohne Conſens deſſelben Seehau- 
fm, Alvensleben und andere Ortſchaften für 3000 Mark Silber 


m bie Markgrafen von Brandenburg. Es darf daher nicht. Wun- _ 


ber nehmen, daß das Gapitel beim Papfte Alerander IV. Bef hmerde 


führte, in Folge derſelben er nad) zmeijähriger Regierung 1256 


abgefeßt mourde, 1% Ließ fidy nun aud) der neu erwählte 

B. Volrath von Kranichfeld die Regierungsgefchäfte fehr 
angelegen fein, fo jah er fid) dennoch „genöthigt, um die ange 
wachſenen Schulden zu tilgen, die bereits verpfändete Grafſchaft 
Seehaufen, nebft Alvensleben und Hacdenftädt, mit Einwilligung 
des Domcapiteld und des Papjtes, für 4500 Mark Silber an. 
Erzbiſchof Rudolf von Magdeburg zu verkaufen, Zu demfelben 
Zweck überließ er dem Stift Gandersheim 1266 einen in 2 Fu- 
der Wein beftehenden Sanon gegen Erlegung von 110 Mark Silber. 
Auf diefe und Ahnliche Weife war B. Vollrath unabläffig be- 
müht fein Bisthum jchuldenfrei zu machen und dadurch zu heben, | 


fo wie man ihm, während feiner ganzen 42jährigen Regierungs- . .· 
zeit auch in jeder anderen Hinficht das Anerkenntniß eines wür-. . ' 


digen Regenten nicht verfagen kann. Ex ftarb in einem fehr ho- 
hen Alter im Zahre 1297 und liegt im Dome zu Halberftadt: be- 
graben. Nachdem nun das Bisthum unter ihm einer >oiedrigen | 
Ruhe genofien, gerieth " 

B. Albert im Jahre 1317, ohne daß man bie Urſache an- 
3eben kann, mit dem Grafen Burkard von Mansfeld in Streit und - 
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Krleg, in welchem reboch der Graf gefangen wurde, und obſchon 
er nad) feiner Befreiung nochmals Händel anfieng und vor Langen 
ftein rückte, enblid) ein Vergleich zu Stande am. Kaum war abs, 
dieſer Streit beigelegt, als Albert wegen der erledigten Grafſcho— 
Ascanien und der Stadt Aſchersleben mit feinem Bruder, Kürg 
Bernhard von Anhalt 1324 .in neuen Krieg gerieth, deſſen Aus 
gang jedod) B. Albert nicht erlebte, indem er am 14. Septenne 
befjelben Jahres mit Tode abgieng. Nad) einer Wahlftveitigkeit 
mit Ludwig von Neuendorf, welcher bie meijten Stimmen bat, 
gelangte . | 
Albert II. Herzog von Braunſchweig auf den Bifchöflichen 
Stuhl. Er. führte mehr duch Zeitumftände als durch eigenes" 
Verſchulden eine ſehr unruhige Regierung, indem er aufer be 
‚Afcherslebiichen Sadje wohl gegen 20 Fehden zu beftehen hatte - 
und fajt jedes einzelne Schloß 'belagern und erobern mußte. An 
meiſten haben ihm die Grafen von Regenſtein, bie Markgrafen 
von Meißen und die Mansfelder zu fchaffen gemacht, gegen welde 
letztere namentlid) er Quedlinburg im Jahre 1326 in feinen Schuß 
nahm, weldyes ihm dafür 50 Mark Silber jährlich zu entrichten 


- - .angelobte. 125 Seitdem blieb e8 aud) bis 1476 unter Halberftäb- 


" tifcher Botmäßigkeit, in welchem Jahre es, aller päpftlichen und 
* Batferlichen Inhibition ungeachtet, von ben Herzogen Ernſt unb 
. Albert von Sadıfen dem Stifte abgenommen murbe.- | Ä 
Im Jahre 1330 oder 1332 ſchenkte ber letzte Graf Burkard 

von Falckenſtein die Schlöffer Faldenftein und Engersleben nebſt 
‚allem Zubehör, mit, Ausnahme von zmei Bergen, dem Lintberg 
und Hohriberg, welche er ſich auf Lebzeiten dorbehielt, dem Stift 
Halberjtadt, wogegen ihm das Dom-Gapitel einen freien Hof in 
der Stadt auf Lebenszeit einraäumte. 126° Nachdem. aber Graf 
Burkard 1334 geftorben war, focht Graf Albrecht von Reinſten 
- auf Heimburg, der eine Gräfin von Falckenſtein ‚zur. Gemahlin 
hatte, die Schenkung an, und gab, weil er ſich in ben Beſitz des 

18 Lünig, Reichs Archiv, Pars spec. cont. IL. p. 859. . 
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offes. Falckenſtein ſetzte, dadurch B. Albert abermals Veran- 
ıng zu einer Fehde. -Herzog Dtto von Braunſchweig, Alberts 
ıber, legte fich endlich ins Mittel: und erkannte die Grafſchaft 
idenftein als rechtmäßiges Eigenthum dem Stifte zu, dagegen - 
ade ber Afcherslebifche Streit, in welchem man Erzbifchof Otto. 
ı Magdeburg als Schiedsrichter gewählt hatte, gegen ihn ent 
Sieden, und Kürft Bernhard als rechtmäßtiger Befiger anerkannt. 
- Im Jahre 1343 gelang es auch B. Albredyt Schloß und Stabt 
Oſchersleben, welches für 3000 Mark Silber verpfändet geweſen 
var, wiederum einzuldfen, ſowie 1344 Sianftebt vom Grafen 
Heineich zu Seinftein für 1400 Mark Silber Läuflicy an fich zu 
beingen. | a 
Nach einem fehr beivegten Leben, unaufhörlichen Fehden mit 
unruhigen Rachbarn, bem Domcapitel und den Bürgern zu Hal- 
berſtadt, die ſamt und fonders feine Wohlthaten mit ſchlechtem 
Danke vergalten, legte endlich B. Albert feine nicht unrühmlich 
‚geführte Regierung 1357 nieber und ſtarb bald darauf zu Braun- 
ſchweig. — ' 
B. Ludwig, Markgraf von Meißen und Landgraf von 
Ahuringen, ein Sohn Friedrichs des Strengen, beitätigte kurz nach 
feinem Stegierungs- Antritt die Privilegien der Stadt Halberftabt. - 
‚ anb trat ihr 1363 ebenfalls das von Kaifer Dtto II. dem Stift 
ertheilte Münzrecht ab, Im Jahre 1365 brachte er das Schloß 
SHorneburg, welches bis dahin an Die Herzöge von Braunſchweig 
verpfänbet ivar, wieber zum Stift und fieng das neue Rathhaus- 
gu Halberftabt mit einem Weinkeller und zwei Gefängnifien zu’ 
bauen an. Rachdem aber am 9. Mat 1366 Biſchof Friedrich U. 
- "ge Bamberg geftorben mar, dankte er in Halberftabt ab und gieng 
aach Bamberg. Indeſſen ſchon 1374 fuchte er beim Kaifer und 
Papſt um die Stelle eines Erzbifchofs von Mainz an, weil ihm 
aber dort das Domcapitel eritgegen war, bewarb er ſich 1381 um 
. biefelbe Stelle in Magdeburg und nahm, als er aud) hier. nich! 
"zum Ziele gelangte, wenigſtens den erzbifchöflichen Titel an. .- Abe 
auch dieſe Freude genoß er nicht lange, indem er fchon im fo 
genden Jahre bei einem Balle zu Kalbe, wo Feuer auskam, aı 


lt 186 Safderhape 
ber Flucht bie Treppe hinab ſturzte und ben Hals brach. Kro 
ſagt daher ganz richtig von ihm: „qui per multas ecclesias s 
bulabat, quaerens requiem et non invenit.‘‘ 127 
B. Ernft, Graf von Hohnflein überließ 1393 bie Gerid 

barkeit gegen ein Aequivalent an den Stadt-Rath, welcher 
felbe auch bis 1488 ausübte Am Jahr 1394 verfebte er fer 
dem Grafen: von Mansfeld das Schloß Hebftäbt für 4400 
und dem Rath) zu Quedlinburg 1396 bie dafige Wogtei 
200 Mark Silber, ohne daß man eigentlich weiß, zu weld 
Zweck er diefer Summen benöthiget geweſen. Das Sclim 
aber war, daß der Biſchof mit Herzog Friebrid) von Braunfchn 
in: beftändigem Hader lebte. Die Domherren fuchten ihn nun ji 
davon abzurathen, aber fte fanden kein Gehör, und als 
Dompropft ihm endlich aflzufehr zufeßte und gar von Remo: 
ſprach, practicitte er ihn heimlid) aus der Stadt hinaus ı 
nad) Gröningen. Hier ließ er ihn in den Keller feßen, ein.t 
um den Hals binden und die Bauern, unter dem Vorgeben 
wäre ein Faß Bier, außerhalb fcharf anziehen, fo Daß dem 
glücklichen Propft der Kopf vom Rumpfe geriffen ward. %® 
Folge davon war, daß das Domcapitel Klage beim Papft erl 
‚welcher den“ Bifchof abjeßte und in den Bann that. Nichte t 
weniger blieb er wo er war, Fehrte ſich an nichts und trieb f 
Tyrannei fort, bis er endlich 1399 nad) ſchwerer Krankheit 
Wegeleben ftarb. Weil er. jedoch im Banne geftorben und ı 
begraben werden durfte, fo wurde er in einem bfeiernen ©ı 
_ mit 4 Ketten im Kirchengewölbe aufgehangen. Unterdeſſen pfaı 
feine Bettern, die Strafen von Hohnitein, Stadt und Stift 
- alle-nur mögliche Weife und meil die Bürgerfchaft davon 
. Schuld den Domberren beimaß, welche diefen Unhold zum. 


ſchof gemacht hatten, fo jagten fie ſolche aus ber Stadt, w 


gen dieſe wiederum leßtere mit dem Banne belegten und die. 
chen ſchließen ließen. Nach 7 Jahren endlich wurde der Bifcyoft 
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gu abſolviri, der Sarg abgenommen‘ und in feietlicher Pro⸗ 
eſfion nach Halberſtadt in den Dom gebracht. 12° Nach langem . 
’ "Hader und .überall, unter Laien "und Geiftlichteit ängeriſſener 
‚. Snmoratiät Tam endlich in 


B. Rudolf, Zürft von Anhalt, wiederum ein Mann auf... 


| 

s ben bifchöflichen Stuhl, wie ihn die verwaiſte Kirche beburfte, 
” Seine erfte Angelegenheit war die Klöfter und Pfarren zu. vifiti«. 
um und Mängel jebe Art abzuftellen. So fromm und friedlich 

aber auch B. Rudolf war, fo Eonnte er doch fein Stift nicht 

:. in’Ruhe regieren. Denn von der Fehde, die 1402 zwiſchen dem 
unruhigen Erzbiſchof Guͤnther von Magdeburg. und feinem Bru- 
| 
r 





der Bernhard V. von Anhalt ausgebrochen war, blieb aud) .da® .. 
* Gift nicht unberührt, und als er in Folge derfelben zu Schuß . 
und Abwehr ber Stadt Halberftadt eine Auflage machte, fand er 
ſo viel Widerfeplichkett, daß er fich genöthigt fah mit dem Bann 
tiber fle zu verfahren. Nach Jahr und Tag wurde der Zwiſt 
‚war in Güte beigelegt und das gute Einvernehmen wieder 
hergeſtellt, allein Rudolf überlebte diefe Zeit der Ruhe nicht Tange,. 
- indem er bereits 1406 ftarb. Die beiden folgenden Bifchöfe | 
GGeinrich von Warberg und Albert IV. Graf von Wer. 
nigerode vegierten friedlich, aber zu kurze Zeit um von Einfluß 
zu ſein. 
B. Johann von Hoym hatte kaum ein Jahr feine Regie- 
Ing angetreten, ald 1420 durch zwei unruhige: Köpfe, der lange 
Natthias und Werner Reinike, eine Bürger - Revolte angezet- 


felt wurde, die mehrere Jahre hinter einander dauerte, mit 


Häufer-Plündern und Abſetzen der Bürgermeifter und Rathsherren 
begann und ‚1424 ſogar bis .zu deren eigenmächtiger Hinrichtung 
ausartete. Die Verwandten der Ermordeten fuchten darauf beim 
Kaiſer und den Hanfeftäbten, da der Bifchof zu ſchwach dazu 
fein mochte, um Hilfe, die ihnen auch nicht verfagt wurde. Braun. 
ſchweig, Magdeburg, Hannover, Hildesheim, Helmſtädt, Afchers- 
leben und Halle ſchickten Truppen, die mit den bifchöflichen ver- 
— — | oo: 
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einigt vor bie Stabt rückten. Gleich nad) ben erften Schüffen 


hielt es jedoch ber lange Matthias für rathſam, ſich in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Er ſprang daher mit einigen Begleitern ‚über 


die Mauer und wollte, in Bauernkleider verſteckt, nach Banken" 


burg flüchten, als er erkannt, eingeholt und im’ Lager bei Wehr: 
ſtedt ihm nebft Gonforten der Kopf abgejchlagen murde, 439 Sun 
kam aber aud). Die Stadt felbft an die Reihe. Sie mußte zu. 
naͤchſt dem Bifchof eine große Summe Geldes zur Strafe erlegen, 


bie Gerichtsbarkeit von Neuem erwerben, dem Dom ⸗Capitel ein 


. Haus in Weftendorf überlaffen, den durch Raub und Plünderung ! 
" angerichteten Schaden erfeßen und eine ewige. Spende für die 
Armen ausſetzen. 121 

Im Jahre 1427 ſehen wir 8. Johann ferner an einer kriege | 
riſchen Expedition mit einigen Herzögen von Braunſchweig gegen 
die Stadt Halle Theil nehmen, welche mit ihrem Erzbiſchof in 
. Streit gerathen war. Bei alledem führte er jedoch fleipige Auf : 
ſicht auf feine Kirchen, vertheidigte deren Rechte wie uhd me - 
ed nöthig mar und geftattete nicht, daß feine Verwandte ſich 


mit geijtlichen Gütern bereicherten. ine feiner letzten Handlun⸗ 


gen war 1433 die Vorladung der damaligen Aebtiſſin zu Gem 


rode, Agnes von Schenk, um die wider fie und ihre üble Wirth 
fchaft eingelaufenen Befchwerden zu unterfuchen. Sein Nadfolge 
B. Burchard IL..von Warberg ließ fi) vom Erzbiſchof 


Sünther zu Magdeburg, in deſſen Gebiet die Grafen von Hohn ° 


ftein viele Einfälle gemacht hatten, verleiten nebft anderen Stähten 
an einem Feldzug gegen diefe Ruheftörer Theil zu nehmen, hätte 
aber bald fein Leben dabei eingebüßt, indem er in dem Treffen 


bei Rotleberode im Schenkel verwundet wurde und mit Mühe ba 


Gefangenſchaft entrann. Unſer Biſchof ließ darauf eine Klage 
wider die Grafen von Stolberg, Schwarzburg und Hohnſtein 


-an Sachſen, Anhalt, Mansfeld, die Biſchöfe von Merſeburg und 
Magdeburg, ſowie an die Städte Halle, Braunſchweig, Mühe 
. haufen, Nordhaufen, Sangerhaufen, Erfurt, Liſenach und Aſchers⸗ 
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leben ergehen, worauf 1439 zu Eisleben ein Band. und Fürften- 
tag abgehalten und auf’ felbigem ein beftänbiger Landfriede errichtet 
murbe. Bei derfelben Gelegenheit ließ Biſchof Burchard auch die 
mit Churſachſen und andern Örenz-Staaten wegen der geiftlichen 
Berichte bisher ſtattgefundenen Streitigkeiten abthun. 12 Im 
Jahre 1446 kam von Bapft Eugen bie Confirmation des bereits 
von Bonifacius VII. ertheilten Privilegiums an das Stift Halber« 
fadt, daß Feine andere als adelige und graduirte Berfon 
als Sanonicus aufgenommen werden follte. 132 
B. Gebhard von Hoym mar zwar ein guter aber ſchwa⸗ 
cher Regent, unter welchem die Streitigkeiten und Fehden mit der 
Buͤrgerſchaft und den benachbarten Adeligen wieder ausbrachen. 
69 ließ er auch 1476 ruhig gefchehen, daß bet ber zwiſchen Aeb⸗ 


tiſſin und Stadt Quedlinburg entftandenen Zwiftigkeit die Her- " 


jöge von Sadjfen Iebteres belagerten und einnahmen. B. Geb— 
ſard mußte fid) aller Anfprüche auf die Scußherrlichkeit begeben 
md’ den Herzögen Ernſt und Albert von Sadjfen jahrlid) 760, 
heiniſche Gulden fo Tange zu bezahlen verfprecyen, bis er ſolche 
it 15000 Gulden wieder einlöfen würde. 1° Diefe und ähnliche 
3orkommniffe, indem ihm Adel und Bürgerfchaft nicht mehr pa- 
ken wollten, machten B. Gebhard endlich der Regierung uͤber⸗ 
rüßig, fo daß er ſolche 1479 niederlegte und fid) auf das ihm 
ebft einer‘ Rente bemilligte Schloß Wegeleben zuruͤckzog. Das 
Jomcapitel fah fi) darauf nad) einem Rachfolger aus‘ einen 
rächtigen Haufe um, und weil ihm die aus dem Quedlinburgt- 
hen Vergleich zu zahlenden 15000 Gulden ſehr ſchwer auf dem 
herzen liegen mochten, fo glaubte es in 

Ernft, Herzog zu Sachſen und Erzbiſchof von Magbeburg, 
18 den Sohn ihres Gläubigers, Churfürft Ernfts von Sadıfen, 
te befte Wahl zu treffen. Diefer zeigte fi) auch zu Uebernahme 


er Adminiftration bes Stifts Halberftadt ‘gleich bereit und trat 


ereits im Jahre 1479 feine Regierung an. Er -beflätigte zu- 
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nächft die Privilegien der Stadt und nahm fich feines‘ Amts ſo 


eifrig an, daß er z. B. alle sacra in eigner Perſon verrichtete, 


rn 


was bei feinen Vorfahren größtentheils von Meihbifcyöfen ge .' 


ſchehen war. Den Juden muß er aber’ nicht befonders hold ge 
weſen fein. . Denn auf die Beſchwerden, daß folche den Ghriften \ 
alle Nahrung entzögen, verwieß er fie fammt und fonders des 
Landes und bezahlte die &läubiger mit ihren Gütern. Im Jahre 
1486 kam es indeſſen über die Stabtgerichte und Vogtei, bie | 


feit langer Zeit an die Stabt verpfändet oder verpachtet waren 


und die das Capitel wieder an fidy nehmen mollte, zwiſchen 


Stadt und Stift zu einem förmlichen Bruch. In Folge deſſen 
ruͤckte B. Ernſt, von: feinem Bater und andern mit Truppen un 


terftägt, mit 12000 Mann vor Halberftadt, belagerte Dafjelbe und 


ſchloß endlidy mit der Stadt einen Bergleidy dahin ab, daß fie 
war dor ber Hand im Befiß der Gerichtsbarkeit bleiben, dage 


gen aber 10000 Gulden erlegen ſollte. Aber ſchon nad) 2 Jahren . 
brach der Streit von Neuem aus, bei welchem ber Vater des noch 


Immer minderjährigen Adminiſtrators Vogtei und Stadtgerichte 
ohne Welteres in Beſchlag nahm, neue Richter und Schoͤppen 
einfepte und der Stadt nod) andere Privilegien und Freiheiten 
entzog. Als aber Ernft zur Voljährigkeit gelangt mar, kehrte 


auch Ruhe und Frieden im Lande und Vertrauen zwiſchen Stadt 
und Stift zurüd. Er hielt einen ziemlicdyen Hofitaat, brachte da - 


durch und baß er überall viel bauen ließ Geld in Umſatz, jedoch 
alles ohne die Unterthanen mit Auflagen zu drüden. Gr vifiticte 
ferner die Klöfter an allen Orten, hielt bei der Cleriſei auf ftrenge 
Zucht und erwarb fi) Aberhaupt"mährend feiner -33jährigen Re 
gierung mannichfadye Verdienſte um Stadt und. Bisthum. Er 


Br ftarh endlich allgemein bedauert den 3. Auguft 1513 auf be 
Moritzburg zu: Halle, 120 Ihm folgte 


- Albrecht, Markgraf zu Brandenburg, und Erzbiſchof von 


Magdeburg, welcher kaum Beſitz von beiden Stiftern genommen 
hatte, als er 1514 auch zum Erzbiſchof und Churfuürſten von Mainz 
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mählt wurde. Zu dieſen drei Wuͤrden, die er in ſeiner Perſon 
xreinigte, erhielt er auf dem Reichstag zu Augsburg vom dama- 
igen Papſt Leo X. auch noch den Cardinalshut überſchickt, wo 
nit ber Ueberſender den Churfürſten und Erzbiſchof gegen die da⸗ 
aals ſich ausbreitende Reformation noch mehr an fid) zu feſſeln 
uhte, da Albert zu ſehr Weltmann mar und fid) wenig ..um 
ishliche Angelegenheiten kuͤmmerte. Nichts deſtoweniger fieng aber 
vch die neue Lehre in Halberftabt und Magdeburg Eingang zu 
ſewinnen an, und wenn aud) foldye der Erzbiſchof verbot, fo 
gt doc) ein d. d. Halle am Zage Thomas 1521 an Dr. Lu- 
her gefchriebener und noch vorhandener Brief 12°, daß es ihm 
nit diefem Verbot Fein rechter Ernft fein mochte, indem er näm-“ 
ic felbft bekennt „dab er der Gnade Gottes nöthig, ein armer 
Ündiger Menfch fet, der fündigen und teren könne und täglid) 
Andige und irre. * Ä | 
Mitten unter biefen Religionswirren traten nun aud) no 
1594 die aufrührerifchen Bauern auf den Schauplaß und murden 
fe auch 1525 bet Frankenhaufen gefchlagen und ihr Anführer ' 
Mänzer gefangen und hingerichtet, fo hatten fie doc) überall 
Schrecken und Elend, Brand und Vermüftung, Raub und Morb 
mgeftiftet. Unterdeſſen waren zu Halberftabt faft alle Batholifche - 
Beifliche und Mönche geflüchtet und an ihrer Stelle verfchiedene 
dangelifche Prediger angejtellt worden. Diefe Eonnten ſich num. 
war ebenſowenig halten, als die geflüchtete katholifche Geiſtlich 
eit aus ihren Schlupfwinkeln zuruͤckzukehren ſich Fetrauete, und 
o kam es denn, daß bie Halberſtädter von 1528--1540 aller 
zrediger entbehrten und um Gottes Wort zu hören, nad) Deren 
Urg, Wernigerode, Wefterhaufen und Queblinburg gehen mußten. 1° - 
Licht beffer mar e8 mit der Verwaltung bes Stifts beftellt. Denn 
er Erzbiſchof Taborirte, ungeachtet feiner großen Einkünfte, immer 
n- Geldmangel, machte Schulden auf Schulden und ſah ſich 
584 gendthiget das Amt Alvensleben an die von Alvensleben 
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zu verſetzen ind mit andern Gütern wie Ermsleben, Oſchersleben, 
Schlanſtädt und Stapfurt auf gleiche Weife zu verfahren. J 
Erzbiſchof Albrecht gieng nod) weiter, Als er nämlich im Jahre 
1540 abermals eine .große Steuer verlangte und Stadt und Lux 
ſich nicht dazu verjtehen wollte, fo erbot er ſich, um Willfaͤhrig 
keit und zum Ziel zu gelangen, die Ausübung ber evangeliſchen 
Religion zu verſtatten! Auch hatte er ſich dabei nicht getäufcht, 
Denn Magdeburg verſprach fofort 300,000 und Halberftadt 200,008 
Bulden zu erlegen, womit die alten ehrwuͤrdigen Städte,. wenn, 
wie von der damaligen Zeit angenommen werden kann, Bold 
gulden zu verftehen find, ihre Glaubensfreiheit theuer genug.bs 
zahlten. 138 Man beeiferte ſich nun überall um die Wette, Kir 
hen und Schulen mit enangelifchen Lehrern zu beſetzen. So be 
rief der Rath zu Halberitadt an die Martinskirche Jodokus Dite, 
Hofprediger beim Grafen Ulrich von Regenftein und Anton Lam 
pabius von Wernigerode. Zum erften Räctor an der Martink 
fhule wurde Balthafar ‚Breitfprody ernannt, welcher aber, it 
ehemaliger Rector ber Domſchule vom Gapitel fehr angefeinht 
und deshalb. auf das Dorf Sroß-QDuenftädt verfeßt wurde. Be 
diefer gänzlichen Umwandlung mochte e8 zulegt dem Erzbiſchef 
Albredyt nicht mehr gefallen. Gr zog baher 1542 nad) May 
und überließ die Adminiftration bes Stifts feinem bereits 1680 
ermählten Soadjutor Johann Albert Markgrafen zu Brandenburg, 
bis er endlich 1544 zu Aſchaffenburg ſtarb und in Mainz fein 
Rüheftätte fand. ein Nachfolger 
Johann Albert, Markgraf zu Brandenburg, auch det 
. 2ahme genannt, weil ei feiner ſchwachen Schenkel wegen. nidt 
gut gehen konnte, war ftreng katholiſch gefinnt und foll einſt m 
Halle die Befucher evangelifcher Kirchen — eigenhändig geprägt 
haben; *2° Ungeachtet diefer Intoleranz war er aber ein wei. 
und guter Regent, und würde, wenn er länger gelebt, beide Erik 
wieder in beſſern Zuſtand gebracht haben. Er war eiftig .bemäßh, 
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dis peifeßten ober verſchenkten Gtiftegüter, wie Dfchersleben und 
Censleben mieber einäuldfen und Aergerniß gebende Mißbraͤuche 
‚u befeitigen. Im Jahre 1545 gerieth. er mit ber Stadt Magde⸗ 
burg in großen Streit, weil ber Rath die katholiſche Lehre, auch 
in ber Domkirche und andern Gtiftsficchen, abgejchafft wiſſen 
wollte und 1546 brachte er eine Brenz-Regulirung zwiſchen bet 
den Gtiftern zu Stande. Im folgenden Jahre bemädhtigte ſich der 
Hurdrft von Sachſen ber. Stadt Halle, nahm daſelbſt den Erzbi.· 
ſchof Johann Albert gefangen, und ſeßzte ſich, nachdem dieſer beide 


Eifte abzutreten gezwungen worden war, in deren Beſitz. Die 
Schlacht bei Mühlberg änderte die Sache indeſſen ſehr bald, inden 


der verdraͤngte Erzbiſchof 1648 zu Augsburg reſtituirt ward, ſich 
von Neuem huldigen ließ, aber ſchon ben 17. Mai 1550 ſtarb. 
Unter Erzbiſchofs | 
SFriedrich IT. Markgrafen zu Brandenburg einjähriger Re 
—* hatte Halberſtadt von ben aus der Belagerung von Mag» . 
"burg zurlickkehrenden Truppen, welche Churfürſt Mori von 
Baden zu Befreiung bes Landgrafen von Heſſen gegen Kaiſer 
Karl V, führte, viele Preſſuren zu leiden, indem die Stadt allein 


#00 und bas Land 8000 Gulden Brandfchagung ‚erlegen mußte 


Roh Erzbiſchof Friedrichs, wahrſcheinlich durch Vergiftung 1552- 
herbetgeführten. Tode entitand eine Wahlftreitigkeit und aus diefer - 
ein fünfjähriger Proceß. Waͤhrend naͤmlich das Domcapitel zu 
Magdeburg Sigismund, Markgrafen zu Brandenburg, zuni Erzbi⸗ 
ſchof 1653 erwählte, trennte ſich das Halberjtädtifcye Capitel und 
eirhtete feine Wahl auf den Dompropft Graf Ä 
| Chriſtoph von Stolberg, ſo daß das ei eine Den. 
ne Hirten war. 
Am 13. Juni 1558 kam Markgraf Albrecht bon Sulmbady, 
Pr mit den geiltlirhen Stiftern in ewiger Fehde lag, audy por 
dalberſtadt, ließ alle Kläfter plünbern und dem Capitel eine Brand» 
Hatung von 17760 Thalern abfordeın. Mit dem zu Augsburg _ 
555 abgefchloffenen Religionsfrieden kehrte jedoch aud) für Hal. 
erftadt Ruhe und Frieden zurüd, indem zunächſt der erzbifchöf- 
iche Streit dadurch feine Erledigung zu Rom erhalten hatte, dap 
Schmid, die färularif. Bisthümer Teutichtande. Bd. L 13 
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| Sigismund Markgraf zu Branbenbirg ı und Etzbiſho J 
von Magdeburg auch Halberſtadt zugeſprochen erhielt. Inbeffen J 
ſcheint Papſt Paul. IV. ſich doch in feiner Perſon geirrt zu ba 

ben, denn kaum hatte ſich ver neue Erzbiſchof huldigen laſſen, die 
Privilegien nad) Herkommen beftätiget, als er auch Mißbraͤuche 


aller Art abſchaffte — und endlich gar die Reformation einführte. 


Sn Halle namentlid) ließ er bie auf der Moripburg noch imme 


gehaltene Mefje abjtellen und aus 3 dafelbft befindlichen Klöftern 


‚ bie Möndye und Nonnen ausweifen. Er hätte vielleicht bie Re 


formation völlig durchgeführt, wenn er nicht ſchon 1566 zu Halt 


vom Tode ereilt worden wäre, 
Nachdem nun die beiden Stifter Magdeburg und Salberfaht 
88 Jahre hindurd) mit einander vereinigt gemwefen waren, wählt 


fid) das Halberftädtifche Domcapitel, deffen meifte Glieder damals | 


noch katholiſch, Die des Magdeburgiſchen dagegen größtentheild 
evangelifcd) waren, wiederum einen eigenen Biſchof in der Perſon 
Heinrichs Julius, Herzogs von Braunſchweig, mit de 


ausbrüclicyen Bedingung, daß, weil ber Bifchof Damals noch 


ein Kind von zmei Jahren war, das Gapitel Die Landesregierung 
12 Zahre verwalten und indeilen die bifchöflichen Einkünfte, zu 
Tilgung der entitandenen Schulden anwenden dürfe. 1% Go klug 


nun aud) das Gapitel in der Wahl und der daran gefnäpften 
Bedingung zu Werke gegangen zu fein glaubte, fo fehr hatte es 


ſich doch verrechnet. Zunäcft nämlicd) ward der junge Biſchof, 
wie fein Großvater, Herzog Heinrich, vielleicht verſprochen haben 


mochte, nicht Fatholife) erzogen. Denn kaum war letzterer 1568 


| -geftorben, fo wurde von deſſen Sohn und Nadyfolger, Herzog 


Julius, die Reformation im ganzen Lande eingeführt und. es ließ 


10 Ibid. S. 490. 
161 Ipid. S. 502. 





4 
fi daher nicht erwarten, daß der Herzog feinen Sohn und w 
einftigen Landesherrn anders als evangelifd) erziehen würde, Nach· 
dem nun ber letztere 14 Jahr alt geworden und die Adminiſtta 


tionszeit des Capitels ihr Ende erreicht hatte, zog ber junge 
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vſſchof 1578 mit 300 Pferden zu Halberſtadt din < ein und 
tat bie Regierung felbft an. u 


Im Sahre 1581 hielt er dafelbft einen Landtag ab und 
ward gleichzeitig als Biſchof zu Minden erwaͤhlt, welchem Bie- 
tum er jedoch wiederum entfagte, als er fid) 1585 mit Dorothea, 
‚Kocher des Ehurfürften Auguft von Eachjen vermählte. Als nun 
endlich fein Water, Herzog‘ Julius von Braunfchmeig 1589 ſtarb, 
ſuccedirte er ihm auch in den Erblanden, behielt aber — das 
Sapitel mochte wollen oder nicht, da in der Wahl-Capitulation für 
befen Fall nichts borbehalten worden war — das Bisthum bei. 
Im Jahre 1590 vermählte er fid), da feine erfte Gemahlin bereits 
1587 bet der Geburt einer Tochter geftorben war, anderweit mit 
Elifabeth, Löniglichen Prinzeffin von Dänemark, mit welcher‘ er in 
einer langen und gluͤcklichen Ehe neun Kinder "erzeugte. Im Jahre 
1591 erklärte er ſich endlich Öffentlich für Die Reformation, ließ 
om 6. Juli zum erſten Mal im Dom die Meſſe einſtellen und 
am 26. September die erſte evangeliſche Predigt durch Nicolaus 
Schulze darin abhalten. Die Domheren behielten ihre Bräbenden 
md die freie Ausübung ihrer Religion, und fiengen ſchon im ' 
naͤchſten Jahre 1592 an dem Beifpiel ihres Bifchofs zu folgen 
und — heitatheten. Blieb e8 nun aud) nod)- in den Köftern - 


beim Alten, fo waren doch ſchon 1603 bereits in allen Stiftskir- | 


hen evangelifche Prediger angeftellt. 1? Nach dem am 20. Juli 
1613 zu Prag erfolgten Tode des Biſchofs — wohin er fid), um 
feinen Prozeß mit der Stadt Braunfchmeig bei Katfer Rudolf. . 


felöft zu führen, bereits inı Jahre 1607 gemendet hatte - — wählte 


das Domkapitel feinen Sohn 
Heinrich Carl, und als aud) dieſer noch vor feinem Her 
Bierungsantritt im fechjten Jahre feines Alters, im Jahre. 1615 
ſtarb, defien Bruder. | _ | 
Rudolf, Herzog von Braunfchweig zum Bilgef. Allein 
auch dieſer jtarb ebenfalls minderjaͤhrig auf der Nnlverſuät Tue 
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Bingen im Jahre 1616. Das Gapitel richtete num feine Vahl 
“auf den dritten Sohn des Herzogs Heinrid) Julius, | 
Chriftian, Herzog von Braunſchweig, beſtellte zuglelch 
aber auch den damaligen Erzbiſchof von Magdeburg, Chriſtian | 
"Wilhelm, als deffen Coadjutor. Nicht ange nad) feiner Einfüh 
. zung am 1. Mai 1617 reiſte der neue Biſchof nad Stalien und 
Holland, um dort der Kriegskunſt obzuliegen, die ihn mehr ald. 
fein Stift und Sand intereffirte.. Als er daher 1621 zurückkehrte, 
"hatte er auch nichts. Wichtigered zu thun, als ein Heer auf bie 
Beine zu bringen, um mit diefem dem Ehurfürften Friedrich von ber 
Pfalz nad) Böhmen zu Hilfe zu ziehen. Zunächſt nahm_er fein 
Winterquartier im Stift Paderborn, brandſchatzte baffelbe ebenfo 
mie im folgenden Jahre 1622 das Stift Fulda und zog fodanl 
über Mainz nach dem Elſaß, wo er ſich mit dem Grafen Ermnft 
von Mansfeld vereinigte. Da fie aber Dort von dem Churfuͤrſten 
- abgedantt wurden, fo marſchirten fie mit ihren Truppen nad 
Holland, um den Nieberländern gegen die Spanier beizuftehen. 
Ste fchlugen aud) am 19. Auguft 1622 den fpanifchen General 
Cardube bei Fleury und nahmen ihm außer deffen Gefchäg und 
Bagage nod) fünf Wagen mit Geld ab. Doch war diefer Sieg 
theuer genug erfauft. Denn Herzog Chriftian wurde babei in 
ben linten Arm gejchoffen, den er, da der Brand dazu Fam, ab- 
nehmen laffen mußte. 12 Er kehrte darauf in ſein Stift au 
aber nur um fich zu neuem Krieg zu rüften. 
Zu dieſem Zwecke verpfändete er das Amt Winningen 1623 dee 
Fürften Ludwig von Anhalt für 36000 Thaler, ließ alles Silber 
geſchirr aus Kirchen und Rathhäufern in die Münze bringen un 
da dies nod) nicht ausreichend war, fo mußten alle und jede be- 
güterte Leute ihre goldenen und filbernen Geſchirre und fonftigen 
Kleinodien hergeben, oder fidy mit 1000 bis 10000 @ulben loe⸗ 
faufen. Die ganze Bürgerfchaft ferner mußte eine Steuer. auf 
11 Jahre praenumerando. eilegen, während auf dem Rande ebenfo 
unerſchwingliche Abgaben eingetrieben wurden. — Nachdem er 
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ıf diefe Weiſe 5500 Mann Reiterei und 16000 Mann Infante⸗ 
 equipirt hatte, brach er mit ſeinen Truppen als General des 
ederſaͤchſiſchen Kreiſes, wozu er auf dem Kreistage zu Züneburg | 
fellt worden war, nad) Hildesheim auf, beſetzte ſodann die 
täbte Hörter, Hameln und Rinteln, gteng darauf über die We- , 
: in bie Graffchaft Lippe. Er brach darauf wieder auf und 
ar Willens feine Truppen nach Holland zu führen, als er vom - 
räfen Tillh am 27. Juli bei Stadtloh in Weftphalen eingeholt: . 
d aufs Haupt gefehlagen wurde. Er flüchtete fi) mit wenigen 
uten nad) Holland und gieng von da mit dem Grafen von Mans 
d nad) England. Unterdeffen bemächtigte ſich der Laiferlihe 
eneraliſſimus Wallenftein im October 1624 des ganzen Stifte 
alberftabt "ohne Widerftand und kehrte auch der Biſchof Her -· 
9, von dem Lüneburger Kreistag zu Hülfe gerufen, mit 
ner Armee über die Maas und ben Rhein zurüd,-fo flarb er 
h nad) einem vergeblichen Angriff am 24. März 1626 auf . 
oBlar, am 6. Juni deffelben Jahres, wie man. glaubt an if 
Braunſchweig. 1** 

Chriftian Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg und 
rzbiſchof zu Magdeburg, mar bereit bei ber Wahl feines Vor 
inger6 zum. Coadjutor beſtellt morben, konnte aber vor den 
iferlichen Waffen nicht zu dem wahren Befik tz gelangen, weshalb 
‚feine Rechte auf Halberftadt nur bucch Prägung einiger Mün- 
n zu behaupten vermochte. Endlich wurde er gar im Jahre 
328 vom Kaiſer in die Acht erklärt, bei der Zerftörung der Stadt 
tagbeburg gefangen und nad) Wien abgeführt. us Nach ihm J 
urde 

Leopold Wilhelm, Erzherzog don Oeſtreich, General. 
hͤnverneur der öſtreichiſchen Niederlande, Generaliſfimus der kai- 
lien Armee, Biſchof zu Straßburg, Paſſau, Breslau und 
mög, Abt zu Hirſchfeld und Murbach, ſowie Hochmeifter des - 
utfchen Ordens im Jahre 1628 vom Gapitel poſtulirt. Als 
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Sohn Kaifer Ferdinand IL. glaubte man in feiner. Weſon de 


beſten Schutz gegen ben Druck der damals Stadt und Lmgegen 
oceupirenden Baiferlidyen Truppen zu ‚finden. Mochte nun au 
in diefer Hinficht eine Erleichterung eintreten, fo ward dieſe do 
auf der andern Seite theuer erkauft. Denn ſobald das Ed 
wegen der geiſtlichen Guͤter 1629 erſchienen war, wurde all 
lutheriſchen Geiſtlichen das Predigen unterſagt und die Jeſuit 


bemaͤchtigten ſich wieder der Kirchen und Schulen. Das eva 


geliiche Domcapitel wurde am 8. December 1629 abgefeßt und ! 


Domkirche am 21. December von Neuem nad) Fatholifchem Kit 


eingemeiht. Nicht befjer verfuhrt man auf dem Lande. läd 
cherweiſe dauerten aber dieſe Zuftände nicht lange, indem 
Schlacht bei Breitenfeld alle geiftlichen und meltlichen Katholil 
aus Halberftadt vertrieb. Zu Anfange des Jahres 1632 erfd 
nen die Schweden vor Halberitadt, meldye fid in den bar 
folgenden Jahren mit den Kaiferlichen abwechſelnd im Befig t 
felben erhielten. Aber wer auch darin bominirte, betrachtete 


. als erobertes Gebiet, fo: daß Stadt und Stift.nicht wenig zu | 


den hatten. Nach unendlichen Preffuren durd) Contribution, E 
quuartirung, Plünderung, Werbungen, Durchzuͤgen, Krankhei 


und Hungersnoth, von denen die Halberſtädtiſche und Aſche 
lebenſche Chronik nicht genug zu erzaͤhlen weiß, ſchlug endlich 
dem am 14/24. December 1648 zu Osnabrück und Münf 
abgeichloffenen Frieden aud) für Halberftadt die Stunde der ( 


löſung. Kraft diefes Friedens veftgnirte der Graherzog-Bifd 
. bem Stift, das ihm überhaupt eine terra-incognita geblieben u 
durch Andere abminiftrirt morden mar, und wurde ſolches c 
- ein weltliches Fürftenthum zur Entichädigung für die in Vor⸗Po 

mern nebjt der Inſel Rügen an die Krone Schweden abgetreten 

-Zändereien, dem Churfürften Friedrich Wilhelm von Brandenbu 
5 überlajjen. 446 
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appen: Gin von Silber und Roth bie Länge ben Bea ec Pr 
(tier a. a. O. 6.401.) 


Hildesheim, über deſſen Namens · Entſtehung ſehr ver- 
iedenartige Meinungen vorhanden find, ‚hat -feine Benennung 
ı wahrfcheinlichften entweder von ber Mutter feines Erbauers, 


Königs Ludwig bes Frommen, Hildegard, ober von dem nahen . . 
alde Hils erhalten, welche Ieptere Annahme ung bie richtigfle : 


fein ſcheint. Auch über die Zeit der Erbauung gehen bie Mei- 


ngen fehr auseinander. Denn während einige.bie Stabt fhon '- i 


Jahre 577 von einem Frieſen, Benno, nad) welchem fie an.“ 
198 Bennopolis ober Bennoburg geheißen, 47 erbauen Laffen, 
tde folche nad) anderen von K. Ludwig dem Frommen, als er 
ft, in biefer Gegend jagte, auf Veranlaffung eines "babet ſich 
etragenen Wunders, im Jahre 818 angelegt und in einem Belt, . 
me bon vier Jahren, alfo bis 822 vollendet. * Mit Aus: 
me bes Wunders, das bie fromme Vorwelt gemdhnlid, mit 





u Sauenfeiv, 3. B., Hilbesheimifche aichen · und Kteformalions· 
ildesheim. 1786. 1. 8. 
ꝛa Cbendaſelbſt. I. 12. 
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Kirchen. und Ak. Stiftungen in Verbindung bringt, » Yi | 
ten wir ebenfalls diefer Meinurig bei, forte e8 uns auch aufe 


“ Zweifel zu fein fcheint, daß nicht blos die Stadt, fondern auf). 
bas Bisthum Hildesheim zu berfelben Zeit ſeinen Urſprung ge 
funden habe. | 


Karl ber Große nämlicd), der in dem’ heutigen Elze (von 


aulica sc. villa erſt in Aulze und dann in Elze verwandelt) be. 


heidnifchen Sadyjen wegen feinen Hof hielt, hatte bafelbft bereit 
im Jahre 796 eine Kirche angelegt und als Priefter, einen gemil 


fen Sunthar aus Rheims dahin berufen, Die förmliche Grrid- 
tung eines Bisthums, die Karl ber Große jedenfalls beabfichtigt, 
mochte aber der Damals wieder ausgebrochene Sachfen- Krieg, for . 
wie ein Feldzug nad) Italien verhindert haben, und ba Rat | 
nicht lange hernach 814 zu Aachen ftarb, fo ließ er feinen Sohn 
vollenden, was er begonnen hatte. Diefer recht wohl einfehene, 
wie wohlthätig Bisthümer für Culture und Zähmung ber Sachſen 


wirkten, bereijte bald nach dem Antritte feiner Regierung Teutſch 
land und verlegte bei diejer @elegenheit die väterliche Stiftung 





—. — 


von Elze nad) Hildesheim, beftimmte die Grenzen ber Dioces und 


ernannte den 
Gunthar zum erſten Biſchof. Durch Lehre und Beiſpiel 


wußte dieſer ſich bald bei den Bewohnern ber Umgegend fo be \ 
liebt zu machen, daß fich die Zahl der Chriften von Jahr zu Jaht 


mehrte und bie don Ludwig erbaute Stiftskicche deren Menge 
nicht mehr faßte. Gunthar fah fich daher veranlaßt“eine zweit 
Kirche zu Ehren der heiligen Cäcilie zu erbauen, wozu K. Ab 
wig die Koſten bergab. Da Gunthar, wie gefagt, aus Ahelmd 
gebürtig und bafelbft Chorherr geweſen war, fo führte er auch die 
Statuten des Rheimſer Stifts bei den Geiftlichen zu Hilbesheim 
ein. Diefe lebten .in einer gemeinfchaftlichen Wohnung, hatten 


einen gemeinfchaftlichen Tiſch und führten überhaupt ein. wahre® 
Mnöneteben, entfernt von jedem Anfpruch auf Glanz und Rei 


Culm u. a 


. +) Bir erinnern nur an die wunderbare Gntftehung von Maulbron, men⸗ 


hum, nur auf ben Unterricht bes Volks und ber Jugend bedacht: 
zunthar hat ſich daher die allgemeine Anerkennung ber Mit ⸗ 


nd Rachmwelt erworben, Da et: bie Ehrwuͤrdigkeit fetner Lehre durch 
teinheit feines Lebens bis zu Iinem im dahre 834 erfolgten Tod 
ewieß. 

‚Um dieſe get (denn genaue Nashrichten barüber bat man 


iht) wurde von K. Ludwig dem Frommen bei der Grundlegung 


es Stifts Corvey, in welcher Gegend fie Karl der Große nad; 


rem Umſturz vergraben ließ, die bekannte Srmenfäule gefunden, » 


nd wahrfcheinlic), um fie ben noch fehr an dem Heidenthum 


ängenden Sachſen aus den Augen zu fchaffer, nach Hildesheim - 
ı den Dom gebracht. Sie ift 16 Fuß hod) von grünlichem Dar 


jor und trägt jeßt ein Marienbild mit den Verfen: 
Sic fructus vestri vestro sint gloria patri 
Ne damnent tenebrae, quod fecit actio vitae, 
Juncta fides operi, sit lux superaddita luci. 


Eine ältere, am Piedeftal derfelben Kefindliche und auf Her- - 
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ann, dem Cheruskerfürſten ſich beziehende Inſchrift, zu deſſen 


ihten die Säule nach der Meinung einiger errichtet worden 


An fol, Tautet: 


Saxorum olim ego Dux fui et Deus, adorant me vopulus A Mar- | 


tis; quae me veneratur gens aciei cornua gubernari concedo. 
Gegenwärtig ift leider von derfelben Feine Spur mehr vor⸗ 
mden. 149 


mn fuͤglich als zweiter Stifter der Kirche und bes Bisthume 
fee werben. Denn als einziger Erbe diefer Grafſchaft wid⸗ 

er fein beträchtliches Vermögen beinahe allein dem Stift, 
u aus eigenen Mitteln eine anjehntiche Kirche, bereicherte fie 
it beträchtlichen Gütern und legte bamit ben erſten Grund zu 


m nachherigen Glanze und dem Reichthum derfelben. Gr zei, 


% fid) dabei durch Zalente und Gelehrſamkeit aus und verband 


—2 vauenſein, J. B., Sinai Kirchen. unb Reformationo⸗ * 
udeheim, 1726. 8. Be 


=. 


Alfried, Graf von fen, vierter Bifchof zu Hildesheim; un 
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mit Strenge in Erfüllung feiner bifchöflichen Pflichten einen unfttf 
lichen Lebenswandel. Nachdem B. Alfried im Jahre 872 dk 


neue Stiftskirche vollendet hatte, weihete er fie am 1. Not. 


d. J. in Gegenwart der Bifchdfe von Minden, Bremen, Bader, | | 
born und des Abts von Corvey, zu Shren der heiligen Warn, #: 


bes Sosma, Damian, Stephan, Zohannes Des Taufers, Tiburtius 
und Valerian feierlid) ein. 


Die Cäcilienkirche wurde bet dieſer Gelegenheit wehtſhi 
lich abgebrochen und jo bekam das Stift beſſere Gebaͤude fur den 


Gottesdienſt und die Wohnung der Geiſtlichen. 
Auch die Kloͤſter Seligenſtadt und Eſſen verdanken B. 16 


fried ihre Entftehung, ſowie er aud) dem: Stift Gandersheim feine 


erſte Einrichtung und Einkuͤnfte aus eigenem Vermögen gab, nad 


bem joldyes bereit8 856 bon Herzog Ludolf von Sachſen wb ' 


feiner ®emahlin Oda fundirt worden wat. 


Aber nicht. blos in geiftlichen, fondern auch in weltlichen 


Ungelegenheiten, nicht blos als Biſchof, aud) als Staatsmann 
wußte ſich Alfried geltend zu machen. Außer auf der Synode zu 
Bifa, mar er aud) bei dem Bertrage zu Meß zugegen, welcher Im 
Jahre 864 zwiſchen Ludwig und Karl dem Kahlen errichtet wurde, 
und als im Jahre 869 diefe beiden Füuͤrſten ‚abermals über de 
Erbſchaft des jungen Lothar mit einander zerfielen, übernahm U. 
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fried von Neuem die Stelle des Friedensſtifters und brachte im | 


Sahre 870 den Vertrag zu Aachen zu Stande, in meldyem bad 
linke Rheinufer an Teutſchland Fam, Alfried ftarb endlich nach 
einem thätigen Leben im Jahre 874. 


B. Marquard, wie ſein Vorgänger aus dem Kloſtet 


Corvey hervorgegangen, ward, obſchon ſelbſt von friedfertige | 


Natur, durch Zeitumftände gezwungen zu Felde zu ziehen und 


bie Rechte feines Bisthums gegen äußere Feinde zu vertheldigen. 


Im Jahre 879 hatten nämlich, die Normannen von Zütland 


- din m dm —· ⸗ 


einen jener Streitzuͤge elbaufmärts nad) Nordteutſchland un" . 
nommen, von benen fie gewöhnlich beutebeladen zuruͤckkehrten. 


Bon ber Schwäche ber damaligen fränkifchen Könige hatten dieſe 
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alen verwũſtenden Horden keinen Widerſtand, Stadt und Land Feine 
Hilfe zu erwarten: Bruno, ber Erbauer von Braunſchweig, als 
denog von Sachſen zum Schutz feines Landes verpflichtet, ließ da⸗ 
her an alle Bifchöfe und Grafen Nordſachſens ein Aufgebot ergehen, 
welche uͤberdieß ſchon ihr eigenes Intereffe unter die Waffen rief. 
Diefem Rufe folgte denn aud) unfer Biſchof nebft den Damaligen 
Biſchdfen von Paderborn, Osnabrüd, Minden, Verben, Halber- 
Habt und Münfter. In ber Lüneburger Haide, beim Kloſter Eb⸗ 
Rorf kam e8 am 13. Auguft 880 zur Schlacht, in weldyer, wenn 
auch perfönlicher Muth, Yaterlandsliebe und Verzweiflung Wun⸗ 
der ber Tapferkeit verrichteten, der fumpfige Boden und Wafler- 
fluthen dem Feinde den Sieg verſchafften, indem Der größte Theil . 
des fächfifchen Heeres darin umlam. Unter ben Gebliebenen be - 
fand fid) auch ber tapfere Bruno und B. Marquard. 15° Aber 
auh Die Normänner fühlten den erlittenen Verluſt und Eehrten, 

Ohne ferñere Züge gegen Norbteutichland zu verfuchen, nad) a | 
land zurüde 


"Während nun, wie leicht denkbar, ® Marquard fein Angen- 


merk mehr nad) außenhin zu nehmen hatte, wußten ſich die Stif. u 


ter Seligenſtadt und Eſſen ber Aufſicht der Hildesheimiſchen Bt- 
ſchofe zu entziehen, dagegen gelang es ſeinem Nachfolger, dem 


B. Wigbert die Einkunfte des Stifts fo betraͤchtlich 
in verbeſſern, daß. es einer eignen Verwaltung derſelben be 
durfte. Er theilte daher diefelben in brei Theile, warf zwei 
Aheile davon. für den jebesmaligen Biſchof und einen heil 
für die @eiftlichleit aus, über welchen Iegteren er dem Propſt 
ber Vorſteher derfelben die Verwaltung übertrug Durch dieſe 
im Jahre 893 getroffene Einrichtung wurde der Bifchof der. Mühe 


überhoben die @üter feiner @eiftlichen zu verwalten und zugleich. 


der Grund zu dem Anſehn gelegt, welchen Die Stiftöpröpfte, in 
ber Folge erlangten. Denn die Erlaubniß, Eigenthum befigen 
H bürfen, mußte. nothwendig die babſucht der Chorherren reizen. 





Be Ditämars Chronit überf. » Urfinus, Deesben, 1790. 8. 2 not. h. 


208 | Sildeakeim. 


Es entitand hieraus ein allgemeines Eisen jener Geiſtlichen | 


nen heil bes Kirchenvermoͤgens fich ſelbſt zuzueignen und gewiſt 


von ben biſchoͤflichen ganz getrennte Güter zu eigner Web 
tung und Benutzung zu erhalten, was nad) unb nad dm ie 


ſondere Capitularverfaſſung herbeiführte. Hätte Wigbert und : 
B. Walbert, ber ihm folgte und bie Zheilung der Sit 
Einkünfte vollends durchführte, zu ahnen vermocht, Daß hie 


neue Einrichtung für bie Geiſtlichkeit die Quelle des Lurus mp 


den unb bie Klippe fein würde, an welcher ihr heiliger Kuf fie 


tern koͤnnte: ſchwerlich würden fie eine Sache In Nusführung 


‚ bracht haben, deren Yolgen ihren Abfichten jedenfalls ganz wii 
ſptachen. Unter 
B. Diethard erwirkte das Stift Banbersheim tm Jahe 


- 948 ein befonberes Privilegium vom Papft Agapet a, berät ' 


beffen baflelbe- ber Gerichtsbarkeit des apoſtoliſchen Stuhls u 
- mittelbar unterworfen, folglid) der Oberanfficht her Hilhesheimk 


fhen Bifchöfe entzogen wurde. So nachtheilig biefes Briyilegiin 
den Diözefanrechten bes Bisthums auch war, und ob auch B 
Dietharb diefe Exemtion ohne Widerſpruch gefchehen Lich, fo bie 
ben doch diesfallfige Streitigkeiten unter feinen- Nachfolgern nicht 


aus, indem bei Gelegenheit der Einkleidung des Stiftefräule 


-. Sophie, Tochter Kaifer Otto I. und Schweſter Dtto II. als | 
Nebtiffin zu Gandersheim im Jahre 988. zwiſchen dem, von le 
terem dazu berufenen Erzbiſchof Willigis von Mainz und. den 


damaligen Biſchof 
DODsgsdag zu Hildesheim ein offener Streit und aus dieſen 
sin förmlicher Prozeß vor der römiſchen Gurte entſtand. *8 

B. Berwards Regierung (9931022) zeichnet fich durch 


ein thatenreiches und patriotiſches Wirken für fein Stift aus 


weshalb er mit Recht einen ber erſten Pläpe unter ‚feinen Bot 
gängern und Nachfolgern verdient. Als Hofmeiſter Des, minder 


jährigen Kaiſers Dtto I. wegen fetner dvielfeitigen Kennintft 
aus ber Hildeheimiſchen Stiftsſchule berufen, ward er halb daas 


. Leukfeld, antiquitates ‚Gandersheimenses cap; 38. 28: 77. ° 
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auf atferlicher Hpfeapellan, ſodann Erzeanzler des Kaiſers 
Otto TI. und am 15. Januar 993 Biſchof zu Hildesheim. Von 
dieſer Zeit an widmete er alle ſeine Kraͤfte der Kirche und deren 
Angehorigen. Er lehrte und predigte ſelbſt und verrichtete alle 
biſchoͤflichen Handlungen perſoͤnlich. Im Jahre 1000 reiſte er nach 
Rom, um feine Streitſache' mit Erzbiſchof Willigis wegen des 
Stiftes Gandersheim bei dem Papſt und dem dort anweſenden 
Kaiſer zu betreiben und erhielt dabei für feine Kirche die kaiſer 
Ihe Burg Dalem (Dalum) mit allen Pertinenzien. Nach feiner 
Kuckkehr ftiftete er. das nod) vorhandene und erſt im Jahre 18083 
ſaͤulariſirte Benebictiner- Stift zu Ehren des Erzengels Michael 
und erbaute Klofter umb Kirche aus eigenen Mitteln. Nachdem 
Beides im Jahre 1019 vollendet- war, fehenkte er dem Kloſter 
noch uͤberdieß fein ganzes; ihm eigenthämlich zugehöriges Wermd- 
gm und weihete im Jahre 1022 die Kirche am Nichaelistage | 
kierlich ein. 

Waren ferner Die Ginkünfte des Domſtifts ft B. Alfrieds 
Beten ſchon beträchtlich vermehrt worden, fo hat ſolche B. Berward 
teils durch eigene Schenkungen, theild durch Güter und Brivile- 
sim, Die er von Kaiſer Heinrich IT. fich zu verfchaffen ‚mußte, 
beinahe verdoppelt. 


Vorzuͤglich waren es aber feine politifchen Verbindungen, 


bir) welche das Bisthum zu feiner narhmaligen Größe und 
Bedeutung gelangte, Wir haben bereits oben gefehen, in welchen 
Rerhältniffen dieſer Biſchof früher zu Kaifer Otto II. ftand. 
leid) innig war er aber auch mit dem ganzen übrigen Kaiſer⸗ 
haufe und namentlich mit ber Mebtijfin Mechtildis von Quedlin⸗ 
durg, 158 Otto bes Großen Tochter, ſowie mit Heinrich, ‚Herzog 
don Bahern, verbunden, der bekanntlich, nadı Yusfterben ‚der Dt- 
tonen, den Kaiſerthron beitieg. 

- Weil nun B. Berward dazu feinen ganzen Einfluß bei den 
Briäsftänden verwendet hatte, fo befuchte ihn der neue Kaiſer 
tm Jahre 1008 perſonlich in Hildesheim und ließ ihm und feinem 





a Dithnfar, a. a- D. ©. 202. “ | 
GSchmid, die ſaculari—. Biothũmer Teutſchlando. &.L 14 


-felben mit einer Mauer und gab dadurch der Stadt eigentlich ef f 
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ei aus Erkenntlichkeit eine Reihe von Sqhenkungen und Br | 
pilegien zu Theil werben, die es bald zu einem ber mächtigften. 
und reichiten in-Zeutfchland machte. Dahin gehören, bap bat Fi 
Stift Hildesheim in befonderen Eaiferlihen Schuß genommen, . 
bon jeder weltlichen Oberherrſchaft unabhängig gemacht und mi:f 
bem Vorrecht beliehen wurbe, feinen ’Btfchof in Zukunft felbft m 
wählen. Zerner ſchenkte der Kaiſer dem Stifte das Dorf Ladi, 
bas Schloß Mündburg mit anfehnlichen Ländereten, ein Landgut’ 
zu Drathe. (Drohte) und das Gut Diusburg Duisburg) als bie 
bendes Sigenthum. 

Durch diefe Taiferliche Munificeng und fein eignes Gt 
vermögen mar denn auch Biſchof Berward, wie beteits der Bau P 
ber Michaelis. Kircye nebft Kloſter manifeftirt hat, in ben Stan F 
gefebt, Berbefjerungen und Vergrößerungen aller Urt vorzunehmen Fi 
Da Hildesheim bisher ein offener, außer den Stiftsgebäuben aus 
wenigen Häufern beftehender Ort gemefen war, fo umzog er ben fi 





Anfehen und denjenigen Diftrikt, den es noch heutzutage zwiſchen # 
der Inſter und dem Driebenbache einnimmt. Außerdem baute « 


auch die Feſte Vorinholt oder Wirinholt an ber Aller gegen die 
Einfälle ſlaviſcher Völker. Man weiß ferner, daß er ben. hohen 


Altar in ber Stiftskirche neu erbauen, die Wände berfelben mit 
Malereien verzieren und Eoftbare, mit Gbelfteinen beſchmuͤck 
Evangelienbuͤcher anſchaffen ließ. 

Im Jahre 1008 wurde endlich der uͤber das Stift Sanders 
heim zwiſchen Erzbifchof Wiligis und Biſchof Berward beim 


Papſt und Kaifer anhängig gemachte Prozeß zu Gunſten de 
letzteren entfchieden. Willigis mußte den empfangenen Hirtenflad 
Öffentlich an jenen übergeben und aller Rechte auf bas Kofi 


Gandersheim entfagen. 

Nach einem thatenreichen Leben und fo vielen feiner giche 
und feinem Volke erwieſenen Wohlthaten nahte endlich unfem 
Biſchof am.20. Novbr. 1022 das Ende feines Lebens, kurz nach 
bem bie von ihm.geftiftete Michaelis-Kirchye vollendet und eingeweiht | 





morden war, Im Jahre 1193 (alfo 171 Jahre nach feinem Tod) 
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urdbe Berwarb nom Papſt Göleftin HI. heilig.gefprochen, feine: . ; 
diſchen Ueberreſte in einem filbernen Sarge beigefeßt, .Ießterer aber 
ider im ſchmalkaldiſchen Kriege geraubt. Sein Nachfolger 

B. Godehard vermehrte den Kirchenfhaß und war eifrig: 
emüht. alles, was an kirchlichen Gebäuden feines Sprengels bau» 
allig oder unbrauchbar geworden, zu verbefjern oder durch neue - 
u erſetzen. So erbaute er gleich im erſten Jahre feiner Amts 
übhrung die’ feit Othwins Zeiten baufällig gervorpene Epiphanias«- . 
Sapelle ganz neu, legte im Jahre 1024 außerhalb der Stadt die: 
nit einem Haufe zur Aufnahme reifender Pilger und den deshald 
iͤthigen Renten an Holz, Brod u. ſ. m. verfehene Bartholomäus.‘ 
Sapelle an und begründete im folgenden Jahre ein Kranfen- Ho8- 
ital mit-einer Kapelle zu Ehren des heiligen Andreas, aus wel. 
hem jpäter bie lutheriſche Hauptkirche entftand. 


Auch außerhalb Hildesheim hinterließ B. Godehard Spuren oo 


feiner Thätigkeit. So müflen mir hier den Bau und die Stife 
tung des Kloſters zu Holtehufen im Jahre 1030 133: fomwie den 
Bau einer Kirdye im Dorf Adenftädt und einer anderen zu Ehren 
des heiligen Matthias im Umfange der Kaiferburg au Boslat 
erwähnen. Ä 
Einen, auf ſechs verfchiedenen Synoden vom Eeꝛbiſchof Ari⸗ 
bo zu Mainz, auf Anregen der Aebtiſſin Sophie erneuerten Ver— 
ſuch, die Suprematie des Klofters Gandersheim an ſich zu bein. 
gen, wußte jedoch Godehard entfcyieden zu begegnen, wobei ihm 
die befondere Genugthuung ward, daß, mie aud) Aribo die Schieds- 
tichter fich ausgefucht haben mochte, Die Entfcheidungen. derfelben 
jedesmal zu feinen @unften ausfielen. Godehard ftarb endlich 
79 Jahr alt am 5. Mat 1038 und murbe mie jein Vorgänger 
im. Jahre 1132 vom Papſt Innocenz II. canoniſirt. Gin Büw 
ger zu Hildesheim ftiftete ihm zum Andenken eine kirchliche Fun⸗ 
ction, die noch jetzt im Dome am Godehardstage gefeiert wird, — 
Unter. feinem Nachfolger. 

»ithmar entitanb gleich in den erſten Jahren feiner Re. 
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gierung 1040 eine Feuersbrunſt zu Hildesheim, welche nicht allen 


Die Stiftskirche nebit den von Wigbert und Gobeharb erbauten 
Seiten-Gapellen, fonbern aud) die Caͤcilienkirche gänzlich in Aſche 


verwandelte. Außerdem giengen dabei alle Urkunden, ein grobe : 
Theil des Kirchenfchaßes und fammtliche Gebaͤude der Chorhetten 


zu Grunde. Das gemeinſchaftliche Leben derſelben fand durch 
dieſen Zufall ebenfalls fein Ende, indem die Geiſtlichkeit, wahrend 


des lungen Zeitraums, den fie in Privatwohnungen zubringen 
mußte, ſich bald behaglicher fühlte als vorher. So wurden bie | 


überberren aus Moͤnchen völlige Weltgeiftliye und Pfründner, 


die von Stiftungen lebten und ihre Amt mehrentheils ale Sine | 


urn bettachdeten. 
X Aıelin (lOH— 1054) traf endlich, da fein Vorgänge 


hose nach wertäbtiger Negierung ftarb, Anſtalten zur Wieberher 


ſtellung Dee Stiftsgebaäude, ließ für die neue Kirche, deren Bollen 
dung er aber nicht erlebte, eine jchöne Glocke gießen und erwarb 
von Kurier Heintich II. zur Ausführung feines Kirdyenbaues me} 
wie Schenkungen, unter welchen, außer verjchiedenen Gütern, be 
ſonders dus im Jahre 1053 verliehlene Redyr des Jahrmarkt in 


Diyiabufen, des Bannes, bes Zolls und ber Münze zu erwäl- 


nen iſt. Pd Sn 

W Hezilo.befam endlih das Bisthum Hildesheim einen 
Mann, tie e8 nad) einer 14jährigen Erſchlaffung unter feinen 
beiten Worgängern bedurfte, um bei dem zunehmenden Glanz 
und ber allgemein jteigenden Macht der Cleriſei, hinter den übrl 
gen Bisthümern nicht zurück zu bleiben. Das erfte mas er bei 
leinem Regierungsantritt vornahm, war der Bau der nody immer 
verwuͤſteten Stiftskirche. Was Dithmar und Azelin nicht hatten 
zu Stande bringen können, vollendete er innerhalb 6 Jahren. 





Io Mn 


Die jegt nod) in Hildesheim vorhandene Domkirche fammt Cap 


tels⸗Gebaͤuden find daher fein Werk und erhielten am 4, Mai 
1061 ihre Weihe. Zu gleicher Zeit beftimmte er die Anzahl der 


Ghocherren auf funfzig und verorbnete, baf unter ihnen jederzeit 
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vei Doctores Hheologiae fein follten. Die Sintünfte ber Chor · 


erten theilte er in Praͤſenzen und Obedienzen, bon ‚welchen bie 
‚teren für die bei bem Bottesdienfte anmejenben, Die letzteren aber 


It jeden bei ber Stiftskirche präbenditten Geiſtlichen, auch wenn 


nicht beim Gottesdienſt zugegen wäre, beftimmt murben. - Da- 
kt mußte jedoch jeder Praebendatus dem Biſchof und Dechant 
kherfam leiſten und ſich dazu, bei Beſitzergreifung ſeiner Praͤ⸗ 
ende, beſonders verpflichten. Von dieſer anzugelobenden Gehor⸗ 
unsleiſtung iſt nun nicht bloß der Name Obedienz, ſondern 
uh von diefer ganzen Ginrichtung die nod) heutiges Tages bei 
m Dom⸗Capiteln beſtehende Verfaſſung herzuleiten. 15° | 
Mit dem Dombau zugleich richtete Hezilo auch bie ſchon 

on Bifchof Godehard auf dem Morizzberge erbaute Kirche zu ei» 
em Nonnenkloſter ein, indem er bie nöthigen Kloftergebäube dar 
ei aufführte und feine Schweſter als erfte Mebtiffin bemfelben 
orfeßte. In der Folge, und zwar im Jahre 1072 fand, er fich 
hoch bewogen, diefes Klojter in ein Goflegiatftift für Chorherren 
mzuſchaffen und die Nonnen in andere Klöfter zu vertheilen. | 
Auch die Regierungszeit Hezilo’8 war reich an Schenkungen 

nd Beweiſen Laiferlicher Freigebigkeit. So erhielt das Stift in ben | 
jahren 1062 und 1065 meitläuftige Jagd- Diftricte zmifchen ber. . 
amme, Inftee und Seine von Heinrich IV., und 1068, auf Bew 
sendung feiner Gemahlin Bertha, die Grafſchaft Balabungen, 
Iringa und Guttingon zwifchen der Leine und Aller gefchentt. | 


. Hatte nun Hezilo in den legten Jahren feiner Amtsführung 0 


& nicht eben dankbar gegen feinen Eaiferlichen Gönner und Schen | 
et ertoiefen, indem er bald offen, ‚bald geheim für die‘ auftühre, 
ſchen Sachſen und Papft Gregor VL. Parthei nahm, 'mit denen 
alfee Heinrich IV. bekanntlich in Kiieg und Streit lag, fo ließ 
och Iepterer, nachdem die Sachſen gebändiget, Gregor abgefegt 


nd nach Saleıno verbannt worden war, dem Bisthum Hildes- Br 


im und Hezilo’8 Nachfolger | u 
B. Udo dieß nicht entgelten, fondern fchenkte ihm ſogar 
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für feine Anhanglichkeit und Treue das Schloß Werla chf en: 
Dörfern Immenrode und Sethera nebſt 200 Hufen Landes. A. 
lein dieſe Erwerbung verbitterte unferm Udo -Die Rache Gobeis, 
Markgrafen zu Meipen, der, weil erjterer an ben Kaiſer hielt, im 
Jahre 1089 das Bisthum Hildesheim mit Krieg überzog, ben Bl. . 
ſchof gefangen nahm und die Stadt felbit belagerte. Nur gegen | 
ein anfehnlicyes Loͤſegeld, wozu er mehrere Stiftsgüter verfeken . 
mußte, gelangte Udo wieder auf freien Fuß, mährenb- bie Annd-. 
herung eines Taiferlichen grriegeheere bie Stadt von der Belage⸗ 
rung befreite, 156 

Ward nun au Egbert in der Mühle zu Eiſenbutte im 
Jahre 1090 von den Anhängern bes Kaiſers erſchlagen, und trat 
durch deſſen Tod für Kaiſer Heinrich und Die Sadılen eine tem- . 
voraire Ruhe ein, Die aud) das Bisthum Hildesheim von ben 
feitherigen Verheerungen des Kriegs befreite, fo mar ſolche doch 
leider von einem Beſtand. Kaiſer Heinrich IV. geriet) nämlid) 
nicht nur von Neuem mit Bapft und Kirche, ſondern fogar mit 
feinem eigenen, ungerathenen Sohne, Heinrich V. in Haber, in 
Folge deſſen er von leßterem im Jahre 1105 feines Thrones be- 
taubt ward. 

Diefe traurige Cataſtrophe nöthigte auch B. ndo ſeine 
Rolle zu mechjeln und nebjt den Bifcyöfen Heinrich von PBaber- 


‚ born und Friedtich von Halberftadt dem neuen Kaiſer zu huldi⸗ 


gen. Udo erlangte auch die Kaiferliche Gnade und wurde über- 
dieß nod), zumal wenn fid) der Kaifer zu Goslar aufhielt, der 


ſtete Begleiter deffelben. Im Jahre 1110 fehen wir ihn 'ſelbſt 


im Zuge Heinrichs V. nad) Stalten, 157 um befjen Krönung in 


Rom 1111 beizumohnen, und, obwohl Heinrich ſich damals von 
Neuem mit dem Papſt Pafchalis IT. veruneinigte und in ben 


* Bann gethan wurde, fo hielt doch Udo bis zu feinem im Jahre 


‚ 1114 erfolgten Tode treu zu des’ Kaifers Barthel. — Bon - 


B. Bernhard I. Grafen von Rotenburg an der Zauber 
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wiffen wir, daß er im Jahre 1133 dag St. Godehardskloſter u 
nebſt Kicche zu Hildesheim erbaut und Die Reliquien des auf fein ' 
Anregen, vom Bapft Innocenz II. heilig gefprochenen B. Bode 
‘hard, aus ber Domkirche dahin habe trangferiren laſſen. Wid;- 
tiger noch für das Bisthum war bie unter B. Bernhard erfolgte 
Beſtznahme der durch Ausfterben der Grafen von Winpenburg ' | 
im Jahre 1153 erlebigten Grafſchaft gleiches Namens, melche nebft _ 
er Stadt Allfelde bis 1522 bei dem Stift Hildesheim geblie- 
ben iſt. 15% u 
. B. Bruno bradte das Dorf Hottelem zu ben Stiftsgä- 
kn, zierte die Stiftskirche mit herrlichen Mepgerwändern und Tieß 
die biſchoͤfliche Reſidenz renoviren. Auf diefe und ähnliche Weife 
wirkte er während feiner nur fechsjährigen Regierungszeit nüipli- 
her für fein Bisthum, als fein Nachfolger | 
B. Herrmann, ber befländig auf NReichstagen und Kir- 
henverfrmmlungen abweſend war, endlid) gar nach Baldftina zog, 
Schiffbruch Litt, und auf der Rürkreife unmweit Parma 1169 farb. 
8. Adalog 1169—1190 reifte zwar ebenfalls mit Kaifer 
Barbaroffa ins gelobte Land, mar aber glüdlicher als fein Bor 
Hänger und Baiferlicyer Begleiter, indem er wohlbehalten in fein 
Bisthum zuruͤckkehrte, nachdem er es ſchon vorher durch Ankauf 
der Grafſchaften Homburg und Daſſel bereichert hatte. Unter 
‚ 8. Heribert traten die unruhigen Zeiten und Fehden zwi— 
ſchen Kaifer Philipp und dem Gegenkaifer Otto IV.. ein, und 
zum Ueberfluß brad) auch noch zwiſchen dem Bisthum Hildesheim 
und dem Etift Gandersheim, nad) Ianger Ruhe, ein neuer Zwiſt 
Aus, B. Heribert, melcher fid) für Kaifer Philipp entfchieden 


hatte, half die Stadt Braunſchweig belagern, mährend Dormca- 


pitel und Stabt Hildesheim zu Kaifer Dito hielten, und die Stifte. 


güter mit Befchlag belegten. Die Strafe für dieſe Wiberjpän. 
ſtigkeit blieb aber nicht lange aus. Denn der Häpftliche Bann- 


krahl traf die Aufwiegler und nöthigte fie den zugefügten Scha- 


ven zu erfeßen. Kaum mar die Ruhe hergeftellt, fo verklagte bie 
. “ u . . 
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Aebtiſſin Mathilde zu Gandersheim den B. Heribert wehen ſeiner 
angeblichen Strenge im Jahre 1207 beim Papſt Innocenz IL 


und bradjte e8 auch dahin, daß dem Bifchof die Jurisdiction 


über Sanbersheim genommen und biefem Stift das. Recht einge 
räumt wurde, die Gonfecrationen nad) eigener Wahl vornehwmen 
zu laflen. 


Dr 7 | 


— — — 


— — —42 _.. 


Unter B. Conrad IL wurden zu Hildesheim drei nee 


Klöfter fundiert, nämlid) das St. Martini- und St. Bauli-Klofte 
für Mönche,  fowie das Maria Magbdalenen-Klofter für Nonnen, : 
Ferner brannte im Jahre 1236 fait die ganze Stadt Hildesheim 


ab, mobet ſich feine Hilfe und Wohlthätigkeit fehr bethätigte 
Weil jedoch 1247 zwiſchen Kaiſer und Papſt ein newer ‚Streit 
entftand und B. Gontad es mit feinem von beiden verderben 


wollte, jo dankte er im genannten Jahre freiwillig ab. Gr be . 


gab ſich darauf in das Dominikanerflofter zu St. Bauli und als 
auch bier, der biſchöflichen Wahl halber, Streit ausbradh, in das 
Kloſter Schönau bei Worms, mo er 1250 verftarb. 

Nach B. Heinrich und feines @egen-Bifcyofs Herr 
mann kurzer und bedeutungslofer Regierung von 1247 — 1957 
wurd danegen 


wi, Johann I. mieberum badurd) für Hildesheim wichtig. 
baß er Im Jahre 1260 Die Grafſchaft Beine an das Stift bradite,- 


jindem ber letzte Straf Gunzelius Einderlos war und der Mitprä 
tendeut Herzog Albert zu Braunſchweig zu rechter Zeit farb. 


Um nun bie neue Erwerbung noch mehr zu befeftigen, ermählt. 


das Domcapitel nad) B. Johannes 1261 erfolgtem Abfterben 

Dtto I, Bruder des Herzogs Albrecht non Braunſchweiß 
und Herzogs Johann von Lüneburg, zum Bifchof,' welcher Zwec 
audy nicht nur vollkommen erreicht wurde, fondern aud) noch 
inſofern eine groͤßere Tragweite hatte, als 


B. Otto vom Graf Woldenberg das Schloß gleiches Na . 


mens zum Geſchenk erhielt und folches dadurch an das Stift- 
Hildesheim kam. Sein Nadıfolger 
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B. Siesftied II. Graf von Querfurt, 209 tm Jahre 1800 
e Dörfer Smpen, Leie und Becken zu einer Stabt zufammen 
nd legte ihr, wegen der fie umgebenden grünen Aue, den Ra- 
un Grunau bet. Kerner befeftigte er das Schloß Ruthe und 
ante Die feite Burg Lömenburg gegen die häufiger Einfaͤlle 
er Weftphalen und Braunſchweiger, mit welchen letzteren er auch 
ſtoße Händel befam. Während nun Siegfried fein Bisthum 
tat und wiberftanbsfähig zu machen bemüht war, gelang e8 : . 

8. Heinrich II. Grafen von Woldenberg das bifchöfliche 
debiet wiederum anfehnlich zu vergrößern. Nachdem nämlich die 
Seafen von Daſſel kur; vorher ausgeftorben waren, erhielt 8. 


Yeinetch im Jahre 1312 die Grafichaft Daffel und Hundsräd J | 
om Katfer Heinrich VII. zu Lehn. 19° Außerdem brachte er vom - 


Btafen von Woldenberg die Stabt Bockenem 1314 durch Ber. 
feich, forte die Süter ber Grafen von Poppenburg durch Kauf 
m das Stift. 

Auch B. Otto IL. machte ſich um Teßteres nicht wenig 


erdient. Denn abgefehen davon, daß er die untuhigen Grafen . 


on Muͤnchhauſen und Engelhorft, welche das Stift durch Plün- 
ereien und Plackereien aller Art turbirten, zu Paaren trieb und 
ur gegen ein hohes Löfegelb wieder auf freien Zuß febte, fo ver- 
oendete er auch diefe Summe zum Anlauf des Amts Lindau . 
ind Lutter, befeftigte das baufällige Schloß Bopperiburg, fundirte 
328 das Klofter Wittenburg und vermadyte endlich, da er ber 
Hte feines Stammes war, die ihm zugehörige Graffchaft Wol. 
enberg ſeinem Bisthum, '# 
Kaum war B. Otto, nad) einer 1Tjährigen für Stadt und 
and fegensreichen Regierung, im Jahre 1331 mit Tode abgegan- 
mn, als aud) fofort Streit und Krieg über Die Wahl feines Nadı- 
lgers ausbrach. Während nämlid) 
Heinrich III Herzog von Braunfchmeig und vorher Dom- 
er zu Hlidesheim von ber einen Parthei zum Biſchof erhoben - 
urde, wählte Die andere, wozu auch die ganze Stadt Hilbes- 
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heim gehörte, ben Grafen Erich von Schaumburg. Letzterer flug 
auch fofort feinen Sig tn der Stadt auf, wogegen Heinrich di 
Städte und Schlöffer bes Stifte inne hatte, Hieraus entitanl 
ein förmlicher Krieg, der volle 14 Jahre dauerte! Nach vielen 
Schaden und Blutvergießen machte zuletzt der Tod des Grafe 
Erich 1348 dem Scandal ein Ende. Heinrich nahm nun vol 
Stadt und Bisthum Beſitz und erhielt aud) von Papſt In 
cenz VI. die Betätigung. Nach - Abfterben Meiners, des Iepte 
Grafen von Scyladen, im Jahre 1345 brachte Heinrich dieſe Gra 
ſchaft, ſowie fpäter von Sigmund von Homburg das Amt Bi 
derlah und von benen von Gowiſch das Gericht Wiedelage kaͤu 
lich an fi. Auf diefe und andere Weife für Vermehrung de 
Gtiftsgäter bemüht, mar es B. Heinrich gelungen nad) eine 
jährigen Regierung feinem Nachfolger 

8. Johann II. 10 Uemter,. ſowie ebenfoviel feguldenfre 
Schloͤſſer zu hinterlaffen. Johann aber, mit dem Zunamen Scha 
deland, von Göln gebürtig und dem Stift vom Papſt @regor X 
im Jahre 1362 aufgebrungen, mar ein viel zu .gelehrter uni 
frommer Mann, ald daß er zur damaligen Zeit in Hildeghein 
fid) hätte beimifc fühlen können. Denn bei feiner Ankunft da 
ſelbſt, berichtet Lauenſtein, 1%? war feine erfte Stage nach der Bi 
bliothet, und als man ihn darauf in das Zeughaus führte, bi 
Gefüge, Epiefe und Schwerter zeigte und zur Grläuterung hin 
zufügte: 

„das. wären bje Bücher, mit welchen feine Vorfahren ſich bir 
Zeit vertrieben hätten und die aud) er mwürbe zur Hand neh 
men müffen, mofern et Die Grenzen des Bisthums wider feine 
Nachbarn befhügen wolle" — 

mochten ihm allerhand Bedenken beigehen, mie er den ihm f 
fremdarttgen Anforderungen zu entfprechen im Stande fein würde 
Zum Unglüd ereignete ſich aud) bald nad) feinem KRegierung® 
Antritt ein feindlicher Einfall und da er fd) nicht entſchließen 
konnte Helm und Harniſch anzulegen und das Streitroß N be 
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Rice; %o hielt er beim Bapft uUrban um Bergung an und. 
legte 1864 nach zweijährige Regierung fein biſchofliches Amt 
rieber. Dagegen fand das Stift Hildesheim in 
j B. Serhard, Baron von Berge, borher Biſchof zu Ber- 
den, einen Mann mie es thn nöthig hatte. Denn als im Jahre 
1567 der Eriegerifche Herzog Magnus von Braunfchmeig in Ber- 
Amdung mit Erzbiſchof Theodorich von Magdeburg, Bifchof AL. 
bert von Halberſtadt, Fuͤrft Woldemar. von Anhalt, den Strafen . 
Albert umdb Gerhard von Mangfeld und denen von Querfurt, . 
Barby und Schmwarzburg mit ihm einen ganz unndthigen Krieg 
anfteng, ftellte er fich von keinem Bunbesgenoffen unterftüßt und 
Bios auf feine gerechte Sache vertrauend feinen Feinden muthig 
entgegen. Nachdem er die Nacht vorher mit Beten zugebracht 
md wie Lauenſtein ebenfalls berichtet 162 das naive Gelübde ge- 
than hatte: daß er der Jungfrau Maria ein goldenes Dach wolle 
macheñ laſſen, wenn er den Sieg bavon trüge, wogegen er ihre 
Kirche aber kaum mit Strol) würde decken können, wenn er un- 
gluͤcklich ſein follte und weshalb fie alfo felbft mählen möge, ob 
fle Heber unter einem goldenen ober Stroh. Dadye wohnen wolle 
— griff er mit nur 500 Mann ben- drei Mal ſtärkern Feind an, 
flug ihm in bie Flucht und machte unter vielen anderen auch 
ben Herzog Magnus und Biſchof Albert von Halberftadt zu 
Gefangenen. Durch das Löfegeld derfelben wurde er ſodann noch 
äberbieg-in den Stand gefeßt, fein Gelübde zu erfüllen und ein 
Karthäufer- Klofter zu Ehren der Jungfrau Maria, ſowie die 
Schlöffer Steinbrüd und Coldingen zu erbauen. Gr ftarb endlid) 
nad) einer ruͤhmlichen 3Ojährigen Regierung im Jahre 1398 und 
finde in der von ihm funditten Garthäufer- Kirche vor dem 
Dammthore begraben. 

Minder glüdlid) aber auch. minder würdig mar ber bereite 
jum Coadjutor angenommene Biſchof von Baberbotn und nach 
Berharbs Tode zum Bifchof in Hildesheim ermählte 

Johann II. Graf von Hoya, indem er nicht nur mit 
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Schlemmen und Schwelgen ſich die geit vertrieb, ſondem ah 
von ben Grzbifchdfen von Coln und Magdeburg, dem Biſchof von . 
Halberftabt und ben Herzögen von Braunſchweig und Lüneburg 
im Jahre 1420 in einen dreijährigen Krieg verwickelt und im fol. 
chem bei Aſſeburg, Oſterwiek und Grüne aufs Haupt geſchlaen 
wurde. 16%. 

Bon B: Magnus, Herzog zu Saqhen. Lauenburg und 
vorher Biſchof zu Camin, welcher nach Johann III. 1424 erfolge 
tem Tode erwählt wurde, iſt zu erwähnen, daß er von Herzog 
Wilhelm von Braunſchweig, dem er gegen feinen Bruder Herzog 
Heinrich beigeftanden hatte, die Stadt Hameln und bie Herrſchaft 
Homburg gefchenkt erhielt und damit bie Stiftsgäter nicht unbe 
beutend vermehrte. 

B. Henning von Saufen , obſchon von ber Major 
des Domcapiteld 1471 zum Biſchof erwählt, bekam dennoch in 
dem Sandgrafen von Heflen Herrmann einen @egenbifchof und - 
nachdem biefer, weil Henning unterdeffen .in Rom bie päpftliä 
Confirmation ertheilt worden war, freiwillig refignirt hatte, in 
Balthafar, Herzog von Mecklenburg einen zweiten oder eigentli 
chen Adininiftrator. - Diefe abermalige Zurücfegung war nun ®., 
Henning nicht gemeint ruhig hinzunehmen. St verband fich bar . 
her mit Herzog Wilhelm von Braunſchweig, dem Bifchof Berk 
hold von Verden und den Städten Hildesheim und Hannovet 
hegen das aufrührerifhe Domcapitel und den aufgedrungenen. 
. Adminijtsator, trieb letzteren glüclid) in die Flucht, und behaup 
tete fich fodann bie zu feinem im Jahre 1481 zu Gunſten des 
Bifhofs Berthold von Verden geleiteten Verzicht, auf dem bi 
ſchöflichen Stuhle. Zweierlei war es, was feinen Nachfolger den 

B. Berthold, Baron von Landsberg, vor allen feinen 
Vorgängern auszeichnete. Zunächſt befam nämlich das Bisthum 
Hildesheim, obſchon es wenig oder gar keinen Nutzen davon 
hatte, in ihm ein juriſtiſch befaͤhigtes Oberhaupt, indem Ber 

hold juris utriusque doctor und decretalium licentiatus !# 


— — 
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vor, und fodann vereinigte Berthold in feiner Perſon zwei Bie- 


hümer zugleich, da ihm durch päpftlichen Conſens geftattet. murde, 
sin früheres Bistum Werden beizubehalten. Im Jahre 1484 
wehrte er von ber Stadt Hildesheim einen Beitrag zu Dedung . 


er Stifts. Schulden, weil ſich aber biefe dazu nicht verfiehen 
vollte, FD entipann fich zmifchen Biſchof und Stadt ein Streit, 
h welchem erjterer endlich 1486 nacd)geben und die Stadt bei 


hen Breiheiten ungefchmälert Iaffen mußte. Uebrigens vollendete 


tden Dom zu Verben im Jahre 1490 und murde, nachdem er 
enſelben feierlicyft eingeweiht hatte,- nad) ſeinem im Jahre 1502 
folgten Ableben, darin begraben. 


B. Joh ann IV. Herzog von Sachfen-2auenburg, ber 1504 


ch feines Bruders Eric, ziveijähriger Regierung gewählt murbe, 


ah das Stift in feinem Sulminationspunct, indem’ baflelbe ba- : 


nals allein 7 Grafſchaften, als: Winzenburg, Schladen, Boppen. 
ng, Beine, Oldenburg, Lauenftein und Hundsrüd, unter feinen 
hefitzungen aufzumeifen hatte. Diefes allerdings nicht unanfehn- 
Ihe Laͤndergebiet, welches ganz natürlic, beträchtliche Revenuen 
bbwarf, machte benn unfern Bifchof fo übermüthig, daß er mit 
em Haufe Braunſchweig einen unndthigen, unter bem Namen 
w Stifts⸗Fehde bekannten Krieg anfieng.?°% Die Urſache 


Au war Das Schloß Lauenitein, welches ihm deſſen Inhaber . - 
zurchard von Salvern nicht abtreten wollte, indem folches wie 


adere Schloͤſſer Schulden halber an ihn verpfaͤndet worden war. 


zurchard von Saldern und andere adelige &läubiger, bie gleiche. . 


xſorgniß haben mochten, ſuchten und fanden bei den Herzdgen 
on Braunfchweig und den Bifchöfen von Minden und Bremen 
up, während B. Johann den ‚Herzog Heinrich von Lüneburg, 


ſe Grafen von Schaumburg, pon Hoya, von Diephold und von ' 


x Lippe auf feiner Seite hatte. In ber Charwoche 1519, in 
elcher man allerdings unfern Bifchof auf einem andern Poſten 
te ſuchen follen, fiel er mit gewappneter Hand in das Stift 


inden ein und eroberte nicht nur Die Stadt, fonbern aud) dag 





6 Lauenſtein, Dip, Gift. d. Bisthums Hildesheim-a. a. O. Thl. IL. &. 99. 
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wichtige Schloß Petershagen. Während .nun B. Johann vor 
lenberg ruͤckte, waren bie Braunfchmeiger aud) nicht mäßig, | 
ten und brennten im Stift Hildesheim, berennten bie Stabt $ 
die fle aud), mit Ausnahme des Schloffes, in ihre Gewalt | 
men und wanden fid), da ihnen bie Belagerung deſſelben zu I 
dauern mochte, ins Lüneburgiiche. Somie B. Johann bi 
Kunde erhielt, eilte er den Feinden nad), holte fie auf der $ 
bei Soltau ein und Tieferte ihnen am St. Petri und Pauli ! 
eine. Schlacht, in welcher er einen vollfommenen Sieg eit 
Ueber 3000 Mann blieben auf der Wahlftatt und Herzog | 
zu Galenberg, Herzog Wilhelm zu Braunfdjweig nebft 119 ( 
leuten geriethen tn Gefangenſchaft. AUußerdbem.mwurbe bie Br 
ſchweigiſche Hauptfahne erobert und mit großem Triumph 

Hildesheim in die dafige Domkirche gebracht. — Unterd 
ſchlug ſich Ehur-Mainz, Sachſen und Brandenburg ins 9 
und brachten e8 dahin, daß die Sache jo lange ruhen follte 
der neue Kaifer erwählt fein moürde. Nachdem nun die Wal) 


Carl V. ausgefallen und dieſer bereitö einen Reichstag 


Worms 1521 ausgeichrieben hatte, wurde der Bifchof bedeute 
Gefangenen bei Vermeidung ber Reichsacht auf freien Buß 3 
gen. Als fi) nun der Biſchof dazu nicht fobald entſchl 
tonnte und der Kaifer feine Zögerung als offene Auflehnung 
Ungehorfam betradytete, wurde die Acht wirklidy über ihn aı 
ſprochen, in Zolge deffen aud) feine eigenen Bundesgenoffen 
-- ihm abfielen. Die Braunſchweiger machten fid) die Verlaffe 
des Biſchofs trefflicdy zu Nugen, zogen mit Roß und Manı 
das Stift Hildesheim und brachten mit leichter Mühe me 
Schloͤſſer und Ortfchaften, worunter Hundsrück, Lauenitein, 
dingen und Winzenburg waren, in ihre Hände. Im folge 
Jahre 1522 belagerten und erjtürmten fie Die Stadt Srünau, 
ten fodann ‚vor Hildesheim und da fie hier nichts ausrk 
konnten, vor Peine, wo es jebod) nicht beffer ergieng.- B. 
hann hatte fich unterbefien nach Weftphalen gewendet, dort el 
Mannſchaften zufamimnengebracht, mit denen er die braunfd‘ 
gifche Stadt Sefen eroberte, ausplünderte und in Brand ft 
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bem’z0g er jeboch ben kuͤrzeren. Denn bie Braunfchweiger 


n innerhalb .3 Jahren fieben Städte, adytzehn .Scylöfjer und - 


Tauſend Dörfer ihm abgenommen, und als endlich auf Be⸗ 
daiſer Carl V. und Papſt Hadrian VI. am Himmelfahrtstage 


zu Quedlinburg ein Friedens. Receß zu Stande kain, — be 


n die Braunfdymeiger, was fie gewonnen hatten und bem 
of blieb nichts als die Stadt Hildesheim und die 3 Schloͤſ⸗ 
teuerwald, Marienburg und Beine. 167° &o "zerftreute eine 
je unüberlegte Handlung, was mehrere Jahrhunderte erſt zu 
tigen vermocht hatten! B. Johann regierte nad) diefer Züch- 
g noch fünf Jahre und ‚vefignirte ſodann 1527 zu Gunſten 
ziceCanzlers Karl V. Balthafar Merdlin ; in der Hoffnung, 
diefer bie verloren gegangenen Güter ganz ‚oder theilweiſe 
x gewinnen. würbe, Aber aud) dieſe Erwartung gieng nicht 


rfüllung. Merdlin nahm zwar bie ihm Übertragene Würde - _ 


ben ihm bei feiner Ankunft im Jahre 1528 gemachten an- 


ichen Geſchenken beſtens an, reiſte aber fünf Tage darauf an 


katferliche Kammmergericht nad) Speyer, gab, als ihn nad) 


erer Zeit eine Hildesheimifche Gefandtſchaft zur Rückkehr ein- 


allerhand wichtige Gefchäfte des Kaifers als Behinderungs- 
hen vor und ftarb 1531 zu Trier, als er eben auf das Bier 
m wollte, vom Schlage getroffen. Dagegen madıte 

B. Balentin von Zeutleben gleich: im erften Jahre feiner 
erung ernftliche Anftalten das Verlorene wieder zu gewinnen, 
n er von den Herzögen von Braunfchtweig das dem Stift 


ſſene Zerritorium zuräc verlangte. Auf erhaltene abichläg- _ 


Untwort reiſte er ſelbſt nach Rom und Speyer, um ſeine 


je anzubringen und feiner Sache förberlich zu fein. Wäl- 


er jedoch auswärts für das Bisthum bejorgt war, .brad) im 


ıen Haufe Feuer aus. Im Jahre 1542 nahm naͤmlich fait 


zanze Stabt Hilbesheim bie enangelifche Lehre an, wie folches. ° 


unſchweig, Hannover, Kelle und andere fchon früher gethan 
m. Auf die Nachricht davon Fanr der viſqhe am 1. Detober 
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bes gedachten Jahres felbft nach Hildesheim, fuchte bei Bürger 
meifter und Rath das Reformationswerk möglichft zu bintertrei. 
ben und verklagte, da dieß nicht gelang, die Stadt beim Kaile. 
Ließ diefer num auch ein fehr ungnädiges Schreiben deshalb erg 
hen, fo änderte diefes doch nichts an des Sache, im Gegentheil 
gewann die Iutherifche. Lehre täglidy neuen Grund und Boben. 
Denn ſchon unter dem folgenden Bilchof 

Friedrich Herzog von Holſtein, finden wir die weiſten Si 
chen der Stadt, als die Collegiatkirche zu St. Andreas, St. Pi. 
chaelis, St. Jacob und St. Georg, St. Martin, St. Pauli und 
&t, Lambert im Befiß der Lutheraner und Bifchof 

Burdard von Oberg ſchloß 1562 "mit der Stadt einen 
-förmlichen Vertrag dahin ab, daß es bei hem damaligen Stande 


. in Religions. Sadyen verbleiben follte, melcyen Vertrag auch Mu | 


taiferlichen Delegirten im Jahre 1569 ratificirten. 

8. Ernſt, Herzog von Bayern führte darauf 1576 die € 
ften Jefuiten in Hildesheim ein und gedachte durch deren. Aunfl 
griffe das Ausbreiten der Reformation zu hindern und -fogar Pry 
jelpten zu machen. Allein bie Rechnung ſchlug fehl. Denn niet 


genug dab B. Ernſt in Hildesheim Fein neues Terrain gewinun 


konnte, fo mußte er auch 1603 den Lutheranern im Amte Peint 
 - freie Religions. Hebung gejtatten und das Domcapitel gleichzeitig 
fid) reverfiren, jedermann bei ber Augsburgiſchen Gonfeifton zu 
lafien. — 


B. Ferdinand, Herzog zu Bayern, war es norbehaltn, - 


das in der Stiftsfehde 1521 verlorene f. g. große Stift nad) pie 


len vergeblichen Bemühungen feiner Vorgänger wieder zu ge 


winnen. Die Einthetlung des Bistums Hildesheim In das greßt 
und Heine Stift war nämlich durch die Braunſchweigiſche Oceun⸗ 
pation der 12 Aemter Grünau, Poppenburg, Kuthe, — 
. Hundsrädt, Liebenburg, Woldenberg, Steinbräd, Bilderlah, Bie 


belage, Bienenburg und Scjladen herbeigeführt mworben, inden 


man bDiefe zufammen das große Stift nannte, während dagezen 


. bie bei dem Stift verbliebenen 4 Aemter, als: die Dom-SPropfel, 
Peine, Steuerwald und Marienburg mit bem Namen des klei-⸗ 


— — — 
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nen Stift bezeichnete.'ss Man kann ſich daher ſehr wohl bene. 
ten, daß die in der Stiftsfehde dem Bisthum geſchlagene Wunde 
nie ganz vernarben wollte und bei jedem Biſchof von Neuem auf 
brach. B. Ferdinand urgirte baher, im Jahre 1629 bei dem Tate 
lichen Kammergericht zu Speyer die Rejtitution der verlorenen 
Stiftsämter, mit denen bie Herzöge von Braunfchmweig feit 1523 - 
yon Kaifer Carl V. belehnt worden waren, und brachte es ende 
id) dahin, Daß bei den damaligen Kriegsunruhen, in welchen bie 
Baffen der Ligue die Oberhand hatten, Die Herzöge von Braun 
chweig zur Rejtitution condemnirt wurden, und daß gleichzeitig 
er Herzog von Friedland und Graf Tilly die Weiſung c: hielten, u 
en Bijchof Ferdinand in der erlangten Poſſeſſion zu ſchützen. 
der braunfchweigifchen Proteftation ungeachtet nahm daher ber 
ihöfliche Canzler Mack den 80. Sept. 1629 in Coldingen und 
tuthe, den 1. Jan. 1630 in Binzenburg, den 3. Jan. in- Alfeld. 
nd Bilderlah, den 5. Jan. zu Bockenem und Woldenverg und ' 
ndlich in allen übrigen Aemtern förmlicyen Beftk.169% Zwei Jahre’ 
päter mußte auch die Stadt Hildesheim, nachdem fie vom 24 - 
0. Sept. vom Eaiferlicdyen General Bappenheim belagert und nad) 
echstaͤgiger Vertheidigung von ben groͤßtentheils evangeliſchen 
tinwohnern übergeben worden war, alle bisher den Augsburgt- 
hen Sonfefflons- Verwandten eingeräumten Kirchen reftituiren. . 
Der evangelifche Bottesdienft war daher nur nody in den Woh— | 
tungen‘ der Geiftlichen und Brivathäufern abzuhalten möglich. 
Mein aud) dieſes wurde nicht lange geftattet und ben enangeli- 
hen Predigern nidyt nur befohlen ihre Häufer, fondern auch tn- 
verhalb acht Zagen Stadt und Stift zu verlaſſen. Ja bie In— 
oleranz gieng fo weit, daß nur Katholiken zu Rathsherrn gemählt 
verden durften und katholiſche Bürger von allen Abgaben. frei- 
daren. Indeſſen hieß es auch hier, mie bei ben bon ben Aegyp⸗ 
ern geplagten Israeliten: wenn die Ziegelfteine verboppelt werben 
mt Moſes! Denn nachdem am 9, Juli 1634 die kaiſerlichen 

Is Sbendafeis. Thl. I. ©. 85. | : 
 Qauenftein, Hlldesh. Kirchen. und fef.: Siforie‘e a. a. DR J. G. 186. 
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Voͤlker bei Sarſtedt und Gledingen von den Herzogen von Braun 
ſchweig und Luͤneburg total geſchlagen worden waren, zog die kai⸗ 
ſerliche Beſatzung ſchon am 17. Juli mit 90 Wagen von Hildes 
heim nad) Münfter ab und Herzog Friedrich Ulrich von Braut 
ſchweig ein. Das Erſte war nun, daß alle vertriebenen Prediger 
zurückberufen und wiederum in ihre Aemter eingefeßt, alle Rön- 
he und Sefuiten dagegen aus der Stadt verwieſen wurden. Schon 
fleng man an, fidy nad) fo harten Prüfungen neuer Hoffnung 
auf Ruhe und Gluͤck hinzugeben, als im September 1639 an die 
Herzöge von Braunfchmweig und Lüneburg ein Taiferlicher. Befehl 
ergieng, unverzüglid) das Stift Hildesheim mit allem Zubehör an 
Bifchof Ferdinand zu übergeben. So groß bie Beitürzung dar 
über war, fo fand man doch menigftens darin nod) einige Ber 
higung, daß. die Herzöge fid) keineswegs beeilten, dem kaiſerlichen 
Befehl nachzulommen. Man trat zwar in Unterhandlung, Eonnte 
aber zu Eeinem Refultat gelangen. Erſt nachdem Herzog Georg 
perftorben war, ließen ſich die Herzöge Chriftian Ludwig und Au: 
guft mit dem B. Ferdinand und dem Domcapitel auf kaiſerlicht 
Interceffion in neue Zractaten ein, und traten.1643 anfänglid 
das kleine Stift, jedoch mit der ausdruͤcklichen Bedingung ab, dal 
die fett 1542 eingeführte Augsburgifche Confeſſion allenthalber 
fret und ungehindert bleiben follte, und erft nachdem Bifcyof um 
. Domcapitel den Deshalb auf dem Braunſchweigiſchen Gonven 
“am 17. April deffelben Jahres entworfenen Haupt-Recep unter 
ſchrieben hatten, wurde auch das große Stift zurückgegeben. 
Nach Wiederherjtellung tes Lange zerriffen geweſenen Bisthum: 
. ab B. Ferdinands 1650 erfolgten Tode, befam das Stift in 
" Marimilian Heinrich, Herzog in Bayern, ber zugleid 
Biſchof zu Lüttich und Erzbiſchof zu Cöln mar, einen mädjtige 
Regenten. Nachdem er bereits durch feinen Commiſſar vom Stif 
Beſitz genommen, hielt er am 16. Febr. 1652 feinen Einzug. it 
Hildesheim. Bereits am 26. befielben Monats’ beftätigte er bi 
Rechte und Privilegien der Stadt, worauf ihm von ber ganzen 
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Burgetſchaft gehuldiget ward. Am 12. März 1652 confirmirte 
der Biſchof den errichteten Confiſtorial-Receß und beſtätigte glei“ . 
zeitig die Ritterfchaft und Städten‘ zuftehenden Privilegien, Bret- 
heiten und Gerechtigkeiten. Ließ er nun auch 1668 auf Bitten 


einer Srafin von Ranzau in Hildesheim ein Annuntiaten.. oder | 


Göleftiner-Slofter fundiren, fo geſchah dieß jedoch nur auf vorhe 
tige Verhandlung mit dem Magijtrate, und führte er ferner 1669 
bie Capuziner in Peine And die Dominicaner in Gruͤnau ein, fo 
übte er auch darin, wie. überhaupt während feiner ganzen Regie 
rung nur einen Act der Gerechtigkeit aus. Auch 
Joſeph Clemens, Herzog in Bayern, vereinigte in feiner 


Berfon mehrere hohe geiftliche Würden, indem er zugleich Chur 5 


fürft zu Cöln, ſowie Biſchof zu Regensburg und Lüttich mar, 
Dem Namen mad) fuccedirte er zwar ſchon 1702 feinem in dieſem 
Jahre verſtorbenen Vorgänger 
Jodoeus Edmund, da er aber nebſt ſeinem Bruder; dem 
Churfürſten von Bayern, mit Frankreich in eine Alliance trat, ſo 
wurde er in die Reichsacht erklaͤrt, hielt ſich deshalb: 14 Jahre 
lang in den franzöfifchen Niederlanden auf und ließ unterbeffen - 
fein Bisthum Durch das Domcapitel adminiſtriren. Letzteres übte 
jedoch auf die Evangeliſchen ſolche Preſſuren aus, daß ſich die 
Könige von Schweden und Preußen, ſowie die Herzöge von 
Vraunſchweig und Lüneburg veranlaßt fanden wegen Abftelung \ 
dieſer Beſchwerden zu-intercediren, und als diefes nichts fruchten 
wollte, im Jahre 1703 .die ftiftifchen Revenuen mit Beſchlag zu 
belegen. Diefe Sequeftration wurde aud) erft im Jahre 1709 und 
nicht eher aufgehoben, als bis ſich das Domcapitel forvohl. fchrifte 
lid) als muͤndlich erklärt hatte, ünftighin den ehemaligen Vertraͤ⸗ 
gen gemäß zu handeln. Als aber deſſen ungeachtet die Evange⸗ 
liſchen neue Bedruͤckungen erfuhren, fo ließ der Herzog Georg 
Ludwig von Braunſchweig den 14. Februar 1710 die Stadt Beine, 
und den 21. Febr. Hildesheim mit Truppen beſetzen. Dieß half. 
Denn kaum war Jahr und Tag verfloffen, fo kam am. 11. Juli 
A711 zwiſchen Braunfchweig einerfeits und dem Domcapttel, ber 


ninerſchaft und den Städten des Stifte Hildesheim andererſeits 
41582 . 
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ein Receb zu Stande 4171, in melchem alle bisherigen Weltgiont 
Differenzen beigelegt wurden, obfchon fi B. Joſeph Clemens, 
nachdem er in dem Frieden zu Baben 1714 völlig. reſtituirt wor. 
den war, an dieſen Vertrag. nicht gebunden zu fein exrachteke. 
Deſſenungeachtet ließ aber ſowohl er als fein Nachfolger. | 
Clemens Auguft, Herzog von Bayern biefen Vertrag 
ſowie alle früheren unangetaſtet, und namentlid)' wurde die Re 
gierung des Iegtern von feinen evangelifchen Unterthanen fo gut 
als von ben Katholifchen gepriefen. Unter gleich glücklichen Au 
fpicien regierten auch die beiden Ießten Bifchdfe von Hildesheim 
FriedrideWilhelm und Franz Egon von Fürftenbern 


bis zum Neichsdeputationsfchluß. 12 Nad) felbigem ergriff de 


‘ 


König von Preußen Befig von dieſem Lande, welches fpäter Ne 
poleon 1807 mit dem neugefchaffenen Königreicye Weftphalen ve 


"einigte, der Friede von 1814 und den Gefftonsvertrag Preußen 


aber an Hannover abtrat. — 


— — 


Keihefolge der Biſchöfe. 


I. Gunthar, 822-834. . | 15. Dithmar, 1038 1044. 
2. Rembert, 834—835. 16. Azelin, 1044—1054. - 
3. Ebbo, 835 —851. . . 117. Hezilo, Markgraf von Sac 
4. Alfried, 851— 874, ien, 1054—1079. 
dB. Marquard, 874—580. 18. Udo, Graf von Alvensleben, 
6. : Wigbert, 880—903. | 1079— 1114. Ä 
7. Walbert, 903—919. . | 19. Mruning, 1144—1119. 
B. Sighard, .920—928, 20. Berthold I., von Hardeſſen, 
9. Diethard, 928 - 954. 1119—1130., 
10, - Dthwin, 954—984. 21. Bernhard L, von Rotenburg 
11. Doedag, 985— 989. ’ 1130 —1153. 
12. Gervag, 990-992, 22. Bruno von Hottelem, 
13. Berward, Graf von Sommer- 1154—1162,. 
ſchenburg, 993— 1022; - 23. SHerrmann, 1162—11869. 


14. Godehard, Graf von Scheyern, | 24. Adalog, 11691190, 


1022—1038, 25, Berne, 1190— 1194, 
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J Conrad L, von Ravensburg, 


IISAAIISS. 
Heribert von Bevelde, 


‚ 1199—1216. 


Gigfried L.,. 1216-1221. 
Conrad L., von Reifeberg, 
1221—1247. 

Heinrich L, 1247—1257. 
Johann I, 1257—1261. 


Dtto L, ‚Herzog von Braun: | 
ſchweig, 1261—1279, 


. Sigfried IL, Graf von Quer⸗ 


furt, 1279-1310. 
Seinrih IL,: Graf von Wol- 
denberg, 1310-1318, 


Otto IL, Graf von Wolden: 


berg, 1318— 1331. 


Heinrich IIL, Herz. zu Braun: | 


ſchweig, 1331—1362. 
Johann IL, Schadeland, 
1362— 1364. 

Gerhard, Baron von Berg, 
1365—1398. 

Sobann IIL, Graf von Hoya, 
1398—1424. | 
Magnus, Herzog von Sachſen⸗ 
Lauenburg, 1424— 1452. 
Bernhard IL, Herzog von Lü⸗ 
neburg, 1452— 1459. 

Ernft L, Graf von Schaum: 
burg, 1459-1471. 


- Henning von Haufen, 


44. 


. 
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Barthelb Varon von Sande, 
berg, 1481— 1502. 


Erich, Herzog von Sachſen⸗ J 
Lauenburg, 1502—1504. 
.Johann IV., Herz. von Sach⸗ 
ſen⸗Lauenburg, 1604 1527. 


Balthafar Merdlin, 


15328 - 1531. 


Otto IL, Graf von Schaum⸗ 
burg, 1531— 1537, 


. Valentin von Zeutleben, 


1537 —1551. 


Friedrich, Herzog von Solfein, j 


1551—1556, - -.' 
Burchard von Oberg, 
1557—1573, | 

Ernſt IL, Herzog von Bayern, 
1573 — 1612. 


Ferdinand, Herzog v. Bye, 


1613 — 1650. 

Darimilian - Heinrich, Herzog 
von Bayern, 1660 - 1688. 
Jodocus Edmund, Baron von 
Brabed, 1 638— 1702. 


Sofeph Clemens, Herzog von 


Bayern, 1702—1723, 
Clemens Auguft, Herzog von 
Bayern, 1724—1761.. 


Sedisvacanz, 1761—1 763. 


58, 


59, 


Friedrich. Wilhelm, Fürft vom. 
Fürftenberg, 1763 — 1789, 


Franz Egon, Zürft von Fürs 


ftenberg, 1789— 1802,  . 


ne 
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„Was willtu begehten mehr, J 
Als die alte, lübiſche Ehr?“ 
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Lübeck. Sich. 





Wayyen · Ein ichwebendes, mit einer Biſchofsmube nettes, geldner Fun 
Kreuz im blauen Felde. Crier a. a. O. 6.408.) 


Labed als Bisthum iſt inſofern älter- als die Stadt, als 
es ſchon 200 Jahre vor deren Erbauung, und zwar in der Zeit 
zwiſchen 948 und 952 von Kaiſer Otto dem Großen zu Oldenburg 
‚geftiftet und fo reichlich mit Ländereien dotirt ward, daß fpäter 
nicht allein das Lübedifche, fondern auch nod) das Rapebungifihe . 
und Schwerinſche Bisthum daraus entftand. ° 

Da wir e8 hier blos mit Lüber zu thun haben, fo über 
gehen wir bie oldenburgifchen Bifchydfe und beginnen mit beim. 
wwölften und letzten 
" Gerald, unter weldyem das Bistum von Oldenbutg nach 
Lobeck verlegt wurde. Gerald -alfo, früher Canonicus zu Braun⸗ 
ſhweig und Herjog Heinrich des Löwen Gapellan, wurde 1154 


Biſchof zu Oldenburg. Gr ließ ſich als foldher feines Amts fehe 


angelegen fein, ‚machte bie: bortigen heibnifchen Bewohner Immer 
mehr mit dem Chriftenthume bekannt und legte verfchiedene Kir- 
en zu Süfel, Katekow und Lütkenburg, ſowie die bifhöfliche 


3 Reftbenz zu Gutin am Als es aber oh, daß die Zahl ver Ein 


Da 


ZA Site. 


u — CH F zn Sazer mio Stadt Lubeck taͤglih 
gie, 2er Bess Hs Im men um Vertlegung J 
a Liemkoziien Sr 223 2: Tiefe ſcheint ihm auch Er 
Im Siminisis; —— zeim za ſein und fand ſolche 


naf, einer Ger tir Erz Set Earieizenahs befindlichen J 


„Anno Dornini 1153 Hinricss. Leo. Bavarie . et. Sazonke: 

Dux . tun« . temporis . hujus . civitaüs . Dominus . et . hujus. 

erclesie . Lubicensis . fundator . Geraldum . Primum . Epison 

purm . S,uläcensem . hic . introdusit.‘“ 
im Jahre 1163 jtatt. 7? Biſchof Gerald erfreute fid) jedoch fi 
nes neuen Bisthum nicht lange, indem er nod) in demfelben 
Aahre auf einer Kitchenvifitation zu Lütkenburg erkrankte und 
ſtarb. Da unterdeffen ein Aufitand in Bahern den Herzog dahin p 
abgerufen hatte, fo mußte das Bisthum eine Zeitlang unbejeh 
bleiben, Iwar wurde ſchon im Februar 1164 

Sonrad, Abt von Riddagshaufen und Geralds Bruder 
zum Bifchof eriwählt, allein dieſer begleitete den Herzog auf fd # 
nem Zuge In das gelobte Land und ftarb auf der Rückreiſe zu 
Ayrus 1172. Die Wahl des Domcapitels fill nun uf 
Helnrich, Abt am Negidienklofter zu Braunfchmeig, wel⸗ 

chen der Herzog auch beftätigte und 1174 zu Lübeck ein⸗ 
führte. Bei diefer Gelegenheit murde auch der Grundſtein zum ' 
Dome gelegt und der meitliche heil defielben, namentlich 
die untere Hälfte der Thürme rühren noch aus jener Zeit ber. | 
Im folgenden Jahre wurde auch die Kirche zu St. Johannis 
auf dem Sande erbaut und ſchon 1177 ftiftete B. Heinrich das 
Mönchsklofter St. Johannes und Aegidius. Nachdem aber Hein⸗ 
rich, der Lowe megen feinem Streben nad) Unabhängigkeit, inderrt 
. man folcdjes ale ein reichsverrätheriſches Beginnen anfah, in bie 
Acht erflärt worden unb anfangs nad) Stade, ſpaͤter aber nach" 





113 Melle, Jae, v., gründliche Nachricht von der kaiſerlichen freiem, und bed 
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agland zeflohen war, eſſchien Kaiſer Friebrich Barbaroffa 118i 
it einem ftarken Heere vor Luͤbeck, und fieng, ba diefes feine 
yore wicht Öffnen wollte, die Stabt zu belagern an. "Lange. 
‚it. Teiftete dieſelbe muthig Gegenwehr, als e8 aber bei ber gro- - 
n Menge. von Menjchen bald an Lebensmitteln gebrach und 
yerdieß noch Seuchen ſich einftellten, ſchickten die Bürger den 
iſchof Heinrich als Befandten in das Eaiferliche Lager, durch 
fien Eluges Benehmen und Vermittelung ‘endlich eine günftige 
apttulation zu Stande kam. Kaiſer Friedrich beftätigte dabei 
tohl ber Stadt, als dem Hochftifte alle von Heinrich dem x 
en n erhaltenen Privilegien und Befißungen. 17% 
- Kaum hatte die Stadt aber einige Jahre der Ruhe genoffen, 
[8 Heintidy der Löwe aus feiner Verbannung zurückehrte, und 
achdem er Bardewik und andere Pläße 1189 eröbert, auch Lubeck 
pieder in Befiß nahm. Allein ſchon 1192 mußte fich- die Stabt 
um Beinde bes Herzogs, dem Grafen Adolf’ III von Holftein, 
em Sohne ihres Exbauers, ergeben. Aus den Händen deffelben _ 
am fie darauf 1202 an Herzog Waldemar von Schleswig, 


fen Bruder Kanut VI. auf dem dänifchen Königsthrone faß, | 


nd nachdem letzterer geftorben und erfterer ihm in der Regierung u 
jfolgt war, fogar unter dänifche Hoheit. Ä | 

Bei diefem fortmährenden Befikmechfel ſpielten naturwich 
ie damaligen Biſchöfe 

Dittrich, 1186—1210 und Berthofd, 1211 — -1930 eine : 
ehr. untergeordnete Role und begnügten fi), befonders da fle 
ride fromme und friebfertige Männer waren, mit dem ihnen an- 
jeiviefenen engen‘ Wirkungskreiſe. Das Einzige, wodurch ſich B 
Berthold bemerkbar machte, war feine Bauluft, indem alle noch) 
eßt beftehenden Kirchen Luͤbecks in diefer Periode begründet mur- 
en. Namentlich iſt das 1225 erbaute Satharinenklofter und bie 
in der Nordfeite des Dome noch vorhandene ſchoͤne Thuͤre ein | 
Bert Bertholds. 

War nun aud) bie daniſche Serra dem eubesliſchen | 
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Handel fehr günftig, fo fehnte man fich deſſen ungeachtet nady 
ber ehemaligen Freiheit. Es wurde daher im Jahre 1225 ei 
geheime Sefandtichaft an Kaifer Friedrich IL abgeorbnet, um & 
bemfelben ‚Verfügungen auszuwirken, mittelft welcher man wie. 
zum teutſchen Reiche gelangen koͤnne. Nach erhaltener Zufaage. 
jedmoͤglicher Unterftüßung fand fi) denn auch bald eine fdykt 
liche Gelegenheit die daͤniſche Befabung in Luͤbeck zu überrumpeln 
und die Stadt zu. befreien. 

- Sobald. König Waldemar von diefem Vorfall Nachricht 


Armee zufammen, um Lübeck wieder in feine Gewalt zu bringen: : 
* Diefes war aber unterdeſſen auch nicht unthätig gemwefen. ‘Ka 
jerliche Smpfehlungsbriefe an Erzbiſchof Gerhard von Bremen, 
Herzog Albrecht zu Sachſen und Graf Heinrid) von Schwerm 
“  fleflten der Stadt eine anfehnliche Zruppenzahl zur Verfügung, ' 
deren Dberbefehl dem Grafen Adolf von Holften übertragen ; 
wurde. Beide Heere fließen darauf am 22. Juli 1227 bei Bott 
hopd auf einander und kämpften anfangs mit abwechſelndem 
Gluͤck. Als aber dem König Waldemar ein Pfeil in das Augetraf, : 
fiengen die Dänen, des ficheren Führers beraubt, zu wanken an, 
und als endlich gar die Ditmarfen zu den Lübeckern übergiengen, | 
"war ber Sieg bald entſchieden. Die Dänen flohen nach allen - 
Seiten und verloren an biefem Tage die Herrſchaft über Luͤbeck 
fire alle Zeiten. Luͤbeck Fam wieder, wohin es feine Lage gewie 
fen, an Teutſchland, kei dem es feitvem als freie Reichsſtadt ge 
bfieben ift. 17° Kaiſer Friedrich IL. blieb der Stadt auch ferne 
fehr gewogen, indem er ihr im Jahre 1230 auf vorgängiges Air 
fuchen die Meßgerechtigkeit ertheilte, von der aber, weil man ſpaͤ⸗ 
ter erfannte, wie gefährlid) es fei, wenn Norb- und Südlaͤnder 
in birecten Verkehr mit einander kämen, niemals Gebrauch ge 
macht worden iſt. 

Unter B. Johann J. 1230—1247 unternahm zwar König 
Waldemar, aeg bon Graf Adolf IV. von. volſtein, der uf 
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Wbeck Anſpruche machte, im Jahre 1234 einen nochmaligen Er⸗ 
perungsverfud), und, erfehien mit einer Flotte auf der Trave, 
‚Dein die Lübecker feten ihm burd) Feuer und Schwert ſo wa- 
e zu, daß der König nur mit genauer Noth noch entfliehen . - 
ante, um nimmer wiederzukehren. Aud) Graf Adolf ließ die 
stabt ferner unangefochten, nachdem er vom Kaiſer, bei welchem 
e die Sache zu Worms vorgebracht hatte, mit 5000 Mark. Sit. 
er abgefunden worden war, . 
- Aus B; Yohanns Zeiten hat und übrigens die Seite 
od; ein Gemälde von der Sittenlofigkeit der Mönche zu St. 
johannis aufbewahrt. Leßtere hatten nämlich durch gleisnerifche 
Borte nad) und nad) eine Menge Weiber zu überreden gewußt, 
nihr Klofter zu kommen und dort fie nicht allein verführt, fon. 
an auch zu Fortfegung des einmal begonnenen Werks ihnen 
te Tonfur gefchoren, um fo im Mönd)skleide jederzeit unerkannt 
m Klofter aus. und eingehen zu Fönnen! 11%- Bon ben drei fol- 
enden Bilchdfen 
Albert, Johann von Dieft und Johann von Tralow, 
lie von 1247—1276 regierten, kann deshalb nichts. Weſentli⸗ 
jes berichtet werden, weil der erſtere eigentlich Biſchof von Riga 
we und das Bisthum Lübeck von 1247 — 1254 blos admini- 


rirte, da er nach feines Gegners Nicolaus Tode nad) Riga zu. | 


iahieng und die Regierung dieſes Hochſtifts antrat. 

Daſſelbe galt auch von dem zweiten, der nad) fechsjähriger 
jetwaltung feines bifchöflichen Amts wieder in die Dienfte-bdes 
Imifchen Königs Wilhelm von Holland rat, deſſen Rath und- ° 
apellan er früher geweſen war, während man bon dem britten 
oß fo viel weiß, daß er zwar mit ber Stadt, aber befto weniger 
it den Domherren in gutem Vernehmen geſtanden habe, Wich— 
ger, wenn auch nicht erfreulich, war die Regierungszeit J 
B. Burchards von Seren. Sie begann gleich im erſten 
ahre mit einer am St. Veitstage 1276 ausgebrochenen Feuers · 
unſt, welche faſt die ganze Stadt. ſowie den n groͤßern Bel ber, 
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Kirchen und Gotteshäufer einäfcherte. Kaum mar. diefe Noth 
überftanden, als zwiſchen dem ſchon 8Ojährigen aber doch no 
jehr herrfchfüchtigen Bifchofe und der Bürgerfchaft der fogenankte 
Beerdigungsftreit ausbrad).. Cine Haupteinnahme und Red, . 
thumsquelle der Kirche war nämlich das Beerdigungsrecdyt, melde | 
daher auch) mit größter Strenge überwacht zu werben pflegte. Als 
nun eine wohlhabende Frau ſich eine Begräbnißjtätte im Gatha 
tinenklofter gekauft hatte, geſchah es, daß die Geiftlichkeit fie bei 
ihrem. Tode nicht dort, ſondern nur in der Barochialkirche beftat- | 
ten ließen. Damit war es aber nicht abgethan. Denn die der 
‚wandten der Zodten, Bertram Stalbud und Sievert von der 
"Brügge brachten die Leiche. mit Gewalt in das Kloſter, und ba 
der Biſchof der Geiftlicykeit, die Bürgerfchaft aber des Kloſters 
ſich annahm, fo verließ der Bifchof mit alen Beijtlichen Die Stadt 
und fprady das Interdict über felbige aus. Bürgerfchaft und : 
Kloſter wurden deshalb beim Bapfte. klagbar, welcher dem Biſchof 
einen ernjtlichen Verweis ertheilte und ihm nach Luͤbeck zurüdzu 
kehren befahl. Das Interdiet wurde felbftverftändlich fofort auf ' 
gehoben und den Klöftern Das Beerdigungsred)t bejtätiget. 
| Sm Jahre 1291 hatte die Stadt für 2100 Mark Pfenn. 
die Wakenig und den Rageburger See angelauft, wodurch abe 
aud) eine Vermehrung und beffere Anlegung der Mühlen nöthig 
wurde. Kaum mar nun diefer neue und fehr zweckmäßige Mühlenbau 
beendet, als aud) der Biſchof, als Beſitzer des Grund und Boden, 
darauf Anfprudy machte und ſolchen auch auf alle Wiefen, Felder 
und Hölzer von Alt-Luͤbeck erſtreckte. Da jedoch die Stadt bie 
‚Abtretung verweigerte, jo wurde abermals dag Interdiet über fl 
ausgefprochen und mit aller Strenge durchgeführt. Darüber, und | 
infonderheit weil des Biſchofs Leute die vom Rath nad) Alt-% | 
bee? zum Holzfällen abgefchieten Arbeiter mit Knitteln überfallen 
und verwundet hatten, brad) ein förmlicher Aufftand aus, dr 
. die Zerftörung des bifchöflichen Haufes Kaltenhof, ſowie der Wob - 
nungen der Domherren zur, Zolge hatte. Dieß veranlafte dei 
Biſchof, obſchon er bereits 103 Jahre zählte, ‚den weiten Weg 
nad) Rom anzutreten und dort feine Klage in Perſon bei dem 
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zapſte anzubringen. Diefer ſchickte zwar alsbald Commiſſare 
ur Unterſuchung der Sache; allein der ſchnelle Wechſel der Paͤpſte, 
ie Verlegung des päpftlichen Stuhls nad) Avignon und bie Hals 
Rarrigfeit des B. Burchard verzoͤgerten die Entſcheidung bis nach 
feinem 1317 erfolgten Tode. Sein Nachfolger erſt 

B. Heinrich II. verglich ſich mit der Stadt dahin, daß er 
gegen eine Entfchädigung von: 900 Mark Pfenn. feine unbegrün- 
beten. Anfprüche aufgab und eine neme Grenzregulirung 1319 ge 
ſchehen ließ. Diefer Bifchof, deſſen lebensgroßes Bild wir nod) 
heute in Meffing gegoffen vor dem hohen Altar ber Domkirche 
fehen koͤnnen, machte fid) überdieß durch befjere Einrichtung und 
Dotirung des Stifte, ſowie der Kirchen und Schulen ſehr verdient. 
Auch war er es, der den neuen Chor des Doms erbaute und 
1335 den Grund zu einer neuen Kirche am St. Satharinenklofter 
legte, 177 | 

Unter 8. Johann IV. von u, 1341-1350 erſchienen 
1349 ein großer Haufe Slagellanten oder Geißelbrüder bor 2. 
beds Thoren, ſuchten aber, unter Uebereinſtimmung des Biſchofs | 
mit Rath, und Bürgerfchaft, um Fein Aergerniß zu geben, vergeb- 
lich Einlaß. Dagegen mußte fid) 1350 ein viel größeres Uebel, 
— der. ſchwarze Tod — einzufchleidhen. Am 10. Auguft des 
genannten Jahres ftarben allein 2500 Menfchen an dieſer Peft, 


und am 23, deſſelben Monats wurde aud) der Biſchof Johann u 


bon ihr weggerafft. Dom- und Rathsherren, Arme und Reiche, 
Jung und Alt, ohne Unterfchied des Geſchlechts fielen diefem Un 
geheuer zum Opfer und am Ausgang des Jahres ruhte bie grö- 
Bere Hälfte bon Luͤbeckks Einwohnern 50— 60,000. im Schooß 
ber Erde. 178 

‚ B Bertram Cremon, an des verſtorbenen Biſchoft Johan 
Stelle 1350 erwählt und in diefe Würde vom Bapft Clemens VI. 
Mm Apignon bejtätiget, vergrößerte das Hochftift. durch Erwerbung 
ver Güter Doenborp, Zimmendorp, Rubbersborp u nam Zu 


\ 
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feiner Zeit und zwar am-22. October 1375 hatte Lübeck die Chre 
ben Kaiſer Carl IV. in feine Mauern einziehen zu fehen und zehn 
Tage lang feftlidy bewirthen zu Fönnen. Koſtete dieſer Latferlihe 
Belud der Stadt auch große Summen, fo verdankt ihm Lübel 
bod) jedenfalls manche anfehnlicye Freiheit, befonders die Neber 
tragung bes Blutbanns an den Rath, wodurch die kaiſerliche 
Vogtei aufgehoben und zugleid) Gelegenheit gegeben wurde, das | 
labiſche Recht auch nach dieſer Seite hin auszubilden. 


S. Johann VI. von Dülmen leiſtete der Stadt in - 
1408 zwiſchen Rath, und Bürgerfchaft über die Zufammenfegung Ä 
und Wahl des Rathscollegii ausgebrochenen Streitigkeiten und 
Unruhen als Vermittler erfprießliche Dienfte, inden es ohne deſſen ˖ 
eindringliche Ermahnungen wie Dein Knochenhauer-Aufſtand im- 
Jahre 1380 zu Kampf und Blutvergießen gekommen wäre. 
Deſſenungeachtet zogen ſich aber die Streitigkeiten bis 1416 — 
alfo ganzer 8 Jahre hin — während welcher Zeit ber alte Rath ° 
abgefeßt und der neue don bem immer Geld bebürftigen Raife 
Sigismund 1415 für 25,000 Gulden fogar beftätiget wurde. 
‚Allein der Hanfabund, bei dem überall die ariſtokratiſche Parthei 
die Oberhand hatte, drohte Luͤbeck auszuftoßen, wenn man nidt 
den neuen Rath, abjegte. Und fo brachte denn das Jahr 1416 
Alles wieder in statu quo, indem der alte Rath am 16. Jun ° 
feierlich, wiederum einzog und jedes Mitglied von feinem Kirchen 
und Rathsſtuhl von Neuem Beſitz nahm. u 


B. Johann VII Schele, von Hannover gebärtig, Dedhant - 
zu Bremen, Thefaurarius zu Minden und Canonicns zu Dorpdt, - 
war zwar feit 1420 ermählter Bifchof zu Lübeck, aber immer ab. 
weſend, indem er ſechs Jahre lang auf der Kirchenverfaminlung 
zu Bafel als Secretair Katfer Sigismunds fungirte und foban 
zu König Albrecht nad) Ungarn zog, wo et auch ſtarb. Bor 
Nachfolger 
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Nicolaus. Sachow und Arnold Weftfal 1439-1466 . 
irkten im Stillen’ manches Gute, mährend dagegen 

B. Albert Krummebdick viel Aufwand mad)te und das Stift. 
ı große Schulden brachte. Er ließ unter anderen 1477 das an- 
hnliche Crucifir im Dome. fertigen und 1486. ‘die miſſalbüͤcher 
einer Mönche drucken. 

B. Dietrich Arends, J. V.D. und Dechant zu Hildeheim, 
elehnte Herzog Friedrich mit Holſtein, und legte 1602 den Grund 
u Erbauung des St. Annenkloſters, das, weil die Patrizier bisher 
re Töchter in Mecklenburgiſchen Klöftern hatten erziehen Laffen, feit- 
em die Erziehungsanitalt der Luͤbeckiſchen Jungfrauen wurde. IM 

Seit mehreren Jahren hatten jih nun. ſchon die Städte 
Stralfund, Roſtock, Braunſchweig, Wismar und Hamburg zur 
utheriſchen Religion befannt,. und darf e8 daher nicht Wunder 
ehmen, wenn, ungeachtet der ftrengen Wachjamteit ber Eatholifchr 
tiſtokratiſchen Parthei im Rathe und des damaligen Biſchofs 

Heinrich Bocholt, die Strahlen der damals in Witten- 
ng aufgegangenen Sonne, aud) über übers Mauern und. Wälle 
ereindrangen. Ein wichtiges Foͤrderungsmittel, der neuen Lehre . 
Igang zu berſchaffen, war die @eldverlegenheit, in welcher fich 
amals der Rath bei dem mit Dänemark ausgebrochenen Kriege . 
fand. Vergebens unterhandelte der Rath zunächft nach der ab 
m Taktik mit 36 der wohlhabenften Bürger (am 24. Auguft 
529), Sie fchlugen die Gelbforderung rund ab. - Kaufleute und 
Jandiwerfer berfammelten ſich darauf auf dem Markte und gaben. 
ch gegenfeitig das Verſprechen nichts zu bewilligen, bis der Rath) 
le enangelifche Lehre frei gegeben hätte. Nach Iangen und ein-- 
tinglichen Bermahnungen, wobei fid) der Rath) bald hinter ben 
pn des Kaifers, bald hinter den Bann bes Papſtes, bald hin« 
T feine Incompetenz verfchanzte, kamen endlich) am 2. April 
300 folgende Artikel zum Beſchluß: 

die Fatholifche Geiſtlichkeit wird abgefeht und ha derſelben 
wangeliſche berufen; | 
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. die Eatholifchen Gebräuche bleiben bis zur Entfcheidung des \ 
Augsburger Heichstags ; 
nur in ber Aegidienkirche fol das Abendmahl in beiderlei & 
ftalt gehalten werben; 
die Domkirche verbleibt ausfchließlich dem Capitel. 8* 
Uber erit dann, ald wirklich . drei evangelifche Prediger, Bin 
ber, Andreas und.Hildebrandt berufen und das Abendmahl zu 
Et. Uegidien nad) Iutherifchem Ritus gefeiert worden war, bewil 
Itgte Die Bürgerfchaft die geforderten Geldfummen. 

Unterdefien fann die Fatholifche Barthei im Stillen auf Rache 
und Umjturz, zu welchem Zweck Dr. Bröms, ein Bruder des 
damaligen Bürgermeifters nad) Augsburg’ reifte, um, durch Briefe 
und Geld reichlich unterfihgt, bei dem, wie man. hoffte, ungünft' 
gen Ausgang des Reichstags ein Strafmandat gegen Lübeck aus 
zuwirken. Dagegen war aber auch die Bürgerjchaft und die eban 
geliſche Parthei auf ihrer Hut und fand in Jürgen Wullen: 
weber einen Mann und 2eiter, wie man ihn brauchte . Denn 
plößlicd) langte Dr. Bröms und bald darauf daß, ſehnlichſt eriwar 
tete kaiſerliche Strafmandat an, welches unverzuͤglich Die alte Or 
nung wieder herzujtellen befahl und im Nothfalle den Beijtand 
bes Erzbiſchofs von Bremen, der Herzöge von Braunfchweig und 
Sachſen, ſowie des Markgrafen von Brandenburg zuficherte. Nur 
‚ ber Klugheit Wullenwebers, der an der Spitze der Vierundſech 
zig, eines Bürger-Ausichufigs, jtand, war e8 zu danken, daß nicht 
ein offener Aufruhr des ſchon durch die Straßen lärmenden Bol 
tes ausbrach, und eine Vereinbarung zwifchen Rath und Bürger. 
ſchaft darüber zu Stande Fam, daß erfterer Teßtere gegen das Mair 
dat vertheidigen und jede Verantwortlichkeit wegen der Nichtbo 
folgung deſſelben auf ſich nehmen ſolle. Dr. Bugenhagen, det F 
ſchon einige Zeit vorher von Luther zu Ordnung der Kirchen · F 
und Schul · Angelegenheiten erbeten worden war, führte nun das 
bereits begonnene Reformationswerk unbehindert durch. 

Luͤbecks Bürger hatten ſomit eine ſolche .religiöfe und pe 
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tiſche Ordnung ihres Staatslebens erkämpft, wie fie fa nur ie 

als wünfchen fonnten, und gewiß wäre bie Stabt einer ſchoͤnen 
meunft entgegengegangen, hätte es nicht in feinem Bürgermeifter .. 
zroms einen Berräther und in Zürgen Wullenmweber einen ehr- 
eizigen Egoiften zu gefährlichen Gegnern gehabt. Bröms floh. 
ei Nacht aus der Stadt zu Kaifer Karl V. um bet diefem feine 
eactionären Pläne zu verfolgen, während Wullenwebern feine 
Hucht die erwünfchte Gelegenheit darbot, bie erledigte Stelle zu. 
nächſt einem Gefinnungsgenoffen, Gottſchalk Lunte und bald dar⸗ 
wf fich felbft zu verſchaffen. Im Verein mit Marr Meier, et- 
jentlich ein Hamburger Huffchmied, der feine rieſtgen Kräfte. ſchon 


egen die Türken erprobt hatte, ftellte er fi nun an bie Spitze „ 


ines ihm blind ergebenen Rathes und begann zunächit einen Krieg 
jegen die Holländer, denen man die Befchiffung der Oſtſee nicht 
jeftatten twollte, wobei Mare Meier ver Führer diefer Erpedition 483 " 
vurde. Das ganze Refultat bderfelben war aber nur die Weg⸗ 
nahme von 2 holländifchen und 4 fpanifchen, für Rechnung bes Rd. 
tige von England beladener Schiffe, was, als M. Meter der Pro⸗ 
Hantirung wegen an ber englifchen Kuͤſte landete, deſſen Feftnahme 
md Transportirung in ben Tower zur Zolge hatte, 


MWullenweber war unterbeflen mit einer Geſandtſchaft in 
Kopenhagen geblieben, um nicht blos die Dänen gegen bie Hol- 
[änder in ein Buͤndniß zu ziehen, fondern auch als Schuͤtzer ber 
Reformation’ dafelbft aufzutreten. 18° "Aber diefe mußte hier. note 
bort nur den Deckmantel feiner, nach unumfchränfter Herrſchaft 
ſebenden Pläne abgeben. Jauchzte nun auch die Menge ihm 
Beifall, als er, um ben Rath) von den legten ariftofratifchen Heber- 
teften zu fäubern, dem würdigen Bürgermeifter Gerken und- den 
Übrigen älteren Rathsherren ihre Abfegung und Verhaftung an- 
Einbigte, fo erhob doch die Geiſtlichkeit über dieſe Gewaltthat 
lauter denn je ihre Stimme, und manchen, bei denen Befonnen- 

108 Shrikian, 3 m. €, Geſchichte der ,ꝰrwogthumer Schleewig von Sorfein. 
Kiel, 1781-1784. 8. Th. IL. ©. 
188 Ebendaſelbſt. Thl. II. ©. 70. 
en 168 


AA " Läbec. 


heit und Ueberlegung noch nicht gan fremd geiorben marer 
wurden endlid) die Augen geöffnet. 

- Wullenmeber gieng jedoch .auf dem einmal eingefchTagene 
Wege weiter und eröffnete, nadydem er den Grafen Chriſtoph vor 
Didenburg als tüdjtigen Feldherrn für fi) zu gewinnen gemufl 
hatte, angeblid) um der Reformation Borfchub zu Ieijten, im Jahre 
1533 den unglüclidyen nordijchen Krieg. gegen Holftein und DE 
nemark. Denn’ die Siege Chriſtophs brachten zwar Ruhm, abe 
keinen materiellen Bortheil für Luͤbeck, und als der erfte Kauſch 
porüber mar, gewahrte man mit Entſetzen, daß 96 Gentner Kir 
dyenfilber, ein ungeljeuerer, durch die Froͤmmigkeit der reichen Vor 
fahren gefammelter Schaß, in der Münze und Stanonengiehere 
gertonnen waren. !%* Nleberall liegen fi nun Stimmen verneh 
men, weldye offen auf Wullenwebern fchalten und den alten Rath 
zurädiwünfchten, als der Dänijche Krieg, der fchon lange ben Haw 
del vernichtet hatte, endlid) bis vor Luͤbecks Mauern drang. Bulk 
Ienmeber ſah fid) daher genöthigt, um den Sturm zu beſchwich 
tigen, vorläufig mit Holftein Frieden zu ſchließen, während dage 
gen der daͤniſche Krieg fortgefegt wurde. Hatte nun aud) dad 
erite Zufanımentreffen der dänijchen und hanfeatifcyen Flotte bei 
Bornholm zu keiner Entſcheidung geführt, fo blieb dieſe doch nicht 
lange aus, indem die Iegtere bald darauf bei Afjens eine vollſtaͤn⸗ 
Dige Niederlage erlitt und ihre Schiffe größtentheils in Brand'ge 
ftectt wurden. Während nun Wullenmweber mit unermübdlide 
Ausdauer einen Hanfetag zu Lüneburg zufammenberufen hatte 
und eben bort anmwefend war, erſchien plößlidy in Luͤbeck ein far 
ſerliches Erecutionsmandat, welches, da es ber Reformation gat 
nicht erwähnte, vom Volke freudig begrüßt und durch Abfegung 
des neuen Rats willig vollſtreckt wurde. Gin zwiſchen Rath 
und Buͤrgerſchaft geſchloſſenes Concordat erkannte die Reforma 
tion an, ſtellte aber alles andere wieder in den borigen Stand, 
ſo daß alfo mit dem alten Rat) aud) Dr. Bröms als: Bürger 
meiſter wieder ſeine Stelle einnahm. 
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Wullenweber, bem man die erlebigte Stelle eines Amtmanne 
in Bergedorf anbot, ſchien entfchloffen ſich dahin zuräc zu ziehen, 
als ihn Briefe vom Herzog Chriſtoph aus Kopenlyagen zu feinen . 
Unheil:auf andere Gedanken brachten. Taub gegen bie Abmah- 
nungen feiner Freunde machte er ſich auf den Weg nad) dem 
Sonde Habeln,.um ſich dort an die Spike dienftlofer Sölöner zu 
ftellen. Als er aber durch das Gebiet. des Erzftiftes Bremen ritt, 
wurde er vom Erzbiſchof Johann aufgefangen. und an feinen 
Bruder, den Herzog Heinrich von Braunfchmeig ausgeliefert, 
Dieſer, Proteftantenfeind im höchften Grade, ließ ihn -erft auf die 
Folterbant bringen und ſodann am 24. Sept. 1537 vor Wolfen. 
„füttel enthaupten. 155 So enbigte ein Mann, auf bem Lübeck, 
„ungeachtet fein Egoismus bie Berdienfte defjelben ſehr feymälerte, _ 
dennoch ftolz fein darf, denn unbeftritten ift und bleibt er einer 
der größten Männer feines Jahrhunderts. | 

Die erſte Zeit nad) jenen gewaltigen Unruhen zu Lübeck 
gteng geräufchlos vorüber. Denn nach allen Seiten hin beburfte 
man der Ruhe und Erholung. Mit der politifchen Macht: war 
aber auch die Blüthe des Handels und mit ber Reformation das 
frühere Anfehn des Bisthumes für immer zernichtet. Das Vermd⸗ 
gen der Stifter und Kirchen wurde, ſoweit es nicht durch bie kirch⸗ 
liche und politiſche Reformation abhanden gekommen war, zu 
Anlegung milder Stiftungen und Schulen verwendet, auf' welche 
Beife aud) das Waifenhaus entitand. Das Bisthum beftand 
zwar unter einem protejtantiichen Domcapitel, mit Beibehaltung 
zweier Fatholifchen Domherren, aud) fernerhin fort, nachdem Det- 
led von Reventow bereit 1585 al8 erfter evangelifcher Biſchof 
emählt worden und biefer der Reformation allen möglichen Vor, 
ſchub gefeiftet hatte. Deflenungeachtet konnten ſich aber die fol« . 
senden Bifchöfe _ 

Balthafar Rantzow 1536— 1547, Jodoeus Hobtfilter 
‚1547-1553, Dietrid) von Rheden 1553—1555, Andreas von . 
Barby 1555—1559, Johann Zidemann 1559—1561 und Eher 
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hard von Holle 1561 — 1586 noch Immer nicht ganz mit dem J 
Rathe ausgleidyen. Erſt unter 
8. Johann Adolf, Herzog bon bolftem 1586-10 | 
welcher übrigens ber erjte Lübecfifche Biſchof mar, ber ſich ver 
heiratete, Fam ein gründlicher Vergleich mit der Stadt zu Stan 
be. 16 Das Bisthum entfagte dabet allen ferneren Anſprüchen 
auf die in der Reformation ihm entzogenen Kirchenſchätze und 
Sinkünfte, wogegen der Rath die Domprediger zu befolben und 
bas Bisthum in allen ihm noch zugehörigen Befiungen zu {db 
ben verſprach. | 
In dem bald darauf beginnenden 30jährigen Kriege blieb 
Luͤbeck lange Zeit ganz unberührt, indem ber Kriegsſchauplaß 
theils zu fern lag, theils aber auch Luͤbeck wie alle fibrigen pto 
teftantifchen Stände Nordteutſchlands ſich möglichft neutral hie. 
ten. König Ghriftian IV. von Dänemark, Oberhaupt und Shui 
ber proteftantifchen Parthei, konnte zwar Wallenfteins Bordringen . 
nicht verhindern, und als ſich tm Frühjahre 1626 einige flüchtig 
Mangfeldifche Schaaren in der Nähe von Lübeck zeigten, made 
fich Iebteres fogar Fein Gewiſſen daraus, dieſe broteftantif—en 
Truppen aus feinem „neutralen’ Gebiete zu verjagen. Diele, 
vom proteftantifchen Geſichtspunkte aus eben nicht fehr lobens 
werthe Benehmen fand zwar in einem befonderen Schreiben Kai 
‚fer Ferbinands an den Senat und den offenbar vom däniſchen 
Buͤndniß abgefallenen Bifchof 
| Sohann Friedrid), Herzog von Schleswig und Holſtein 
und Erzbiſchof von Bremen, volle Anerkennung, nicht aber bei 
Dänemark, welches den lübeckiſchen Schiffen zunächft den Sund 
und fpäter ſogar den Travemünder Hafen ſperrte. 
Indeſſen drang Wallenftein ernftlicher als Tilly auf ben 
GKrieden mit Dänemark, um diefen Feind aus der Nähe feine 
neuen Herzogthums Mecklenburg zu entfernen. Und jo kam benn 
- am 12. Mai 1629 zu Lübeck ein Friede zu Stande, in melden 
Dänemark feine verlorenen Provinzen zurück erhielt, dagegen abet 
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ruch bie beſetzten Holſteiniſchen Landestheile räumen und ſich nicht 
veiter in die teutſchen Reichsſachen zu miſchen verſprechen mußte. 
Der Biſchof von Lübeck wurde dabei der ganzen Rache bes bäni- "- 
ſchen Königs Preis gegeben und entgieng nur mit genauer "Roth 
hin völligen Abſetzung. 197 


“Unter B. Johann X. oder Hans, Herzog zu Schleswig _ 


und Holftein, errichtete Friedrich, regterender Herzog zu Gottorp, 
mit dem Domcapitel am-6. Juli 1647 einen Vertrag, nach 'wel- 
chem nebſt dem regierenden Bifchof und deſſen Soadfutoren, noch 
ſechs fürftliche Perſonen aus dem Haufe Holſtein-Gottorp nach 
einander zu Bifchöfen oder Coadjutoren des Hodyitifts Lübeck er. 
wählt oder poftulirt werden follten. Nachdem endlich durd) ben 
Frieden zu Osnabrück und Münfter im folgenden Jahre auch für - 
Labeck die Lang erſehnte Ruhe zurückgekehrt war, erregte bie Aeb⸗ 
tiffin des Fohannie-Ktlofters, Hardike Hennings, durd) zwei rabu- 
iftifhe Advokaten aufgereizt, dadurch einen neuen Streit, daß ſie 


für ihr SMofter Unmittelbarkeit und gänzliche Unabhängigkeit ber 


anfpruchte. Nad) Tangem Hader murbe zuleßt diefer Prozeß 1667 
dahin entſchieden, daß Alles beim Alten blieb. — 

Zu derfelben Zeit fuchten aud) bie Reformirten, welche Han- 
delsperbindungen aus der Schweiz, Holland, Heflen und Brän- 
denburg hierher geführt hatten, um Erlaubniß freier und unge - 
hinderter Seligionsübung nach. Die Verhandlungen darüber. 
jogen fich aber fo in die Länge, daß erft bie durd) franzdfifche 
Blüchtlinge verftärkte Gemeinde mit Ausgang diefes Jahrhunderts 
ihren Zweck erreichte und, wenn auch nur ver dem Thore, regel⸗ 
maͤßigen Gottesdienſt halten durfte. 

Zu den mancherlei Ueberreſten der katholiſchen Zeit gehörte, 
wfer der Amtskleidung, auch die Sontributions-Freiheit der Geifl- 
ichen. Der in den flebenziger Jahren zwifchen Schweden, Däne- 
nark und Brandenburg ausbredyende Krieg raubte endlich den 
Beiftlichen auch diefes, bisher unangetaftet gebliebene Vorrecht. 18% 
kießen es nun zwar Ießtere an Vorftellungen und Reclamationen 
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nicht fehlen . fo blieben fte doc, erfolglos unb am Ende fügt 
man ſich in das Unvermeidliche. Dagegen wurde ber zwiſchen 
ben daͤniſchen und holjteintjchen Bürftenhäufern Aber bie einteög. 
liche Soadjutorfchaft des hieſigen Hochſtifts entftandene Ste ; 
faft perennivend, obſchon es an Differenzen zwiſchen Stift mb | 
Stabt aud) nicht fehlte, Die aber, teil fie größtentheild unbeden 
tendb waren und meift Privatleute betraf, Bald ihre Erledigung 
fanden. | u 

Unter B. Adolf Friedrich, Herzog von Holftein, melde 
1727 erwählt wurde und 1750 refignirte, weil er 1751 auf ber 
ſchwediſchen Thron gelangte, entftanden mandherlei Reibunge ; 
mit_bem Domcapitel, indem dieſes feine alten Anforderungen a 
Exemtion der Domheren von ber ftäbtifchen Zurisdietion und Auf“ 
nahme fremder Handwerker in Gapitelshäufern und Domhöfen 
wieder geltend machte. 1° Doc, blieb ber Rath ebenfo unerbitt: 
lid) gegen das Domcapitel als ſpäter gegen die in Holſtein an 
geflebelten Herrenhuter, welche fid) um Aufnahme und @eftattung 
ihres Gottesdienftes in Luͤbeck bewarben. Hatten es doch bie 
Reformirten nod) nicht dahin bringen Tönnen, den ihnen zwar 
vor dem Thore:geftatteten Gottesdienft auch innerhalb der Stadt 
ausüben zu dürfen! — | 

Der febenjährige Krieg hatte Luͤbeck und Umgegend info- 
fern unberührt gelaflen, als e8 außer dem gewöhnlichen Kopfgeld 
und Beiſteuer zum Reichscontingent, nichts von demſelben ge- 
wahr wurde. Das Bisthum Kübel, das nun fehon feit 200 
Jahren ununterbrochen von holfteinifchen Herzögen regiert wurde, 
"mar aus biefem Grunde häufigem MWechfel unterworfen, inbem die 
Bifchöfe fortwährend nad) einer einflußreichern, weltlichen Stel- 
Iung ftrebten und fehr häufig den Krummftab mit dem Scepter 

. vertaufchten. Wie fein Vorgänger und Bruder warb auch 

B. Friedrich Auguft, Herzog zu Schleswig und Hol⸗ 
ſtein, nachdem er im Jahre 1773 die Grafſchaften Dfpenburg 
und -Delmenhorft erhalten hatte, fchon zwei Jahre fpäter vom 
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fee Idſeph IL. zum Herzog von Dfbenburg erhoben, behielt 
er fein. biſchofliches Ant, das von Coadjutoren verwaltet wurbe, 
au feinem 1785 erfolgten ode bei. | 

Unter B. Beter Friedrich Ludwig, Herzog von Hol 
in, ſeit 1776 ſchon Coadjutor, ereilte endlich auch das Bisthum 


beck die Säcularifation. Durch franzöftfch-ruffifche Vermitte. 


ng und die Staatsverhandlungen det außerordentlichen Reiche- 
putation 19° wurde nämlid, das Bisthum Lübeck für bie Auf: 
zung bes Elsflether Zolls ale ein meltliches Furſtenthum dem 
fe Oldenburg 1802 erblich überlaſſen und daſſelbe noch dl 
tem durch das hannöverfche Amt Wildeshaufen und bie mün- 
riſchen Aemter Kloppenburg und Vechta entſchaͤdiget. Dabei er 
nnte man jedoch der Reichsſtadt Luͤbeck einen Theil der Capitele- . 
fer forwie Die Dom. und Stifts- Gebäude in. und auferhalb 
t Stadt zu. — 


Neihefolge der Bifhöfe u 


. Gerold, 1163— 1163. 12. Heinrich II, von Bocholt, 
. Gontad, 1164—1172, - —1317—1341. - 
. Heinrich I, 1172—1182. 13. Johann IV., von Mubl, 
“ Conrad I., Edler von Ra: 1341- 1350. 

vensburg, 11831154. | 14, Bertram Cremon, 
Sevisvacanz, 1184— 1186. 1350— 1377. 


Vietrih.L, 1186— 1210. 19. Nicolaus. J. 13771378. 


“ Berthold, 1211— 1230, | 
W I. 
Johann I, 1230-1247, 16, Conrad II, von Biehenheim, | 


379—1386, 

. Albert, 1247—1254. I ” . 

. Yohann IT, von Die, . | 17 Johann V., Rienedenft, 
12541260. 1386— 13897. _ 

. Johann II, von Tralow, 18. Eberhard von Attendorn, 

1260-1276. 1337—1399. 

. Burchard von Serden, 19, Johann VI., von Dulmen, | 


- 


1276—1317, 4. 1399 - 1420. 


nr — — 
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25, 


3, 


Sohasn VIL, Gäele, 


- 14201439, 


Nicolaus II., Saldom, 
1439 — 1449, 
Arnold Weſtfal, 
1440 - 1466. 
Albert II, Krummebid, 
1466-1459, 


Thomas Grote, 1489—- 1492. 


Dietrich IL, Arends, 
1492 — 1506. 
Wilhelm Weitfal, 
1506-1509. 
Sobann VII, Grimbolt, 
1510— 1523. 
Heinrich III, Bodholt, 
1623—1535, 

Detlev von Reventow, 
18836 - 1838. 
Dalıbafar Rantzow, 
1530 —1547. 
Jodocus Hoptfilter, 
1547—1553, 


45. 


Dietriö TIL, von Aheden, 


'1553—1555. 


Andreas von Barby, 
1555—1559. 


46. 


Yobann IX., Tivemann, 
4559 —1561. " 
Eberhard II, von Holle, 
1561— 1586. 

Johann Adolph, Herzog ı 
Holftein, 1586— 1607. 
Johann Friebrih, Herzog v 
Holftein, 1607 — 1634. 
Johann X., Herzog. zu 9. 
ftein, 1634—1655. 
Johann Georg, Herzog vi 
Holftein, 1655 — 1655. 
Chriftian Albert, Herzog u 
Solftein, 1656— 1666, 
Auguft Friedrih, Herzog ve 
Holftein, 1666— 1705. 
Chriftian Auguft, Herzog vei 
Holftein, 1706—1726, 
Carl, Herzog von Holſtein, 
1726—1727. 

Adolf Friedrich, Herzog vor 
Holftein, 1727— 1750, 
Friedrich Auguſt, Herzog vor 
Holftein, 1750— 1785. 
Peter Friedrich Ludwig, Hey. 
von Holftein, 1785—1802, 
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Martia gens, semper duris exercita belljs, 
Pro patriis mortem docta subire foeis; .- 
Par tolerare famem et rebus praesentibus uti, 
Libertate calens, ingeniosa, proba. - 


Lange, prosopopeja Augustae Eburonum olvitatis. 
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fin quadrirtes Schild. Das erfte Quartier enthält im rethen 
ine filberne Säule mit einem goldenen Kranz auf einem vier. 


filbernen Poftament — wegen des Biathums Tüttih; das. - 


Auartier im rothen Felde einen filbernen Querballen — we ⸗ 
3 Herzogthums Bouillon; das dritte Quartier im filderuen 
zei grüne Löwen — wegen des Marquijats dranchimont und 
xte Quartier in goldenem Felde vier rothe Querballen — 
der Grafſchaft Loos. (Trier, a. a. O. S. 404.) 


ich, Leodium, Liege, in einem Thale an ber Maas, 
bie Ourthe aufnimmt, iſt wie fein Bisthum ſehr alt, , 
t Urſprung bes Ießteren aus der noch älteren Stadt 
szuleiten ift, mo es im Jahre 312 vom heiligen Ma- 
ftet worben fein fol. Nach ber Zerftörung aber, bie, . 
n das Jahr 407 von ben Franken erlitt, hielten ſich 
hen Bifchöfe gewöhnlich zu Maftricht auf. " Allein die 
wftrafifejen Hofes, namentlidy aber die wegen Mifbil. 

unerlaubten Che mit der ſchoͤnen Alpais von bem 
us Pipin anbefohlene brutale Ermordung bes heiligen 
yamaligen Biſchofs zu Maftricht, bewogen feinen Rad 
heiligen 


u eauis et 


Hubert, feine Reſidenz abermals zu ändern und am einen 
ben Thranneien der fränkifchen Herrfcher weniger ausgefepten Dr 
zu verlegen. Es war dieß das bereits um 559 von dem tongrl: 


hen Bifhof Monulf 191 durch Erbauung -einer Kirche fammt kt J 


nigen Wohnungen begründete Lattt ich. Diefe Transferirung des 


bifchdflichen Sitzes nad) Luͤttich wird von den- Chroniften in das 


Jahr 709 gefeßt und von biefer Zeit an, wie bei Lübeck, deren 


Biſchoͤfe anfangs zu Oldenburg refidirten, der Anfang bed Bit. 


thums datirt. Hubert bradyte auch den Kleinen Ort bald in Auf 
nahme, indem er außer der fchon beitehenden Kirche, eine zweite 


zu Ehren des heiligen Lambert und fogar eine dritte zu Chen 
- des heiligen Petrus aufführen ließ, wovon er die erfte mit eine - 


Stiftung für 30, die Ießtere mit 15 Präbenden für eben fo vie 


Shorherren dotirte. Bei aller Sorge für feine Kirche und fir‘ 


Ausrottung des Heidenthums unter den um Brabant herum woh⸗ 
nenden Franken war B. Hubert — wenigſtens in feinen jüngerm 


Jahren — ein Teidenfchaftlicher Jäger und mochte fid) deshalb . 
manche Vernachlaͤſſigungen haben zu Schulden kommen laflen . 


Die Sage erzählt daher, daß ihm einft im Walde ein Hirſch mit 


einem Grucifir zwiſchen dem Geweihe aufgeftoßen fei, was ihm : 


über fein herumfchweifendes Leben bittere Vorwürfe gemacht und 
. .audy feine Befferung ‚zur Folge gehabt habe. 9? Seit diefer Zeit 


verehrten ihn die Jäger bis auf diefen Tag als ihren Schuppe . 


tton, wovon 3. B. bas unter Auguft dem Starken von Sachſen 
erbaute Jagdſchloß Hubertusburg Zeugniß giebt. 


Hubert ftarb am 30. Mai 727 auf einer Reife nad) Br 


bant, die er zur Einweihung einer Kirche unternommen hatte, in 
Füuͤren, einem einen Orte, wo man ihm, weil er in dem Aufe 


ber Heiligkeit ftand, fpäter eine Gapelle errichtete. Von ji | 


unmittelbaren Nachfolgern 
Bloribert (727--746), Bulcar (746— 762), Agilfrid 


" (182784) und @erbald- (7886—809) iſt weiter nichts von Be 
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eutung zu berichten, als daß zu B. Fulears Beiten. das Bisthum 
duttich, welches bis dahin unter bem Trierſchen Erzſtift geftan- 
den hatte, ein Suffraganſprengel von Mainz und bald darauf 
von Coͤln wurde. u 

Ebenſo bedeutungslos war. die Regierungszeit der Biſchoͤfe 
Balcand (810 — 852) Pirard (853 — 841) und vircar * | 
— 850). 

Bon B. Franeo (856908) wiſſen wir dagegen, daß er 
auf dem Vermittelungscongreß zu Toul die entzweiten Söhne Lud⸗ 
wigs Des Frommen hatte verföhnen helfen und daß das Hodhftift 


Lüttich Durch fein Kluges Benehmen von den Garolingern duch - 


mandye Schenkung bereichert wurde. So erhielt. e8 von Carl dem 
Diden 884 Madaire (Magdera) nebſt beträchtlichen. Ländereien 
im Bisthum Meb, ſowie 889 von Arnulf die Abtei Lobbes nebft 
der Stadt Thuin mit ihrem Gebiet. Won Herzog Smwentibold 

bekam B. Franco Teur (vicum Tectensem). und von der Ach 
tiſſin Gisla die reiche Abtei Faſſen — andere geringere Erwer⸗ 
bungen nicht zu erwähnen. Indeſſen richteten die Streifzüge ber 
Rormänner auch im Bistum Luͤttich große DVerheerungen an, fo 
a Franco mit Mühe und Not) die wichtigiten Urkunden feines 
hochſtifts in Sicherheit bringen Eonnte. 

B. Stephan (903 — 920) ſchlau und natsttug wie fein 
Borgänger, ließ fich nicht nur alle demfelben gemachten Bermächt- 
üffe von Kaifer Ludwig beftätigen, fondern erhielt auch von letz⸗ 
erem noch das Zoll. und Münzrecht. 17° Nicht zufrieden da⸗ 
nit wußte er auch den Kaifer dahin zu bringen, daß er ihm nicht 
Dein die reiche Abtei Herbotsheim, fondern aud) die ſchoͤnen 
Valdungen bei Teux zum Geſchenk machte. Auch ſoll um dieſe 
zeit die Herrſchaft Mecheln an Luͤttich gekommen ſein. 

Nach mehreren ſchwachen Biſchöfen, unter welchen nament- 
ich große Sittenlofigkeit bei der Geiſtlichkeit. einriß, bekam das 
Jisthum Lüttich endlich wiederum in 

B. Notker (972 — 1008) einen Regenten, wie es ihn be⸗ 
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durfte. Gr ſtellte zunaͤchſt eine beſſere Kirchenzucht wieder be, : 
bemaͤchtigte ſich durch Lift des Raubſchloſſes der Ritter von Che 
vremont und ließ es bis auf den Grund zerftdren, zog deſſen Gin 
Fünfte und Güter ein und bradjte überdiek noch die Grafſchaſt 
Brunnengräß, Hui und die reiche Abtei Gemblours mit allen 
ihren Rechten, Hohetten und Einkünften an das Bisthum. Da | 
durch. ſah er fic) denn aud) in den Stand gefeßt eiri Project aus. ' 
zuführen, wozu ihm bisher die Mittel. gefehlt hatten. Gr umgab 
nämlid Lüttich) mit Mauern und Thürmen, verfah es mit Be 
ſtungswerken und leitete zwei Arme der Maas in die Stadt. 
Nachdem ſich Notker alle Befigungen, Rechte und Privilegien . 
feines Bisthums vom Katfer Heinrich II. hatte beftätigen lafſſen, 
traf er eine Dispofition, vermöge welcher er einen Theil berfelben- 
für fid) bejtimmte, einen zweiten Theil den Kirchen und Kloͤſtern 
vermachte und mit dem dritten den Adel belehnte, welcher dafoͤr 
Kriegsdienſte thun mußte. 19% Unter feinen Nachfolgern hatte 
| B. Dietwin (1048— 1075) im Anfange. feiner Regierung 
harte Kämpfe mit ben tebeifchen Sriefen und dem Grafen Bal 
duin von Flandern zu beftehen, in Folge deren Thuin und Hul 
verroüftet wurden; doc, gelang es ihm das Zahr darauf nidt 
- nur den Feind aus dem Felde zu fehlagen, fondern auch die Graf 
ſchaft Hennegau für 175 Mark Goldes an fid) zu bringen. Eben - 
jo ftandhaft widerſetzte er ſich den Anfprüchen des Erzbiſchoft 
Hanno von Cdln auf Malmedy und verhinderte dadurch, daß 
letzteres nicht von Stablo getrennt wurde. Seine Regierung mit 
. überhaupt wie alle feine Unternehmungen von günftigen Umftän 
ben begleitet, jo daß ihn die Annaliften Luͤttichs „das fanfte Ge 
ftirn der Lüttichfchen Kirche (placidum Leodiensis "ecclesiae s- 


aus) nannten, 19% 


B. Dtbert (1091—1119) benugte ben Enthufiasmus, den 
ber fanatifche Peter von Amiens dem Herzog Gottfried von 
Bonillon für einen Kreuzzug einzuflößen gemußt hatte, und kaufte 
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a Gottfried die Reiſekoſten nad) Baläfkind nicht- Geftzeiten Konnte, 

efien Stammſchloß Bouillon nebft feinem Grundgebiet fi 
Mark Goldes und. 1300 Mark Silber für fein Hodyitift. 
piehen von dieſer Bereicherung erwies er Stabt und —5 
ud) noch dadurch eine große Wohlthat, als Bouillon und Gute 

ben, welches er ebenfalls vom Grafen Balduin von Hennegau 
fr 1 Pfund und 50 Mark Silber an fi) brachte, die gefaͤhrlich. 
km Raubichlöffee in der ganzen Gegend waren. Als treuer -- 
Anhänger K. Heinrich IV. nahm. er ihn zuletzt, als Alles ihn . 

belaffen. und feinem Sohn Heintich V. ſich angeſchloſſen hatte, 
ſelbſt gegen -die Drohungen des Popſtes gaſtfreundlich bei ſich auf; 
(eh aus Beſorgniß von Heinrichs Feinden überfallen zu werben, 
Lüttich felbft befler befeftigen und, als Heinrich IV. dieſer Befürch- 

tang durch feinen Tod ein Ende machte, die kaiſerliche Xeiche in 
der Domkirche beifepen. Der päpftliche Bann, der ihn deshalb 
kaf, nöthigte ihn jedoch den Leichnam wieder ausgraben und auf 
ben Montcorniflon in eine Prieftertwohnung (in domo aliqua 
religiosorum) bringen zu laffen, bis er endlidy nad) 2 Jahren 


nad) Speyer (ſ. d.) gebracht und in ber daſigen Domkirche beige - 


It wurde. > 
Diefe Anhaͤnglichkeit an ben unglücklichen Kaiſer trug dem 
v. Otbert auch bei deſſen Sohne, Heinrich V. gute Fruͤchte, in⸗ 
dem dieſer bei feiner Anweſenheit zu Lüttich nicht nur die Im- 
munität des Clerus von allen Steuern und’ meltlicher Gerichte . 
barkeit beftätigte, - fondern demſelben auch noch das. befonbere 
Vorrecht einräumte,- daß derjenige, welcher fich an einen. &eiftlt- - 
ben vergriffen zu haben beſchuldiget würde, nicht blos durch 
Ainen Eid, fondern fogar durch ein Gottesgericht ſich zu reinigen 
verbunden fein follte. Unter feinen Nadyfolgern verdient zunächſt 
B. Heinrich IL (1145— 1164) einer ehrenvollen Erwaͤh⸗ 
lung. Nach einem ſiegreichen Feldzug gegen den Grafen von 
Ranu im Jahre 1150, ſehen wir ihn auf dem Kachezug bes 
daiſers Friedrich Barbaroſſa wider den lombardiſchen Staͤdte. 
und im Jahre 1155, und beim zweiten italieniſchen Feldzug 
ieſes Kaifers ber ſchrecklichen Zerftörung Mailande (1162) bei- - 
Schmid, bie fäcularil. Bisthümer Teutſchlands. Bd: I, 17 — 
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wohnen. K. Friedrich wies ihm für feine treuen Dienſte bie Ein 
fünfte des mit ber Stadt zugleich erloſchenen Bisthums Mailand. 
. "an und’wollte ihn fogar zum Papft machen. B. Heinrich vew 
- Dat fich jedoch diefe Würde und weihte Guido von Gremona ' 
dazu ein, der ihn dafür mit dem Pallium beſchenkte. 16. Bei 
dieſen mehr weltlichen und auswaͤrtigen Geſchaͤften vergaß aber 
Heinrich keineswegs feine geiſtlichen Hirtenpflichten, indem & 
nicht nur die bifchöflichen Finanzen verbeflerte, fondern auch ducch 
Ankauf beträcdhtlicher Güter fein Hochftift erweiterte. Dahin ge 
hört Die Erwerbung bon Otrepe, Diepebrele, Seanz, Rode, Bell, 
mont, Dura, Esmerville und Fontaine, Aftenoit mit Flerde und | 
Cobroit, Lermut, Broive, Feries, Borne, Bourdanges und Bar . 
fege mit allen Zubehörungen. 
- Sn gleicher Weife machte ſich B. Heinrich um- Bieberheril 
[ung der Kirchen. und Klofterdisciplin verdient, bie unter feinen 
Vorgängern, befonders was das Eoncubinat betraf, den hödjften 
Brad erreicht hatte. Leider war diefe Reformation von kurt 
Dauer. Denn fchon unter | i 
B. Rudolf (1167—1191), melcher fein Andenken duch 
Simonie und Wucher mit geiftlichen Pfründen und Aemtern be 
fleckte, führten die Geiſtlichen zu Lüttich ungeftraft Das Lafterhaf | 
tefte Leben, und giengen jogar fo weit, baß fie einen frommen . 
Vriefter, Lambert le begué mit Namen (von dem aud) die Be 
guinen herftammen) der wider diefe Sittenlofigkeit predigte, öffent - 
li) von der Canzel herabriffen und ihn mit Stöden und Pfrie 
men bis auf den Hochaltar verfolgten. 
Unter 8. Hugo II. Bierrepont (1200-1229) machte daß 
Bisthum Lüttich inſofern eine wichtige Acquiſition, als der Graf 
. Dtto von Geldern den ganzen Diftrict Landes zwifchen Maftriht 
und Ruremonde der Kirche zu Lüttich entweder verpfänbete ode 
verkaufte. Auch vertaufchte Hugo Mabdieres bei Meß gegen di 
Klöfter Balcourt. und Haftieres und erhielt gleichzeitig vom Ri \ 
ſchof von Meß alle Gerechtigkeiten in St, Tron gegen. 2000 Rot | 


un. “.- 
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abgetreten. 797° Zur feiner Zeit (1205) wurde übrigens. das bis 
bahin unter den Chorherren beſtandene Klofterleben aufgehoben . 
und ihnen Privat-Wohnungen zu beziehen geftattet. 

Gin weiteres Vorgehen des Cardinallegaten Dtto, welcher 
eine gleichmäßige Vertheilung der geiftlichen Güter und Einkünfte 


bucchjegen wollte, fo ‚daß ein Ganonteus nicht mehr Einkommen . 


haben ſollte, als ein gewöhnlicher Geiftliche, erregte unter 
B. Johann von Eppe (1229 — 1238) ernftliche Unruhen, Ä 
da eine Proteftation des Domeapitels unbeachtet blieb, fo ver- . 
llagte man den Garbinallegaten beim Kaiſer Friedrich IL, ber 
fh damals zu Aachen aufhielt und ſich der bebrängten Geiſtlich⸗ 
Mit fofort annahm. Bei Ankunft des kaiſerlichen Commiſſars 
_ flüchtete fich der Legat mit dem Bifchof aus Lüttich unter Spott, 
und Hohn der Bürgerfchaft und belegte, deshalb die Stabt mit . 
dem ftrengften Interdiet. Won der andern Seite drohte der Kai- 
fer wegen Aufnahme des päpftlichen Legaten mit firenger Ahn- 
‚dung und fufpendirte zunächft den Bifchof von der Regierung. - 
‚Ms ſich endlich der Kaifer mit dem Papft Gregor IX., zwiſchen 
weldyen beiden es zu mannichfachen Zmiftigkeiten gefommen war, 
wieder außföhnte, wurden aud bie Zütticher Differenzen unter | 
Aufhebung des Banns befeitiget. u 
Nach Wilhelms von Sapoyen (1238—1239), Koberts 
bon Tarote (1240 - 1246) kurzer Regierung und einer einjährigen 
Sedisvacanz — denn bie Stimmen waren bei der Wahl ſo ſehr 
getheilt, daß ſogar 12 Competenten, lauter Grafenſohne, auftra⸗ 
ten — trug endlich 
Heinrich IT. Graf von Geldern (1247—1274) den Steg 
bavon. Seine Regierung tft infofern eine der merkwuͤrdigſten, 
als unter ihm das unterbrücte Bolt gegen ben übermüthigen 


Adel und Clerus aufftand und wider deren Tyrannei feine, Men⸗ | 


ſchenrechte geltend machte. | 
Die Patricier zu Lüttich hatten ſchon feit längerer Beit alle j 
Servält an fich geriffen und nannten ſich daher, ohne ſich um ben 
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Biſchof zu kuͤmmern, Öffentlich Herren ber Etadt. 198. Das es ; 
pentribunal, aus 14 Perſonen, fämmtlic) Ratricier, bejtchend, & 
ftrecfte _ bereits feine Jurisdictton über das ganze Hodyitift und | 
nicht blos in Juftiz- und Polizei⸗Sachen, fonbern auch ind 
gentlichen Hoheitö. Rechten, in Kriegs-, Militär und anberen In 
gelegenheiten war Domcapitel und Bürgerfcyaft feinem Ausfprug 
unterworfen. Die Herabwürbigung des Volks gieng fo weit, bo 
einem Bürger, außer wenn er krank war, nicht einmal erlaubt, 
- ‚war -—- Wein zu trinken; mit einem Worte, die Lütticher waren - 
voͤllig Sclaven. Da geſchah es, daß ber Diener eines Ganokk. 
cus, der mit einem Bürger in Wortwechſel gerathen war, um ſe 
nen Heren zu vertbeidigen, den Bürger mit einem Dolch angel” 
und gefährlicy verwundete. Der Thäter flüchtete Darauf in de. 
Minoritenkirche und, obgleid) Die Schöppen feine Auslieferung: 
verlangte, gaben ihm doch die Minoriten Gelegenheit zur Flucht 
Die Schöppen, deren Abficht dahin gieng, menigftens Die Dienn 
[haft des Clerus ihrer Gerichtsbarkeit zu unterwerfen, erklaͤrten den 
Flüchtling für vogelfrei, die Geiftlichkeit dagegen verklagte deß 
halb die Schöppen beim Biſchof. Diefer that die Schöppen in’ 
den Bann, belegte die ganze Stabt mit dem Interdikte und felbfl 
der Kaiſer trat auf die Seite des Biſchofs. | 
Dazu Fam nod) ein anderer Zufall. ‚Der Maire von Ir 
hen hatte naͤmlich auf Öffentlihem Markte einen gewiſſen ir 
nauld de Warnand erftochen, ohne da von Seiten der Schöppen 
die geringfte Anftalt getroffen worden war, fid) des Mörders zu 
bemächtigen. Es machte daher das aufgebrachte Wolf ſeinen 
lange verhaltenen Unmillen Luft und fehrie: „der Biſchof ift ein 
unmürdiger Regent, der fic) weder um die Würde der Stadt, noch 
um die Sicherheit der Bürger. bekümmere!“ | 
Der Biſchof eilte auf die erfte Nachricht von dem Vorfall 
in die Stadt und erklärte, nicht er, fondern die Schöppen, denen 
e8 hauptſaͤchlich obliege, für die Öffentliche Sicherheit zu forgen, 
trügen allein Die Schuld; er wolle Demnach die Juſtiz felbft hand 
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ıben und zu Herſtellung der Sicherheit wie zur Beſtrafung der J 
5chöppen die ſchleunigſten Maaßregeln ergreifen. u 


Um ihre Rechte und ihren Einfluß auf das Volt nicht ; zu 
xerlieren, befchloffen biefe nun fid; mit. ber @eiftlichkeit wieder 


wözuföhnen. Man veranitaltete daher eine Zufammenkunft, wo  -- 


xi aber fo heftige Debatten vorfielen, daß der Erzdiacon Rabulf 
son Clairmont den Schöppen Frank von Viſet — der dem Glerug - 
ju beweifen fuchte, daß das Volt nicht der Geiftlichkeit, ſondern 
sah Herfommen und Recht den Schöppen unterworfen fei — mit 
iger Ruthe auf den Kopf flug. Frank durchlief wie ein Ra- 
ander die Stadt und brachte Alles in Alarm. Man läutete Sturm, ' 
yerannte die Wohnung des Erzdiacon, und der Bifchof mit feiner 
Beiftlichfeit fuchten ihr Heil in der Flucht. Nach einer halbjäh. 
igen Entfernung aus ſeiner Reſidenz kehrte endlich der Biſchof 
uruͤck; die Bürger mußten zur Strafe für ihren Exceß alljährlich, 

» Säjler Mein liefern und die Schöppen ſchwoͤren, hinfort einen - 

geiftlichen Diener zu beftrafen, er möge begangen haben, mas 
= wolle. 


- Die Shöppen trauten indefjen dem Biſchof nicht und fürd)- 
den, daß er nad) einem ihm zuftehenden Rechte fie als Empörer. 
jhandeln und ihre Häufer nieberreißen Laffen möchte. Sie.wen- 
xten ſich baher an Heimich von Dinant — einen Volksfreund 
und zugleich Patricier — um das Volt zu ihrem Bortheil, zu 
fimmen. Dinant ergriff die ihm längft ermünfchte Gelegenheit 
ab ftellte Den Schdppen vor, wie das Volk nur durch Xiebe, Ent- 
zegenkommen und durch irgend eine Conceffion, wie die freie Wahl 
ihter Bürgermeifter x. zu gewinnen fel. Den Schoͤppen mar bieß 
einleuchtend unb Dinant erhielt plein pouvoir. Das Bolt mußte 
natürlich bei den barauf von Dinant gemachten Gröffnungen in 
dm den Verfechter ihrer Freiheiten erblicken und mählte ihn 
Inb einen gewifſen Jean Germeau als Bürgermeijter. Die ganze 
Stabt jubelte und felbft die Schöppen, die noch nichts argwöhn⸗ 
rn, gratulicten Dinant. Hierauf wurden die fämmtlichen Bür- 
er in Zünfte getheilt und an deren Spige 20 Zunftmeijter ge- 


- 
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ſtellt, welche dem Volke die Befchlüffe des Magiſtrats mittheilen 
es verſammeln und anführen ſollten. \ 
Kaum waren dieſe Einrichtungen getroffen worden, als de. | 
Bifchof, um den wider feine Mutter, die Gräfin Margaretha von | 
Flandern, fid) empörenden Jean d'Avesne zu unterftügen, Die Lut— 
ticher zum Feldzug auffordern Tief. Während nun Die Schöppen } 
bereits ihre Einwilligung dazu gegeben hatten, erfchten plöklih 
Dinant in ihrer Mitte und erklärte ihnen in Gegenwart des Bi. 
ſchofs: „für unfere eigene Sicherheit; für die Würde unferes Fir 
ften und unferer Kirche wollen wir die Waffen ergreifen und fie 
ben -.- aber fremde Kriege gehen uns nichts an. — Die Ship 
pen knirſchten, der Bifchof drohte — der Feldzug aber unterblieh. 
Als fpäter das Domcapitel die auf 5 Jahre angefebte Wein- 
und Wler- Ucctfe aufgehoben willen wollte, war es mieberum Di. - 
nant, der Ihre Beibehaltung zur Grleichterung der Bürgerfcheft 
burchfepte Weil endlich Schöppen und Domcapitel allechand 
Gubalen feymiedeten, fo drang Dinant zuleßt darauf, entwedet 
eine eldliche Verfihherung zu geben, die Volksrechte und Privlle 
gien Fünftig zu mahren oder die Stadt zu verlaffen. Wäre es 
nicht bereits eine bekannte Sache, wie bie Schöppen ihr Rei. 
ment zu führen pflegten, fo würde es ſchon aus Der Wahl be 
ihnen von Dinant gejtellten Alternative offentundig gemorben 
jein. Die Wahrung der Volksrechte erfchien ihnen nämlich als 
eine ſo ſchwierige oder gar nicht zu Iöfende Aufgabe, daß fie es 
lieber vorzogen Lüttid) mit Weib und Kind zu verlaffen. Ahnen 
nach folgte der Bijchof nebft den meiften Dombherren, und bie 
Stadt wurde zum dritten Male mit dem Interdiet belegt. 
Ein Ueberfall, den ber Bifchof auf den eines Tages von 
St. Tron zurückkehrenden Dinant unternehmen ließ, bei melden 
er zwar mit genauer Roth entkam, feine aus 200 Lüttichern be⸗ 
ſtehende Begleitung aber niedergemacht wurde, fleigerte bie Exbit 
terung gegen Clerus und Adel nicht blos in Eüktich, ſondern im 
ganzen Hochſtift aufs Hoͤchſte. 
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Man tet fi) nun beiberfeits ſoemlich zum atiege. Der 
Bifchof juchte Hilfe bei den Grafen von Geldern, Juͤlich und 2005 
und verpfändete, um bie Kriegskoſten aufzubringen, Mecheln, Hu- 
garde und Bavechine an den Herzog von. Brabant. Das Glück 
war ihm günjtiger als er es verdiente. Gr rückte mit dem ber- 
bündeten Heere dor St. Tron und zwang die Stadt fi auf“ 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Ebenſo ergieng es ber Stadt | 
Hui. Der Bifchof zog nun dor Lüttich und mar auch bie » 
gluͤcklich, Die Lütticher feiner Hebermacht zu unterwerfen. 
mupten Dem Bifchof aufs Neue huldigen, alle Kriegskoften —* 
len, 1000 Bürgen ſtellen und Dinant mit feinen Anhaͤngern wurde | 
des Landes verwieſen. 200 

Um die Lütticher fortan mehr in Refpect zu halten, ließ ber 
Biſchof am Wallburgerthore auf einer Anhöhe eine Citadelle auf · 
führen, Die aber gerade das Gegentheil bewirkte. Die Lütticher, 
nur auf eine Gelegenheit pafjend, diefen Kerker ihrer Kreiheit zu 
zerftören, fanden folche endlich im Jahre 1269, wo die ganze De 
fagung zu einer Hochzeitfeier in die Stadt gejogen und tuͤchtig 
beraufcht war. Wüthend fielen fie über die Zwingburg her und 
machten fe völlig der Erde gleich. Daräber wäre es num neuer 
dings zum Kriege gefommen, wenn nicht die. Gräfin Margaretha 


don Flandern fi) ins Mittel gejchlagen und zwifchen Bifchof und Zu 
Stadt einen Vergleich zu Stande gebracht hätte, nach melchem ' 


die Lütticher 3000 Mark zur Strafe für ihr Vergehen erlegen mußten. 

War indeffen dem Biſchof bisher Alles gelungen, fo blieb: 
doch auch für ihn die Zeit der Wiebervergeltung nicht aus. Sein 
(candaldfes Leben — indem er eine Aebtiffin zur Maitreffe, ein 
ganzes Nonnenklofter zum Serail hatte und mehr als 60 Ba- _ 
ſtarde auf Koften der Lütticher Didcefe unterhielt ?°% — führten, " 
molich Klagen aus dem ganzen Hochftift beim Papſt Gregor. X. 
herbei, in Folge deren er 1274 vor das Goncilium zu Lyon gela- 
den, ohne deſſen Unterfuchung und Entſcheidung abzumarten, freie 
willig reſignirte. Aber auch unter feinen Nachfolgern 
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| Johann IL von Enghien (1274—1281) und FohanniL F 
Graf von Blandern (1282—1292) hatte das Hochitift nod kim 4 
Ruhe vor ihm. Unter dem Borwande, daß. er dem Biſchof Ie- 
bann II. große Summen vorgeftredit und noch weit beträchtlichen, 


während feiner bifchöflichen Regierung zum Nutzen der Lüttih‘ ' 
ſchen Kirche aufgemendet habe, deren Anerkennung man aber ve 
weigerte, fiel Heintidy II. 1281 ins Franchimontiſche ein’ und 
hauſte darin wie ein Mordbrenne. Am Ende mußte man deh 
ben Weg der Unterhandlung einſchlagen, weshalb Hugarbe zum 





Bermittelungsorte beftimmt wurde B. Johann I. begab fd 
felbft dahin, warb aber von Heinrichs Reitern überfallen, auf den | 


‚ Sattel gebunden und im Trabe davon geführt  Diefer Wk 
mochte aber den guten Bifchof, der noch dazu. fehr corpulent war, 


fo angegriffen haben, daß man gezwungen mar, in ber Nähe bei. 
Kloſters Heilesheim ihn loszubinden und matt und athemlos le - 
gen zu lafien. Schon mit dem Zode ringend jlarb er auch balb, 


barauf und wurde in der Marienkirche zu Lüttid) begraben. 2% - 


Erklärten nun aud) die Stände Heinrich von Geldern ob 


dieſer Unthat für vogelfret, fo ließ er fd) Doch durch dieſe Pın 
feription nicht im Geringften ftören, fondern wiederholte unter B 


Johann II. 1284 feinen Einfall aufs Neue, mobet er jedod) von 
ber Lüttidyfchen Nitterfchaft tm Gefecht umzingelt und nieder 


bohrt wurde. 
Kaum war bie Ruhe von dieſer Seite wieder hergeftellt, ab 


\ 





Ä 


l 


1285 wegen einer von den Schoöppen auf die Lebensmittel glg | 


ten drüdenden Abgabe ein Zumult ausbrach. Die Bürger griffen 
zu den Waffen, Biſchof und Geiftlichkeit wanderten nad) Hut au 


und belegten die Stadt mit dem Interdiet. Endlich flug fh 


, ber Herzog don Brabant ing Mittel und bradyte den fogenannte 
Pfaffenfrieden (paix des clercs) zu Stande, vermoͤge deſſen 
die neue Auflage für immer aufgehoben, die Bier-Accife aber noch 


„ auf 18 Jahre bemwilliget wurde. 


Nach B. Johann IM. 1292 erfolgtem Tode trat eine ve 


— — — 
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hrige Smifchenzeit ein, morin fich die’ beiden Erjbiaconen Guy 
‚ Hainaut und Guillaume de Malines um das Bisthum zankten 
ıd einen ſchweren Prozeb deshalb zu Rom führten. Die Ber- 
terungen, meldye im ganzen Hochſtift Daraus entjtanden, mad): 
a ſich vorzüglich der Sraf von Hennegau und der ‚Herzog von 
habant zu Nutze. Crfterer maaßte ſich das Schloß Miremart 
nd letzterer die Stadt Maſtricht an. Endlich machte Papſt Bo- 
ffacius VIIL dieſem Zuſtand dadurch ein Ende, daß er ſich ge 
m beide Brätendenten und für 

° Hugo N. von &halons (1296 — 1301) entſchied. Dieſer 
warn feine Regierung damit, daß er fofort vor- Maftricht rückte 
nd diefe Stadt, obfdyon die Belagerung fruchtlos biieb, durch 
krmittelung bes Herzogs Heinrich von Luxemburg, wieder abge⸗ 
eten erhielt. 

Eine verderbliche Münzoperation, indem er Deniers nach 
Abem Werthe der bisher gangbaren prägen ließ, machte indeſſen 
m Biſchof bald feinen Unterthanen abwendig. Bei der darüber 
tftandenen Gährung fand er e8 daher für rathſam fid) nad) 
ui zurückzuziehen und das Volt benußte feine Abmefenheit, feine 
ünfte wieder zu conftituiren, welche e8 aud) feitbem gegen Abel 
nb Geiftlichkeit entfchieden zu behaupten mußte. 203 j 
Indeſſen war biefes nur ein Vorfpiel zu jenen blutigen Auf- 
itten, mozu ein Dorfmädchen Anlaß gab. Ein Herr von Wa- . 
ne hatte fich foldye, da fie reich war, zur Gattin außerfehen, . 
ährend fie aus gleichem Grunde und weil fie außerdem feine. 
tbeigene fet, ein Herr von Awans beanfpruchte Warour ließ 
h aber dadurch nicht einfchüchtern, fondern feine Adoule (fo hieß 
) fi) antrauen. Awans und feine ganze Familie fiel darauf 


cheduͤrſtend über die Warouftfchen Güter her, während Warour 


it feinen Anhängern gegen die Awaͤnſer gleichg8 Bergeltungs- 
ht ausfbte. Ueber 30 Jahre dauerte dieſe biutige Fehde, welche 
000 Benfchen das Leben gekoſtet haben foll 2% und nur da— 
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durch erklaͤrlich wird, daß ber Adel für die Baroufer und we 
Volk für die Amanfer Barthei nahm. — 

Gleich geringfügig in feiner Entſtehung als unbeilbringenh 
“in feinen Folgen, war die Adjudication eines Haufes zu Hui, 
welches den Begriffen des Näherrechts nach, einem gemiffen Jean 
. Malle hätte zugefchlagen werden follen, von den Scyöppen abe, 
auf Betrieb eines ihrer Collegen Montroy, einem gemiljen Nam. 
bron zuerkannt wurde. Malle, durch diefe Entfcheidung uber 
aufgebracht, vergriff ſich an Montroy auf Öffentlicher Straße und 
legterer, um ſich zu rächen, überfiel Nachts Malle in feiner Vol 
nung. Gin Zetergefchrei brachte anfangs blos die Nachbarſchat 
in Bewegung, endlid) aber die ganze Stadt auf die Beine. Mont 
ron und feine Gehilfen wurden zunächſt in die Flucht getrieben 
und, unter Geſchrei über Gewalt und Unrecht, die Häufer be 
Schoͤppen überfallen und ausgeplündert. Als der Sturm vor 
über mar, feßte der Bifchof zu Hui ein neues Schöppengeriht 
nieber, weil er ſehr wohl einfah, daß der Lärm aufs Neue Losbrr : 


chen würde, wenn er die vorigen in ihrem Amte beftätigte. In 


Bezug auf Hui war die Anſicht und Handlungsweife des Bi— 
ſchofs unftreitig richtig und unverwerflich; weil er jedoch gleichzei 
tig den Schöppen und Bürgern zu Lüttich anbefehlen ließ, alt 
Gemeinfchaft mit den vertriebenen Schöppen aus Hut aufzuheben 
widrigenfalls er ihnen als Aufrührern den Krieg ankündigen 
würde — fo lag darin eine Provocation, die nicht blos das Voll, 
fondern fogar die Geijtlichkeit gegen ihn aufbrachte, als er it 
die Stadt zu verlaflen befahl. Gütliche Vorſtellungen dagegen 
beantwortete der Bifchof mit Stolz und Verachtung — und de 
die Domberren ihn hierauf zu excommuniciren wagten, ſo blieb 

auch er nicht bei halben Maaßregeln ſtehen, ſondern verpfändet 
Thuin, Hugarde, Bavechine und viele andere Befigungen, um 
Truppen werben zu Können. Die Huyer verbanden fich mit ihm 
und übten die erften Beindfeligkeiten in der Grafſchaft Hasbain 
. aus, während der Bifchof die dem Domcapitel gehörigen Guͤter 
Pucey und Blareh zerftörte So wurde Die Fehde von beiden 
| Seiten mit größter Grbitterung fortgefegt, bis die euticher, in bie 
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Enge getrieben, Abgeordnete nach Rom ſchickten, und beim Vapft u 
formlich lage wider den Bifchof erhoben. Diefer moghte nun 
dem Bapft nicht fo fchuldig, um ihn geradezu feiner Würde ver- 


Iuftig erklaͤren zu Können, bie Stände Dagegen ihm zu erbittert er⸗ 
feinen, um eine Ausfähnung zwifchen Beiden für moͤglich zu 


halten. Unter biefen Umftänden hielt er es daher für das Beſte 


den Biſchof Hugo in das, Bisthum Selangon zu verſetzen und an 
feine Stelle den Strafen 
Adolf I. von Walde (1301-1302) zum Biſchof von Lat 

th zu ernennen. Diefer ftellte nicht nur den Frieden allenthat- 

ben wieder her, fondern mirkte auch mährend feiner Furzen Regie · 
tung mancherlet Gutes. So zerftörte er das Raubſchloß Mire-. 

wart und zwang den Grafen von Hennegau, das ihm vom vo⸗ . 
tigen Bifchof verpfändete Thuin, gegen Erlegung des Pfandſchil⸗ 
lings, zurückzugeben. Hierauf wendete er fein Augenwerk auf den 
damals in Lüttich haufenden ſchamloſen Wucher, fand aber dage- j 
gen durch fein firenges Auftreten auch einen frühzeitigen, wahr 
ſcheinlich durch Gift herbeigeführten Tod, am 12. December 1302. 
Die von 1302—1303 eintretende Sedisvacanz war abermals von 
Bürger-Unruhen getrübt, indem Schöppen und Bürgerfchaft wegen 
einer Auflage, die erjtere vertragsmwidrig von Neuem auf alle 2e- . 


bensmittel gelegt hatten, fo hart an einander geriethen, daß die 


Schöppen, welche ihr Leben gefährdet fahen, gezwungen waren 
folgende Artikel zu unterſchreiben: 
1) ohne Einwilligung bes Volks nie wieder Steuern auszu⸗ 

fehreiben, 
2) diefelben nie zu verpachten, 
3) die Luͤtticher nie zum Kriege aufzubieten, und 
4) dem Bifchof feine Geſchenke zu machen. 205 
Waren nun auch die Schöppen bemüht zu Befeitigung .die- 
fer läftigen Artikel den inzwifchen durch Stimmenmehrheit erwaͤhl⸗ 
ten Biſchof 
Theobald von Bar (1303-1813) für 2 au gereinnen, 
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fo mußte doch Domeapitel und Buͤrgerſchaft dieſen Plan geſchut 
zu. vereiteln. Der Biſchof begnügte fich daher feine Macht nah 
außen geltend zu machen und namentlich die empoͤrte Stadt M 
cheln und die Grenzburg Montvireul in feine Gewalt zu bringen ' 
und ftarb endlich auf einem Römerzuge, bei welchem er Kalle 
Heinrich VII. begleitet hatte, in einen @efcchte gegen bie Wellen . 
zu Rom, im Jahre 1312, | u 
Sobald die Nachricht von feinem Tode nad) Lüttich kam, 
erkläͤrte das -Domcapitel den Dompropft von Blankenheim vor 
der Hand zum Stiftsverweſer. Dagegen proteftirte Die Ritterſchaſt 
und behauptete, daß nad) jedesmaligem Abfterben des Blfchofs 
ihr Die Zmifchenregierung zukaͤne. So kam e8 von Worten zu 
Zhaten. Der Dompropft rückte vor Hologne sur Jerre und If 
drei vornehmen Rittern, Die er gefangen befam, den Kopf abſchla 
‚gen, weil fie wider ihr Ehrenwort während der Waffenruhe zwi. 
ſchen den Häufern Amans und Warour einige Amanfer getöbtt. 
hatten. Darüber wurde nun wiederum ber ganze Lüttichfie 
Adel dermaßen aufgebracht, daß 400 geharnifchte Ritter ploͤßlich 
“auf dem Markte zu Lüttich erſchienen, die Fleiſchhalle in Brand 
ftectten und alle, welche zum Löfchen herbeteilten, mit &emalt zu 
ruͤcktrieben. Es war Mitternadht. Mit Zetergefchrei ftürzten bie 
Bürger, die ihre Stadt in Gefahr fahen ein Raub der Flammen 
zu werden, auf die adeligen Mordbrenner los. Das &efecht wurde 
bald allgemein und fteigerte fich, als der Dompropft an ber Spike 
der tapfer Fämpfenden Bürger fiel, aufs Höchfte. Die Ritter Eonn- 
ten zuleßt nicht mehr Widerftand leiſten und zogen fidy in die 
Martinskirche zurück. Hier wurden ſie abgefchnitten und fanden, 
teil fie fi) nicht ergeben wollten, nachdem die Kirche an allen 
Ecken in Brand geſteckt worden war — 200 an der Zahl und. 
den vornehmſten Familien des Landes angehörtg — ihren Tod 
in den Flammen. 206 Tinterdeffen mar der Dompropft zu Worms 
Adolf I. Graf von der Mark (1313—1344) vom Papſt 
zum Bifchof. defignirt worden. Können mir auch feine zu Her 


u Ebendaſelbſt. ©. 142. 





fellung "ber Ruhe überall angemwendete Strenge feine unzeitige 
nennen, fo konnte e8 doch nicht fehlen, daß er Dadurch mieberum 
daetionen ind Leben rief, die dem Frieden eher hinderlich als for⸗ 
derlich wurden. So machte er fid) dadurch, daß er einen gewiſ⸗ 
ſen Cuſtach Franchon, einem Umanfer, ber eine adelige Dame auf . 
ihrer Reife ausgeplündert hatte, oͤffentlich hinrichten ließ, die 
Awanſer zu feinen erbittertften Feinden. Cine Auspfändung feines 
Statthalters, des Herrn von Pens, welcher von feiner Frau ge⸗ 
‚kennt lebte und ihr ftanbesgemäßen Unterhalt zu gemähren ver⸗ 
weigerte, rief hiernaͤchſt, weil Peys der Abgott des Volkes war, 
sine Fehde hervor, wobei ſich hauptſaͤchlich Hut und Lüttich be 
theiligten, indem, fie ein Bündrüß mit einander fchloffen und alle 
für Zeinde des Vaterlandes erklärten, welche demfelben ‚nicht bei- 
fnten. Sie zerftörten' hierauf Hermalle, machten einen Angriff 
auf die Feftung Mohaur und erklärten den Strafen von Chigny. 
um Snterimsregenten. Der Bifchof rächte fich dagegen durch. 
feindliche Einfälle und fo wuͤrde dieſe gegenfeitige Verwuͤſtung 
zum Verderben des Landes fich vielleicht noch lange hinausgezo- 
gen haben, wenn -ihr nicht eine beiden Partheien fehr fühlbarg, 

plöplicy ausgebrochene Theuerung ein Ziel gefeßt und 1316 ben 
Frieden von Zerhe herbeigeführt hätte. 


Aber fhon in dem näaͤchſten Jahre giengen bie Unruhen . 


bon Neuem los. Der Bifcyof zerftörte Harne, ein dem Grafen 
kon Falkomont zugehöriges Schloß und zwang ihn dadurd) mit 
den Maftrichtern, die er befehdete, Rieden zu machen. Darauf 
Hel der Biſchof 1318 ins Luremburgifcye, um fi) an dem König 
Johann. von Böhmen, weil er dem Grafen von Falkomont bei⸗ 


jeſtanden hatte, zu rächen, und kaum war diefe Fehde geendiget, 5 - 
US zwiſchen den Einwohnern von Dinant und Bovines ein blu. | 
iger Streit ausbrach, woran zulept das ganze Hochftift Theil" - 


abm. Als endlic) 1322 mit dem Frieden zu Namur die Rube 
pieder zurückkehrte, erregte wiederum die jchlechte Regierung bes 
ziſchofs, welcher Schulden auf Schulden machte und überall 
hr despotiſch verfuhr, neue Unzufriedenheit. Man feßte deshalb 
ne Gommiffion von 6 weltlichen Landſtaͤnden ein, bei welcher 
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ber Biſchof vorkommenden Falls verklagt werben und beten Hr 
theilsfpeuche er fich "unterwerfen follte. 
Der Bifchof zeigte aber Feine Luft diefem Ausfchuß fich zu fub- 


mittiren, begab fid) mit feinen Beamten nach Hut und Belegte 
Lüttich) mit dem Interdict: Die Lüttiher ließen fi) aber durch ben 
bifchöflichen Bannftrahl nicht einfchüchtern und traten mit allen 


Städten des Bisthums — Hui ausgenommen — in einen Bund. 


zu. mo 


Dazu kam die um dieſelbe Zeit neuerdings ausbrechende Fehde 
der Amanfer und Waroufer und fo wurde das Hochſtift wieder: -- 
holt und Jahrelang der Schauplatz blutiger Auftritte. Darlbe 
gieng Mecheln verloren, welches der Bifchof für 20000 Flor. at 


ben Grafen von Geldern vefpfändete, der mit ben Grafen vor 


der Mark, Juͤlich und Berg dem Bifchof Beiftand Ieiftete. Foſſen 


wurde in einen Afchenhaufen verwandelt und Zongern und Di 
nant mußten harte Belagerungen ausftehen. Kam nun au 


endlich 1330 ein Friede zu Stande, fo wurde doch Diefer aber 
mals durch den von einem brabantifchen Edelmann, Robert de 
 Glumes, veranlaßten f. g. brabantifchen Krieg geftört. Die 


Lütticher verbrannten Landen, der Herzog von Brabant verheerte 


die Sraffchaft Looz, Rode und Maftricht: wurde belagert, bis en 
lic) der Bapft und der König von Frankreich‘ 1335 den Kriege 
fturm durd) einen oetroirten Frieden beſchwichtigten. — 

Das glücdlichite Ereigniß unter der Regierung des B. Adolfl 
war die Beilegung der blutigen Familienfehde zwiſchen den 


— — — 


Häuſern Awans und Warour, die nun bereits 38 Jahre ge 
dauert hatte. Mit Genehmigung der Stände erließ nämlich, der . 
Biſchof eine Verordnung, „daß Tünftig jeder Morb mit dem Tode 


beftraft und Leine Privatrache — weder durch Befehdungen noch 
Imeilämpfe — mehr ausgeübt merden ſollte. Zum Bemeld 
ihree Ausföhnung mußten die Amanfer und Warouſer einen Tem 
pel zu Ehren ber heiligen Jungfrau und der 12 Apoftel fiften 
und ihn mit 12 Altären und hinlänglichen Pfründen und Prie 
. ftern verfehen, 277 — 
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Nach dem unbeerbten Abſterben des letzten Grafen von 
200; im’ Jahre 1336 hätte zwar B. Adolf, wie ihn auch das 
"Domcapitel deshalb dringend anlag, diefe Grafſchaft als ein der 
Küttich’fehen Kirche heimgefallenes Zehn einziehen können; allein 
der Biſchof wollte die Sraffcyaft feinem Schwager, dem Herrn 
don Heinsberg, verfchaffen, und wußte aud) feinen Willen trotz 
äned von dem Domcapitel ausgebrachten, auf Cinziehung ber 
Grafſchaft lautenden päpftlichen Befehles, durchzufetzen. Nicht ge 
mg, daß das Bisthum durch Verſchleuderung diefer anfehnlichen 
Acquiſition einen weſentlichen Verluſt erlitt, ſo wurde es auch 
noch außerdem bei der durch den von Heinsberg, in Verbindung 
| "mit dem Herzog von Brabant, effectuirten gewaltfamen Befiber- 
grifung ber Grafſchaft Looz, arg vermüftet, indem 5 dem Dom- 
capitel gehörige Ortfchaften in Rauch aufgiengen. 

Diefem doppelten Schaden fügte ber gewiſſenloſe Biſchof 
dadurch auch noch einen dritten hinzu, daß er die vortreffliche Fe— 
ſtung Miremwart für 20,000 Flor. an den König Johann von 
Böhmen und Herzog von Luxemburg verkaufte. 

Esoiſtiſch und despotiſch in allen feinen Handlungen, barf Ä 
68 daher nicht Wunder nehmen, wenn allenthalben Klagen wider - 
den Bifchof laut wurden und die Unterthanen, welche unter dem 
Drucke feiner größtentheils aus Ausländern beftehenden Beamten 
ſeufzten, auf deren Entfernung drangen. Und mirflich griffen 
die Stände diesmal duch. Sie zwangen alle bifchöflichen 
Beamte abzudanken, feßten dagegen rechtfchaffene,, im Bisthum 
anfäffige Männer an ihre Stelle und ftellten fie unter ein Gericht - 
bon 22 Schöppen (le tribunal des Vingt deux), um jede Ge u 
paltthätigkeit zu‘ verhindern und zu beftrafen. 2° Der Bifchof 
berlor tiber diefe und andere Befchränkungen feiner Macht den Ber: 
tand und ftarb bald darauf zu Clermont in völligem Wahnſinn. 


Eine große Schuldenmaffe, noch mehr aber die durch ewige | 


Streitigkeiten unter fidy geipalteten Stände, hatten das Bisthum - 
Züttich nachgerade_auf einen Standpunkt und fomeit gebradit, 
— — 
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daß fid) nicht einmal ein Bewerber datum fand. Es trat dahet 
eine Sedisvacanz ein, welcher endlich der Papſt durch Ernennun 
des Grafen 
Engelbert (1845.— 1364) zum Biſchof von ganiq air 
Ziel feßte. Unter ihm wiederholte ſich daffelbe Treiben. Gem 
feitige Anklagen, Berfolgungen und Bürgerfriege waren völlig 
zut Gewohnheit geworden. Den: Unfang machte bie Verbannung 
von 14 Schöppen, welche fich Veruntreuungen Öffentlicher Gelbe 
hatten zu Schulden kommen laffen. . Hierauf verurfachte die I0% 
fprecyung bes Grafen von Heinsberg vom Banne und bie au fer 
nem Gunſten bewirkte förmliche Zufpredyung ber Grafſchaft Loe 
einen ſolchen Tumult in Lüttich, daß die Domherren in Leben⸗ 
gefahr kamen. Der Biſchof wagte nun die Luͤtticher mach Bob 
tem vor Gericht zu laden. Diefe aber wurden darüber fo aufge 
bracht, daß fie die Lütticher Schöppen, die dem Bifchof nad) Vob 
tem gefolgt waren, proferibirten und fic nebft dem Biſchof in de 
Flucht trieben. Die Lütticdyer zerftörten hierauf das biſchoͤflich 
. Schloß Clermont und der Bifcyof belegte dagegen die Stadt mit 
dem Interdict. Da nun die Lütticher, deshalb unbelümmert, fort 
fuhren die Schlöffer Hamalle, Choquiere und Argenteau zu zerſtd⸗ 
ven, fo verband fid) der Biſchof unterdeſſen mit ber Nitterfchaft, 
dem Herzog von Brabant und den Strafen von Heinsberg und 
Geldern, griff die Lütticher in ihrem Lager bei Valewe an und 
erfocyt 1347 einen jo vollftändigen Steg, daß gegen 10,000 Ür . 
ticher auf, dem Platze blieben, Die Lütticher mußten Darauf it - 
dem Frieden zu Warour harte Bedingungen eingehen und dem 
Bifchof 150,000 Gulden Kriegskoften bezahlen. Der Herzog von 
. Brabant ließ fid) noch außerdem von den Einwohnern in Et 
Tron ald Schirmpoigt hulbigen, vernichtete alle‘ Stadtprivilegien 
. und feßte alle Schöppen ab. Nachdem nun die Ruhe einigerme 
ßen wieberhergeftellt war, brad) im Jahre 1349 eine Thenerung - 
und Hungerenoth und, was das ſchlimmſte war, eine peftartigt 
Seuche ‚aus, welche eine Menge Menſchen megraffte, — 
Im Jahre 1361 war der Graf von Heinsberg kinderlos ai 
Tode abgegangen und fein naͤchſter Agnat, ein Herr von Am 
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ock hatte fich ber Grafſchaft Looz ‚angemaapt. Der Biſchof 
ar aber nicht gemeint, dieſe wichtige Befigung aufzugeben, ruͤckte 
it Ginwiligung der Stände in die Grafſchaft ein, eroberte Hafe 
It und Bilſen und zwang Die Feſtung Stockem nad) kurzer 
zelagerung zur Uebergabe, den Herrn von Alembrock aber zur 
zuzichtleiſtung anf die Grafſchaft, ?o0 Zwei Jahre ſpaͤter wurde 
agelbert vom Papſt zum Erzbiſchof von Köln erhoben, weshalb 
rauf fein Bisthum reſignixte und ſolches an 
. Sohann IV. von Arkel (1364-1378) gelangte. Der um 
chige und kriegeriſche Geiſt, der ſchon ſeit Jahrhunderten in dem 
ychſtift verbreitet war, fand aud) unter Johannes Regierung 
xuen Zündftoff. Die Einwohner von Thuin hatten einige ihrer 
schbppen, die zum Nachtheil der ganzen Stadt nur für den Nu—⸗ 
en des Biſchofs beſorgt waren, pertrieben. Der Bifcyof wollte 
un bie Vertriebenen mit Gewalt wieder einjegen. Dagegen pre 
Mitten bie Thuiner und am heftigften ihr Bürgermeilter von ' 
archies, in Folge deſſen er von ben biſchoflichen Soldaten ep. 


Hagen. wurde. Die racheſchnanbenden Thuiner führten darauf 
ke Seiche ihres patriotifchen Bürgermeifters nach Dinant, Hui 


ab Lüttich und erzegten überall wo fie hinfamen, Aufruhr. Der 
ſiſchof flüchtete nad) Maſtricht und. bie Stände eımannten Wal. 
et von Rochefort zum Stiftsverweſer. Durch Vermittelung des 


xtzogs von Brabant und bes Herrn von Agimont wurde einer - 


Itmlidyen Rebellion noch dadurch vorgebeugt, daß das vom Bir 
hof Adolf von der Mark aufgehobene Zweiundzwanziger Ge⸗ 
ht wieder hergeſtellt und die Feſtungen des Hochſtifts— mit an· | 
ten Sommandanten bejeßt wurden. . 

Binige Jahre fpäter (1375) brachen aber neue nuruhen dar⸗ 
ber aus, daß der Biſchof einem Verbrecher, Hermann von Wink 
irs, gegen Erlegung einer. Summe von 1700 Rthlr. nicht blos 
eifprechen, fondern auch um ihm jeden levis notae macula 34 - 
mehmen, für unfchuldig erklären ließ. Winklars war aber ſchlecht 
ng hinterher als Kläger gegen ben Biſchof aufgtzeen, und 





20 Recherches etc. Tom. I. pag. 179. J 
Schmid, die ſaauac Bisthümer Teutſchlands. Bd. J. 18 


“ - 


chem die Geiftlicyfeit von der Jurisdicfion der Zweiundzwanz 
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den gweiundzwanziern ſowohl die Quittung über Sie dem J 
Biſchof bezahlte Summe, als auch den von ihm megen ſeiner P 
Unſchuld ausgeftellten Revers vorzulegen. Nach ‚gefchehener Bor: P 
ladung, welcher der Bifcyof aber nicht Folge Ieiftete, wurde e- 
contumacirt und veruttheilt, dem Kläger aber das Geld reftituie E 
Der Biſchof aufs Höchfte blamirt reifte nad) Maftricht und dann j 
nad) Avignon, von mo aus das ganze Hochftift Durch Papf 
. Gregor XI. mit dem ftrengften Interdict belegt wurde. Die At 

ticher rädıten fichh Dagegen durch Waffengemalt, zerjtörten das Echlof 
Mohaur und verwüfteten, ebenfo wie der Bifchof feinerfeits, Stabt 
und Land. Endlich kam 1376 ein Friebe zu Stande, nad) we 


ger erimirt, dem Bifchof eine Summe von 16,000 Thalern ausge’: 
zahlt, die beiderfeitigen Gefangenen ausgeliefert und Lüttich bat 
gen vom Interdict losgeſprochen wurde. 219 
B. Arnold von Hoorn (1378 -1389) mußte ſich den & 
fchofsfiß gegen feinen, vom Herzog.von Brabant unterftüßten R- 
val, Berfan von Rochefort, mit Gewalt erfämpfen und konnte erfl, 
nachdem 24 brabantifche und faft eben fo viel Lüttichfche Därfe 
‚in-Raud) aufgegangen und alle mechjelfeitigen Gefangenen nit 
dergemacht worden waren, in Lüttidy feinen Einzug halten. 
Zwei Jahre jpäter (1380) hatte der Biſchof ſchon wieder eine 
Fehde gegen einen Herren von Rodemache zu beftehen, der es ge 
wagt hatte Bouillon zu überfallen und faum war diefe glüdlid 
beendiget, als 1382 in Lüttich zu Gunften Berfan von Rochefortt 
eine Verſchwörung entdeckt aber nod) zeitig genug erfticht wurde. 
Durch eine friedlichere Revolution, wobei mwenigitens fein Men 
fehenblut vergoffen ward, errangen fid) 1384 die Bürger zu Lüt 
tid) das Recht, ihren eigenen Magiſtrat zu wählen, dadurch von | 
Neuem, daß fie 12 adelige Familien, denen feit langen Zeiten 
das Wahlrecht ausjchlieplich zugeitanden hatte, zur Vexzichtlei⸗ 
- flung zwangen. Bald märe e8 aber wieder über die, von Jülich 
ſchen und Geldrifchen Unterthanen gefchehene Auspländerung 
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iniger, von der Frankfurter Meſſe zuruckkehrender Tron'ſcher Kauf⸗ 
leute, zu neuem Krieg gekommen, wenn ſich der Herzog von Gel. 
dern nicht zum Schadenerſatze bequemt hätte. Darauf wurde 
dem Herrn von Ravenſtein, der unaufhoͤrliche Einfälle ins Luͤt⸗ 
tichſche, Coͤlniſche und Juͤlichſche Gebiet machte, das Raͤuberhand⸗ 
werk gelegt und ſo vergieng faſt kein Jahr ohne Krieg und Streit. 
Doch hatte das Bisthum volle Urſache mit feinem Biſchof zufrie- 
ben zu fein, indem feit langer Zeit Keiner fo viel Gerechtigkeits _ 
—9— und Verträglichkeit mit allen Ständen an ben Tag gelegt 
hatte. - Dagegen war wiederum die Regierung feines Nachfolgers 
"gohann V. (13891418) Herzog don Bahern, eine ber 
ungläclichften Perioden in der ganzen Lüttichfchen Geſchichte. u 
Herrichfüchtiger, graufamer. und ftolzer war bisher nod) fein Bi- 
ſchof von Lüttich geweſen. In einem Alter von 17 Jahren trat 
er fein hohes Amt mit al’ dem Leichtfinn und Hebermuth an, 
Der feiner Jugend und feiner Geburt eigen war. | 

Den Anfang ſich verhapt zu machen begann er damit, dab | 
er fi die Waldungen .von Seraing anmaßte und den umwoh⸗ 
nenden Bauern das Recht ihr Holz darin zu fällen entzog, in. 
deſſen Beſitz fte feit undenklichen Zeiten gemwefen waren. 

Nach einem mit feinem Bruder Wilhelm von Bayern gegen 
bie Friefen unternommenen Feldzuge kehrte der Bifchof nad) Lüt-. 
tich zurück und fieng, weil er in Frieden einmal nicht Ieben Eonnte, 
mit allen Städten des Hochſtifts Händel an, ließ fie ohne Unter . 
[aß vor Gericht Iaden und machte fich durch millführliche Verfü. 
zungen, brüdende Abgaben und andere die Rechte und Freihel- 
en ber Untertanen verlegende Verorbnungen fo allgemein ver⸗ 
yaßt, daß ihm eine Damals fehr mädytigeParthet, Die Heydrois 
jenannt, förmlich und feterlidy den Gehorſam auffündigte. Dies 
erdroß den Bifchof dermaßen, daß er fih mit.-allen geiftlichen 
Berichtshöfen nach Maftricht begab und ben. Schoöppenſtuhl zu 
üttich ſuspendirte. Hiermit war das Signäl zum allgemeinen. 
[ufftande gegeben, Alle Städte verbündeten ſich 1406 gegen ihn, 
Härten ihn feiner Rechte auf das Bisthum verluftig und mähl- 


n 1407 aylert © bon voorn zum le nachdem man deſſen 
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chen und hinrichten Tieß. Ein ganzes Jahr waren die Nachrid 
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Bater, Heinrich von Hoorn, zum Statthalter ernannt hatte. Va 
ter und Sohn marſchirten darauf mit einer ſtarken Armee vor 
Maftricht, belagerten e8 6 Wochen lang und lieferten ben zum 
Entfaß der Stadt heranrüdtenden Bundesgenoffen bes Biſchofe 
ZJohann am 22. Dectober 1408 bei Othée ein moͤrderiſches Treffen, 
in welchem die beiden Hoorn nebft 13000 Lüttichern — auf bar 
Plage blieben. Gntmuthigend mie ber Ausgang ber Schlaft 
waren auch die Briedensbebingungen des übermüthigen Siegen, ' 


Die Lütticher mußten Paar und Baar, entblößten Haupkt 
und fußfällig um Gnade bitten; alle Privilegien, Rechte und Sur. 
heiten wurden eingezogen; alle Yünfte und Gilden .aufgehobe;: 
. ihre Fahnen verbrannt und das Stadtardyiv nad) Moos gefühl; 
bie Regterungsverfaflung Lüttichs wurde umgeldjaffen und ein ty 
ranniſcher Magiftrat eingefegt; Cuiven und Thuin folten geſchleſt $ 
und überdieß dem Biſchof 220,000 Goldthaler bezahlt, Bis zu d 
ren Erlegung aber 50 Geißeln geftellt werben! 214 | 


Nicht genug damit wurde hierauf nody ein fürdhterlidks 
Blutgericht gehalten; 122 wurden geköpft, 1 geviertheilt und %' 
in der Maas erfäuft. Seine befondere Rache richtete der Bilde J 
nod) überdieß auf die geflüchteten Heydrois, Die er überall auf 





ter mit Köpfen, Hängen, Rädern und Erſäufen befchäftigt. m 
. ganzen Lande fah man nichts als Galgen und Räder. Mit Ab— 
ſcheu wird daher nod) bis heute der Name des Bifchofs von da 
Lüttichern ausgejprochen und er nur Johann der Unbarm 
herzige, Jean sans pitie, genannt. Schenkte ihnen aud) Kat 
ſer Sigismund, vor deſſen Zhron die Lütticher ihre. Klagen gb 
bracht hatten, vermittelft einer zu Conftanz ausgeftellten runde, | 
- ihre Rechte und Freiheiten mieder, jo kehrte fid) doch der Biſchof 
wenig oder gar nicht daran, ſondern fuhr fort mit unerbittlichet 

Strenge zu regieren, bis er im Jahre 1418 ſein Bisthum in die 
Hände des Papſtes niederlegte und durch feine Vermaͤhlung mit 
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nſabeth von vuremburg die Regierung biefes u Semopthuns an J 
‚at. Erſcheint nun aud) fein Nachfolger Biſchof 


| . Sohann VI. von Walenrobe (1418-1419) als ein mu- 
terhafter Regent, fo mar body feine Regierung zu kurz um alle 


die Wunden heilen zu Fönnen, die fein Vorgänger den armen - © 


Bättichern gefehlagen hatte. Indeſſen that er, mas er vermochte: 
Er befeßte bie: @erichtshöfe und alle anderen Aemter. mit rechtli- 
hen Männern, pflegte und hegte die Juſtiz, gab der Stadt alle 
Rechte und Privilegien zurüc, ftellte die Zünfte mieber her und 
übte feine bifchöflichen Functionen ‚allenthalben in eigener Per⸗ 


ſon aus. 
Johann VI. von Heinsberg (1419—1456) fuhr in dieſen 


Löblichen Beftrebungen fort, half dem verfallenen Unfehn der Zwei. . 


undzwanziger wieder auf, bämpfte bie. 1421 über die Tilgung 
der Stadtfchulden zu Dinant ausgebrochenen Unruhen, Tieß ein 
neues und verbeffertes Regierungs-Reglement für bie Stabt Lüttich 
abfaflen (melches noch gegenwärtig unter dem Namen Reglement 
de Heinsberg befannt ift) und, brachen aud) während feiner Re 
gierung ohne fein Verſchulden der |. g. Namurſche Krieg, die 
Anthinfchen (von einem ehrgeizigen und anmaßenden Schöp- 
pen Walther von Anthine fo benannt) und. andere Unruhen aus, 
fo wurben diefelben, obſchon nicht ohne Blutvergiepen und fon. 
flige-Berlufte, doch nad) kurzer Dauer befchwichtiget. 212 
Der Bifchof übernahm hierauf tm Jahre 1438 die Admint.- 
fratton des. Erzftifts Trier, legte 1442 bie zmifchen der Stabt 
Raftricht und den bafigen Ghorherren zum heiligen Serpätius 
über Die Zehnten und. andere Gerechtſame entjtandenen Streitig- 
keiten, forte anbere zwifchen Diepebreke und Haffelt, zwiſchen 
Beldern und Xüttich 1445 und zmwifchen den Bopignern und Di. 
rantern 1458 ausgebrochenen Irrungen bei und reflgnirte endlich 
m Gunſten des Schwefterfohne bes Herzogs von Burgund, . 


Ludwigs, Herzogs von Bourbon (1456—I482) gegen eine | 


Ahrliche. Benflon non 8000 Gulden, 
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Diefe Nachricht traf bie Satucher wie ein Dommefäteg 
Man glaybte fteif und feit, der Herzog von Burgund habe das | 
Bisthum Luͤttich feinem Couſin in Feiner andern Abficht zugewien 
fen, als um es zu fäcularifiren und feinen Staaten einzuvede.‘ 
ben. Bon der erjten Beftürzung erholt wurde nun ſowohl gegen 
die Ernennung, als gegen die Perfon des Bourboniden proteftkt;- 
allein Ludwig hatte fchon Die Gonflrmationsbulle von Rom. 
halten und ließ dem Domcapitel und den übrigen Ständen be 
beuten, baß er nächiteng feinen Sinzug halten und fich huldige : 
laſſen werde. | 

Die hohe Geburt, verbunden mit der Unerfahrenheit de : 
Augend — der Prinz war 19 Jahr alt — eizeugte bei letzteten 
eine Gleichguͤltigkeit gegen Adel und Buͤrgerſchaft, Die beide fir 
die Sicherheit ihrer Privilegien fürchten ließ. Ulebergriffe von 
beiden Seiten führten auch in der That fehr bald zu Frrungn 
und diefe, wie gewöhnlid) zu — Bann. und Krieg. | 
Die Lütticher zerjtörten vor der Hand das Schloß Reyan 
wählten den Markgrafen Marcus von Baden zu ihrem Bifchef 
und feinen Bruder, Markgraf Carl, zum Statthalter. Von ab 
- terem wider die Burgunder angeführt, wurden fie aber, im An 
geficht des Feindes, im Stiche gelaffen und 1466 bei Montena: 
gefchlagen, fo daß fie nad) der ſchrecklichen Zerſtörung von Di 
nant und der Einnahme von St. Tron jid) gezwungen fahen, 
einen fehr nachtheiligen Frieden zu fehließen. Im der Härte if i 
felben — indem fte 600,000 ıh. Gulden Kriegskoſten zahlen, | 
den Herzog von Burgund als ihren Schutzherrn anerkennen und 
ihm in diefer. Eigenfchaft nod) 2000 ch. Gulden Jährliche Re 
venuen bemilligen mußten — lag aber auch ſchon der Keim zu 
einem neuen Kriegs -Ausbrud). 

Kaum war nämlicd) Herzog Philipp der Gute im Jahre 1487 
geftorben und Karl der Kühne ihm in der Regierung gefolgt, fo 
. kündigten ihm aud) die Lütticher, von Stankreich unterftüßt, ben 





.. Krieg an, zwangen St. Zron zur Vebergabe und belagerten ben 


Biſchof in Hui. Diefer entfloh mit genauer Noth zu feinem 
Schwager Karl dem Kühnen nad) Brüffel und mußte biefen 
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0 gegen bie Sütticher aufzureizen, daß er mit einer- Armee’ bon 
150000 Mann zu ihrer Züchtigung ins Feld rückte. 213 Bet 
Bruftheim kam es zum Zreffen. Lange war auf beiden Seiten 
ber Sieg wankend, denn bie Zütticher fochten pro ara et focis: _ 
vote Löwen. Am Ende mußten: fie aber doch der Hebermadyt 
woeihen und mit einem Berluft von 9000 Mann und aller ihrer 
Bagage dem Feinde das Schlad)tfeld überlaffen. St. Tron ergab 
fich ebenfalls und nun marfdyirte der Herzog gerades Weges auf 
Lüttich Ios. Ohne Schwertſtreich fiel aud) diefes in die Hände _ 
Des Siegers, meldyer feinem Schwager aufs Neue huldigen unb 
A Friedens- Artikel dictiren ließ, welche die ‚politifche Exiſtenz 
Luͤttichs von Grund aus vernichteten. | 
War Luͤttichs Lage dadurd) ſchon traurig genug, fo wurde. 
fle doch dadurch noch viel beklagenswerther, daß ſich, nach Abzug 
des Herzogs, bei der Widerſtandsunfaͤhigkeit der entwaffneten 
Bürgerfchaft, eines Tags die verwieſenen Flüchtlinge und Mip- 
pergnügten durch Heberrumpelung in deſſen Befig zu feßen wuß- 
ten. Zornentbrannt erjchien ‚bald darauf Karl der Kühne an der: 
Spitze von 40000 Mann por der unglüdlichen Stadt, um Rache 
zu nehmen für den von ihr unverfchuldeten Zreubruch. Der 
30, October 1468 ward für Lüttich jener —.summa dies — wie 
es zwei Jahrhunderte fpäter der 10. Mat 1631 für das arme. 
Magdeburg (f. d.) wurde. Ohne Mauern und Xhore, ohne, &ra- 
bin und Geſchuͤtz, von ber allein bemaffneten Mannſchaft ver. 
Blüchtlinge im Stid) gelaffen, widerſetzte ſich kein Menſch und . 
Eonnte es aud) nicht, Die Burgunder drangen daher unaufhalt⸗ 
ſam in die Stadt, plünderten, mordeten, ſchändeten und veruͤbten 
die empoͤrendſten Unthaten. Ganze Familien, Eltern und Kinder, 
purden wie Hunde an einander gekuppelt und dann in der Maas 
fäuft. Nachdem nichts mehr zu rauben oder zu morben mar, 
vurde die Stadt niebergebrannt und men das Schwert ver 
ont, fand in den Flammen feinen Zod, fo daß gegen 50,000 
Renfchen dabei umgelommen fein jollen. 214 — 


— 
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Mur langſam ſtieg Lüttich wieder aus feinen Trüͤmmern 
empor, beſonders da der burgundiſche Commandant Humbereourt 
mit unmenſchlicher Strenge fein Regiment führte. Dieſe Tyannd 
bauette fort bis zum Jahre 1477, wo Karls bes Kühnen Tob | 


den Luͤttichſchen Angelegenheiten eine andere Wendung - gab. 


Seine Zochter Maria von Burgund leijtete urkundlich ‘auf die ben ; 


Süttichern abgezwungenen Berträge Verzicht und Alles Lehrte wie 


ber in ben vorigen Stand zurüd. Das ganze Hochſtift erholt : 


ſich wieder und ſelbſt der Bilchof that Alles, mas er dermocht 
bie geichlagenen Wunden zu heilen und vergefien zu made 


- "Die Lütticher aber, geborene Waffenfchmiebe und ein martiallie- 


Volk, von dem Sanpnicus Lange in feiner „Prosopopeja Augt 
stae Eburonum civitatis“ mit den Worten: | 
| Martia gens, semper duris exercitä bellis, 

Pro patriis mortem docta subire focis; 


Par tolerare famem et rebus praesentibus uti, 
Libertate calens, ingeniosa, proba — 


trefflich gefchildert, vergeffen Unbilden nie und ſchieben ihte KRache 
nur auf paſſende Zeit auf. 

Die Verwieſenen, welche ſchon einmal auf einer Verſchwo⸗ 
rung wider den Biſchof ertappt und welche mit der Hinrichtuhg 


ihres Anfuͤhrers, Chabot, beſtraft worden wat, brachen unter Bil | 


helm von Aremberg — dem ftolzeften und undankbarſten, wegen 


Hochverrath und andern Verbrechen mehrmals begnadigten, zuleft . 


nochmals rücfälligen und verbannten @änftling des Biſchofs — 
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abermals in das Hochſtift ein und giengen gerade auf Luttich 


1086. Der Bifchof rückte ihnen vor der Stadt entgegen, wurde 


aber geſchlagen und auf ber Flucht von Aremberg und feine 


. Soldaten getödtet. Zum Unglüd für das Bisthum wurde fein 
Tod die Duelle neuer Drangfale. Die Stimmen bes Domcapt 


tels waren nämlich getheilt; die eine Parthei wählte den Brotu 


notar de Croy, die andere den Dompropft von Hoorn. Da nun 


beide Sandidaten Anhänger hatten und diefe alle Mittel anmen 


beten die Gegenparthei zu verdrängen, fo bemächtigte ſich nad) 


‚ und nad) bes ganzen Bistums in Städten und Dörfern ein Bar 
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nonegeitt, bot e tmeldiem zuleßt Niemand in feinem Haufe ſicher 
war. Es gieng ſogar ſo weit, daß die Menſchen in den Kirchen 


Abernachteten, um nicht im Schlafe ermordet zu werden. Selbſt | 


hier war man am Ende nicht mehr ficher, indem z. B. in Herten 
und Alten, mo ſich bie ſchwaͤchere Parthei vor der ftärkeren in 
bie Kicchen geflüchtet hatte — Ießtere in Brand geſteckt wurden. 


Faft möchte man auf den Gedanken kommen, daß Lüttih als \ 


warnendes Betfpiel für andere vom Schickſal auserfehen worden, 
um der Menfchheit zu zeigen, wie fe fei aber nicht. fein ſolle. 
Es giebt beinahe Mein Blatt in feiner Geſchichte, bas nicht von 
Buͤrgerblut geröthet wäre, ſei es-auf dem Schlachtfelde gegen 


äußere Feinde verfprigt oder vom Partheigeiſt entflammt, Inner- u 


halb der eigenen Mauern bergofjen! , 

Die Deftreicher, von ber Hoornſchen Parthet ins Land ge⸗ 
rufen, ſchlugen endlich den Aremberg in die Flucht und noͤthigten 
ihn gegen eine unverdiente ſehr anſehnliche Entſchaͤdigung zum | 
Frieden, worauf benn endlich | 

Johann VIIL von Hoorn (1484 — 1505) als Bifchof an 
erkannt wurde. Aber auch feine Regierung war eine der unru- 
higſten in der ganzen Rüttichfchen Geſchichte. Seine erite Th- 
tigkeit war gegen Wilhelm von WUremberg gerichtet, der ihm als 
Abgott des Volks, am meiften gefährlich fchten. „Unter dem Vor⸗ 
wand, fid) mit dem Herzog von Lothringen wider den Erzherzof 
Marimiltan von Deftreich verſchworen zu haben, wurde er hinter 
liſtiger Weife gefangen genommen und zu Maſtricht als Hochver 
raͤther Öffentlich hingerichtet. 218 

Die Nachricht dadon brachte ganz Lüttich in Währung. 
Bunächft maren ed bie Brüder Arembergs, die ‚Grafen. Robert 
und Adolph von der Mark, welche dem Bifchof Fehde ankündig- 
ten, die Grafſchaften Hoorn unb 2003 verwüfteten und Tron 
überrumpelten. Zuletzt bemädhtigten fie ſich fogar der Stadt Lut⸗ 


tich und während ſich Robert bon der Mark geradezu zum Pro- j 


tertot der Stadt und des Bisthums aufwarf, wurden neue, ihm 
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ergebene Beamte eingeſetzt, die bifhöflichen Verordnungen abge 
ſchafft und kurz Iauter ſolche Anordnungen getroffen, tie fie pur 
dem Landesherrn zufamen. Hierauf wurde Collmont noch mehr 
befeftiget und nad) Montfort, Franchimont und Lüttich ſtarke 
Garniſon geworfen. Dagegen gelang es dem Biſchof, unterftägt 
bom Herzog Albert von Sachſen, bie Städte Hui, Zongem, . 
ron und Haflelt für fid) zu geminnen, Collmont zu erobern und 
endlich zwiſchen Haſſelt und Schoonhoven feine Feinde aufs 
Haupt zu ſchlagen. Da führte Robert von ber Mark neue Trup 
pen aus Frankreich herbei und ſchuͤrte das im Verloͤſchen begrif- 
fene Kriegsfeuer von Neuem ar. Das ganze Hodjitift wurde von 
beiden Partheien verwüftet und an den Rand bes Verderbens ger 
bracht. Endlich Fam, durch eine Bermählung des Grafen Eber- 
"hard bon der Mark mit einer Nichte des Bifchofs, auf den Fel- 
dern bon Haccour 1492 eine Ausföhnung zu Stande, nad) wel- 
her die Stände denen von der Mark 50,000 rheinifche Gulden 
.  Gntidyädigung bemilligten und Alles vergeflen und vergeben wer- 
, den follte. 

Die Geldverſchwendungen und die dadurch wiederum nöthig 
werdenden erhöhten Steuern machten übrigens den Bifcyof fo ver- 
haft, daß die gebrücdkten Unterthanen feine Grequien nod) bei Leb⸗ 

zeiten in den- Schänfen hielten. Es mar daher für ihn und dad 
Bisthum eine Wohlthat, als es der Vorfehung geflel, ihn 1505 
‚aus diefem Leben abzufordern und an feine Stelle 

Eberhard Graf von der Mark (1505—1538) einen Mann 
auf den bifhöflicyen Stuhl zu erheben, wie ihn der wankende 
Staat bedurfte. Er machte e8 fich zur befonderen ‚Aufgabe ben 
Factionsgeiſt, der ſchon feit Jahrhunderten Stadt und Land zer 

fleiſchte, nad) Kräften zu unterdrüden. Er verfah Lüttich, Hui 
und Franchimont mit neuen Feſtungswerken, ließ die Schlöffer zu 
Dinant, Stodem und Curenge wieder aufbauen und legte im 
Jahre 1508 den Grund zu dem bifchöflichen Pallaft in Lüttich, 
Er führte einen verbejjerten Münzfuß und fttengere Kirchenzucht 
‚ein, verbot allen Berfonen bürgerlicyen Standes das Degentragen 
. und zu Verhütung von Mangel und Theurung, die Kornausfuhr, 
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teß (1514) alle Bagabonden über die Grenze bringen und ver- 
ſäumte nichts, was zur innern und aͤußern Sicherheit des Staa⸗ 
tes dienlich ſein konnte. 
Hatte es Luͤttich bisher immer mit Frankreich gehalten, für. 
das e8 von jeher eine überwiegende Neigung fühlte, fo fand es 
der Bifchof im Jahre 1518 als teutfcher Reichsfürft für rathfam 
mit Deftretch zu St. Zron eine Alliance abzuſchließen, meldje ‚bei- 
den Staaten Schutz und Hilfe bei feindlichen Angriffen zuſicherte. 
Karl V. verſchaffte deshalb dem Biſchof, dem er ſich gern verbind⸗ 
id machen mollte, das reiche Bisthum WBalencia*in Spanien, 
wogegen wiederum Eberhard 1519 bemüht war, bei der Kaiſer⸗ 
wahl zu Frankfurt das Ehurcollegium für Karl zu gewinnen — 
eine Bemühung, die für beide nicht fruchtlos blieb, indem fie letzte⸗ 
tem die teutfche Krone und erfterem den Cardinalshut einbrachte. 
Berfchiedene Bolizet- und andere Verordnungen, wohin vor⸗ J 
zuͤglich die bekannten Ordonances d’Erhard zu rechnen find, fül. 
len die mohlthätige Regierung diefes weifen Fuͤrſten vom ‚Jahre. 
1523 bis zum Jahre 1531 aus, 216 ‚ 
Die lebte Wohlthat, die er feinem Wolke erwies, war, daß 
er das Land von den umherſtreifenden Maraudeurs befreite, indem 
er ſie theils aufgreifen und hinrichten, theils über die Grenze ja 
gen ließ. Sein Nachfolger Bu 
8. Eornelius von Berghen (1538-1544), den ſich Eber 
hard bereits im Jahre 1522 als Coadjutor angenommen hatte, 
trat mit Glüd .in feine Zußtapfen. Er unterbrüdte die gefähr- 
liche Secte ber Wiedertäufer, ließ Maftricht, auf welches die Fran- 
jofen es abgejehen hatten, noch ftärker befeftigen, bämpfte eine 
jefährlicye Verſchwörung zu Lütticd), diefe Stadt in franzoͤſiſche 
daͤnde zu fpielen und reſignirte endlich Krankheits halber 1544 
u Guniten ſeines fchon 1531 ernannten Coadjutors | ' 
Georg von Deftreich (1544 — 1557). Während: die arſte 
haͤlfte feiner Regierungszeit in Ruhe und Frieden verlief, brach j 
n der zweiten abermals eine Kriegsflamme aus. Nachdem näm— 
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lich durch Werrätherei bes Sommanbanten bereits hie Bei 
Bouillon im Jahre 1552 den Franzoſen überliefeit worden wer, ; 
nahmen diefe zwei Jahre fpäter aud) Marienburg meg, belagerten 
Bovines und zwangen Dinant zur Uebergabe. Schon war-bie. : 
Hauptſtadt felbft in Gefahr — da fellte ſich endlich die Faller 
liche Armee, die fid) bei Namur zufammengezogen hatte, bem wer 
teren Vorbringen des Feindes entgegen. Unter feinem Nachfolge ' 
B. Robert II von Berghen (1557 — 1563) erhielt zwar : 

bas Hodjitift durch den zwiſchen Frankreich und Spanien gefchlof 
ſenen Frieden zu Cambrai, Boutllon und Bovines wieder; allein. 
durch die. Errichtung neuer Bisthümer in ben Niederlanden im 
Jahre 1559 verlor es feine Didcefanrechte über Namur, Ru 
monde, Hetzogenbufch, den größten Theil von Antwerpen und 
. bie Hälfte von Mecheln. Im Jahre 1560 befahl Papft Pius VI. | 
durch ein ftrenges Breve der Luͤttichſchen Geiſtlichkeit zu den Staats 
bedürfniffen,. vorzüglich zu Ausrottung der SKeßerei nach VBermd. ° 
gen mit beizutragen, indem die Augsburgifche Confeffion bei ven 
üttichern Eingang zu finden anfieng. Da geſchah noch zur - 
rechten Zeit, am Grabe des heiligen Hubertus ein "Wunder, wo 
durch ein Proteſtant von der Waflerjcheu befreit wurde und — 
beftärkte die wankenden Lütticher in der Religion Ihrer Väter, — 


. ", Zwei Jahre fpäter dankte der Biſchof, deffen geijtige Kräfte durch 


einen apoplektifchen Anfall fehr gelitten hatten, mit Borbehalt ei 
ner PBenfion von 12000 Gulden ab und wurde Darauf 
Gerhard von Grosbed (1568-1580) einftimmig zum 
Biſchof erwählt. ine von ihm und den Ständen an den Rab 
fer und Margaretha von Parma, ale Statthalterin der Nieder 
lande, abgejendete Deputation, zu Auswirkung einer Entſchäaͤdi⸗ 
gung. für die auf Luͤttichſchem Grund und Boden angelegten Ge 
ſtungen Marienburg, Charlemont und Philippepille, kehrte zwar 
undverrichteter Sache zuräd; dagegen gelang es ihm den Lüttid. 
hen Kaufleuten am Brüffelee Hofe die Befreiung vom Jolle 
ber Stadt Maftricht auszumirken. Im Jahre 1563 berief er 


j haͤrd die Jefuiten nad Lüttich, ließ 1566 ein feharfes Religtons- 


&biet wider die Ketzer abfafjen und überall die jchärfiten Maaß— 
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regeln gegen bie mis ben Niederlanden vor der Verfolgungswuth 
de8 Herzogs Alba geflüchteten Proteftanten nehmen.” Durch Die 
Hinrichtung des Strafen von Hoorn im Jahre 1568 wurde bie 
Grafſchaft gleiches Namens wieder mit dem Bisthume Lüttich veref- 
nigt, obſchon der justus titulus dieſer Acquifittion, ungeachtet B. 
Gerhard eine anfehnlidhe Summe (une somme d’argent ss3ez 
eonsiderable) dafür erlegte, ſchwerlich nadyzumeifen fein duͤrfte. 21? 
Außerdem wurde B. Gerhard für feine orthodoxen Beitrebungen 
umb feine Strenge, mit ber er allenthalben dem Ketzerweſen ent 
gegentrat, von Rom aus 1578 mit dem Garbinalshut honorirt, 
farb aber ſchon 2 Jahre darauf, nachdem er noch die betrübte 
Erfahrung gemacht hatte, daß Maftricht: von den Spaniern ein 
genommen und Luͤttich von ber Peft heimgefucht wurde. — In. 
ter den Mitbewerbern um ben erledigten Biſchofaſtuhl trug endlich 
beim Domkapitel 
> Ernjt, Herzog von Bayern (1581-1612), welcher bereits 

Biſchof von Hildesheim und Kreifingen war, den Sieg davon. 

Rad) eingenommener Huldigung murde er 1582 vom Kaifer Rus 

bolf II. mit ber Zuͤchtigung der rebellifcdyen Keger zu Aachen beauf- 
tragt und 1583, nachdem Gebhard Truchſeß von Waldburg zu 
ben Reformirten übergegangen war, mit dem cölnifchen- Churhut 
inveſtirt. Zu Unterdruckung der Keßerei übertrug er den Jeſuiten 
die Bildung der Jugend und ‚legte 1589 zu Tron und Lüttich 


Seminarien an. Spaniſche und italienifhe Soldaten madıten . 


indeffen durch häufige Streifzüge das Hochſtift ſehr unficher und | 
brachten es, nachdem zwiſchen Frankreich und Spanien Krieg 
ausgebrochen war, in eine noch fohlimmere Lage. Die Franzofen. 
perrpüfteten 1596 den ganzen Dijtrict um Cuiven, die Spanier 
plünderten 1601 Prere aus und die Zülichfche Erbfcyaft brachte 
1609 neues Ungemach. Die zur Sequeftration commanditten, 
aber ſchlecht befoldeten kaiſerlichen Soldaten fielen in .das Bi 
thum ein und bebrängten bie armen Einwohner durch Belderpref- 
fungen und andere Gewaltthätigkeiten nicht menig. 
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Auch B. Ferdinand von Bayern (1812-1650) ver 


nigte, obſchͤn nicht zum Nutzen der einzelnen Bisthümer, mehren 
geiftliche und weltliche hohe Würden, indem er nicht. nur Chur 
fürft von Göln, fondern auch Biſchof zu Münfter, Paberbom, 
Hildesheim und gefürfteter Abt zu Stablo war. Seine He 


gierung gehört Ieider zu den unruhigften bes Bisthums 2b 
tichs. Das von Biſchof Johann von Heinsberg ausgegangen’ 


Wahlreglement, welches den Ginfluß des Pöbels bei Bürger 


. fter- und Rathewahlen in heilſame Schranken vertiefen hate . 


- und vom Biſchof Ernſt als nicht mehr zeitgemäß abgeſchaft 
von Biſchof Ferdinand aber wieder eingeführt morden mar — 


‚gab das erfte Signal zu einem Volks-Tumult. Der Bifchof lich 


beirufen und die Verfechter der Volksfreiheiten ins Gefängnis 


werfen. Eine Beſchwerde bei Kaiſer Ferdinand II. fand zwar be - 
dieſem Gehör, nicht aber bei dem Biſchof, welcher troß eines kai 


zu Dämpfung deſſelben von Maftricht aus Tilly ſche Truppen her 


ferlichen Befehls, von allem gemaltthätigen Verfahren gegem bie -- 


‚Lütticher abzkftehn, in feinen ſtrengen Maaßregeln beharrte. Um 
ter Androhung von Bann und Adıt feßte der Bifchof auch die 
Bahl-Reform 1631 durch, zwang die bisherigen Bürgermeifter zu 


abdiciren und ließ an deren Stelle nad) dem Wahlgefeb von 1605 


und dem Faiferlichen Mandat von 1613 neue ermählen. Die Luͤt 


ticher gehorchten. Denn der 30jährige Krieg, der unterdeſſen ale . 


teutjche Gauen durchtobte, führte auch, für ſie der Drangfale ge 
nug mit fih, um folchen nod) durch innere Unruhen Nahrung - 


‚ und Zündftoff zu geben. Namentlich waren e8 die Einfälle der 
Spanier, mweldye veshalb ihre Rache dem Bisthum fühlen Lieken, 
teil man dem Prinzen von Dranien zur Belagerung bon Me 
firicht den Durchzug gejtattet hatte. Sodann rücdte der Kroaten: 
Dberft von Werth im Hochftift ein, berannte Bree, fteckte Bilfen in 
Brand, während zu gleicher Zeit der Herzog von Lothringen und 
der kaiſerliche General Piccolomini ins Land fielen. Wo bie 
Verzweiflung, wie zu Kondroß, fid) nicht dadurch Luft made 
daß man bie Piecolomini'ſchen Soldaten mit. Gewalt hinaus 


Fl ſuchte man ſein Beil in ber tut ober gab ſich eine 
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aaßloſen Factionsgeiſt hin. Während ber ganze Zeitraum don 


638 1648 eine ununterbrochene Kette bon Gewaltthaͤtigkeiten 


nd Grauſamkeiten innerer und aͤnßerer Feinde bildete, näherte 


ich 1649 Prinz Marimilian Heinrich von Bahern mit einer Ar- 
mer der Stabt, um die Einwohner zum Gehorfam zu bringen. ' 


Den’ 17. Auguft ließ er bie Saurentiusabtei befchießen und bereits 


ben 19. Auguft mußte ſich Lüttich ergeben. Die beiden Bürger: 


meter Hennet und Rolands büßten ihren Widerſtand auf dem 
Vlutgeruͤſt. is Nachdem man 1650 eine Citadelle angelegt und 
diefe nebjt der Stadt mit einer ſtarken Beſatzung verfehn hatte, 


wurden hohe Steuern ausgefchrieben und mährend man’ folche - 


mit unerbittlicher Strenge eintrieb, ſchickte der Bifchof den Stän- 


den auch nod) die Schweden und Heffen auf den Hals. Da bas 


Land zu Aufbringung diefer Anforderungen zu erſchöpft war, fo 
verwüftete General Steinbeck Hasbain und bie ganze Umgegend 
bis Vifet und Herftall. Da ftarb der Biſchof. Auf feinen Nadı- 
folger, wer er auch fein mochte, war die Hoffnung Aller gerichtet. 
Reue Tauſchung. Denn 


Marimiltan Heinrich, Herzog von Bapern (1650— . 


1688),. den mir fo eben bei der Belagerung und Eroberung Lüt- 


tichs im Jahre 1649 Eennert gelernt haben, war, meit entfernt . 
das Elend des armen Volks zu lindern, lediglid) nur auf feinen . 


ägenen Rutzen bedacht. Er begann damit, eine verhafte Abgabe, 
loeil du Moulin, auf alles Getreidte zu legen, und führte darquf 
fine Senfter-Steuer, 2 Sols von jeder Blasfcheibe, ein, auf welche 
in kurzen Unterbrechungen Kopfiteuer, Reichstags-Diäten, Tuͤrken⸗ 
ſteuer und Kammerzieler folgten. Mit jedem Tage ſtiegen die 
Drangſale ber Lütticher. Eine ſtarke Citadelle und eine noch. da- 
MU aus fremden (lothringiſchen) Truppen beſtehende Garniſon 


ieß feine Klage Iaut werben. Der unterbeffen zwiſchen Spanien, ' 


Stankreich und Holland ausgebrochene Krieg trug natürlich auch 


as Seinige bei das Elend zu fteigern. Denn außer ſchweren 


Canzöflfehen Durchmärfchen fielen die Städte Thuin, Viſet, Ton- 


— — 


zu Fabritius a. a. O. ©. 276. 


WB Rättih. 


gern, Maaseik, St. Tron und Maſtricht in franzoſiſche Hoaͤrde 
“und in. Lüttidy ſelbſt, wohin man 1675 ein ſtarkes franzöfihe 


.Detachement gelegt hatte, wurde im folgenden Jahre, auf Befehl - 


Ludwig XIV. und zu nicht geringer Freude der Lütticher, bie Bi - 
.. tabelle geichleift. — Kaum ſah man fid) von biefer Zwingbug . 


befreit, als aud) der alte Sreiheitsfinn fid) wieder regte, vom Dom . 
dechanten bie Stadtſchluͤſſel zurückgefordert und bie 32 Innungen 


mit dem alten Wahlreglement von 1603 wieder hergeſtellt wurden. 
Zum Gluͤck war ber Biſchof, der es Übrigens am Beſchwerden 
über Verletzungen nicht fehlen ließ, auswaͤrts zu ſehr beichäftigt, . 

| um dieſen reformatorifchen Beftrebungen entſchieden entgegen w 
ten zu’ koͤnnen. Indeſſen waͤhrte ber Freiheits⸗ Traum nur up 


Zu Zeit. Nachdem ber Bifchof bereits im Jahre 1680 ein kaiſell 


ches Refcript, Die Wiederaufhebung des Wahlreglements von KR 
ausgewirkt hatte und "Stadt umd Biſchof deshalb ſchon hart an 
einander gerathen waren, ruͤckte ploͤtzlich 1684, im Auftrag Map 
milian Heinrichs, der Biſchof von Straßburg, Wilhelm: von Bir 
ſtenberg, mit churcölniſchen Truppen in Luͤttich ein, ließ die hu 
den Bürgermeifter Renardi und Macors hinrichten, die ganze Du 
fafjung über den Haufen werfen, Die 32 Zünfte abſchaffen um. 
dagegen 16 Kammern (les seize chambres) einführen, 219 Die 
meiften übrigen Städte des Hochſtifts erlitten nad) und nad) die 
felbe Reform. Zu Befeftigung derfelben — menigftens in 2b 
tich — wurden bie gefchleiften Feſtungswerke wieder hergeftelt 
und damit dad — Fuimus Troes — für die Lütticher zur Wich 
lichkeit. 
| Unter B. Johann Lubmwig von Elderen (1688 — 169% 
machten die politiſchen Ereigniſſe das Maaß des Elends voll. 
Gegen Tuͤrken und Franzoſen war ber Reichskrieg erklaͤrt und 
das Hochſtift Lüttich, welches die Neutralität ergreifen mol, 
mußte von Holland gedrängt, bem 1689 zwifchen Holland, Inf 
land, Spanien und Sapopen gejchloffenen Bündniß beitreten 
© Die Folge davon war, baß Ludwig XIV. den Marfchall Boufled 
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691 mit einer -Armee vor Lüttid) rücken und durch ein. 18ftün- 
iges Bombarbement bie halbe Stadt in Raud) aufgehen ließ... 
Thuin wurde von den-Kaiferlichen gefchleift und Hui mußte von 
bem Marſchall von Villeroy eine harte Belagerung ausſtehen. 
Mitten unter biefen Greigniffen ftarb der Biſchof und 


Fofeph Elemens, Herzog von Bayern (1694 — 1723) 
folgte ihm in ber Regierung. Der Ryswicker Friede befreite zwar 
Lüttih von den Drangſalen des Krieges, doch mußte es denſelben 
theuer genug bezahlen. Denn die Grafſchaft Agimont, welche 
bie Franzoſen ſchon ſeit dem Nimweger Frieden, alles Wider. 
ſpruchs ungeachtet, occupirt hatten, gieng ebenfo mie Givet für 
das Bisthum verloren. Der ſpaniſche Succeſſionskrieg brachte 
ebenfalls neues Unheil mit fih. Zunächft nahmen die Franzoſen 
1701 und im folgenden Jahre die Sonföderirten von Lüttid) Be— 
fh, wobei ber Bifchof wegen feiner Anhänglichkeit an Frankreich 
von Kaifer von Reich feiner Lehne und Beſitzungen für verluftig 
elärt und dem Brafen von Zinzendorf die Adminiftration des 
Hochſtifts übertragen wurde. Franzoſen, Bayern, Holländer 
und Preußen trieben darauf abwechſelnd in den Stiftslanden ihr 
Epiel, bis endlich 1713 der Utrechter Frieden — leider aber nicht 
zum Vortheil Lüttichs — zu Stande kam, indem ed dabei das 
ganze Herzogthum Bouillon an Frankreich abtreten mußte. Der 
1714 zu Baben abgefchlojjene Friede reftituirte endlich Joſeph 
Glemens in feinem Bisthum und, wenn man einige Streitigkeiten 
Über Handelsfreiheit mit Namur und Brabant abredynet, waren 
feine Tegten Regierungsjahte fo ruhig als ſie für bie bamaligen 
Fiten fein konnten. 


Seit dem Jahre 1884, wo dem Volke durch die willkuͤhrliche 
Gewalt Maximilian Heinrichs mit feiner Verfaſſung auch zugleich 
ſeine wichtigſten Privilegien entzogen worden waren, hatte das 
Mipvergnügen im Stillen fortgeglimmt, als endlich ein Streit 
Wer bas Recht, Privilegien zu Errichtung Öffentlicher Spielhäu- 
et in Spaa zu ertheilen, eine Gelegenheit herbeifuͤhrte, ſich die 
ilte verfaſſungsmaͤßige Freiheit wieder zu verſchaffen. 

Equid, die ſaculariſ BistHämer Teutſchlande. Bd. I. 19 
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B. Johann Theodor, Herzog von Bayern (1744—1 
hatte bereits ein derartiges Pridilegium im Jahre 1762 an 
vatperſonen verliehen, meldye nad) und nady zu Spaa 26 


...  häufer eröffneten. Die zunehmende Zahl ber Babegäfte N 


laßte endlidy eine neue Geſellſchaft zu Erbauung eines dr 
berartigen Spielhaufes, in der Hoffnung das dazu erforde 
Privilegium zu erhalten. Allein diefe Hoffnung gieng nid 
Erfuͤllung und Die neuen Unternehmer behaupteten nun, da 
ein befonderes Privilegium gar nicht bedürften. Daraus ent| 
im Sahre 1785 ein förmlidyer Prozeß über bie Frage, ol 
Bifchof, damals 


Cäfar Conſtantin Franz, Graf von Hoensb 
(1784—1792), überhaupt berechtiget ſei, ein derartiges Spiel 
pilegium ohne Zuziehung der Stände zu ertheilen? Da 
KRammergericht, vor weldyes die Strettigkeit gebracht worden 
feinen entfcheibenden Ausſpruch that, fondern blos provifo 
Verordnungen machte, ſo murde das Uebel, weil jede Pe 
fie nach ihrem Vortheile auslegte, nur noch ärger. Die l 
nehmer des neuen Spielhaufes Ließen fid) nicht abhalten, ba 
für Hazardſpiel und Bälle zu eröffnen und die biſchöflich 
gierung mibderfeßte fidy Dagegen mit allem Ernſte, zuletzt 
mit milttärifcher Gewalt, Im ganzen Hodftifte nahm man 
an dem Streite; überall ertönten Klagen und Gegenflagen 
bald tauchten aud) noch Beſchwerden anderer Art auf, an n 
man fonft nicht gedacht haben wuͤrde. 


Wahrſcheinlich würde die ganze Streitigfeit nidyt 3 
wichtigen Folgen geführt haben, als wirklich gefchah, wären 
um diefelbe Zeit in dem benachbarten Frankreich) Grundſaͤtze 
Ideen über Freiheit und Gleichheit Iaut geworben, und h 
nicht ſolche bet ben ohnehin ſchon erhigten Gemüthern der Lt 
Eingang gefunden. Mit befonderem GEnthufiasmus faßte 
die Beſchluͤſſe auf, nad) welchen in Frankreich auch die Gel 
keit kunftig einen Theil’ der Staatsfaften tragen und eine g 
Repräfentation bes Volks eingeführt werben follte, Da ni 
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Iöfe Beifitätet faft zwei Driltheil aller Güter des Lan⸗ 
des befaß und beinahe von allen Abgaben frei war, fo hielt es 
ver Bifchof Conſtantin Franz für rathfam, den Wünfchen des 
Volks entgegenzulommen und das Domcapitel und die übrige 
Geiftlichkeit aufzuforbern, die Abgaben Fünftig gleichmäßig. mit 
ben übrigen Bürgern zu tragen und ihren biesfallfigen Privile⸗ 
fen zu entfagen. Um nun den in feinem Befchluß noch fehtvan- 
kenden Glerus zu imponiten, theils aber aud) um bei diefer Gele⸗ 
genheit bie ihm durch das Reglement von 1684 entriffene bär- 
gerliche Freiheit wieder zu erlangen, griff das Volk am 17. Aug. 
1789 zu den Waffen, fegte den alten Magifttat ab und mählte 
sinen neuen gefinnungstüchtigeren. Der Bürftbifchof beftätigte 
auf dem Rathhauſe 22° Die vollzogenen Wahlen durch Namens- 
Unterfcyrift und die Freude bes Volks über das fo glücklich er- 
langte Ziel feiner Wünfihe mar ohne Grenzen. Da verbreitete 
Ad) plötzlich am 27. Auguft in Lüttich die Nachricht, daf der Bi-⸗ 
[hof heimlich entflohen fei. Ein an bemfelben Tage erlaffenes 
[harfes Mandat des Reichskammergerichts, welches den Freisaus- 
Ihreibenden Fürſten des weftphälifhen Kreiſes, unter höchfter 
Ribbilligung der zu Lüttich vorgefallenen Ruheftörungen, die Wie- 
berherftellung ber früheren Berfaffung und Beſtrafung ber Rebel⸗ 
en auftrug, machte bie Flucht des Biſchofs ſehr bald erklaͤrlich. 
Alle Vorſtellungen dagegen und namentlich das Anführen, daß. 
nan feine neue Verfaffung eingeführt, vielmehr blos die alte wie⸗ 
er hergeftellt habe, blieben fruchtlos. Die Erecutionstruppen feß- 
en ftch daher in Marſch; und wurde aud) ihr Vortrab von den, 
üttichern am 9. December 1790 bei Bifet gefchlagen, fo nahmen 
od) bereit8 am 3. Januar 1791 bie vereinigten burgundtfchen, 
tünfterfchen, jülihfchen und mainzifchen Truppen von dem gan» 
en Hochftift Beſitz. Das alte Reglement von 1684 wurde dat: 
uf wieder eingeführt, die neuen Magiftratsperfonen abgefegt und 
te Yühret ber Volraparthei hart beſtraft. Die Untertverfung ber | 
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22. Ä Lüuttich. 


Luͤtticher war jedoch nicht von dauerhaſten zolgen. Denn ſchon 
unter dem folgenden 

B. Franz Anton, Graf von Mean und Beauvieux (1792 
-4802) bemädhtigten ſich die Franzoſen im Juli 1794 des gan 
zen Landes und machten e8 zu einem Theile der franzöftfchen Re 
publit. Die Gefinnung der nod) immer mit Groll gegen 'ihren 
vorigen Biſchof erfülten und mit dem ‚gegenwärtigen um nicht 
mehr zufriedenen Einwohner, hatte die Eroberung fehr erleihiet. _ 
Im Frieden zu Luͤneville und durch den Reic)s-Deputations fe | 
zeb 22° wurde endlich das Bisthum Lüttidy völlig art Frankteich 
abgetreten und zum Departement der Durthe gezogen. Durch den 
Wiener Songreß und einen befonderen Vertrag vom 23. Maͤtz 
1815 überließ man fpäter diefes Land als ein fouderaines Für 
ſtenthum dem König der Niederlande, welchem e8 aber durch die 
Revolution im Jahre 1830 miederum entrilfen und dem neu ge 
bildeten Königreich Belgien zugetheilt ward. 
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Magd’burgo! Fuimus Troes, fuit, Ulum et ingens, 
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: Ein quer geiheiltes, oben ein filbernes, unten ein rothes Fel⸗ 
altendes Schild. (Götz a. a. O. S. 280. Nr. 2507.) 


da gdeburg, in alten Urkunden Magaboburg, Maga: ° u 


Magathaburg, Margetheburg, Maidebord) und Meidburg 
t ihren griechifchen und lateinifchen Namen Parthenopo- 
'thenopyrgum, Civitas virginum, Castrum puellarum 
‚ legt ihrem Gefcyichtfchreiber ſchon über die Zeit der-Ent- 
und den Urjprung bes Namens nidyt unerhebliche Schwie- - 
in den Weg, denn ungeachtet, daß Georg Torquatus 


nologie ihres Namen in feinen Annalen ein ganzes Gap, 


dmet, und Johann Bloc 222 fogar eine befondere Schrift 
fen Gegenftand herausgegeben hat, find weder von bem 
cd) von dem anderen diefe Zweifel gelöft worden, fo baß . 
r Hinficht immer noch die Horazifchen Worte gelten: 
sub judice lis est! Das Meijte fcheinen noch biejenigen 
zu haben,” weldye den Namen von Magada ober reia.” 
‚ fo daß aljo Magdeburg einen Ort bedentete, wo biefe 
bon ben alten Zeutfihen. befonders verehrt mare. 


onjecta Collectanea ad Etymon. Magdebuig 1671. 4. 
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Ebenſo gehen die Meinungen uͤber die Zeit der Erbauung Rag. 
deburgs auseinander. Während einige, wie ber chronographus Sud 
und das chronicon Magdeburgense bie Stadt ſchon von Julius C. 


far anlegen und der Diana zu Ehren Parthenopolis nennen lafſſen, ar 
bere beren Anlegung bem Drufus Nero, wie Albert Kranz 22° behaup 


tet, zufchreiben, laſſen noch andere, und zwar mit größerem Kedt | 
‚Magdeburg im fechften Jahrhundert nady Chrifti Geburt von im 
Sachſen erbauen. Diefe große Nation nämlid, zu welcher dr 


mals aud) die Dft- und Weftphalen und Engern gehörten, wohn 
ten anfänglich) zmifchen ber Nord- und Oſtſee oder dem heutigm 


Holftein, verbreitete fich aber fehr bald über Weftphalen un - 


Zhüringen. Nachdem nun die Sachſen namentlidy das Teßten, 


damals fehr große Reich, im Verein mit den Franken 527 je 
ftört hatten, fiel ihnen bei der Theilung der nördliche Diſtrict zwi : 


ſchen ber Unftrut und Elbe zu, und weil fie an den Slaven In 


. Mecklenburg, Brandenburg und Meißen fehr unruhige Nachbam 


hatten, fo legten fie um das Zahr 550 an der Elbe eine Grenz 
feftung an und nannten fie entweder nach der Freia oder Offen 


- (die Frühlingsgättin), die in diefer Gegend verehrt wurde, Map 


deburg. Die Siege Karls des Großen über bie Sachjen brachten 
endlich aud) nach) Magdeburg das Licht des Chriftenthums, und 
waährend zuerft eine eine Kirdye um das Jahr 800 für den erfler 


Cultus ausreichend fein mochte, fehen wir ſchon 937 bag Maut 





u 


tiusklofter fundirt und aus diefem endlich 968 das Erzbisthm 


‚Magdeburg hervorgehen. Nachdem nämlid) Kaifer Otto I. bereitd 


bie Bistümer Meißen, Merfeburg, Zeit, Havelberg, Brandenburg 


und Poſen geftiftet, brachte er endlich auf der Kirdjenverfamm 


fung zu Ravenna im Jahre 968 feinen Lieblingswunſch, in Map 


deburg ein Erzbisthum zu errichten, welchem vorgenannte BF 
thümer unterworfen fein follten, zu Stande und ernannte den Abt 


Adalbert in Weiſſenburg zum erften Erzbiſchof. }) Dat 


22 Krante, Alb., Saxonia. Coloniae, 1574. 8. lib. IL c. 12. 


+) Ueber die ihm zugleich erteilten Prärogativen f. Vehfe, E., bas Leben und 
. bie Beiten Kaifer Otto bed Großen. Dresden, 1829. 8. e 886. . 
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Rauritiusklofter wurbe zum Sitz bes neuen Domcapitels und ber 
aiferliche Palaft zur Wohnung bes Erzbiſchofs angewieſen. 
Itto ließ es aber bei der bloßen Stiftung nicht bewenden, ſon⸗ 
yern botirte auch das neue Erzſtift mit kaiſerlicher Freigebigkeit. 
Sein Sohn, Otto. beftätigte bie non feinem großen Vater bem- 
eben verliehenen Privilegien und Rechte, fowie ben Beſitz ber 
sielen in den angrenzenden Bauen gelegenen Ländereien. — Im 
Jahre 979 erhielt das Domcapitel von bemfelben Eaiferlichen Sön- 


nr auf Bitten des Erzbiſchofs Adalbert Das Recht, den erzbiichdf- nn 


icdhen Stuhl bei defjen Erledigung nad) freier Wahl befeßen zu 
Hirten, ingleichen die Beftätigung der Zurisbiction über die Stadt. 

Das Domcapitel machte nun zwar nad) dem im, Jahre 981 
folgten Ableben des Erzbiſchofs Adalbert von feinem Rechte 
um erften Male Gebrauch und wählte ben Rector an ber Schule 
es Nauritiuskloſters, Namens DOthricus. Allein durch Lift und 
Beftecyung mußte fid) ber merfjeburgifche Biſchof 

Giſelar diefe Stelle zu verſchaffen. Diefer hatte ſchon im 
weiten Jahre ſeiner Regierung einen ſchweren Kampf mit den 
us der Nordmark vordringenden Slaven zu beſtehen. Schon 
baren Havelberg und Brandenburg in Schutthaufen verwandelt 
nd immer .drohender mälzte ſich base feindliche Heer gegen, die 
Abe. Da griffen Erzbiſchof Giſelar, Bifchof Hilbewarb von 
jalberftadt und die Markgrafen Dietrich, Richdag und Hodo und 
dere zum Schwert und rückten dem Feind muthig entgegen. 
it und Drt ber Schladyt kennt zwar die @efchichte nicht, wohl 
ber. berichtet fle von dem wichtigen Siege, den die Teutfchen ba- 
tald errungen und durch welchen, wie früher unter Heinrich _ 
ie Ungarn, fo jebt Die Slaven für immer von gleichen Invaſio⸗ 
en zurückgeſchreckt wurden. 

Hatte ſich Erzbiſchof Giſelar ſchon 985 die von den beiden 
ſten Ottonen verliehenen Privilegien beſtaͤtigen laſſen, ſo erhielt 
noch uberdieß 987 von dem jungen König Otto II. bie Ge 
Ktebarkeit, Münze und Zoll in Giebichenftein. 22* 


= Böhmer, Urkunden ber roͤmiſchen Könige und Kaifer von Gonmb I Dis 
Beinrich VI. No. 649. 
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Heintid) II., der Nachfolger Otto III. begte indeſſen 9m - 
anbere &efinnungen gegen Erzbifchof Giſelar. Die unerlaubten 
Mittel, die er fi) zu Erlangung ber erzbifchöflichen Würde bh 
net hatte, feine Ungerechtigkeit gegen Merfeburg, das er in che ' 
Abtei verwandelt und deſſen Beflgungen er unter die Hodfifte | 
Magdeburg, Halberftadt, Zeig und Meißen bereits in ben erim 
Jahren feinet Regierung vertheilt hatte — wurden feine eigenm 
Ankläger. Zwar wußte Gifelar der zu feiner Rechtfertigung an 
“ihn erlaffenen Borladung nad) Rom durch Krankheit und ander 
Entſchuldigung geſchickt auszumeichen, endlid) aber verlangte Hein 
rich, mit Einwilligung des Papftes, daß er dem Erzftift Magie 
burg entfagen und nach Merfeburg zurückkehren ſolle. Von die 
fer Erniedrigung befreite ihn indeffen fein im Jahre 1004 erfolg 
ter Tod, worauf beide Stifter getrennt wurden und Merfebur ' 
feine verlorenen Güter zurückerhielt, — | 
| Nicht beffer gieng e8 dem Domcapitel mit feinem zum zwel⸗ 
ten Mal ausgeübten Wahlrecht. Denn mährend daſſelbe den 
Propft Waltherdus oder Wolhard zum Erzbiſchof erkohr, fand 
dieſe Wahl nicht die Genehmigung bes Kaifers, indem diefer ſeinen 
Hofcaplan Tagino auf, den erzbifchöflichen Stuhl zu erhehen 
wünfchtee Durd) Berfprecdyungen aller Art gewann auch Hit . 
rich erft den Propſt und dann die übrigen Dombherren, fo dab . 
endlich die Freude hatte, feinen Candidaten einftimmig gemählt 
zu fehen. SKaifer Heinrid) beftätigte darauf im Jahre 1009 dr 
von feinen Vorfahren dem Grzftifte verliehenen Privilegien und 
bereicherte daſſelbe miederholt durd) neue Schenkungen. Bald 
darauf, am 9. Juni 1012, jtarb Zagino, nad) einer zwar Eur 
aber fegensreichen Regierung. Denn Biſchof Dithmar, fein Jet 
genoffe, läßt feinen Tugenden und feiner Amtsthätigkeit die größte 
Anerkennung widerfahren und erzählt namentlich, daß er gleih 
nad feinem Regierungs-Antritt den Ausbau der Domkirche ſich 
befonbers angelegen fein Iaffen und viele koſtbare Kirchengerathe 
angeſchafft habe. 223 


ss Dithmar, a. a. D. ©. 884. . 
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. Baltherb, ber, wie bereit8 oben erwähnt, ſchon bei Za⸗ u 
nos Wahl, auf Wunſch des Kaiſers zuruckgetreten war, .faß 
17 Wochen und 2 Tage auf dem erzbifchöflichen Stuhle, ſo 
5 zwar fein Wirken als Erzbiſchof ſelbſtverſtaͤndlich bebeutung®- 
8 war, nicht aber während feiner früheren Stellung als Dom- 
topft, io er 28 Jahre lang, mährend der Abweſenheit ber Erz 
ihöfe @ifelar und Zagino durd) Leitung der Gefchäfte ſich viel 


de Berbienfte um Stadt und Kirdye erworben hat. Nach fer . 


ım Tode wählte nun zwar das Domcapitel den Grafen Dietrich) 
on Walbeck aus feiner Mitte — allein Kaifer Heinrich verfagte 
getroffenen Wahl abermals feine Beftätigung, und mußte ger. 
m das Verſprechen künftighin das Wahlrecht nicht zu behindern, 
inn Caplan 
Gero auf den erzbifchöflicyen Stuhl zu bringen. Obgleich 
73 Merfeburger Bisthum mieder hergeftellt worden war, fo hatte 
doch bis jeßt die ihm entzogenen Güter noch nicht zurüd erhal. 
n. Auf mehrfaches Bitten des Biſchofs Dithmar erlangte man - 
lid) die vier Städte Scubici (Schkeuditz), Cothug (Bautfch),. 
Burzin (Wurzen) und Bichini (Püchen); zu einer meiteren Ab- 
etung wollte fich aber Erzbiſchof Gero nicht verſtehen. 226 
. Im Jahre 1022 vollendete Gero die bereits von Otto I. und 
ine Gemahlin: Editha angefangenen Stadtmauern, nachdem er 


reits früher, in den Jahren 1015 und 1016 die beiden Stifter u 
nfern Lieben Frauen und St. Sebaftian fundirt, und ihnen 


kilB aus feinem eigenen Vermögen, theild aus dem des Erzſtifts 
tbeutende Revenuen angewieſen hatte. An die Stelle des Colle. 
latftifts U. ©. F., deren Gebäude allerdings nicht ſehr anſehnlich 
in mochten, ließ aber ſchon Erzbiſchof 

Wernher oder Wezilo 1063—1078, gleich in den erſten 
ahren feiner Regierung ein geſchmackvolleres und größeres Klo- 
t bauen und dafjelbe mit neuen Ginkünften verſehen. Zum 
oben Nachtheile blieb aber der Erzbiſchof bei den Auflehnungen. 
x ſaͤchſiſchen und thüringifchen Edelleute gegen Kaiſer Heinrich UI, 





8 Dühmar, a. a. D. 6. 392. 897. 402 u. 462. 
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und Heinridy IV. nicht müßiger Zufchauer, fondern nahm bie. 
mehr mit Biſchof Burchard von Halberftadt (f. d.) und anderen 
Beinden bes Kaiſers an dem Feldzug gegen Goslar und bie Harz 
burg 1073 und 1074 Theil, wobei zwar das Grzftift verfchont 
blieb, Erzbiſchof Wernher aber in Gefangenſchaft geriet. 

Der päpftliche Bann, mit welchem Gregor VII. Katfer Heln-. 
rich IV. Delegte, nöthigte zwar lebteren fetne Gefangenen und un: | 
ter diefen auch unfern Erzbifchof wieder auf freien Fuß zu ſetzen; 
allein zu feinem eigenen Verderben machte Iebterer davon ſchlech⸗ 
ten Gebrauch. Denn Wernher fchloß ſich an den 1077 zu Yord- | 
heim erwählten Gegenkoͤnig, Rudolf von Schwaben an; und als 
biefer am 7. Auguft 1078 bei Melltichftabt von Heinrich IV. ge 
fchlagen wurde, büßte der Erzbiſchof auf der Flucht fogar fein 
Leben ein. Auch Erzbiſchof 

Hartwig, dem der Gegenkaifer Rubolf das Magdeburger 
Erzbisthum verliehen hatte, mar Kaifer Heinrich IV. feinpfellg 
gefinnt, einmal als eifriger Anhänger Papſt Gregor VIL und ' 
ſodann als willenloſes Werkzeug Rudolfs, der Ihn gegen bie Rechte 
bes Domcapitels zum Erzbiſchof erhoben hatte. Dabei ſchaltee 
... er mit dem Vermögen des Erzftifts nad) reiner Willkuͤhr und ver 
ſchwendete Teichtfinnig, was weiſe Sparfamfeit und Liberalität de 
Schenker demfelben erworben hatte. Auch Rudolfs in der Schlacht 
am Elſterfluſſe 1080 erfolgter Tod führte ihn nicht feinem rechtmaͤ 
Bigen SKaifer, fondern dem abermals erwählten Gegenkaiſer Her 
mann von Lüßelburg zu. Mußte nun auch biefer beim Heran 
rücken Heinrichs nach Dänemark entfliehen und. ward aud) Er 
biſchof Hartwig von letzterem abgefeßt und an feine Stelle be 
Abt Hartwig aus Hersfeld eingemwiefen, fo kamen body beide nad) 
des Kaifers Abzuge nad; Magdeburg zurück und mußte ſich auf 
Hartwig, nachdem er feinen Hersfelder Namensbruder vertrieben, 
als Erzbiſchof zu behaupten, befonders als ex ſich fpäter dem Kat 
fer Heinrich TV. unterworfen und bon dieſem auch großmäthig 
Berzeihung erhielt. Hartwig Iohnte aber die Eaiferliche Guͤte mit 
ſchlechtem Danke, indem er fortfuhr auch die wenigen Freunde, 
die Heinrich nod) hatte, mit Haß und Zeindfchaft gegen ihn ein- 
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zunehmen. sn Diefen Haß hat er au; unruhmlich genug ge⸗ 
naͤhrt und behalten, bie ihm am 17. Juni 1102 feine Todes— 
Hunde flug. — Auch die beiden folgenden Erzbifchdfe | 

Heinrich I. Graf von Aßlo, und Adelgotus Graf von 
Ofterburg und Beltheim, ftanden K. Heinrich V. feindlich gegen- 
über, und als befonbers Ießterer in ber Schladht am Welfesholze 
am 11. Februar 1115 von ben Sachſen geſchlagen wurbe, fagte 
fih Alles von dem mit dem Banne belegten Kaiſer [o8. Im 
Jahre 1116 begleitete Erzbifhof Adelgotus den Herzog Lothar 
von Sachſen auf einem Feldzuge gegen die Wenden und begann 
gleichzeitig den Bau des Kloſters Neuwerk bei Halle, das er theile 
aus feinem eigenen Vermögen, theild aus dem des Graftifts bo- 
tirte. Vollendet und noch beffer ausgeftattet wurde ‘aber Diefes 
Kloſter erft unter feinem Nachfolger, dem Erzbiſchoff 

Roger. Nach deſſen Tode Fam es über die Wieberbefeßung 
des Erzbisthums zmifchen dem Clerus und den Stiftsvafallen zu 
angen Händeln, in meldyen einer der drei Prätendenten, Arnold, 
fogar erfchlagen ward. Auf Vorfchlag des K. Lothar, der 1126 
‚dad DOfterfeft zu Magdeburg feierte, wählte mar endlich beflen 
Canzler | 

Rorbert zum Erzbifchof, der durch feinen ſtrengen Lebens. . 
Wandel und bie Stiftung des PBrämonftratenfer- Ordens in ben 
Ruf großer Heiligkeit kam. Die ftrenge Zucht, die er bald nad) 
feinem Antritt unter Beiftlichen und Weltlichen einführte, machten "' 
Ihn aber bald fo unbeliebt und fogar verhaßt, daß er einem Meu- 
chelmord zu entgehen nad) Halle fliehen mußte. Indeſſen trat 
nicht Tange barauf zwifchen Erzbifchof und Bürgerfchaft eine 
Ausföhnung und ein beſſeres Verhältnip ein. Sm Jahre 1129 
bermanbelte Norbert das Stift zu U. 2. F. in ein PBrämonftra: 
tenfer-lofter und 1131 ftiftete er das Klofter Gottes. Gnade bei 
Salbe. Im Jahre 1133 begleitete Norbert den K. Lothar zur 
Krönung nach Rom und erhielt bei dieſer Gelegenheit vom Bapft 
Innocentius IE. nicht nur alle Befigungen feines Erzſtifts beſta⸗ 


237 Lentz, S., diplomatiſche Stifts. und Landes. Hiftorie von Magbefurg. 
Göthen und Diffau, 1756. 4 ©. 55. 
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tiget, fondern auch bie Oberaufficht über alle Bistümer zwiſchen 
ber Elbe‘ und der Oder. Nicht Iange nad) feiner Rückkehr aus 
Stalien erkrankte Norbert und ftarb am 6. Juni 1134. Seine Ge 
beine würden in dem von ihm geftifteten Klofter zu U. 2. F. bei 
gefeßt, und nachdem er vom Papft Innocenz II. 1215 felig ge 
fprochen worden war, am 23. November 1626 auf Befehl Kaife 
Berdinand II. nad) Prag in das Prämonftratenferklofter Strahof 
gebracht. Nach Norberts Tode wählte das Domcapitel aus ji 
ner Mitte den bisherigen Sanonicus . 

Conrad, Edlen von Querfurt, zum Erzbiſchof. Auch die 
fer folgte dem K. Lothar auf feinem Zuge nad) Stalien, bei mb 
chem jedoch beide ihren Zod fanden. Der Kaifer ſtarb am 3. De, 
cember 1137, der Erzbijchof aber am 2. Mai 1142 auf. ber dein 
kehr in den Alpenpäjlen. Sein Nachfolger 
.. Briebrid L, Graf von Wettin, machte fid) blos dadurch 
bemerkenswerth, dab er 1147 in Gemeinſchaft der Biſchoͤfe von 
Halberftadt, Münfter, Merfeburg, Brandenburg und Havelbag 
nebjt einigen Yürjten einen Kreuzzug gegen die Slaven ode $ 
Wenden unternahm, wobei. ein großer Theil derjelben, um Leben 
. und Hab und Gut zu retten, das Chrijtenthum annahm. 
| Nach feinem am 14. Januar 1152 erfolgten Ableben tat 
beim Domcapitel eine Wahlftveitigkeit ein, indem ber cine Tl | 


u bem bisherigen Propſt Gerhard, der andere dem Dechant Hazp 


feine Stimme gab. Endlich nahm man den SKaifer Friebrid L 
zum Scjiedsrichter an, welcher den Naumburger Bifchof 

Wihmann in Vorſchlag brachte und zu deſſen Wahl 
zwar die Zuftimmung beider Partheien, nicht aber die des Papfked 
Eugen II. erhielt. Allein Friedrich) L nahm ſich feines Ship 
lings mit Nachbrud an und Widmann warb und blieb Erzbifdel. 
- Zunächſt wiffen wir von’ ihm, daß er den Markgrafen Contad 
von Meißen, indem von ihm auf dem Betersberge bei Halle geſtifte 
ten Klofter, Die Ordensgelübde 1156 abnahm und ihm bei feinem 
ſchon im nächften Jahre erfolgten Dahinfcheiden Die Exequien hielt, 


‘ 8 Chronicon Montis Sereni ap. Menken II. 183. 
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Im Jahre 1160 wohnte er ferner der anchendetſammlung 


Paria bei und 1164 unternahm er eine Ballfahrt nad) dem 


obten Lande, mobet er aber in bie Gefangenſchaft der Sara⸗ 
men gerieth, aus welcher er nur mit Mühe und Noth wiederum 
efteit wurde. 


Nach feiner Rückkehr, und zwar in den Jahren 1167—1170 
gelangte er in ben Beſitz der Stabt Jüterbogk, befchentte fie 
1174 mit denfelben Rechten und Privilegien, welche Magdebürg 
genop und erbaute unmeit Davon (1171) das Kloſter Zinna, 
Zum Nachtheile des Erzbisthums nahm aber auch er an bem 
großen Bündniffe wider Heinrich den Löwen Theil, indem feine 
beldzüge gegen benfelben größtentheils unglücklich waren und fei- 
nen Landen arge Verwüftungen zuzogen. Im Jahre 1177 be . 
pleitete er K. Friedrich L nad) Stalien und brachte zu Venedig 
nen Sieden und Ausföhnung zwiſchen dem SKaifer und Papſt 
Aerander IH. zu Stande. Nach der Zurückkunft des Kaiſers 
wach ein meuer Krieg gegen Heinrich den Loͤwen aus, ber.1180 . 
nit feiner Achtserflärung endigte. Erzbiſchof Wichmann benußte 
efe Gelegenheit und ruͤckte im Jahre 1181 vor Haldensleben, 
08 er ſchon ein Mal, obſchon vergeblich, belagert hatte und 
achte e8 nad) verzweifelte Gegenmehr nicht nur in feine Ge 
valt, fondern aud) in bleibenden Beſitz des: Erzftifts. Nachdem . 
Enod) im Jahre 1188 eine verheerende Feuersbrunſt in Magde⸗ 
urg hatte erleben müffen, bei welcher aud) das Ktlofter zu U. 2. &., 
as Sebaftianftift, die Pfarrkirchen und 12 Gapellen eingeäfchert 
Jurben, ſtarb er nad) einer thätigen, für Stadt und Erzblothum 
gensreichen Regierung, im Jahre 1192. 


Erzbifchof Ludolph, aus Kroppenjtädt bei Halberftabt ge⸗ 


ürtig, hatte 20 Jahre zu Paris ſtudirt und ſich durch ſeine da- 


Loft erlangte hohe Gelehrſamkeit den Weg zur erzbiſchoͤflichen 
zurde gebahnt. Seine Regierung iſt beſonders durch —— 
ichenkungen und Acquiſitionen für das Hochſtift wichtig. 

hielt er von Kaiſer Heinrich VI. 1193 das Schloß —* 
m, ben Hof und die Abtei Lutter, den Wald Droͤmling, den 
Schmid, die ſaͤculariſ. Bisthümer Teutſchlande. Ob. J. 20 
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Bruch oder Sumpf von. Horneburg bis zur Bode, Saale ı und 
Elbe, fowie das Schloß Stauffenburg. 22° | 
Nicht minder wichtig ift die von dem Markgrafen Dito ı | 
von Brandenburg und feinem Bruder Albredyt im Jahre 1196 | 
erfolgte Lehnsauftragung ber Altmark an das Erzſtift Magde 
burg, wobei es zugleich die Schlöſſer und Städte Gardelegen, 
Salzwedel, Stendal, Seehaufen, Werben, Hundisburg und an · 
dere geſchenkt erhielt. 
Nach dem Tode Kaiſer Heinrich VI. und waͤhrend ber Min. 
berfährigfeit feines Sohnes Friedrich, hatte Die hohenſtaufiſche 
Marthei den Bruder des verftorbenen Kaifers, Philipp von Schwa— 
ben, die welfifcye Dagegen den Sohn Heinrid) des Löwen, Her 
zog Otto, zum Reichsoberhaupt ermählt. Erzbiſchof Ludolf trat 
nun auf Die Seite Philipps und begleitete Diefen auf einem Feld 
zug gegen die Hauptitadt feines Gegners, nach Braunſcqhweig 
Dabel wurden die Stadt Calbe, das Schloß Sommerſchenbutg 
Helmftädt und Warberg verbrannt und geſchleift. Dafür rückten 
wiederum die Truppen Dtto IV. in das Erzſtift und vermüfteten 
Halle, Merfeburg und bie ganze umliegende Gegend. Selbft der 
‚päpftlihe Bannftrahl, der ihn wegen feiner Anhänglidyfeit an 
Philipp traf, konnte ihn nicht von Demfelben abwendig machen, . 
bis endlid) fein am 16. Auguſt 1205 > erfolgter Tod das Bünd- 
niß trennte. | 
- Erzbiſchof Albert U. Graf von Hallermund, wie fein Bor 
gänger auf ber hohen Schule zu Paris ‘gebildet, und vorher 
Dompropft zu Magdeburg, verdankte ebenfalls feiner vorzüglichen . 
Gelehrfamkeit und Bildung die Wahl zum Erzbiſchof. Um thn 
von der Barthei Kaifer Philipps abzuziehen, wurde er vom Papſt 
‚ mit dem Gardinalshute bejchenkt, eine Ehre, die feinem Magde 
bvurgiſchen Erzbiſchof bisher zu Theil geworden war. Allein Al. 
bert ließ ſich dadurch nicht beſtechen und trat erſt nach Philippe 
Tode auf bie Seite Otto IV. Ominds für ihn war es, daß fünf 
Tage nach feinem in Magdeburg gehaltenen Einzuge (am 20. April 
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1207) auf dem Breitenwege ein Feuer ausbrad), welches außer .. 
vielen anderen Gebäuden, auch die Sebaftian- oder Zohannie- - 
kirche, ben Dom und das alte Mauritiusklofter in Afche legte, . 
"wobei mur die Reliquien und der Kirchenſchmuck gerettet werben 
tonnten. Im fölgenden Jahre 1208 legte ſodann Erzbiſchof Al⸗ 
bert den Grund zu dem herrlichen Dombau, der nod) heutzutage 
das Auge feiner Befchauer entzückt. 22° Bielfache - Hinberniffe 
verzögerten aber feine Vollendung bis zum Jahre 1363, wo er, 
obſchon noch nicht völlig ausgebaut, dem Gottesdienſt eröffnet 
- wurde. — Im Jahre 1209 gieng Erzbiſchof Albert, nad) Phi 
lipps von Schwaben zu Bamberg das Jahr vorher gejchehener J 
Ermordung, mit dem neuen Kaiſer Otto zur Krönung nad) Ita⸗ 
lien. Papſt Innocenz II. und Erzbiſchof Albert veruneinigten 
fi) aber nicht lange nad) ber Krönung mit dem Kaifer, fo daß 
der Bapft den Bann über den Ungehorfamen ausſprach und ber _ 
Erzbiſchof, obſchon mit Widerſtreben, denfelben in feiner Didces 
verkuͤndigte. Dafür traf ihn nun wiederum die Reichsacht des 
Kaifers und in deflen Folge ein verwüftender Krieg fein Erz. 
bistyum, in welchem ber Erzbiſchof 1213 gefangen und nad; 
Gruͤneberg gebracht wurde. Burggraf Burchard befreite ihn nun 
zwar mit Hilfe der Bürger Magdeburgs aus feiner Gefangen- 
Schaft, konnte dagegen aber nicht verhindern, daß Dtto aus Rache 
die Neuftadt, Froſe und Judendorf in Brand ſteckte und Alles 
"herum verwuͤſtete. Darauf rüdte der Kaifer vor Halle, und 
tehrte, nachdem er die Belagerung megen Tapferkeit feiner Ver- 
theidiger aufzuheben gezwungen war, im Herbft 1215 ins Erzftift 
zurück, verwüftete-von Neuem bas platte Land, und wuͤrde biefen 
Vandalismus fidyer nod) mehrmals wiederholt haben, wenn fein 
1218 in der Harzburg erfolgter Tod das Erzftift nicht von diefem , 
erbitterten Feinde. befreit hätte. 
Kaifer Friedrich II., welcher bereits zu Aachen zum gaiſer 
gekroͤnt worden war und in Erzbiſchof Albert einen mächtigen 
Unterftüßer ‚gefunden hatte, verlieh Ießterem in dankbarer Anerken⸗ 
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nung feiner Verbienfte, unter Beftätigung aller früheren "Privtk- 
gien, im Jahre 1216 auch das Bergregal unb im Jahre 1220 die 
Stabt Staßfurt. Den im Jahre 1229 mit den Markgrafen Io, 
hann und Dtto don Brandenburg, wegen ben in ihren Sanben 
bem Erzbiſchof Albert verliehenen Lehnen ausgebrochenen Krieg, 
beendigte er ſchnell und glücklich durch eine fiegreiche Schlacht 
bei Klettenbad) an der Havel und ftarb endlich nady einer 28jaͤh 
rigen thätigen und rühmlichen Regierung im Jahre 1234. 
Erzbiſchof Willibrand, ein Bruder Albert II. gerieth eben- 
- falls mit den Markgrafen Johann und Otto von Braribenburg 
in Krieg, der aber für ihn einen minder glädlihen Ausgang 
nahm, als es bei feinem Bruder der Fall geweſen war, Der 
Markgraf von Meipen, Heinrich der Erlauchte, hatte nämlich An- 
ſprüche auf die brandenburgifchen Stäbte Koͤpenik und Mitten 
walde gemacht, die ſich mahrfcheinlicy darauf gründeten, Daß dieſe 
zur. Laufig, Markgraf Dietrichs von Meißen Erwerb, gehörten, 2% 
Die Markgrafen von Brandenburg, welche einen Krieg zu ver. 
meiden fuchten, Überttugen nun dem Erzbiſchof Willibrand das 
Bermittelungsgefchäft und übergaben ihm, bis zum Austrag ber | 
Sache die genannten Städte, die aber biefer aus Parthetlichkeit - 
un den Markgrafen Heinrich ohne Weiteres abtrat. Die Branden⸗ 
burger entſchaͤdigten ſich baflr durch Wegnahme der ſtiftiſchen 
Stadt Lebus im Jahre 1238, waͤhrend Erzbiſchof Willibrand, 
‘im Bunde mit dem B. Ludolf von Halberſtadt, die Grafſchaft 
Habmersleben eroberte und mit dieſem theilte. So wurde ber 
Krieg von beiden Seiten mit abwechfelndem Glücke geführt, bie 
- er enblid” damit endigte, daß ber Erzbifchof gefchlagen und In 
bem 1241 gefchloflenen Frieden fein Lehnrecht auf die Mark mie 
ber abtreten mußte. 
Erzbiſchof Rudolf von Dingelftedt, früher Dedyant zu 
Magdeburg, brachte die Sraffchaft Seehaufen und das Scyloß 
Alvensleben an das Sutih, indem er mit dem Domcapitel gu 
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Halberftabt einen Vertrag abſchloß, vermoͤge welchein er gegen 
15000 Mark Silber die erſtere, das letztere aber durch Tauſch ge⸗ 
gen das Schloß Klettenberg erwarb. Lim aber. dieſen 1257 ge 
ſchloſſenen Kauf. und Taufchvertrag erfüllen und den Kauffchil- 
ling erlegen zu Können, fah fid) der Erzbifchof genöthigt an den 
Grafen Siegfrieb I. von Anhalt- Zerbft im Jahre 1259 die Stäbte 
Jeſſen und Zörbig zu verpfänden, da der erzbiſchöfliche Schaß 
durch die langjährigen Kriege der früheren Erzbiſchoͤfe zu erihöpft . 
war, um ſolche Summen aufbringen zu Können. Diefem Rangel, 
ber auch feinem Nachfolger, dem Erzbiſchof 


Rupert, Graf von Mangfeld, noch fehr fühlbar fetn mochte, . 


mußte derfelbe durd) ein zur damaligen Zeit nicht feltenes Mittel 


— eine Audenverfolgung — abzuhelfen. Am Laubhättenfeft 126% 
ließ der Erzbiſchof unter nichtigen Vorwänden die reichten Is— 
raeliten gefangen nehmen, und gab file, nad) vorheriger Plünde . 
rung ihrer Häufer, nur gegen ein enormes Xöfegeld frei. Daſſelbe 
8008 hatte nun Rupert auch den Juben zu Halle zugebacht, und 
dieſe ſowohl, als Rath) und Bürgerfchaft, die fich derfelben ange- 
nommen hatten, mußten eine namhafte Summe erlegen, fo daß er 
auf diefe Weife 100,000 Mark Silber zufammengebradyt haben. 
fol. Dabei war es wenigſtens lobenswerth, daß er diefe erpreß» 
ten Gelber nicht durch Prunkſucht und Luxus vergeudete, fonbern 
die von feinem Borgänger verpfändeten Güter und namentlich | 
Zörbig einlöfte. Die Regierungszeit Erzbiſchofs 

&onrad I. .1266—1277, eines Grafen non Sternberg, ift 
zunächft dadurch wichtig, daß 1269 das Burggrafthum zu Mag- 
deburg, welches die Herren von Querfurt feit Heinridy von Groitzſch 
(+ 1135) inne gehabt hatten, durch Verkauf an bie Herzöge Jo⸗ 
hann und Albert von Sachfen Fam, von denen feitvem ber Burg- 
grafentitel angenommen und geführt wurde. *?? Die neuen 
Burggrafen machten ſich fodann um das Erzftift dadurch ver 
dient, daß fe ſolchem bie Stadt Alen und die Burg Glandorp 
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ſchenkten. Merkwuͤrdig iſt ferner, dab zu Erzbiſchof Conrad IT. 
Zeit auch das erſte Mal einer Bruͤcke Erwaͤhnung geſchieht, die von 
dem jetzigen Fürſtenwall aus über die Elbe geführt haben ſoll 
Am 13. Zulius 1275 ftürzte nämlich bei einer großen Prozeffion 


dieſe Brücke ein, wobei gegen 300 Menjchen das Leben verloren. . 


ad) Conrads 1277 erfolgtem Tode entitand über feinen 


Nachfolger eine große Wahldifferenz, indem eine Barthet den Mark 
grafen Erich von Brandenburg, die andere den Grafen Buflo von. 


Querfurt ihre Stimmen gegeben hatte. Endlich wurde der Streit 


dahin verglichen, daß beide Vrätendenten gegen eine Summe von 


1000 Mark Silber auf ihre Wahl verzicyteten und gefchehen lie 
Ben, daß an ihre Stelle der Goslariſche Canonicus 

Sünther von Schmwalenberg zum Erzbifdyof erwählt wurde. 
Markgraf. Otto von Brandenburg erblickte aber in diefem Ber 
gleic) eine Zurückſetzung feines Bruders und fieng, in Verbindung 
der Herzöge Albert von Braunſchweig und Albert von Sachfen, 
mit dem Grzitift einen Krieg an, in meldyem der &rzbifchof, von 
den Magdeburgern und feinen Vaſallen kräftig unterftäßt, den 
Markgrafen 1278 bei Froſe, unweit Scyönebed‘, nicht nur beflegte, 


fondern aud) in feine Gewalt befam. 23 Kaum hatte aber I 


terer durch ein Löfegeld von 4000 Mark Silber feine Freiheit wie 
der erfauft, ald er aud) von Neuem den Krieg begann und Stab 
furt belagerte. Aber auch hier verfolgte den Markgrafen fein Ni 


geſchick, indem er nidyt nur von einem ftählernen Pfeile in den 


Kopf getroffen, und weil er dieſen lange mit fidy herumtragen 


mußte, den Beinamen „Otto mit dem Pfeil" erhielt, fondern ug 


in bie Flucht gefchlagen und bis an die Elbe verfolgt wurde. — 
Die Herzöge von Sachfen fcyloffen nun zwar mit dem Gy. 
biſchof Frieden, diefer aber des Kriegführens müde, Iegte feine 
"Würde, nieder und zog fi) auf feine Güter zurüc. Auch unter 
feinem Nachfolger, . 
Bernhard, Graf von Wölpe, 1279 — 1281, ‚hörten bie 
Rriegsuncuhen nod) nicht auf. Denn bie Markgrafen bon Brar- 
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burg, bie abermals ihren Bruder Erich gewählt ‚haben woll⸗ 


‚ fiengen von Neuem einen Krieg an, der mit abwechjelndem . 


icke geführt wurde und das Erzitift in große Schulden ſtuͤrzte. 
nentlich weiß man, daß Erzbiſchof Bernhard 1281 von ber 
ıdt Halle 250 Marl Silber zu erborgen und dafür die Münze _ 
‚ ben Zoll zu verpfänden gendthigt war. Nachdem endlich 


ch den Biſchof von Merfeburg und Gebhard von Querfurt ein . . 


ede ermittelt worden, unternahm Erzbiſchof Bernhard "eine 
ie 1281 nad) Atom, von welcher er aber nicdyt wieder zurüd- 
te, indem ihn Dort.oder unterwegs der Tod übereilte, 


Im Erzſtifte Magdeburg trat nun von 1281 —1283 eine | 


dDispacanz ein, weil das Domcapitel entweder bis dahin nody 
ve Nachricht über das Ableben des Erzbifcyofs Bernhard erlangt: 
te, ober fich über die Wahl bes neuen nidyt vereinigen konnte. 
dlich gieng aber doch der mehrmals zurückgefeßte Dompropft, 
ukgraf 

Erich von Brandenburg 1283 aus der Wahlurne hervor, 
d, obſchon anfangs die Stadt einen großen Widerwillen gegen 
wan den Tag legte, der ihn ſogar zu einer heimlichen Flucht 
ch Wolmirftädt veranlapte, jo verwandelte fid) doch diefe Ab- 
igung fehr bald in Achtung und Wohlmollen, nachdem man 
Großmuth und Leutfeligkeit des Verkannten näher kennen ge 


nt hatte. Denn als er im Jahre 1284 in einem Kriege mit - 


1309 Dtto dem Strengen von Braunfchiveig - Züneburg in &e- 
genfchaft gerieth, und weder feine Brüder, die Markgrafen von 
andenburg, noch das Domcapitel fich feiner annahmen, brad)- 
ı die Magdeburger freiwillig 500 Mark Silber zufammen und 
ıften ihn los. An eben diefem Zahre befam er auch mit einem 
iftsvafallen von Reber einen Streit, in Folge beffen er. das - 
bloß Neu -Gattergleben, wiewohl ohne Erfolg, belagert. Ob⸗ 
on die Kriegskoften und die für Auslöfung der Gefangenen 
igemendeten Summen ziemlich beträdytlid) waren, fo war Erz⸗ 
of Eric) doch ſchon 1288 im Stande, von dem Grafen Otto 
ı Brena, Stadt und Schloß Wettin nebft der ganzen Graf. 
aft gleichen Namens, ſowie das Schloß Salzmünde mit allen 
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Bertinenzen und Resten für 800 Mark Silber zu ataufen, 
dieſe Beſttzungen, deren Nießbrauch ſich der Graf bis zu ſeir 


Tode vorbehalten hatte, als dieſet 1290 eintrat, in dieſem Ja 


‚bleibend. zu erwerben. — 

Da übrigens die Bürgerfchaft die Juriediction in ihre Haͤ 
zu bekommen wünſchte, ſo erkaufte ſie zunaͤchſt vom Herzog 
bert I. von Sachſen 1294 das Burggrafenthum für 900 M: 
ſowie von Dietrid, von Eckersdorf das Scyultheiken Amt 
500 Markt Silber, und übergab beide Aemter dem Erzbiſchof © 
mit der Bedingung, das erftere felbft zu verwalten, das leß! 
aber ber von den Rathmännern dazu erwählten Perfon zu ı 
‚leihen. Mit ber Ermerbung bes Burggrafenthums hatte aber 
Bürgerichaft nur ben @erichtsbann innerhalb der Mauern M 
beburgs und auf dem neuen Markte an fid) gebracht — von ei 
Zerritorialabtretung ijt in ber vom 30. Zuni 1294 ausgeftel 
Urkunde durchaus nicht die Rebe. 23° 

Nach Erichs im Jahre 1295 erfolgtem Ableben folgte i 
ein durch feine Yrömmigkeit, Güte und anbere vortreffliche 
genſchaften gepriefener Mann, in der Berfon des Grafen 

Burdard IL von Blankenburg auf dem erzbifchöflid 
Stuhle. "Diefer erlaufte Von bem Markgrafen Diezmann von 9 

Ben die Markgrafſchaft Laufiß für 6000 Marl Silber ini Ja 
1301 dergeitalt, daß fie der Markgraf Tünftig vom Erzſtift 
Lehn tragen follte 22°, eine &rmwerbung, .die leider von ku 
"Dauer war. 

Erzbiſchof Burdyard 8 IM. von Schraplau Regierung t 
1307-1325, mar eine ſehr bewegte und unruhige. Zunaͤchſt 

rieth nämlich Erzbifchof Burchard mit der Bürgerfchaft Mag 
burgs dadurd) in Uneinigkeit, daß er fie mit allerhand neuen $ 

* gaben belaftete, zu denen fte ſich natürlich nicht verftehen wollt 
Endlich kam es am 24. November 1309 zwiſchen beiden P 

theien zu einem Vergleich, in welchem ber Erzbiſchot ber Ste 
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‚gegen. Erlegung von 600 Marl Silber — morauf es übrigens 
beim Erzbiſchof blos abgefehen war — ihre, alten, Rechte beftä- 
tigte, um fie beffenungeachtet nach Belieben wiederum. anzutaften. 
| Nachdem ferner Erzbiſchof Burcharb durd) eine am 15. Juli 
1810: zu Frankfurt ausgeftellte Urkunde vom Kaiſer Heinrich VL. ” 
- zum Reichsfürften erhoben und mit ber meltlichen Regierung, fo- 
wie ber “vollen Jurisbiction über das Erzſtift beliehen morben 
war, wohnte er ber in ben Jahren 1311 und 1312 zu Bienne 
in Frankreich abgehaltenen Kirchenverſammlung bei, in welcher. 
Das VBerdammungsurtheil über die unglücklichen Zempelherren ge- 
ſprochen und biefer Orden buch eine Bulle Bapft Clemens V., 
aus Gefälligkeit gegen ben geldgierigen König Philipp ben Schö- 
nen bon Brankreich, aufgehoben wurde. Als nun Erzbiſchof Bur- 
card, nad) feiner Rückkehr aus Frankreich, die in feinem Erzſtift 
* befindlichen vier Sommenthureien einziehen und mit Beſchlag be- 
legen ließ, wurde er dadurch mit den Freunden und Anhängern 
Des Ordens in neue und nicht unerhebliche Verdrießlichkeiten ver- 
wickelt, indem er fi) jogar den Bannfluch des Halberitädter Bi⸗ 
ſchofs Albert zuzog, meil die vom Erzbiſchof fequeftrirten Ordens” 
güter zum. Theil zur Halberitädter Diözeſe gehörten. Die bei 
Rathmann 22° und Wilde2! auf Grund der Schöppendyronif 
enthaltene Angabe aber, daß ber Erzbiſchof die gefangenen Tem⸗ 
pelherren lebendig habe verbrennen laſſen, ift eine Befchulbigung, 
bie entfchieden zurückgewiefen werben muß. Denn es it factifch, 
baß bie Templer nicht nur ihre Freiheit, fondern außerdem noch 
fo reichliche Präbenden erhalten haben, daß die Sohanniter, denen 
die Beſitzungen berfelben durch eine päpftliche Bulle vom 16. Mai . 
1812 zugefprodhen worden waren, fi) im Jahre 1318 fogar bei 
dem Papfte beklagten, .nod) immer wenig Nutzen von ben einge 
zogenen Tempelguͤtern zu haben. 

Gleichzeitig geriet) der Erzbiſchof mit ber Bürgerfchaft in 
einen ſehr ernften Streit. Denn als. er zu Hohentvarte an ber . | 
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Elbe ein Sqaloß mit einem neuen Zolle ereichten und aus feinem 
Pallaſte nad) der Domkirche einen bebeckten Gang anlegen; fer. : 
ner ben Magbeburgern das Vieh von der Weide rauben und di: 
nen Bürger fogar miberrechtlid) gefangen nehmen ließ — N. 
1814 cin förmlicher Aufitand aus. Der Erzbifchof floh noch zu 
rechter Zeit nad) Kalbe und fleng ſodann bie Stadt im Berk 
mit dem Markgrafen Sriebrich von Meißen, Herzog Heinrich von 
Braunſchweig und der Grafen von Mansfeld zu belagern ar. 

: ‚Die Magdeburger nahmen aber davon wenig Notiz unb leer 
nicht blos die Stadtthore. offen, fonbern den Belagerern ſogat 
Lebensmittel um ben Marktpreis anbieten. Nad) 4 Wod)en, wäh 

» rend welcher Zeit man um nichts meiter gefommen war, bat ber’ 
Markgraf Friedrich um Erlaubniß die Stabt befehen zu dürfen, 
morauf diefer, nachdem er fid) von den guten Vertheidigungeam 
ftalten jelbft überzeugt hatte, das Lager mit feinen Truppen ver 
ließ und bie übrigen Fürjten und Herrn feinem Betfpiele folgten. 

. Somit: hatte zwar die Belagerung ein Enbe — nicht aber-de 
Ktrieg. Denn nun madjte die Bürgerfchaft Ausfälle und Streik. : 

. Züge auf das Land, trieb Contributionen ein und ſuchte dem Ep 
bijchofe zu fchaden, wie und mo fie konnte. Ya, als er fich ein | 
mal in die Stadt gewagt hatte, wurde er fogar gefangen und - 
drei Wochen auf dem Rathhaufe detinirt. Erſt nachdem er einn 
Eid auf die Hoftie geſchworen, die Freiheiten ber Stadt zu br 
ftätigen und megen feiner Haft keine Rache nehmen zu molle, 
wurde er wieder entlaffen. Kaum mar er aber wieder auf freiem 

Fuße, fo mibderrief er den Eid als einen abgezmwungenen und.be 
legte die Stadt mit dem Bann. Xebtere Faufte ſich nun zwar 
durch 1000 Mark Silber von felbigem los, als aber Burda 
Das Geld erhalten hatte, jo wiederholte er den Bann von Neuen. 
Diefe perfide Handlungsmweife des Erzbifchofs brachte endlich bie 
Städte Magdeburg und Halle jo wider ihn auf,. daß fie 1324 
ein Schupbündniß ſchloſſen, dem fpäter auch die Stadt Sale 
und bie Grafen von Mangfeld, Habmersleben, Hohnftein, Wernt 
gerode, Regenftein, Lindau, Barby und Querfurt gegen den Ne 
tropoliten beitraten. 
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Als nun der Erzbiſchof am 29. Auguft 1325: fid)  verloden 
ib in’ die Stabt zu kommen, ward er fofort verhaftet und an- 
fangs in feinem eigenen Pallaſte von Rath und Bürgerfchaft 
fteng bewacht. Nach und nad) mochte aber ‚Diefe Bewachung 
läftig werben, und fo ließ man benn ben Gefangenen auf das 
Rathhaus bringen und in dem bortigen Kerker verwahren. Bel 
mem Fluchtverſuch endlich — wobei jebody noch nicht ermittelt . 
ſt, ob dieſer wirklich vom Erzbifchof unternommen oder, um bie 
hat zu bemänteln, erbichtet worden iſt — fchlug ihn einer der . 
Bächter mit einem eijernen Riegel bergeftalt auf den Kopf, baf 
e auf ber Stelle tobt blieb. Lange Zeit hielt man ben Mord 
erſchwiegen und erft im Auguft 1326, als Das Domcapitel.ernft- E 
iche Erkundigung einzog, wurde das Geſchehene bekannt. - Der 
eichnam wurde hierauf aus dem Keller, wo man ihn verfhart 
atte, halb verweſet hervorgeholt und am 19. Auguſt bes genann⸗ w 
m Jahres in ber Domkirche feierlic) begraben. 22° — Wirdau) 
er Hergang bei der Ermordung des Erzbiſchofs verfchieden er- 
ählt, fo ſteht doch ſoviel feit, daß ein Befehl dazu von Seiten 
es Raths fchlechterdings nicht ertheilt worden tjt, obſchon die * 
ange und abfichtliche Verheimlichung derfelben nicht gut geheißen 
berden kann. Wie zu erwarten war, mußte bie Stadt, was et. 
ige Wenige verbrochen, theuer und ſchwer büßen. Der Papſt 
elegte fie jofort mit Bann und Interdict und ber Kaiſer fpradı 
ioch überbieß bie Reichsacht über fie aus. Außerdem gerieth fie 
ait Gebhard, Biſchof von Merjeburg, des Ermordeten Bruder, - 
n einen. langen und Eoftfpieligen Serieg und verlor — was das 
hlimmſte war — ihre bisherige Unabhängigkeit, indem ſie vor 
un an bem Erzbiſchof als ihrem Landesheren huldigen mußte! 
- Während Burchards unmittelbarer Nadyfolger Erzbifchof 


Heidecke oder Heibenreich von Erfa, nur ein Jahr auf ; 
em erzbifchdflichen Stuhle-faß und Daher von einer Wirkfamkeit 
4 ihm nicht Die Rede fein Bann, gilt dieß defto mehr von Erzbifchof 


ee 
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Dtto, Landgrafen von Heffen, von 1827 — 1361. Gleih 
beim Antritt feiner Regierung ſuchte er bie Städte Magdebutz 


‚ und Halle'von Bann und Acht zu befreien. Bon. der Iepiern 


wurde num zwar Magdeburg 1329 durch Kaiſer Ludwig ben 


| Bayer losgeſprochen, allein Papſt Johann XXI. ließ fih et 


biſchof förmlich huldigen, an dem Orte, mo bie Ermordung ge- 
ſchehn, eine Capelle bauen, fünf Altäre in der Domkirche fifte 


| deburger Metropoliten geleiftet worben if. Die Grfüllung de 
- übrigen Bedingungen verzog fid) aber bis 1349, in welchem Jahr 
Treu ihrer bei der Huldigung gegebenen Zufage unterftüßten nun 


nachbarten Zürften. So fochten fie 1347 mit ihm gegen Herzog 
Magnus don Braunfdyweig, wobei die Stadt Schöningen ® 


1331 zur Aufhebung des Bannes und nur unter der Bedingung 
bewegen, daß die zur Zeit ver Ermordung Burchards angeftellien 
Rathesmitglieder ausgewieſen wurden, die Stadt dem neuen Str 










und fie mit Einkünften botiren mußte. Die Huldigung erfolg 
zunächft am 26. April 1333 und war die erite, meldye einem Pag 


erſt die Matthaͤus⸗Capelle nebſt den fünf Altaͤren vollendet wurden 


auch die Bürger den Erzbiſchof Otto bei feinen Kriegen mit den br 


obert ward, und fodann gegen Markgraf Friedrich von Meipen, . 
ben fte bei Riedeburg in die Flucht ſchlugen. An dem 1351 zwi 
fchen der Stadt Magdeburg und dem Landabel entitandenen Ft - 
be, meldye von Seiten des lebteren durd) Wegelagerung und Be 
tretbung der ftädtijchen Viehheerden hervorgerufen worden wat 
und mit gänzlicher Niederlage der Ritterfchaft endigte, nahm zwat 


Erzbiſchof Otto Keinen Antheil, wohl aber an dem mit der Ratk 
Brandenburg, nad) dem Tode des Markgrafen Waldemar, ausge 


brodjenen Kriege, wobei er in dem 1354 abgefchloffenen Vergleiche 
bie Ortfchaften Sandau, Kamern, Jerichow, Klitfche, Scholläne, 
Platow und Plauen erlangte. 22° Ungeachtet aber der Erzbiſchof 
die Stiftsgüter zu vermehren eifrig bemüht war, hatte er doch 
gegen Ende feiner Regierung foviel davon verpfändet. und nidt 


‚einmal ſoviel hinterlafen, um bei feinem am 30. April 1361 zu 


“ 
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olmirſtädt erfolgten Tode ſtandesgemaͤß und aus eigenen Rt Ä 
n begraben wetden zu können. — 

Das Domcapitel hatte zwar feine Wahl auf den VBiſchof 
Halberſtadt, Markgraf Ludwig von Meißen gerichtet, allein 
aiſer Karl IV. fuchte Das erledigte Erzbistyum feinem Liebling, 
mi Biſchof Dietrich von Minden zu verfchaffen, weshalb fidy 
em auch der Papft Innocenz IV. bewogen‘ fah der taiſerlichen 
zorſprache nachzugeben und Theodorich oder 

Dietrich als Otto's Nachfolger zu beſtätigen. nebet 
ne Herkunft find Die Meinungen ſehr getheilt. Denn während 
m Hoffmann *4° nicht unwahrſcheinlich für den Sohn eines Tuch— 
tahers oder Zuchhändlers aus Stendal hält, läßt ihn Haufen ?*t. 
us einem vornehmen böhmifchen Geſchlechte abftammen, wozu 
m’aber leicht der allerdings nichts beweiſende Umſtand verleitet 
aben Kann, daß Dietrid, vorher die Würde eined Propfts zu 
Bifcherab und bei Kaiſer Karl IV. die Stelle eines Canzlers. und | 
zeheimen Raths verfah. Dietrich war übrigens ein Mann, tote 
in das Erzſtift nöthig hatte und- jedenfalls gehört er mit unter 
te beften und ausgezeichnetften Erabifchöfe,; nicht blos Magbe- 
ugs, fondern Teutſchlands. ALS guter Wirth machte er denn 
maͤchſt mit Ginldöfung der verpf@ndeten Stiftsgäter den Anfang, 
zu er mit großer Nneigennüßigfeit fein früher gefammeltes " 
letmögen bergab. So brachte er Juͤterbogk, Briedeburg, Aldene- 
ben, Saudyjtädt, Salzmünde, Gönnern und Staßfurt) an das 


tift zuruck, und kaufte Überbieß Schloß und Grafſchaft Schrap 


u, fowie die Dörfer Klein-Germersleben und Drackenſtedt. Au- 
tdem erbaute er zu Galbe a. d. Saale und Sandau ein neues 
chloß, ſowie bei @iebichenftein eine Brüde und ſchuf in einer fo 
rzen Zeit Wohlftand und Macht, mie keiner feiner Borgänger 
er Nachfolger. Berner war er fo glüdlidy im Jahre 1363 
it dem Domeapitel, Ständen und Städten bes Erzitifts einen 
[gemeinen Landfrieden zu Stande zu bringen und am 28, Oc- 
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tober beffelben Jahres, -bie nach einer Feuersbrunſt bereite 
von Neuem zu bauen angefangene herrliche Domkirche, ir 
genwart ber’ Herzöge von Sachſen und Braunfchweig, fon 
Kürten von Anhalt nebft 13 Btichöfen und Aebten eint 
zu Tonnen. Im Jahre 1367 unternahm er, unterftüßt vo 
Städten Magdeburg, Halberftadt, Quedlinburg und Afchere 
einen Feldzug gegen einige Raubritter, zwang fie das Ger 
nebft 200 Mark Silber. Strafe zu erftatten und zerftörte, 
einer kurzen Belagerung bas am Zuße des Harzes ge 
Schloß Sterklenberg. ?? Dagegen erlitt er, ale Bunde 
des Herzogs Magnus von Braunſchweig in demfelben Zahı 
Niederlage bei. Dinkler a. d. Fuſe gegen ben Biſchof & 
von Hildesheim (f. d.), die ihm 76 gefangene Gdelleute und 
Auslöfung eine Summe von 6000 Mark Silber koſtete. 6 
ftarb Erzbifchof Dietrich am 16. December 1367 hochverdien 
‚ betrauert und wurde hinter dem Hochaltar im Chor der 
kirche beigefeßt. 

An Erzbiſchof Albert II. von Sternberg, vorher X 
zu 2eutomifchel, erhielt Magdeburg abermals einen gege 
Rechte. bes Domcapiteld durch Eaiferlichen Madytiprud) 
drungenen Oberhirten, bei deſſen Schlechtigteit man bie 
Vorzüge feines Vorgängers erft richtig wuͤrdigen Iernte. 
der Erzbiſchof brauchte viel Geld und liebte nidyt blos 9 

und üppiges Leben, fondern wollte ſich auch noch überdi 
- reichern. Gr verkaufte daher 1369 den Gebrüdern von U 
leben die Hälfte bes Gutes Rogätz für 100 Mark Silber, 
dem SKaifer Karl IV. die Lehnshertlichleit über Die Nieder 
für 6000. Mark 1371 unter Berzichtleiftung auf alle fernere 
ſpruͤche. Er verfegte ferner Langenbogen für 400, Wetti 
600, Alsleben für 200, Friedeburg für 300, Welsleben fü 
Mark und Schraplau für 1000 Schod Srofchen. 3 Zu 
Berfdyleuderungen der Stiftögüter kamen nun nod) fo arg 
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thckungen ber Sandleute, daß in den 3 Jahren feiner Regierung 
ıber 3000 Höfe in den Dörfern um Magdeburg wuͤſte wurden, ?2** 
Diefes Alles .bemwirkte denn ganz natürlidy eine fo üble Stim- 
mung, daß der Erzbiſchof, als fid) folche zu offen an den Tag 
Iegte, für feine Sicherheit beforgt ward. Er hielt es daher für 
gerathen Geld und Geldeswerth, darunter auch. verichtebene. Relt- 
quien, 3.8. das Haupt der Felicitas, den halben Körper des Bifchofs 
Vichorinus, ein Stüd vom Arm des Apoftel Philipp und bes 
heiligen Stephan, ſowie die Sahne des heiligen Mori — aus 
"purer Depotion — mie Leng jagt, 24° einzupaden und in fein 
feüheres Bisthum Leutomifchel zurückzukehren. Mit päpftlicher 
und Eaiferlicher Zuftimmung trat nun der bisherige Bifchof zu 

deutomiſchel 
: . Peter von Brünn, an Erzbiſchof Albert IN. Stel. Sah 
‚man nun aud) in Magdeburg den abermals aufgedrungenen Me- 
tropoliten mit fcheelen Augen an, fo faßte man dod) nicht blos 
Beruhigung, als der unterdeflen in Galbe eingetroffene Erzbiſchof 
Meter 1372 die üblicyen Reverſe vollzog, fondern es ftellte. fich 
auch bald Liebe und Zutrauen ein, als derfelbe mehrere der ver⸗ 
pfaͤndeten Stiftögüter einzulöfen anfieng und vom Grafen Gün- 
ther zu Barby fogar Schloß und Stadt: Schöneberf für 1900 


Mark, jowie im nächſten Jahre don Buſſe und &umprecht. von J 


Wanzleben das Schloß Wanzleben nebſt Pertinenzen für 7000 
Markt Silber erlaufte — 

. Dagegen geriet) Erzbiſchof Peter mit ber Stabt Halle we- 
gen ber erzbilchöflichen Gefälle von den Salzgütern in große und 
sachhaltige Streitigkeiten. Der‘ Erzbifcyof verklagte die Stadt 
eshalb bei dem Kaifer, welcher ihr nicht allein eine Strafe von 
4000 rheiniſchen Goldgulden auflegte, fondern ſie auch 1875 in 
ie Acht erklärte. J 

Auch mit Magdeburg, mit deſſen Rath und urgerſchaft 
er Erzbiſchof bioher in gutem Vernehmen geſtanden, kam es im 
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Jahre 1376 wegen der Sportelſucht bes erzbifchoͤflichen off 
ımd Generals-Bicars zum Bruch, obſchon die Sache im folger 


den Jahre durch DVermittelung bes Kaifers, welcher ſich damals 


zu Tangermünde aufhielt, ausgeglichen mwurbe Mit dem. Dim 
capitel und ben übrigen @eiftlichen befam ber Erzbiſchof burh 
feine Habfucht und Anmaaßung ebenfalls Streitigkeiten, zu berm 
Durchfuͤhrung er ſich perfönlidh nach Rom begab. Allein, da 
um biefe Zeit feine beiden Gönner Papſt Gregor XI. und Kaiſer 
Karl IV. den.27. Mat und resp. den 29. November 1378 uk | 
Tode abgiengen, fo fanb es Erzbiſchof Peter am Gerathenſten - 
—— und das damals erledigte Bisthum Olmütz anzund 

Ihm folgte im Jahre 1381 

— Markgraf zu Meißen und Biſchof zu Bambeg 
Gleich im Anfange feiner Regierung machte er fi) dadurch um. 
Stadt und Umgegend verbient, daß er die Raubfcylöffer der Im- 
fen von "Wernigerode, Papftdorf und angeln zerftörte, wohl 
Graf Conrad von Wernigerode fogar gefangen und die Grafſchaft 
‚zu einem erzbifchöflichen Lehn gemacht wurde. 2% Aber fchon im 
folgenden Jahre, und noch eher als man ihm gehulbigt hatte, 
kam er bei einem Saftnachtsballe zu Calbe, wo ploͤtzlich Feurr 
ausbrach, ums Leben. — Nach der nur 9 Monate dauernden 
Regierung feines Nachfolgers | 

Friedrich II. von Hoym, Bifchof zu Merfeburg, wo er au 
ftarb und begraben ijt, gelangte 

Albert IV. von Querfurt 1383 auf den arvbiſchofiher | 
Stuhl. Er betätigte noch in demfelben Jahre dem Domecapiid 
‚in einer befonderen Capitulation alle @äter, Privilegien und de 
 rechtigkeiten, verband ji) 1385 mit dem Biſchof von Halberſtadt, 
den Herzögen von Braunſchweig, ben Grafen von Reinftein, He 
benftein, Wernigerode und Mangfeld zu Errichtung eines Land 
friedens gegen die Befehdungen und Räubereien bes ummohnen 
den Adels, in Folge defien 1386 das RKaubſchloß Birkau und 
1390 das Raubſchloß Klöße in der Altmark erobert und nieber 
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eötannt + wurde. Gegen ben Markgrafen Jobſt zu Wrandenbing 
ührte er ebenfalls Krieg, jedoch ‚mit abwechſelndem Süd, bis 


mblich Kaiſer Wenzel Frieden gebot. Ebenſo gerieth er mit ber '- 


Stadt Halle 1390 wegen der Juden, Zölle. und. Salzgüter tr 
Streit, mit welcher er ſich aber, da fid) die Stadt an ben Papft 
Vonifacius IX. menbete und diefer fich berfelben annahm, 1391 
dergleichen mußte. Im Jahre 1394 warb Erzbiſchof Albert von 


Kaiſer Wenzel zum Faiferlichen Kanzler ernannt und in dieſer Ei- 


genſchaft an den franzoͤſiſchen Hof und zu Papſt Benebict XIEL . 
nady Avignon geſchickt, um Ießteren zu disponiren, zu Gunſten 
‚Vontfacius IX. zu refigniren. Scheiterte nun auch feine -Bemi- 
hung, fo kam er doch nicht nur reich befchenkt in fein Erzbisthum 
zuruͤck fonbern erhielt auch für felbiges ein Jubel. und Ablaßjahr 
bom 1. September 1395 bis dahin 1396 betilliget, was "eine 
große Menge teuiger Sünder und mit biefen große Summen Gel⸗ 
des nach Magdeburg brachte. 


Im— Jahre 1400 erhielt Erzbiſchof Albert von Raifer Bm 


zel, in Anerkennung feiner Verbienfte, die Auszeichnung in das 
bisher bloß meiß und roth getheilte Wappen bes Eraftifts, dem 
fliegenden Reichsadler aufzunehmen. 247 Im folgenden Jahre ent- 
Rand megen der Münze zwiſchen dem Erzbifchof und ber Stabt 
!n mweitläufiger Streit, Seit 20 und mehr Jahren hatte man _ 
tämlich nicht zu Magdeburg, fondern zu Schönebeck geprägt und 
te Münzen dem Werthe nach erhöhet, dem Gehalte nach aber 


Yerringert. Die Folge davon war, daß Niemand das Geld nee · 


nen wollte und um dieß zu erzwingen, fogar ber Bann über bie 


Stabt ausgefprochen wurde. Die Beiftlichkeit verließ daher jamt 


nb fonbers bie Stadt, Lehrte aber, nachdem man fi zu Wanz- 
ben bahin verglichen hatte, daß Fünftighin zu Magbeburg ge 


rinzt werben follte, bald wieder zurück. Kaum war aber. diefer 


Streit gejchlichtet, {0 entſtand am 15. September 1402 ein- neuer- 
nd fehr ernftlicher Aufftand. Die Veranlaflung dazu war ein. . 
tangel. guter Scheidemanze, indem man das Jahr vorher eine fo 
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maſſenhafte ange now Pfennigen, obſchon von richtigem Gehalte 
hatte yrägen laſſen, daß Alles davon uberſchwemmt wurde uns 
ein lautes Verlangen nad) Groſchen entſtand. Unter Anfuͤhrnag 
eines Schuhmachers, Gericks von ber Heide, rottete ſich daher ein 
Haufe Volks zuſammen, fiel. in toller Wuth über. Die Münze und 
Wechſelbank her, ſteckten dDiefelben fomie zwei Stiftshäufer u 
Brand, verjagte den Rath und mählte fofort einen neuen De } 
Erzbiſchof belegte darauf die aufrührerifche Stadt abermals mi 

dene Bann und verffagte fie. gleichzeitig; bei dem Landfriebenäge : 
richt zu Salze Da die Bürger nicht erſchienen, wurden fie in 4J 
" contumaeiam verurtheilt und Seitens des Erzbiſchofs alle div | 
fun von Getreide und Lebensmittel nach. Magdeburg unterſag 

Endlich kam am 26. Februar 1403 ein Vergleich zu Stande, nad 

welchem bie Stadt Münze und Wechſelbank wieder aufbauen, du 

Grzbiſchof in. feinem Müngregal nicht behindern: und ale Suͤhm 
ein Gapital von 500 Mark erlegen; wogegen. bie Stadt ebenfallt 
bei. three (urkundlich. aben erft. von Kaifer Marimilian-H.. 1567 

erhaltenen) Muͤnz⸗Freiheit gefhüßt und vom Banne wiederum befret 

werden. folltl. Nach Beilegung diefes Streites und einer 20% 

rigen. Regierung ftarb Erzbiſchof Albrecht am 12. Juni 140 

zu Siebichenitein. 

. @üntber IL, Graf von Schwarzburg, welcher bereits Coad 
jutor des vorigen Erbifcjofs geweſen mar, wurde aud) beim 
Nachfolger. Wegen einer bebeutenden Zinsfchuld, die bie auf 
8000 Schod Groſchen angemadjfen war, kündigte er ber Stabi 
Zerbft gleich im erften Jahre feiner Regierung den Krieg an, plün 
derte und verheerte von ben Magdeburgern unterftüßt ihr Gebiet, 
während Fuͤrſt Albert von Anhalt-Göthen gleichzeitig einen: Gin 
fall im das Erftift machte. Rad) vielen gegenfeitigen DBerwi- | 
Hungen fchloß man endlich durch Vermittelung des Herzogs Ber 
hard von Braunfchweig 1407 in Calbe einen Vergleich ab, nad 
welchem. bie fchuldigen Zinfen an Magdeburg zu zahlen und von 
letzterom die Freilaſſung der Gefangenen verfprochen wurde. 

Im Jahre 1412 unternahm ſodann Erzbifchof Günther ver 
eint mit Magdeburg, Halberftabt, Braunſchweig und Goslar e- 


Rigveneig \ 865. 
en Felbzug begen bie Harzbutg, deren gSofafſn Heintich und 
Lonrad von Schwicheldt ald Wegelagerer und Lanbfriebensbre 
cher beſtraft werden ſollten. Die Belagerten entgiengen zwar für 
deſes Mal durch einen leidlichen Vergleich det verdienten Strafe, 
us fle aber Bald darauf ihr altes Handwerk von Reuem zu trete. 
ben anfiengen, fo rücdten die Verbuͤndeten im März 1413 noch⸗ 
Hals vor die Harzburg," eroberten fe und ſchleiften die deſtunge⸗ 
merke, 215 

Um biefelbe Zeit war auch zwiſchen dem Erzbiſchof und der 
Stadt Halle der älte Streit über die Salinen und die Beſetzung 
des Salzgraͤfenamtes ausgebrochen, wobei bie Hallenſer ben etz. 
biſchoflichen Salzgraͤfen, der zugleich Muͤnzmeiſter war, am 22. 
ESeptember 1412 auf dem Marfte — lebendig verbrannt hätten! 
Ber Erzbiſchof verklagte darauf die Stadt bei Kaiſer und Bapfl 
und brachte fie in Reichsacht und Bann. Stonnte man mın auch 
darch Die 1414 umternommene Belagerung Feine Rachgiebigkeit 
Keichen, fo fah die Stadt fid) Boch dadurch, daß ihr aud) Chur⸗ 
fünf Friedrich von Sachfen und Landgraf Wilhelm vori Thürkt 
gen den Krieg anfündigten, zulegt genoͤthiget, eine Ausföhnung‘ 
mit dem Erzbiſchof zu fuchen und: demfelben nicht nur Die Wahl 
eines Salzgräfen einzuräumen, fondern auch uͤberdieß 43000 Bul- 
ben. Strafe zu bezahlen. | 

Durch das 1417 erfolgte Ableben bes letzten Grafen. em . 
ad bon Hadmersleben war deſſen Beſitzthum, die Stadt Egeln, 
teffehender Erbverbruͤderung gemäß, an den Grafen Burchard von 
darby gelangt. Außer Stande jedoch, der Wittwe und Tochter 
ed Werjtorbenen die benjelben legirten 2000 Schock Böhmifche 
zroſchen zu zahlen, cedirte er gedachte Stabt dem Erzbiſchof Gun⸗ 
her, welcher fie gegen: Die genannte Summe an das Erzſtift brachte, 

. Wenn übrigens Magdeburgs Metropolit der um diefe Zeit 
ich verbreitertden huſſitiſchen Lehre entfchteden entgegentrat, fo wird 
ym dieß zwar Niemand verargen, allein eben ſo mentg die an 
em bon Prag hlerher gelommenen Diaconus Jacob Kremer Begarl- 
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gene Gewaltthat rechtfertigen können, als er biefen gefangen nd, . 
men und am 18. März 1420. öffentlich verbrennen ließ! — 

An den Jahren 1424 und 1425 unterftüßte Erzbiſchof Gin 
ther ben Bifcyof Johann von Hoym zu Halberitabt in dem, um 
ter bem langen Matthias und deſſen Genofien ausgebrochenen 
Yufftand, in welchem ber Rath abgefebt, Bürgermeifter und Rate 
perfonen hingerichtet, Reiche und Beſitzer geplündert und verirk 
ben mwurben. Aber die Nemefis blieb nicht ans und bie Pi 
herrfchaft endigte hier wie allermärts. — 

Die allgemein verbreitete Furcht por ben Hufiten Te & 
1429 rathfam erfcheinen, die Stadt gegen einen etwaigen llde J 
fall noch mehr zu befeftigen. Man baute baher hinter ber N 
Ienvogtei auf der Domfreihett vier ſtarke Thuͤrme und verjchätte 
mehrere in ben Stabtgraben führende Schleufen. Weil jedoch 
das Domcapitel darin einen Gingriff in ihre Territotialrechte @ 
blickte, fo entftand daraus ein Streit, den alle gepfiogenen Un 

- terhandlungen nicht zu fchlichten vermochten. Zuleßt verlieh be, 
Seiftlichkeit 1431 die Stabt und diefe, forte der Erzbifchof Kir 
digten ſich 1432 gegenfeitig Krieg und Fehde an. Diefer Antün | 
digung folgte die gegenfeitige Beindfeligkeit auf Dem Buße, inden 
die Magdeburger Ummendorf und Niegripp wegnahmen, ber 61r 
biſchof aber 1433 die Stadt mit Bann und Interdiet belegte. 
Letztere ſuchte nun Hilfe bei den Nachbarſtädten Braunfchteig, 
Halle, Quedlinburg und Zerbft und eroberte, von ihnen unte- 
ftügt, in demfelben Jahre Salbe, Staßfurt, Schönebe, Salz, 
len, Burg und andere und ließ ſich dafelbjt förmlich huldigen. 
‚Der Erzbifchof verflagte Dagegen Die Magdeburger auf dem Som 
eilium zu Bafel, weldyes natürlid) ganz zu Gunſten des Kläges 
entfchied und beim Kaifer Sigismund fogar ndd) eine Adıtder- 
klaͤrung ausmwirkte Um alle diefe Maafregeln und Berfügungen 
tümmerten fd) aber die Magdeburger fehr wenig und fuhren fot 
die Städte und Schlöfler Wolmirftent, Hakeborn, Alvensleben, 
Jerichow, Neuhalvdensleben und Platow mwegzunehmen. _ | 
Endlich) mochte man doch ‚gegenfeitig des langen Habe, 
© ber jelbft der obfiegenden Parthei mehr Schaden als Nutzen brachte, 
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üde fein, weshalb man die angebotene Vermitielung bes Merſe⸗ 
ger Biſchofs Johann und des Fürften Bernhard von Anhalt 
reitwillig annahm‘, durch welche denn auch am 4. Mai 1435 
n Friede zu Kloſter Neuwerk bei Halle dahin -zu Stande Fam, ** 
ab die angelegten Thürme und Befeftigungswerke ftehen bleiben, 
ie genommenen Städte und Schlöffer dem Erzbiſchof zurückge- 


eben und Dagegen Magdeburg und bie verbünbeten Städte vom - 


Bann und Reichsacht befreit werben follten. Erzbiſchof unb Geiſt ⸗ 
ichkeit kehrten nun wieder in bie Stadt zurück und am 20. Sep-· 
ember wurde nach faſt dreijaͤhriger Unterbrechung unter großem 
hibtang ber Bevoͤllerung in allen Kirchen wieder der erſte Got— | 
esdienſt gehalten. . 

Zu Tilgung mehrerer durch bie lange Kriegszeit entſtande⸗ 
ten Schulden ſah ſich der Erzbiſchof im Jahre 1440 genöthiget, 
de Mark Blumenthal und im folgenden Jahre die Herrſchaft 
friedeburg nebft Salzmünde und ber Vogtei über das Kloſter 
Berbftebt, unter Zuftimmung des Domcapitels zu verkaufen, und 
benfo 1443 einige Ländereien an die Stadt Gönnern, ſowie 1444 
ie Schlöffer Lauchftedt, Liebenau und Schkopau an das Hoch⸗ 
Ht Merfeburg zu veräußern, mogegen jedoch das verpfaͤndete 
Yahme eingeldft wurde. 


Nachdem nun der Erzbifchof Sünther in dem Iektgenannten 
ahre noch ein LZandfrievensbündniß mit dem Ehurfürften Friedrich 


on Sachſen und Landgrafen Wilhelm von Thüringen, den Für⸗ 
en von Anhalt, den Grafen von Schwarzburg, Stolberg, Mans« 
[8 und andern gefchloffen, ftarb er am 23. März 1445 zu Sie - _ 
ichenftein am Schlagfluf. Auf. feine Enpfehlung mählte das 
apitel 

Fried rich II. Strafen von Beichlingen, zu feinem Nachfol 
er, dem ſpäter der Cardinal Cuſanus bei ſeiner Anweſenheit in 
eutſchland 1459 das ehrende Zeugniß gab, er ſei der einzige 
chtfchaffene Biſchof, den er in Teutſchland angetroffen, Gleich 
ach: feinem Regterungsantritt wenbete Friedrich feine ganze Sorge 
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ben zerruͤtteten Finanzen bes Erzſtifts zu, indem er theils buch 
Sparſamkeit, theils durch ſtrengere Verwaltung der Stifts⸗DOo 
mainen, die Einkünfte zu erhöhen und damit‘ bite verpfändem 
&üter wieder einzulöfen bemüht war. Auch gegen fid) felbft wer 
Friedrich Außerjt jtrenge, indem er nicht nur höchſt einfach lebte, 
fondern aud) alle kirdylidyen Oblitegenheiten, ohne Weihbiſchof, in 
eigner Perſon vefrichtete. Bei dieſer Denk und Handlungsweiſe 
Eonnte es nicht fehlen, daß aud) die Geiſtlichkeit feiner Aufficht 
und Cenſur nidyt entgieng, welche theils durch Unmiffenheit, theils 
durch Sajterhaftigkeit, Hier wie andermärts, oft Anftoß-und Aer⸗ 
gerniß erregte. Rachte er ſich dadurch auch viel Keindfchaft, fo 
ließ er fic) deshalb doch nicht abhalten, die einmal begonnme 
Reformation in Klöjtern und Kirchen, in- und außerhalb ber 
Stadt burdyzuführen. Nachdem er bamit zu Ende war, errid- 
tete er 1447 mit ben Bildyöfen von Halberftadt und Hildesheim 
einen Landftieden und verlieh im folgenden Jahre der Stadt 
Magdeburg zwei Jahrmärkte. Im Jahre 1449 fchloß Erzbiſchof 
Friedrich mit bem Churfürften Friedrich II. don Brandenburg einen 
Vertrag ab, nad) weldyem der Erzbiſchof auf das Lehnrecht der 
Altmark verzichtete, Dagegen aber aud) ber Ehurfürft allen Rech⸗ 
ten und Anſpruͤchen auf Wolmirftäbt, Jerichow, Sandow, l- 
vensleben, Angern zc. entſagte. Dadurch hoͤrte nun die ſeit 1196 
zwiſchen dem Erzſtift und der Altmark beſtehende Lehensverbin- 
bung, gleichzeitig aber aud) ber Langjährige Krieg und Streit 
beshalb auf. 

Auf feiner Rundreife durch Teutſchland, um die Fürften zu 
einem Kreuzzuge gegen die Türken aufzufordern, kam 1451 ee 
Sardinal Nicolaus de Eufa oder Cuſanus aud) nad) Magdeburg „ 
hielt hier eine Provinzial ⸗Synode und: ertheilte bei Diefer &elr- 
genheit ben obenerwähnten, unfern Erzbiſchof fo ehrenden b- 
fprudy. »te Ihm folgte zu gleichem Zweck und das Volk zur Buße 
ermahnenb im Jahre 1453 — mo ber Ießte griechifche Kaiſer, 
Sonftantin Paläologus in der Vertheidigung feiner Hauptfabt 
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¶ — der bekannte Brompieoamer- Münch Yaham von Gapifim, - 


er won eimer auf dem weuen Markt dazu errichteten Zribune 8 
Stunben Lange, lateiniſche Predigten bielt, Die dann ein anbever 


ranziecaner, Ramens Chriſtianus, in einer eben Jo viel Zeiten - 


fordeisen Ueberſeßzung dem gläubigen Volke wiederholte! . 
Mehrfache Raͤubereien, befonbers von dem lüneburgiſchen 


Sqchloſſe Möge ausgehend, nötffigten endlich auch unfern, ſonſt 


fo friedliebenden Erzbiſchof 1455 zum Schwert gu greifen. Kach 


vorher geſchehener Fehde ⸗ Ankuͤndigung rüdte man in bas Züne- 


bregiſche Gebiet und raubte und plünberte nach Moͤglichbeit, wuͤh 


rend Herzog Friedrich von Lüneburg alle Magdeburgiſchen Kauf 
mannsguter in feinem Lande wegnehmen und vier Magbebuuger 
Binger aufgreifen und einſperren ließ, bis eine zu Gelmitebt im 


December deffelben Jahres gehaltene Zuſammenkunft ben Streit 


ſchlichtete. 


RNachdem nun Erzbiſchof Friedrich im Jahte 1468 die Dör⸗ 


fr Guͤſen, Zſcherben und Bensdorf erkauft, bie Zoͤlle und einige 
iendere an die Stadt verliehene Intraden wiederum zum Erzſtiſt 
ingezogen, bie verpfaͤndeten Schloͤſſer Wolmirftäbt und Wanzle⸗ 
en eingeloͤſt und endlich mit dem böhmifchen König Georg Po⸗ 
Nebzad, welcher als Befiger der Laufiß Anfprud, auf Stadt unb 


derrichaft Dahme machte, einen Vergleich getroffen, worin Iekte · 
er allen feinen Medhten entfagte, ftarb er am 11. November 1464. 


Fr erhielt in Erzbiſchof 


Johann, Pfalzgoafen zu Rhein, einen wärbigen Rachfolger, 


Den ihm feine Gelehrfamkeit ſowohl, als feine fonftigen Zu- 
rıden bie allgemeine Achtung und Liebe erwarben. Unter ihm 
urnen 1466 vom Fürften Bernhard VL gu Anhalt in einer 
Inmanblung von frommem Gifer, bie Städte und Echlöffer Bern- 
arg, Ganbersieben, Groͤpzig, Wormedorf, Errleben und Bänfe 
rrt bee ersbtfchöflichen Lehensherrlichkeit übereignet 25! und dieſe 


ehnsauftragung 1470 vom Raifer Sriedrid) IH. fowie 1475 vom. 
hapft Sirius IV. auf Verlangen bes Erzbifchofs beftätiget. Die 


nn —— ⸗⸗ N 


I Qheidaſelbu. ©. &1. 


828 001.7 Magbeburg. 


abermals überhanb genommene Unſicherheit ber Straßen und Mir 
bereien ber Stegreifritter nöthigten auch ben Erzbiſchof Johan, " 
. von ben Magbeburgern unterftüßt, zu Belde zu ziehn. Er mar . 
auch fo glücklich, die feften Schlöffer Platow, Sandow, Nigripp, 
Bukow, Milow und Cruͤſtow zu erobern und deren Inſaſſen zu 
Gefangenen zu machen. Nachdem auch denen von Veltheim auf 
Harpke und denen von Berwinkel gleiches Schickſal widerfahren 
war, wurde endlich die Ruhe wieder hergeſtellt. In den Jahren 
1467 und 1469 löſte ber Erzbiſchof die bisher verpfänbet geweir 
nen Ortſchaften Salze, Neuhof, Sommerſchenburg, Glaucha un 
Altenhaufen ein, überließ Dagegen Ießteres nebft Sandersleben un 
Zubehör 1473 wieberfäuflih an Ortgis Menke in Magdeburg, 
von welchem es fpäter an Matthias von Schulemburg abgetreten 
wurde. Nach feinem 1475 erfolgten Zobe poſtulirte das Dom⸗ 
eapitel den 12jährigen Prinzen 

. Ernft, den zweiten Sohn bes Shurfürften Ernft von Sady- 
fen, zum Erzbiſchof. Machte nun auch Papſt Sirtus IV. wegen 
ber großen Jugend deffelben anfangs große Schwierigkeiten, fe 
gab er dody aus Rüdficht für ben Vater bed Kandidaten mi 
auf dringende Bitten des Gapitels endlich feine Einwilligung une 
Konfirmation. Am 28. October 1476 hielt Darauf Der jung 
Erzbiſchof feinen feierlichen Sinzug in Magbeburg, der an Glan _ 
und Großartigkeit alle früheren bei Weiten übertraf, indem nid - 
nur fein Bater, fein Bruder Albert, Landgraf Wilhelm von Tr 
ringen, Herzog Johann von Brandenburg, Herzog Wilhelm vomz 
Braunſchweig, Landgraf Ludwig voh Heflen, fondern auch die 
Biſchoͤfe von Hildesheim, Meipen, Merfeburg, Naumburg, Bran⸗ 
benburg, Havelberg und Lebus nebit vielen andern Prälaten, 
Grafen und Herten mit einem Gefolge von 4000 Pferben benfd - 
ben begleiteten. Nicht minder feftlih war der Empfang von 
Seiten ber Stabt und ber Stiftspafallen, ſowie Die in den bar 
auf folgenden Tagen ſtattfindende Huldigung. 

In den erften Jahren feiner Regierung gaben dem Erzbiſchof 
Ernſt die Plackereien der Raubritter und die Streitigkeiten ber 
Erneſhaſ zu Halle genugſame Beſchaäͤftigung. Nach vielen 





menu — Zu 
laterhandlungen wurde dann endlich 1479 durch den churfurfen 
tenſt, vermittelſt eines Vertrags zu Tangermünde, bie ernſtliche Ab⸗ 
telung ber Räubereien, ſowie durch einen zu Chemniß bereits 1478. 
tbgefchloffenen Vergleich über die halliſchen Streitigkeiten, Ruhe 
und Frieden wieder hergeftellt. Völlig in Ordnung Tamen aber 
bie Sachen zu Halle erft im Jahre 1481, nachdem die von dem . 
Rathsmeiſter Weißack und Bothe angezettelten Unruhen, durch 
Ausweiſung der Anſtifter, Erlegung des vierten Theils vom Ver⸗ 
mögen ber Pfaͤnnerſchaft und Einführung einer neuen Willführ 
md Thalordnung ihre gerechte Beftrafung gefunden hatten. ' 
- Um dieſe Zeit ward Erzbiſchof Ernft von dem Domcapitel 
‚m Halberſtadt auch die Abminiftratton diefes Stifts übertragen, 
indem ber dafige Bifchof, Gebhard von Hoym, den Regierungs- 
geſchaͤften durchaus nicht gemachfen, fein Land nicht zu fchüßen 
und bei feinen eigenen Untertanen fich Leinen Refpect zu ver—⸗ 
ſchaffen wußte. Nachdem Erzbiſchof Ernft feine Bereitwilligkeit 
dazu erklaͤrt, ſchloß das Halberſtädter Capitel am 9. Januar 1479 
ine Wahlcapitulation mit ihm ab, in Folge deren er bereits am 
15. Juli deffelben Jahres in Begleitung feines Vaters und des. 
Jerzogs bon Braunfchweig feinen Einzug in Halberftadt hielt. 252 
. Waren bie Berhältniffe zmifchen Stadt Magdeburg und 
em Erzbiſchof bisher für beide heile zufriebenftellend gemefen, 
> jollten fie im Jahre 1483 dadurch getrübt werden, daß letzerer, 
Die anderwärts allerdings auch gefchah, bie bereits auf dem 
Reichstage zu Nürnberg 1481 bewilligte Türfenfteuer verlangte, 
ie Städt aber, meil fie die Zürkenfurcht duch) Muhameds zu 
Richa, erfolgten Tod für. unbegründet erachtete, folche verweigerte. 


Da jedoch der Erzbiſchof darauf beitand, fo Elagte die Stadt . 


bet bem Saifer, welcher den Churfärften Albrecht von Branden- 
barg und den Bifchof Wilhelm von Cichſtädt beauftragte, bie 
Sache zu unterſuchen und zu entſcheiden. 
Im Jahre 1489 ließ ſich Erzbiſchof Ernſt, nachdem er ſein 
25ſtes Lebensjahr erreicht hatte, vom Biſchof zu Merſeburg, Thilo 
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von Atotha in ber Domkirche feierlich zum Enbifhef Orb, 
und hielt ſeitdem an hohen Zeittagen nicht nur ſelbſt Meſſe, for 
dern ließ ſich uͤberhaupt ſeiner geiſtlichen Pflichten mehr enge u 
fein, als früher. 

Zwiſchen JZuden und Ghriften waren fett Jahrhundenm 
wegen vermeintlichen oder wirklichen Wuchers, mehr aber wohl 
noch aus religiöfer Intoleranz, Zant und Rauferei an der ie 
gesorbnung geweſen und es hatte keineswegs zu den feltenen 
. Fällen gehört, daß vergleichen Händel mit Verwundung mb 
Todtſchlag endigten. Ein ähnlicher Vorfall veranlaßte Daher den 
Erzbiſchof 1493 die Juden aus Stadt und Land zu verweilen, 
wobei fie jeboch nidyt nur ihre fämmtliche bewegliche Habe mi 
‚nehmen burften, fonbern aud) den aus ihren Grundſtuͤcken erlang. 
ten Erlös zugeftellt erhielten. Das Judendorf ward baranf mit 
ber Subenburg vereinigt, die Shnagoge in eine Kapelle, up 
ber ehemalige Name Judendorf in Mariendorf verwandelt. 

Im Jahre 1500 verrichtete Erzbiſchof Ernſt, von einen 
glänzenden Gefolge begleitet, zu Torgau bie Gopulation feine 
Bruders, Herzogs Johann des Beitändigen mit ber Brinzefin 
Sophie von Mecklenburg und wohnte darauf in demfelben Zahte 
dem von Kaiſer Marimilian I. in Augsburg eröffneten Heide 
tage bei. 

Am 25. Mai 15083 bezog der Erzbifchof das bereits an deu 
felben Zage im Jahre 1484 zu bauen angefangene und zu Ehren 
des heiligen Mauritius, Morigburg genannte Schloß zu Halk, 
auf mweldyem ihm auch am 3. Augujt 1513 die Todesſtunde 
flug. Sein Herz wurde, wie er verordnet, in der Marien-Mag 
dalenen-Gapelle dafelbft beigefeßt, der Körper aber am. 10. Auguft 
in das prächtige Grabmal unter den Thürmen der Magdeburger: 
Cathedrale eingefentt, welches fid) der Verſtorbene dafelbft noch 
bei Lebzeiten von dem berühmten Beter Vifcher zu Nürnberg hatte 
errichten lafjen. 232 

Erzbiſchof Ernijt gehörte unftreitig zu ben ieften Soil 
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fen wagdeburgs, indem ihm fein frommer Sim, feine Bereätig 
keit, Milde, Nachſicht und Freigebigkeit bie Liebe feiner Untertia- 
wn und die Achtung bei Mit- und Nachwelt erworben haben. 
Denn die harte Behandlung ber Städte Halle und Halberſtadt 
birfte wohl weniger ihm als vielmehr feinen Räthen, fowie Die _ 
Vertreibung der Juden hauptfächlich den religiöfen Anfichten fei- 
ms Beitalters zur Laſt zu legen fein. Der Friede, deſſen Erhal⸗ 


tg der Metropolit fich fo väterlich angelegen fein ließ, verbre- 


tete wie iiber das Erzſtift im Allgemeinen, fo aud) über Magde. 
berg feine Segnungen und ber Handel ſowohl als Küänfte und 
Gewerbe erfreuten fih unter feiner Regierung ber fehönften Bluͤ⸗ 
he. Mad, ihm wurde 


Albrecht V., Markgraf vom Brandenburg, nicht allen u 


vom Magdeburger Domcapitel 1513 zum Erzbiſchof und bon dem 


zu Halberſtadt zum Adminiſtrator poftulirt, fondern audy im fol . 


genden Jahre zum Erzbiſchof und Churfürft zu Mainz erwähle 
Albrecht vereinigte demnach, obſchon den canoniſchen Befepen zu: _ 
wider, drei Bifchofsftäbe in feiner Perſon, mußte aber um das - 
zweite Pallium Idfen und die Gonfitmations. Koften beftreiten zu 
önnen, von Jacob Bugger in Augsburg eine Unleihe von 21,000 
Ducaten machen. 255 Diefe Schuld zu decken ließ Albrecht dem . 
Bapft den Vorſchlag thun, zur Förderung des Baues der Pe⸗ 
ersficche einen Ablaß auszufchreiben und ihm für feine erzbifchdf- 
ichen und bifchöflichen Länder den Debit der Indulgenzbriefe zu 
Ibertragen. Papſt eo X. genehmigte ben Vorſchlag des Me— 
ropoliten, der aber gewiß von dem einen nicht proponirt und 


on dem anderen nicht acceptirt worden wäre, wenn beide Die 
chweren und wichtigen Folgen deſſelben hätten. vorausſehen 
onnen. Denn der von Johann TJetzel hier und anderwärte. 


m Jahre 1617 eröffnete ſchamloſe Ablaßhandel wurde bekanntlich | 
‚te nächfte Beranlaffung zur Reformation, indem M. Luther nur 
ahutch proboeitt jene berühmten 95 Thefes noch in bemfelben 
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Jahre an bie Schloßtirche— zu Wittenberg anſchlug und bamit ie 


ganzen Hierarchie den Fehdehandſchuh hinwarf. — 


Auf dem 1518 zu Augsburg abgehaltenen Keichstage af F 
. welchem Luthers Sache unterfucht werden follte, war auch. &rzbt: F 
fchof Albrecht gegenwärtig, bei welcher Gelegenheit er vom päpfe ]' 
Hohen Gefandten, um einen burd) hohe &eburt und Stand aus 1: 


. gezeichneten Vertheidiger für die katholiſche Kirche zu gewinnen 


die Garbinaldwürbe erhielt. In feiner Eigenfchaft als Ghurfürt P 
zu Mainz und Erzkanzler berief Albrecht, nach Kaiſer Marin J 


ltians zu Wels in Deftereich am 12. Januar 1519 erfolgtem Tore; 


am 28. Junt beffelben Jahres die übrigen Churfürften nach Fran # 


furt, wobei vorzüglich durch feinen und Friedrichs des Weiſen 


von Sachſen Einfluß, die Wahl auf Marimiltans Enkel, ven % Wi 


nig Karl von Spanien gelenkt wurde und biefer die teutfche Krom 


bor feinen Mitbewerbern Franz I. von Frankreich unb Eduard VII 1 
von England davon trug. Nachdem der neue Kaiſer am 22,00 


tober 1520 in Aachen feinen Einzug gehalten und an bemfelben 
Tage die Sapitulation beſchworen hatte, war es mieberum Er. 
bifchof Albrecht, der ihn ale Karl V. feierlich falbte und Trönte, 
Ä In demfelben Jahre gründete Erzbifchof Albrecht auch ein 

Gollegiatftift zu Halle, durch welches er der Verbreitung ber Ar 


formation hauptfächlich entgegen wirken unb durch felbiges ein 


Pflanzfchule gelehrter Streiter für die Fatholifche Kirche zu errich 
ten gedachte. Die Sache geftaltete fidy aber ganz andere, Die 
Sapitulare, ftatt der Reformation Einhalt zu thun, verließen einet 
nad) dem andern das Stift, fiengen das Evangelium zu prebigen 
und das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt auszutheilen an — ja 
. manche von ihnen heiratheten ſogar. In- Magdeburg machte Dr. 
‚Michael Mirifch, nad) anderen Melchior Myvig, unb Dr. Johann 
Islebius, beide Auguftiner- Mönche, mit ihren Predigten ben An 
fang zur Reformation. Die Folge davon war, daß dieſe beiden 





Männer nebit 5 anderen ebangelifchen Predigern mit ben Gilden _ 


zufannmentraten und 10 Artikel in ber Religion ſowie in bem Gul 


tus geändert wiſſen mollten. 26° Der Bürgermeifter, Nicolaus 
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Sturm, here Hierauf Martin Quther nach Magdeburg, weldyer : - 


yen Nicolaus Amsdorf zum Prediger vorfchlug.. Diefer nahm 
auch die Stelle an; die Meſſe warb nun in- teutfcher Sprache ge- 
halten und das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt ausgetheilt. 
Dieb Alles konnte um fo leichter gefchehen, als bie ſtete Abwe⸗ 
fenheit des Erzbiſchofs Keine Hinderniffe entgegenfebte. Bezeigte 
nun auch Ießterer, als er 1525 in das Graftift zuruͤckkehrte, über 
biefe Veränderungen fein ernftes Mißfallen, fo war doch das Ge 
ſchehene nicht zu ändern, ja er mußte fogar nod) die Stfahrung 
machen, daß Magdeburg. dem Schmalfalbifchen Buͤndniß beitrat, 
Ueberhaupt muß man Erzbiſchof Albrecht Die Gerechtigkeit. wider 
fahren. laffen,. daß er bei den damaligen mißhelligen Zuftänden 
große Mäßigung bewies, indem er nicht nur in feinem mehrmali- 
gen Schriftenwechfel mit Luther (f. Halberftabt) Außerft glimpf- 
lich ſich ausfprach, fondern auch Kaifer-Karl’V. auf dem Reiche- 
tage zu Nürnberg zu beſtimmen mußte, den Proteftanten, bis zu 
einer allgemeinen Sirchenverfammlung die völlige Lehr- und Ge⸗ 
iwiffens- Freiheit zu verftatten. Auf vielfältiges Klagen des Cle- 
rus bei Katfer und Papſt über das ketzeriſche @ebahren zu Mag... 
beburg verhängte zivar erjterer 1527 die bereits angebrohte Acht 


und Oberacht über die Stabt und ernannte fogar feinen. Bruder - u 


und Statthalter, König Ferdinand, den Churfüriten Joadyim von 
Brandenburg, den Herzog Georg don Sachſen und die Herzöge | 
Grid, und Heinrich von Braunſchweig zu Vollſtreckern berfelben. 
— allein der gute Erzbifchof Albrecht Ließ die Achtserklärung 
„vmb vorhuttung willenn viehles vbels fo dorauß heit ent- - 
ſtehenn mogen“ 
nicht publiciren. 35° 
Im Anfange des Jahres 1534 kam der Erzbiſchof nad) 


Halle,. ließ dem Rath daſelbſt megen der Religions - Veränderun. Ä 


gen verjchiedene Vorſtellungen machen, verlangte namentlich, daß . 

ber Rath das Abendmahl unter einerlet @eftalt nehmen folle und 

ließ, da er darin Wiberftand fand, viele abjegen und ausweiſen. 
a Ebendoſelhſt. Mb. IL S. 120. Note 2. 
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Die Vertriebenen wendeten ſich an den Churfürſten Johann Sri 
rich zu Sachſen, welcher ſich auch derſelben annahm, und bie 
Ausweiſung als einen Eingriff in feine Burggräflicyen Gerechtiglel 


ten betradytete, wodurch viele Streitigkeiten entſtanden, weitlaͤufige 
Schriften gewechſelt, Unterhandlungen gepflogen und am orne | 


— nichts ausgeführt wurde. — 


Als Beweis des guten Vernehmens Dagegen, in welchen E 


Magdeburg und der Erzbiſchof zu einander ſtanden, kann fügtkf 
das zwiſchen beiden am 6. December 1536 abgeſchloſſene Eh 
bündniß gelten, in welchem man ſich gegen einen etwaigen fett 
lichen Angriff gegenfeitige Hüfe und Unterftügung zufichetk 
Prachtliebe, Freigebigkeit und eine bis zur Verſchwendung gettie 
bene Liebhaberei für Reliquien hatten indeſſen den Exrzbiſchof i 
ſolche Schulden gejtärzt, dap ihm Fein anderer Ausweg übrhz 
dlieb, ale ſich an die Stände zu wenden. Gt berief fie. dahe 


1541 nad Calbe, eröffnete daſelbſt den Landtag und erlangke 
endlich dadurch, daß er die ECinfuͤhrung der augsburgiſchen Go 


feſſion gejtattete, bie. Uebernahme der ſich auf 400,000 Thaler ie 
laufenden Schulden. Haben nun aud) von Seckendorf und Hof 
mann 2°° nicht mit Unrecht an der Wahrheit obiger von ben Gtän 
den gemadjten ober wenigſtens vom Grzbifchof zugeftandenen ® 
‚dingung gezweifelt, fo ſcheint bod) die Grläuterung, melde der 
Oldenburgiſche Generalfuperintendent Hamelmann darüber giebt; 
nicht ganz unbegründet zu fein. Nach diefer habe der Erzbifgef 
gegen feine Käthe auf das jtändifche Verlangen geäußert: „da 


in 


— —— 


| Papſt und Kaifer die Religionsveränderung im Lande nicht hin 


bern Zönnten, fo vermöge er dies noch weniger; fte follten daher 
nur darum handeln, daß er Geld bekäme; wünfchten es feine Ihr 
terthpanen, dann möchten diefelben immerhin Lutherifch fein, doch 
müßten Klöfter und Stifter bis auf ein Lünftiges Concilium Beim 
alten Glauben bleiben; zur Schonung feines Rufes aber fet es noͤthig, 
beſagte Erlaubniß nicht als eine freimillig gegebene, fondern ald 
eine durch ungeltümes Anhalten ihm abgedrungene darzuftellen.‘ # 





236 (Shenbafelbft. Bd. II. ©. 169. 
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Diefe Anficht wird übrigens nod) dadurch unterftäßt, daß 


wiſchen Biſchof und Staͤnden des Stifts Halberſtadt (ſ. d.) ganz 
erſelbo Hergang der Sache ſtattgefunden hat, indem der erſtere 
we wie hier, des Geldes hoch benöthiget war und leßtere Die 
höne ‚Gelegenheit zu freier Religionsübung zu gelangen, nicht 
ubenutzt vorüber gehen Lieben. 

Als der Katholicismus aber im nördlidyen Toutſchland drei 
einer Hauptitägen — den Shurfüriten Joachim I von Branben- 
weg, dem Herzog Georg von Sachſen und Grich von Braun. 


weig — verloren hatte, war es unferm Erzbiſchof Albrecht nicht 


Anger möglicdy, den alten Glauben im Erzitift Magdeburg und 
Bisthum Halberſtadt Länger aufrecht zu erhalten. Er zog ſich des. 
Balb 1541 völlig in feine Mainzer Didcefe zurück und überließ 
bie Berwaltung der beiden Stifter feinem Coadjutor Johann Al. 
baut, Markgrafen. von Brandenburg-Anfpad). Er jtarb nicht Iange 


nachher am 24. September 1545 zu Aſchaffenburg, jeiner gewöhn.. 


lichen Reſidenz, im 56ſten Lebensjahre und- im 32jten feiner Re⸗ 


glerung. Er mar ein Zürft von großen und vortrefffichen Eigen · 


ſchaften und hat fi) durch fein Anfehn, das er ſich bei dem herrſch⸗ 
fühtigen und ftarrfinnigen Kaifer Karl V. zu verfchaffen mußte, 
den Dank der Tatholifchen wie der proteftantifchen Chriftenheit 
etworben, Zur richtigen Würdigung feines vielfad) angegriffenen 


Charakters wird es genügen eine Stelle aus den Heberlieferungen 249. 


des Provinzial-Archivars Dr. Erhard zu Magdeburg anzuführen, 


wo es heißt: 
„Stets bedacht auf die Erhaltung und Sicherung ſeiner 


Rechte, war er body allen gewaltjamen Maafregeln abhold, 


‚und fuchte fie felbft da, mo er zu. ihrer Anwendung ermaͤchti— 
get war, zu vermeiden. (Wir erinnern nur an die von ibm 
unbenugt gelafjene Achtserklärung.) Er war einer der eriten 
unter. den. teutjchen Zürjten, ber ſich ein fejtes durchdachtes po⸗ 


Litifches Syſtem entwarf und daſſelbe mit Beharrlicykeit ver · 


folgte. In Ruͤckſicht auf Teutfchland war das Ziel feiner Po- 


280 Erhard, H. A., Meberlieferungen zur vaterlänbifchen Gefrhichte alter und 
„neuer Zeiten. Magbeburg, 1826. 8. Heft 3. Vorrede S. IV. und V. 
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St die Echaltung des Friedens; er felbft, ale Erzeanzler des. 
Reis tzchre daber mit Jedem in Frieden zu bleiben, und & 
zd22g m auch, mit den Häuptern der Parthei, melde in 
2.8 Beziebung ihm entgegenftand, bis an fein Ende das 
se Vernehmen zu erhalten, und burch Fluges Zaudern bi 
Rzmrrar der erbitterten Verfechter des Papftthums, bes He 
22 Georgz von Sachſen und Heinrichs db. 3. von Braun - 
'Smeig zu mäßigen. Die Reformation hatte an ihm keine 
enmitisderen Gegner; er geftattete ihr an vielen, ihm unterge 
zueın Txren freien Yauf, und machte feinen Gebrauch von ſo 
ererhen semalrigen Anftalten zu ihrer Unterbrüdung; Luthe 
‘gar der deoch gewiß nicht fanft gegen ihn auftrat, warb von 
m mir der größten Echonung und Milde behandelt; un 
men a fh nicht offen für die Reformation erklärte, fo mochte 
deren mahl die Meinung, die Albert mit vielen Mugen Leutm 
ter it theilte, dab bie Reformation den Frieden ftöre umd 
der gemeinen. wiſſenſchaftlichen Bildung nachtheilig ſei, de 
zei Schuld haben.” — 
" Im Erzftifte Magdeburg und dem Bisthum valberſiab 
tolgte ibm ſein bisheriger Coadjutor 
Jebann Albert, Markgraf von Brandenburg. Anſpach 
wegen eines Schadens am rechten Oberſchenkel gewöhnlich ‚be. 
Iabıme Vifchof" genannt. Als einem eifrigen Katholiken verſagte 
ibn daher die Stadt fo lange die Huldigung, bevor nicht alle ihre 
Beſchwerden abgethan fein würben. Der Ehurfürft Johann Fri 
rich von Sachſen nahm fidy endlich ber Sache an und fuchte die 
Oifferenz zwiſchen Stadt und Erzbifchof durch eine Unterhandlung 
1540 zu Wittenberg beizulegen. In dieſem Wittenbergifchen Ber 
gleich 39! murbe dann bie Religionsfreiheit ſowie Die Thalorb- 
nung. beftätiget, worauf man dem Erzbiſchof am 25. Mat beffelben 
Jahres von Seiten ber Stadt Magdeburg huldigte und ber Ey 
diſchof Dagegen alle Privilegien agnoseirte. Unterbeffen brach in. 
Teutſchland ber fogenannte ſchmalkaldiſche Krieg aus, bei welchet 
aei Haufen, a. a. O. ©. 58. 
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Jelegenheit ſich ber Erzbiſchof theils an der Stadt, theils an dem 
hurfürften wegen des Wittenberger Vergleichs zu rächen fuchte.- 
fe ließ fich wirklich mit Herzog Moritz von Sachſen in eine Un- 
handlung ein, nach melcher Teßterem die Schupherrfchaft über ° 
ie Stifter Magdeburg und Halberitadt übertragen ‚wurbe. . Def 
snungeachtet aber ließ der Churfürſt am 31. December 1546 bie 
Stabt Halle beſetzen, ſich dafelbit formlich huldigen und nöthigte 
en Erzbiſchof am 3. Januar 1547, gegen eine jährliche Rente 
on 10000 Gulden, beide Stifter ihm abzutreten. Johann AT- 
ert verließ darauf feine Lande und zog fid) nad) Würzburg 
uruck. 

Auf bie Abdication des Erzbiſchofs ſchickte der Rath zu Mag⸗ 
eburg am 2. Januar 1547 einen Abſagebrief an das Domcapi- 
T, in Zolge deſſen fofort der Dom, die Stiftskirchen, Kloͤſter 
nd andere der GBeiftlichkeit zugehörigen Grundſtücke von der 
stadt in Beflg genommen und bereits am 6. Februar diejes Jah 
3 ber erfte Tutherifche Gottesdienſt in der Gathebrale gehalten 
urde. Die Schlacht bei Mühlberg aber, bei welcher am 24. April 
28 Oberhaupt des ſchmalkaldiſchen Bundes, Johann Friedrich, 
ı die Hände des. jtegreichen Kaiſers fiel, gab der Sache eine an- 
se Wendung. Carl V., nod) aus anderen Urſachen auf die 
Stadt erbittert, fprady am 27. Juli 1547 die Reichsacht gegen 
teſelbe aus und übertrug die Vollziehung berfelben dem neuen Chur⸗ 
krften Moritz von Sachen. Auf dem Reichstage zu Augsburg, 
Rb zwar durd) ein Mandat vom 12. Juli 1548 wurde Johann 
‚Ibert in beide Stifter wiederum eingefeßt, worauf derfelbe am 
4. Auguft diejes Jahres feine Refidenz zu Halle nahm. Sein 
ſtes Verlangen war die Annahme des Interims, wobei er jedoch, 
ier ſowohl als in Magdeburg den entfchiedenften Widerfprudy . 
fuhr. Man fah fid) daher genöthiget, fo fehr aud) Churfürft 
doritz zögerte, zu Vollſtreckung ber Reichsacht zu verfchreiten, die 
ber. Grzbiſchof Johann Albert nicht erlebte, indem er-am 17. Mat 
560 auf der Moripburg zu Halle ftarh. Kurz nad) feinem Tode 
wwoirfteten Heinrich der Jüngere von Braunfchweig und Herzog . - 
jeorg von. Mecklenburg das braunſchweigiſche und magdeburgi- 
‚Schmid, die färuläcif. Biethümer Teutfchlande. Bd. 22 
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| für € Gebiet, was endlich Churfuͤrſt Moritz veranlaßte ſich mit letz 
teren zu vereinen und am 29. September 1550 bie Belagerung 
Magdeburgs zu eröffnen. Nach einer 14monatlicjen Dauer- der. 
felben, mehreren Scyarmügeln und größtentheils glücklichen Aus— 
fallen, bei weldyen die Magdeburger ein Mal ein 40U Pferde jtar- 
tes Gavalleriecorps und ein anderes Mal den Herzog Georg von 
Mecklenburg fjelbft gefangen bekamen, wurde am 4. unb 5. No 
vember 1551 eine Gapitulation abgejdylojjen, nad) melcher bie 
Stadt dem Katjer und Churfürjten Moriß, als Burggrafen, huldi 
gen; bei ihrer Religion, Privilegien und Freiheiten gelaflen und - 
bon der Reichsacht befreit, dagegen aber 50,000 Thaler und 12 Ge 
ſchuͤtze als Strafe geben, ſich dem Kammergericht und den Reiche. 
abjchieden in weltlichen Sadyen unterwerfen und die dem Erzbi— 
ſchof und Domcapitel mweggenommenen Güter reſtituiren follte, 
Während der’ Belagerung hatten übrigens die beiven Churfürften 
von Sachſen und Brandenburg und der Erzbifcjof einen andern 
Vergleich dahin abgefchloffen, daß Magdeburg allen breien ge 
meinfchaftlicy zugehören, das Burggrafentyum aber dem Chur. 
. fürften von Sachſen allein, wieder eingeräumt werden folle. Die-- 
fer Bertrag dauerte bis zum Jahre 1579, wo er durch einen neuen 
zwiſchen Sadıfen und Magdeburg zu Eisleben errichteten aufge 
hoben und Magdeburg dem Erzbifchof allein wieder unterworfen 
wurde. Nad) einer zweijährigen Sedisvacanz gelangte 
Friedrich IV. Markgraf von Brandenburg 1552 auf ben 
erzhifchöflichen Stuhl, obſchon Papſt Julius IH. mit Recht An- 
ftand nahm, ihm als Sohn des der Reformation fo ergebenen 
Shurfürften Joachim IT. bon Brandenburg Die Beltätigung und 
das Pallium zu ertheilen. Am 19. März 1552 hielt der junge 
Metropolit in Halle feinen Einzug, und empfieng dafelbjt am 
21. März, ſowie zu Halberftabt am 18. Mai die Huldigung. In 
Magdeburg unterblieb fie, meil dafjelbe noch in den Hänben bei 
Shurfürften Moritz war. So viel man ſich aber: aud) von den’treff 
lichen Eigenſchaften des jungen Erzbifchofs. verſprach, fo wurden 
doch diefe Hoffnungen daburd) vereitelt, daß ihn bereits am sten 
Detober 1552 zu Halderftadt der Tod übereilte, — Das Mage 
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rger Domeapite poftulirte darauf am 25. October 1552 ben . 


uber des Berftorbenen, den 14jährigen Markgrafen 
- Sigismund von Brandenburg und feßte, wegen feiner 
inderjährigkeit auf dem zu Salze am 11. Januar 1553 gehal. 
ven Landtage, bis zum wirklichen Regierungsantritt befjelben, 
n Grafen Johann Georg von Mansfeld zum Statthalter ein. 
m 23, Januar 1554 murde dem jungen Erzbiſchof bereits zu 
alle gehuldiget, während Magdeburg das Homagium aus dem 
runde zu leijten Bedenken trug, weil es nad) dem Zode des. 
yurfürften Moriß defjen Bruder und Nachfolger Auguft als Heren 
itte anerkennen müſſen. Gine der erjten mwohlthätigen Acte fei- 
r Regierung beftand darin, daß Erzbifchof Sigismund am 15. 
:bruar 1555 eine Prozeßordnung 262 publiciten ließ, wodurch 
rent allſeitig gefuͤhlten Beduͤrfniß hinſichtlich des eben fo ſchlep 
nden als koſtſpieligen Prozeßganges abgeholfen wurde. 

Da ferner Magdeburg, weil es wegen Reſtitution der Stifts⸗ 
ıter mit dem Erzbiſchof und Gapitel ſich noch nicht geeiniget 
ıtte, aud) noch nicht von der Acht losgefprochen war, fo mußte 
r Stadt an der Abfchließung eines Vergleichs ſchon aus biefem 
runde fehr viel gelegen fein. Durch Bermittelung des Churfür- 
n Joachim II. von Brandenburg kam denn ein Bräliminar- 
ergleih am 22, Auguft 1555 zu Cöln an der Spree, und nad) 
:nerweiten Verhandlungen zu Magdeburg und Wolmirjtädt am 
J. Januar 1558 ein definitivee Abſchluß zu Stande, wodurch 
ı8 Domcapitel in- feine Rechte und Befißungen. wieder eingefebt 
ıd die Stadt darauf am 12. Juli 1562 von der Acht locge. 
rochen wurde. — 

Erzbiſchof Sigismund, ſchon als Sohn eines proteftanti- 
yen Fürften der evangelifchen Lehre gar nicht abgeneigt, Hatte. 


sher. lediglich aus Gründen der Politik gezögert, von ber alten - - 
icche fi) Io zu fagen. Als aber Fürft Wolfgang zu Anhalt 


ıd fein Bater, der Churfürft von Brandenburg, an den fid) der . 
agiftrat zu Magdeburg beshalb gewendet hatte, einbringlid, ihm 
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zurebeten, beſonders aber, als ihm ſelbſt Das Domcapitel, deſſen 
jüngere Mitglieder größtentheild Der evangeliichen Religion zuge 
than waren, in diefer Hinficht bereitwillig entgegen Fam — blieb 
er biefen Bitten und Wünfchen nicht Tänger taub. Ind fo ward 
denn auf dem Landtage zu Galbe am 5. December 1561 einftim- 
mig von Domcapitel, Ritterfchaft und Städten bes Erzftifts be 
fAyloffen, die Reformation im ganzen Lande einzuführen und zu 
dieſem Ende eine allgemeine Kirchenvifitation zu veranftalten. 

Mitten in der Ausführung feiner reformatorijchen Pläne, die 
ſich ſogar auf das Abfcheeren der Damals üblichen langen Kne— 
belbärte erſireckte, überrajchte jedoch den Erzbiſchof auf der Moriß | 
burg zu Halle am 13. September 1566 der Tod. Was er jebod 
muthig Begonnen, ward durch feinen gleidhgefinnten Nachfolger 

Joachim Kriedrid, Markgrafen von Brandenburg vollen- 
det. Wr bielt am 8. Januar 1567 jeinen Einzug und da er ein | 
eifriger Proteſtant war, jo wurde and) gleich im erſten Jahre fel 
ner Regierung die ſeit 20 Jahren gejchloftene Domkirche zu Mag- 
deln Dem evangelifchen Gottesdienſt geöffnet. Dadurch und 
durch WUusfübrung der bereits von ſeinem Vorgänger begonnenen 
Mujormation der Klöſter und Kirchen hatte fi) denn das Erzſtift 
bereits von der Gemeinfchaft der katholiſchen Kirche factiſch los 
geſagt. War dieß auf der einen Seite ein Gewinn für Stadt 
und Land, ſo zog es auf der anderen doch auch einen Verluſt 
nach ſich. Das Halberſtädtiſche Domcapitel nämlich (ſ. d.), 
noch eifrig katholiſch und ſchon mit den reformatoriſchen Einrich 
tungen des Erzbiſchofes Sigismund nicht zufrieden, ſuchte den 
alter Glauben nad). Kräften aufrecht zu erhalten und wählte 
deshalb bei Sigismunds Zode den erft zweijährigen Enkel Her 
308 Heinrich des Jüngeren von Braunſchweig, eines eifrigen Ber- 
fechters des Eatholifchen Glaubens, den Prinzen Heinrich Julius 
zum Biſchof, und führte badurd), nach einer STjährigen Bereini- 
gung mit dem Erzitift (feit 1479) die Trennung von felbigem herbei. 

Das erfte Regierungsjahr des Abminiftrators (denn bie evan- 
geltichen Regenten des Erzſtifts nannten fi) nicht mehr Erzbi⸗ 
ſchöoͤfe, ſondern Adminiſtratoren) iſt fuͤr Magdeburg übrigens 
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aud) - noch badurch merkwürdig, daß die Stadt auf ihr Anſuchen 
von Kaiſer Maximilian II. das Privilegium erhielt, goldene und 
filberne Münzen fchlagen zu laffen, wobei ihr nur die Beobad)- 
tung der Münzordnung von 1559 zur Pflicht gemacht wurde. *#* 
“ Einen neuen und midyfigen Schritt machte der Adminiftra- 
tor im Jahre 1570 dadurch, daß er fich mit der Prinzeffin Ca- 
tharina, der Tochter des Markgrafen Johann von Brandenburg, 
mit Einmilligung des Domcapitels, vermählte. Verlangte nun 
aud) Papft Pius V. deshalb feine Abſetzung beim SKaifer, fo blieb - 
doch diefes Verlangen in fo weit ohne Erfolg, als Iegterer dem 
Adminiſtrator nur die verſprochene Belehnung mit den Regalien 
verfagte. Im Jahre 1579 Lam durd) Vermittelung des Churfür- 
ften von Brandenburg und des Landgrafen zu Heffen der foge- 
nannte Permutationd- Rezep zu Eisleben zu Stande, vermöge 
welcher Churfachfen das Burggrafenthum und die Gräfſchaft zu 
Halle (jedoch mit Vorbehalt des burggräflichen Titels und der 
Aemter Sommern, Elbenau, Ranis and Gottau) an das Er 
ftift Magdeburg abtrat, dagegen aber die Landeshoheit über . 
bie mangdfeldifchen Aemter Bornſtaͤdt, Artern und Rammelburg 
erhielt, 29 
Joachim Briedrich befuchte zwar den am 3. Juli 1582 zu 
Augsburg erdffneten Reichstag — da ihm aber vom Erzbiſchof 
von Salzburg das Stimmredyt und der Borfiß auf der geiftli- 
hen Fuͤrſtenbank, welches die magdeburgifchen Erzbiſchoͤfe bis zu 
Cardinal Alberts Zeit behauptet hatten, ſtreitig gemacht wurde 
und der Kaiſer ſowohl als die katholiſchen Staͤnde ebenfalls 
fich für bie Anſicht des Salzburger Metropoliten erklärten, fo 
verließ der Adminiſtrator voller Unwillen den Reichstag, ohne je 
wieder einen folchen zu bejuchen. Im Jahre 1584 erließ der Ad. 
miniftrator für die Schöppenftühle zu Magdeburg und Halle‘ eine 
verbeſſerte Berichtsordnung, welcher 1586 ein Mandat folgte, wo» . 
durch ben erzftiftifchen Unterthanen befohfen wurde, ſich in Nechte- 
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ftreiten nirgends anders als bei Diefen Geritehöfen Recht ſprechen 
zu laſſen. 

Schon im Jahre 1586 hatte Joachim Friedrich Die Einlo— 
fung der Aemter Aüterbogt und Dahme verlangt, der ftändijche 
Ausſchuß aber dieſelbe abgelehnt, weil das Erzitift damals nod) 
mit einer Schuldenlaft von 183,056 Thalern behaftet war. Im 
Jahre 1593 hatte fid) aber das Stift wieder fomeit erholt, dab 
bie abermals beantragte Ginlöfung .effectuirt werben Tonnte, 

Bei der Reife, welche der Adminiſtrator zur Krönung Chri- ‚; 
flians IV. von Dänemark, in Begleitung feiner Gemahlin und 
Zochter 1596 nach Kopenhagen unternommen hatte, wurde de 
bänifche Stönig von den Reizen der jungen Prinzeffin fo gefeflelt,. 
daß er bald darauf durch eine Sefandtichaft um fie werben lie 
Die VBermählung fand darauf am 27. November 1597. zu Ha— 
bersieben ftatt, doch folgte dieſem Freudenfeſt wenige Monate 
fpäter die Trauerfunde von dem am 8. Januar 1598 zu Berlin 
erfolnten Ableben des churfürjtlichen Vaters des Adminiftratore. 
Yu mım durch diefen Zodesfall Ießterem die brandenburgifcen 
Erblande zufielen, fo legte er, nach Borfchrift der Wahlcapitule 
Han, die Regierung des Erzſtifts nieder, weldye er 31 Jahre hir 
durch mit väterlicher Sorge für das Wohl ſeiner Unterthanen 
geführt hatte. — 

Die Wahl des Domcapitels fiel nun auf ben jüngften Sohn 
des Adminijtrators Chrijtian Wilhelm, jedoch mit der Br 
dingung, daß das Domcapitel, bis der junge Markgraf das - 
21. Lebensjahr erreicht haben würde, die Regierung führen, bem- 
felben aber zu feinen Studien jährlid) 12000 Thlr. vermillige 
werben follte Als nun Chriſtian Wilhelm im Jahre 1608 feine . 
Bolljährigkeit erlangt hatte, wurde ihm vertragsmäßig die Re 
‚ gierung übergeben und zugleid) die herfömmliche Huldigung ge 
leiftet. Im Jahre 1614 entſchloß ſich Chrijtian Wilhelm zu einet 
Bermählung mit ber Prinzefiin Dorothee von Braunfchmeig, 
weshalb er, da der 62. Artikel der Wahlcapitulation für biefen 
Fall die Reſignation des Erzftifts bedingte, im genannten Jahre 
die Regierung nieberlegte. Das Domcapitel poftulirte ihm aber, 
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it Zuſtimmung der Randftände, nad) Eurzer Sedisvacanz unb 
ner anderweiten Gapitulation von Neuem. 25 

Die bereits 1618 zu Prag ausgebrochenen Unruhen, bie ber 
inntlic) den unglückjeligen 3ujährigen Krieg nad) ſich zogen, . 
atten Magdeburg bisher unberührt gelaffen, bis endlich 1625 
as Erzitift von 2 Feinden zugleich bedrängt -mard — bon’ ben 
vallenfteinifchen Kriegsvölkern und der Peſt. Wleichzeitig wur— 
ven auch Beforgniffe wegen der protejtantifchen Religion vege, 
dem die Eleine Zahl der Katholiken im Erzitifte Schritte unter 
ahm, die fie unter andern Umftänden nicht würden gewagt ha- 
en, Unterdeffen waren aud) die Laiferlichen Völker bereits von 
nehreren Seiten in das Crzitift eingerückt und hatte der Herzog 
son Friedland in Halberftadt, ſowie Graf Schlick und Herzog 
Stanz Albrecht von Sadyjen-Lauenburg in Halle ihre Hauptquar- 
Here genommen. Dagegen ließ der Adminiftrator Ehrijtian Wil⸗ 
helm, da ihm die Stiftsftände auf dem Landtage zu Galbe ein 
Bontingent von 1764 Mann Infanterie und 387 Mann: Reiterei 
zum ntederfächfifchen Sttiegsheere, unter Anführung feines Schwa- 
gets des Königs Chriſtian IV. von Dänemark zu ftellen vermei- 
gerten, auf eigene Rechnung 6 Gompagnieen Yußvoll: und 3 
Schwadronen Reiter anmwerben und foldye dem Kreisoberften zu- 
führen. Allein Chrijtian IV. warb von ben ligiſtiſchen Truppen 
bis Hameln zurücdgedrängt und der Abminiftrator, welcher fid) 
nit dem Grafen von Mansfeld aus der Gegend von Lauenburg 
n das Anhaltſche gezogen, wurde beim Angriff der ftark ver- 
chanzten Elbbrücke bei Deſſau von Wallenftein am 15. April - 
1626 mit großem Berlufte zurückgeſchlagen.. 

* Der Adminiſtrator näherte fich nun mit Dem Herzog Johann 
kinſt von Weimar der Stadt Magdeburg und fuchte fid) darin 
eſtzuſetzen. Allein Ießtere verweigerte demfelben ebenfg entfchie- 
en die Aufnahme von Truppen, als fie das Jahr zuvor- ein 
leiche8 Anfinnen Wallenjteind abgelehnt hatte. 

In dieſe Zeit fallt die Auslieferung der Gebeine des belien | 


- 
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Norbert. Nachdem fid) Kaifer und Bapit bereits ſchtiftlich bei 


dem Domcapitel deshalb verwendet hatten, kamen am 22: No 


vember 1626 die kaiſerlichen Commiſſarien, der Abt Des PBrämon- 
itratenfer-Stlofters Strahof zu Prag, Caspar von Queſtenberg, ber 
Bropit des Nonnenklofters zu Doran, Erispin Fuck, Der Oberſt 
Altringer und der Hauptmann Shrajadacca nad) Magbeburg und 
vollzogen die bereit oben erwähnte Ausgrabung und Zranspor- 


titung der Norbert’fchen Reliquien. — 
Shriftian Wilhelm, nach den Tode Herzogs Johann Cent 


von Weimar im Jahre 1626 vom König von Dänemark zum. 


Befehlshaber der Mansfeldifchen. Kriegsvölker zugleich mit bem 
Srafın Thurn ernannt, war unterbefien bon Wallenſtein aus 
Schleſien in die Neumark verdrängt worden, wo ihr Corps von 
den Raiferlichen Oberſten Pechmann und Merode bet Zriebberg 
geſchlagen wurde und jich auflöfte Chriſtian Wilhelm gieng hier. 


auf nad) Dänemark, von da nad) Holland, Frankreich und 1698 
durch Italien und Dalmatien nad) Siebenbürgen zu Bethlen. 
Gabor. Das Toncapitel, mit feiner teten Abweſenheit unzu 


frieden umd weil er außerdem die Mahlcapitulation mehrfad) 
übertreten, an dem Kriege gegen das Reichsoberhaupt Theil ge 
nommen und dadurch deſſen Ungnade und Acht fidy zugezogen 
hatte, erklärte ihn endlid) 1628 zu Egeln feiner Würde‘ verluftig 


und pojtulitte den bereits zum Goadjutor ermählten zweiten | 


churſächſiſchen Prinzen, Herzog 


Auguſt zum Wdminijtrator. Kaum hatte aber’ ber Kaifer, 
welcher das Erzitift feinem zweiten Sohne, Erzherzog. Leopold 


1 
4 


Wilhelm bejtimmt hatte, von der Poftulation Kunde erhalten, - 


fo ließ er einen Warnungsbefehl an Das Domcapitel und einen 
gleichen an den Shurfürften Johann Georg von Sachfen ergehen, 
in welchem er erklärte, von den Beltimmungen des Religiongftie- 
bens nicht abgehen zu können, nad) welchem dem Stift ein foldyes 
Oberhaupt vorgefeßt werden müfle, welchem man baffelbe über 
tragen und anvertrauen könne Das Domcapital und der Ehur 
fürft mwendeten zwar dagegen wiederholte Vorftellungen ein und 
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- baten bereint um Bejtätigung der getroffenen Wahl, — allein es 
blieb bet der ertheilten frühern Refolution. 26% 
Unterdeffen offenbarten fich die Geſinnungen ber Katholiken 
. immer beutlidyer, indem jie 1629 geradezu verlangten, daß ihnen 
diejenigen Bisthümer, Klöjter und geiftlichen Guͤter, welche man 
“ nad). dem Paſſauer VBertrage 1552 ihnen entzogen, wieder refti- 
tuirt werben follten. Inter dieſen geiftlichen Stiftungen war 
benn ganz natürlidy aud) das Stift Magdeburg felbft gemeint. 
. Das auf Antrieb des päpftlichen Nuntius Caraffa und bes Sefui- 
“ten Samormain von Kaijer Ferdinand II. am 6. März 1629. er- 
Iaffene bekannte Rejtitutiongedict wurde zunächſt am 5. Mai def- 
felben Jahres zu Halle angefchlagen und damit zugleich der An- 
fang gemacht, den Erzherzog Leopold Wilhelm in bie magbebur. 
gifchen Lande einzufeßen. Gerade ein Jahr darauf, am 5. Mat 
1630 erfolgte auch dafelbit die Huldigung an bie, wegen der Min- 
derjaͤhrigkeit des Erzherzogs, dazu abgeorbneten kaiſerlichen Depu- 
kirten, worauf die evangeliſchen Dombherren ab- unb an ihre 
Stelle katholiſche eingejeßt wurden. 267 
. Unterdeflen fiengen Wallenftein und Altringer, welche von 
"Magdeburg die Unterhaltung eines Faiferlichen Infanterie. Regt- 
ments verlangt, wegen Invermögen aber eine abfchlägige Ant 
wort erhalten hatten, am 12. März 1629 die Stadt zu blokiren 
an. Häubereien von weidenden Viehhcerden, Wegnehmen von 
und nad) der Leipziger Mefje gehender Kaufmannsgüter und Ge— 
treidefchiffen, Anzuͤnden der Setreidefelder und fonftige Schäden 
machten die Einleitung, Ausfälle und, Sturmverfucye, die aber 
jedesmal glücklich abgefchlagen wurden, Branpftiftungen und faft 
tägliche Scharmügel, in welchen während der 28 Wochen dauern- 
ben Blofade 2000 von den Kaiferlicyen und 136 magbeburgifche 
Soldaten umkamen — für diejes Mal den Befchluß. Denn nad) 
mehrfachen Unterhandlungen . erlangten die magdeburgifchen De- 
putirten von dem zu Halberjtadt ſich aufhaltenden Wallenftein 
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gegen eine Summe von 10,000 Thlr., anı 2, September 16%, 
. bie Aufhebung der Belagerung — aber nur um einer viel ſchlin 
meren, ber ſchrecklichſten des ganzen Kriege und des Jahrhun⸗ 
derts — entgegen zu gehen. 
Der Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm war bereits am 27. | 
Juli 1630, von Hamburg, wo er ſich zuleßt aufgehalten und mit 
Guſtav Adolf ein Bündniß zum Schuß feines Eraftiftes eingele 
tet hatte, ohne Borwiffen des Raths und der Bürgerfchaft, in 
Magdeburg eingetroffen und hatte burd) bejtocdyene Ratlysmitglie - 
ber e8 dahin zu bringen gewußt, daß der Rath) ſchon aın 1. Au 
guft durch einen Seneral-Rezep dem ſchwediſchen Buͤndniß fürn 
lich beitrat. Dabei ließ es aber der Adminiftrator keineswegß 
bervenden. Mit einigen taufend Mann Söldnern fieng er an de 
hier und da.zerjtreuten faijerlichen Befaßungen aufzuheben und 
fogar einzelne Orte, wie z. B. Schloß Mansfeld, Querfurt und 
Halle zu erobern. Die Freude ſollte indeffen nicht Iange dauern, 
"Die zum größten Theil nad) Mecklenburg und Pommern gegen 
‘den bordringenden Schwedenkönig abgezogenen Faiferlichen Völ⸗ 
fer, kehrten theilmeile zuriick und unterwarfen ſich mit ben im 
Stift Halberftadt liegenden Truppen in kurzer Zeit die von de 
marfgräflichen Soldaten oecupirten Schlöffer und Städte, fo da 
dem Adminiftrator vom ganzen Erzſtifte zuleßt nichts als Map 
beburg blieb. Nachdem aber der Eaiferfiche Generalifjimus' Zilh 
bereit8S am 3. Januar 1631 von Halberftadt aus Die Stadt zur 
Unterwerfung aufgefordert, der Magiltrat aber ſowohl als be 
Adminiftrator diefe abgelehnt hatten, begann diefer am 30. Maͤtz 
die Belagerung. Gleich in den beiden erften Tagen fielen, ob 
fchon erjt nad) muthiger Gegenwehr, fait alle Außenwerke in feine 
Hände. Hirrauf wurden am 24. April die Paufgräben eröffnet 
und die Stadt ſtark befchojjen. Die gefchickte Leitung bes fhne 
difchen Oberften Falkenberg hatte zwar die Stadt in ziemlid) gu 
ten ‚Bertheidigungszuitand gebracht, aud) waren Die von der Br 
- fagung häufig verfuchten Ausfälle größtentheilsg von glücklichen 
Erfolge. Allein, außer daß die ftädtifchen Truppen nur aus 0 
Dann beitanden, die bei der Ausdehnung bes zu vertheidigenden 
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ahons beinahe ſämmtlich, ohme durch. Ablöſung fi) ausruhen 
koͤnnen, bermendet werden mußien, hatten die Belagerten noch 
ı 2 Hauptmängeln zu leiden — an Munition und Einigkeit. — 
ı num verjchtedene fehriftliche Aufforderungen an den Abmini- 
ator und den Stadt-Sommandanten Falkenberg fruchtlos geblie- 
ı waren und ber König von Schweden zum Entſatz der Stabt 
mer näher rückte, jo befchloß Tilly einen Sturn und zwar von 
Seiten zugleicd) zu unternehmen. Am 10, Mat — der summa 
ss in den Annalen Magdeburgs — rückte General Pappenheim 

ih 7 Uhr vor Die Neuftadt, griff mit feinen abgefeffenen Rei 
n das neue Werk an und überfiel mit dem, Feldgeſchrei „Jeſus 
aria“ die wenigen Yalkenbergifchen Soldaten, die auf einen fol- 
en Angriff nicht im mindejten gefaßt waren. 26° Sie flohen da- 
e von den Bappenheimijchen verfolgt auf den oberen Wall, mo 
tere aber aud) keinen fonderlichen Widerfland fanden, indem 
tt gerade ber Feldprediger mit ber Befagung Betſtunde hielt. 
an bemächtigte ſich baher mit leichter Mühe der hohen Pforte, 
mal die dortigen Schildwachen jchlafend überrajdyt und ohne 
ziderſtand niedergemadyt wurden. Der Wächter auf dem Jo— 
nnisthurm ftieß zwar fofort in das Laͤrmhorn und läutete bie 
turmglode — allein zu fpät! Schon waren vom Fifcherufer 
8, deſſen Bewachung den Zijchern Übertragen worden mar, zwei 
mpagnien Kroaten, nachdem fie durch die Elbe geritten, in die 
adt gebrungen, während der Sturm auf den übrigen Angriffe. 
nkten von dem Herzog von Holftein und dem Grafen von 
ansfeld gleichzeitig fortgejeßt wurde. Umſonſt warf fid) Zalfen- 
g mit feiner Keinen Schaar den Stürmenden muthvoll entge⸗ 
t, umſonſt verrichtete er wahre Wunder ber Tapferkeit — eine 
gel ſtreckt ihn zu Boden und in ein naheliegendes Bürgerhaus 
zracht, das bald darauf ein Raub der Zlammen wurde, ver- 
zte das Zeuer zulegt feine jterblichen Meberreite, damit die Stadt 
ht einmal die Afche ihres Palafox befiken follte. — Umfonft 
Ingte Gapitain Schmidt ben bereits in die Lakenmacherjtraße 
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eingedrungenen Feind bis an den Wall zurüuͤck, umſonſt fochten 
Magdeburgs Bürger mit dem Muthe der Verzweiflung — durch 


das geöffnete Kröckenthor drang Tilly mit friſchen Haufen auf 
die ermatteten Streiter ein und als endlich das eigene Geſchütz 
auf den Wällen wider fie gerichtet ward — mußten fie der 
Hebermacht weichen und ſich zurückziehen. Hm 11 Uhr hatte der 
Feind die Stadt bereits völlig in feiner Gewalt und ftatt bes 
Praſſelns des Gewehrfeuers hörte man jet nur den Freudejubel 
der rohen Sieger und das herzzerreißende Wehllagen der Befleg: 
ten. Wie blutgierige Hyänen fhürzten im bunten Gemiſch Kroa— 
ten, Ungarn, Polen, Jtaltener, Sranzofen und Wallonen von Fe: 
ligionshaß und Rachgier entflammt durch die Straßen und mor 
beten Alles, was ihnen in den Weg Fam. Selbſt Schmwangen,. 
Wöchnerinnen, Kranke, Kinder und Greiſe verſchonte ihre Tannl - 


baliſche Grauſamkeit nicht. In der Katharinenkirche fand man 


eine Menge Frauen mit gefaltenen Händen und abgeljauenen Xp 


fen und in der Johanniskirche ward ein Säugling air der Bruft 


feiner Mutter zerſtückt, ihre felbft aber die beiden Hände abge⸗ 


hauen, mit welchen ſie denfelben umfaßt hielt. Zmet Soldaten 
ergriffen ein bei feiner todten Mutter liegendes Kind bei ben $ 
Gen und riffen e8 fo von einander. Einem Greis ward der Mund 
mit Bulver gefüllt und ihm jo der Kopf zerfprengt. Prauen und 
Mädchen — felbjt im zarteften Alter — wurden mit ber emp | 
renditen Beltialität auf Öffentlicher Straße gefchändet und fodann 
nod) obendrein gemißhandelt, verfchenkt, verfauft und wenn Shet - 
darüber entjtand — ermordet. Um diefen Unmenjchen zu entgb 
hen, zogen es daher viele vor, auf den Böden der Häufer in bei 
Flammen oder in den Fluthen ver Elbe einen freimilligen Tod 
zu fuchen. — 

Der unfäglichite Jammer brach aber erft dann aus, als ge 
gen 11 Uhr von allen Seiten das Feuer aufloderte, welches volle . 
12 Stunden anhielt und die ganze Stadt, mit Ausnahme des 
Doms, des Klofters zu N. 2. F., einiger Domherren- und 19 : 
Feiner Fiſcher Häufer, in einen Schutthaufen verwandelte. Vet 
bisher dem feindlichen Mordjtahl durch ficheren Verſteck entgangen | 
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ar, ben brachte dad entflammte Element entweder ſelbſt um,“ 
der lieferte ihn in die Hände ber Soldaten. Mit fid) fchfeppten | 
jiefe aber Alles, was transpottabel war — Männer; Weiber, Kin- - 
yer, Pferde, Schlachtvieh, Kleider, Schmuck und -Geräthfchaften. . 
Die Gefangenen wurden entrdeder gegen ein hohes Löfegeld wie— 
ber. losgelaſſen, oder, mer foldyes nicht erlegen Eonnte, . mußte 
Kriegs⸗ oder. Knnechts-Dienfte thun. Wer dazu nicht taugte, wie 
Srauensperfonen und Kinder, wurde um ein Spottgeld verkauft 
oder verfchentt. Sp wurden zu Halberſtadt auf dem Narkte 
elternloje Kinder, aus Magdeburg Fuderweiſe feil geboten und von 
witleidigen Bürgern gekauft und adoptirt. 26% 

Der Adminijtrator felbjt wurde auf dem breiten Wege, nad)- 
bem er einen Schuß in den Schenkel und eine Wunde in ben. 
Kopf bekommen, gefangen, in das PBappenheimifche Lager und 
von. da nad) Wolmiritädt geführt. Bon den Ratljsperjonen ret- 
teten fich nur Die 3 Bürgermeijter Georg Schmidt, Georg Kühle. 
wein und Johann Weftphal, nebft bem fpäter als Erfinder der 
Zuftpumpe berühmt gewordenen Rathsheren Dtto von. @uerice 
und einige andere exit in das Alemanniiche Haus und von da 
nad) Schönebed, — 

Am 11. Mai, nachdem bie Flammen ausgemüthet, kehrten 
die Soldaten in die Stadt zuruͤck, raubten was noch vorhanden 
und der Mühe lohnte und thaten ſich beſonders in den Kellern 
an den Wein-, Bier. und Fleifch- Vorräthen gütlich. Auf den 
Leichen der in den Kellern Grftickten, die jie als Bänke benutzten, 
hielten fie drei Tage hindurd) die von ihnen ſelbſt mit dem Na— 
men ber „Magdeburgifchen Hochzeit“ bezeichneten Bacdjyanalien. — 

Am 12. Mai ließ endlid) Tilly die bis dahin auf Bitten der 


Mönche ftreng gehütete Domkirche, in welche fich mehrere Zaufendb - - 


Menfchen geflüchtet und mährend dreier Tage ohne Nahrung in _ 
der fuͤrchterlichſten Ungewißheit über ihr Schickſal zugebracht hat. 
ten, oͤffnen, wobei ihm ber Domprediger Dr. Bake mit den Bir. 
giliſchen, nur etwas abgeanderten Verſen entgegentrat: 
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Venit summa dies, et ineluctabile fatum 
Magd’burgo! Fuimus Troes, fuit Dium et ingens 
Gloria Parthenopes! 

Tillh gewährte Allen Barbon und Lieb bie Verſchmachteten mit 


Speife und Trank erquicken. 
Am 14. Mai zog er darauf völlig in die Stadt und gab | 


nicht nur Befehl das Pluͤndern einzuftellen, fondern ließ aud) un | 


ter Trommelſchlag den nod) lebenden und. fidy verſteckt haltenden 
Einwohnern Leben und Sicherheit des Eigenthums verkündigen. 
Tags darauf hörte er mebft feinem ganzen @eneraljtab - in’ der 
Domlirdye die Meffe, wobei unter dreimaliger Ealve ber Kan 
nen da8 Te Deum laudamus gefungen ward. 


Die Zahl der durd) Feuer und Schwert und auf fonftige 


Weife Umgelommenen läßt fi) zwar nicht genau beftimmen, doch 
"gehen alle Berichte, theils von Augenzeugen, nicht unter die Zahl 
bon 20,000 herab und würde fonad) mehr als der dritte Theil 
der Bevölkerung bei der Belagerung feinen Zod gefunden haben. — 

Bappenheim, der die Ehre, Magdeburg erobert und ben 
Adminijtrator gefangen befonmen zu haben, um feine Million 
Gulden hingeben zu mollen verficherte, ſchrieb dem Kaiſer, daß 
feit der Zerftörung Troja's und Jeruſalems Leine ſolche Victoria 
jei gefehen worden. 210 

Am 3. Juni 1631 brad) endlich Tilly aus dem Lager bon 


Magdeburg nad) Thüringen auf, kam aber wegen des Vordrin . 


gens der Schweden am 15. Juli zurüc, blieb bis zum 18, Auguft 
in der Nähe von Werben, wo Guſtav Adolph ein feites Lager 


bezogen hatte und richtete endlich, wegen Mangel an Fourage 


jeinen Marſch nad) Sadjen. Hier aber ereilte ihn die Nemefiß. 


_ 


Denn am 7. September erfocht Guſtav Adolph bei Breitenfeld 


jenen glorreichen Sieg, welcher die bisherige Mebermacht ber Liga 
zerſchmetterte und ihrem ſieggewohnten Feldheren feinen biöherigen 
Nimbus taubte, 

Am 10. September rüdte Guſtav Abotph in Halle ein, 
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ſetzte daſelbſt eine Regierung ſowie ben Fürften Ludwig von An- 


halt- Göthen als Statthalter des Erzftifts ein und nahm darauf u 


feinen Weg nad) Erfurt, | 

Unterdeffen war die Eaijerliche Beſatzung unter dem Graſen | 
von Mangfeld zu Magdeburg von dem ſchwediſchen General 
Banner im November eine Zeitlang belagert worden, hatte fid) 
aber bereits wegen Uebergabe in Unterhandlung: eingelaffen, als 
ber Baijerliche General Bappenheim zu ihrem Succurs herbeieilte. 
Banner, der fid) nicht jtarf genug glaubte, gieng darauf zwar 
bis Galbe a. d. Saale zurüd, nahm aber, weil Mansfeld und 
Pappenheim wegen des Anmarjches des. Herzogs von Lüneburg 
ſich nicht halten zu können getrauten und, nad) einer nochmaligen 
Blünderung und Verwüſtung ber unglüdlichen Stadt, am 8. 
Januar 1632 nad) Wolfenbüttel abzogen, fofort wigber von der. 
ſelben Beſizz. u 

"Die wenigen zurücgefehrten Einwohner — beſtehend in 
293 Männern, 154 Wittwen und 2 Jungfrauen — zuſammen 
449. Perfonen 271 fiengen nun an auf den Ruinen ſich nach und 
nach wieder anzufiedeln. Die armen Anbauer hatten aber von 
ber ſchwediſchen Beſatzung, ftatt Hilfe und Unterftüßung, aller- 
band Bedrückungen zu erfahren, indem die Soldaten nicht nur 
die auf den Brandſtätten nach Metall Suchenden vertrieben und 
ſich felbft defjelben anmaapten, fondern aud) des Nadıts häufig 
bei ihnen einbrachen und fie bejtahlen. 

Mit der Schlacht bei Nördlingen am 6. September 1634 
ward indeſſen das bisherige Lebergewicht der ſchwediſchen Waffen | 


- vernichtet und Churfürſt Johann Georg I. von Sadjfen ſchloß = 


am 30. Mai 1635 mit Kaiſer Ferdinand IL den Prager Frieden‘ 
ab. In diefem warb das Erzſtift Magdeburg, zu deſſen Abmi- 
niftrator Der ziveite Sohn des Churfürjten, Herzog Auguft, be 
reits im Jahre 1625 poſtulirt worden war, Demjelben auf Rebens- 
zeit zugeſichert, Die 4 Aemter Querfurt, Juͤterbogk, Dahme und 
| Burg ausgenommen, welche dem Shurfürften als Lehne vom er m 
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jtift berwiefen wurden, und dem’ ehemaligen, zur katholiſchen 
Religion übergetretenen Adminiftrator. Chriftian Wilhelm aus 
den Ginkünften des Erzſtifts eine jährlidye Penfion von 1200 . 
Thalern zugejtanden. — | 

Da Drenftierna, ber nad) Guſtav Adolfs Tode das Die | 
commando der ſchwediſchen Armee in Zeutfchland führte, dem 
- Brager Frieden ſich nicht unterwerfen wollte, fo fehritt Churfütt 
Johann Georg zu offenen Feindfeligkeiten und brad) am 26. Au _ 
guft 1635 mit 26000 Mann in das Erzſtift Magdeburg auf, wo 
Oxenſtierna fein Hauptquartier genomnten hatte. Letzterer verliej 
nun zwar, um ber &efahr, von feinen mißvergnüägten Offizieren, : 
welche bereits mit dem Churfürften unterhandelten, zum Gefange 
nen gemacht zu werben, in der Nacht vom 19. September Mag 
deburg und wendete ſich zunächſt nach Wismar und bon ba mad 
Straljund, auch zog ſich der Feldmarſchall Banner am 25. April 
“ 1636 der Uebermacht weichend nad) Zangermünde und Werben 
zurück — deſſen ungeachtet blieben aber dod) ſechs Regiment 
unter Oberbefehl der beiden Dberften Drake und Adam in Na 
beburg zurüc, das, weil dem Shurfürften und feinem Sohne, ald 
Adminiftrator, an deſſen Befiß viel gelegen: war, — einer abe 
maligen’ Belagerung entgegen gieng. 

Am 18. Mai 1636 unternahm der Eaijerliche General Ha - 
feld, der dem Churfürſten mit einer Armee zu Hilfe gekommen wat, 
zuerft einen Angriff, und wurde derfelbe aud) abgeſchlagen, 0 
wiederholten die Belagerer ihre Attaquen am 1., 15. und 20. Juni 
doch mit folchem Succeß, daß die Schweden bereits am 30. Jun 
eine Capitulation vorfchlugen, welche auch am 3. Juli glädiid 
zu Stande kam. Zwei Tage fpäter zogen die Schweden mit al 
len Friegerifchen Ehren ab und die Sachſen und Katferlichen .ein.?* 

Der Churfürft ernannte darauf den General · Feld ⸗Wacht 

meiſter Vitzthum von Eckſtädt zum erzbiſchöflichen Statthalter 
und Commandanten. Die Stadt mar nun zwar ben Uebeln vl 
ner. langen Belagerung entgangen, hatte aber durch die finde 
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inquartierung und ein ſchweres Servisgeld nicht wenig. zu (ei 
n. Denn bie 1500 Mann ftarfe Garniſon ſollte undmußte in 
)4, theils ſtehen gebliebenen, theils neu gebauten Häufern un. 
rgebracht werben und der Aermſte mußte wöchentlid) 9 Gro⸗ 
jen, ber-Bemittelte 3—4 Thaler Servisgeld erlegen. Zu diefem 
Inquartierungsdrucke gefelte fi) nun noch Theuerung und Man. 
I aller Lebensbedürfniffe, fo. daß viele von crepirten Thieren und 
rfaulten Vegetabilien ihr Leben friſten mußten. 

Im Jahre 1638 erhielt endlich Magdeburg auf mehrmaliges 
nſuchen darum, die kaiſerliche Beſtätigung aller ihrer Privilegien 
ıd Freiheiten, und, nachdem der poſtulirte Erzbiſchof am 16. 
etober dieſes Jahres zu Leipzig die vom Domeapitel ihm vor⸗ 
legte Capitulation unterzeichnet hatte, ihren neuen Metropoli— 
n, indem ihm am 18. Dctober zu: Halle von den borthin aus⸗ 
ſchriebenen Ständen des Erzftifts die Hulbigung geleiftet wurbe, 
tiefer -feßte hierauf eine neue Regierung und Dr. Carpzov zum 


anzler ein, begab fid) aber wegen des Anmarjches der Schweden 


reits am 9. Februar 1639 wieder nad) Dresden. | 
Weil. nun Magdeburg eine fächfifche Garniſon hatte, fo 
urde e8 fortwährend von den Schweden feindlid) behandelt, in- ' 
m diefe der Stadt bald bas Vieh wegtreiben, bald das Getreide 
ernten und fonftige Zufuhr abfehneiden ließen. Am Ende fing 


: General Königsmark im Juli 1645 die arme Stadt förmlich ‚' 


‚blofiren an, welcher Zujtand abermald volle 9 Monate und 

ar bis zum 10. April 1646 dauerte, an welchem Tage, nad) ' 
n fid) die Stadt am 7. April reverfiret, dem Kaifer und Chur 
ften von-Sachfen treu und gehorfam zu bleiben, aud) dem Erz 
hof zu leiſten, was fie ihm ſchuldig ſei, die Blokade aufgeho- 


ı und am 14. April die feit 7 Jahren hier gelegene fächltihe . 


unifon nad) Dresden abgeführt wurde. An ihre Stelle trat 

n eine eigene ftädtifche Wachmannſchaft von 200 Mann, sel. 

: bis zum Jahre 1666, wo ſie entlaſſen und eine churfürſtlich- 

andenburgiſche einruͤckte, in ihrem Dienſt blieb. a. 

Am 23, November 1647 vermählte ſich ber Erzbiſchof Au— 

ſt mit der Prinzeſſin Anna Maria von Meckienburg- Schwerin 
Schmid, bie fatal Biethäme Zeutſchlands. Wo. J. 23 
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und legte ber Capitulation gemaͤß ſeine erzbiſchofliche Würde nis 
ber. Allein das Domcapitel poftulicte ihn von Neuem als A. . 
miniftrator, nachdem es ſchon das Jahr vorher ben Bringen Em 
Auguft von Braunſchweig zu feinem Coadjutor erwählt hate. 

Mit dem Jahre 1648 nahete endlich der Schlußact des 30jh 

rigen Drama’s heran. Nach dem mweftphälifchen Frieden, welhe 
bem gefammten Zeutfchland die lang erfehnte Ruhe brachte, folk 
das Erzftift Magdeburg auf die Lebenszeit des Aomtniftrators He 
zog Auguft in deſſen Befiße verbfeiben, nad) deſſen ode. at 
dem Churhaufe Brandenburg als ein Herzogthum zufallen, 
ber ehemalige Adminiftrator aber, Markgraf Chriſtian Wilhelm 
von Brandenburg ftatt der ihm ausgefebten 12000 Zhaler Sr I 
flon, das Klofter und Amt Zinna, forte das Amt Loburg, net ] 
3000 Thaler jährlichen Zufchuß aus den Stifts-Revenuen erhalb |} 
ten. Nachdem fodann im Jahre 1650 ber Friedensrezeß zu Nüm 
berg vollzogen worden war, Lieb ſich ber Ghurfürft von Bram | 
denburg, Friedrich Wilhelm, am 4. April diefes Jahres zwar vom f 
Erftifte zu Groß. Salze eventuell huldigen — allein der Abm 1 
niftrator blieb vor wie nad) der alleinige Regent. Urs folde & 
ließ er fid) daher auch die Aufnahme feines Landes fehr argelr #, 
gen fein und befonders Städte und Dörfer wieder aufbau 
Außerdem ſuchte er 1651 durd) eine Hanbmerksorbnung, 16% E 
durch eine Kirchen-, PVolizei- und Prozeß-Orbnung, 1656 dud | 
eine Thalordnung und 1658 durch eine Schul. und Apothele F 
Ordnung den fic hier und da herausgeftellten Mängeln abzufl Ä 
fen. Ungeachtet diefer Fuͤrſorge und ber mit ihm abgefdjloffenn 
Gapitulation weigerte fid) aber Magdeburg dennoch ſowohl Ihn 
als dem Churfürften von Brandenburg das Homagium zu Ir 
ſten, indem die Stadt auf die Rechte einer Reichsſtadt Anfprud | 
“machte. Erſt als fid) die beiden Zürften im Yahre’ 1666 ver . 
nigt hatten, die Stadt durch militatrifche Erecution zu ihrer Pflicht 
zu nöthigen, bequemte fte fich nod) in demfelben Jahre zuerft bem 
Nominiftrator und fodann ben churbrandenburgifchen Gefandten 
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huldigen. — Nachdem fich nun im Jahre 1872 Herzog Auguſt. 

ı zweiten Mal mit Johanne Walpurgis, Neichsgräftt von 
ringen Weſterburg vermäßlt hatte, befchlöß er mit fetriem am’ 
Juni 1680 zu Halle erfolgten Tode, die ‚Reihe ber magbebur- 
hen Grabilchöfe und Aominiftratoren. Schon am 13, Juni 
igten bie brandenburgifchen Commifjarien von Bladebet, von 
eſebeck und von der Schulenburg aus Berlin-tn Halle an und 
hmen das Graftift als erbliches Herzogthum in Beſitz⸗⸗ 


Madveburs 


Reihe Der Brasifänt und Ahminifratoren. 


. Adaelbert L, -968—981. 20; Willibrand, Graf von Haller: 

» Gifelar, 981-1004, “mund, '1235— 1253, . 
Zagino, 1004--10132; 21. Rudolph von Dingelfe, . 
Waltherd, 1012—1012, 1253-1260. . 
Gero, 1012—1023,. 22. Rupert, Graf von Mansfeld, 
Hunfried, 1024— 1051, 1260— 1266. 

Engelhard, 1051-—1063, 23. Conrad IL, Graf von Stern 

. :@erinher, 1063— 1078, berg, 1266—1277. 

» Sartwig, 1079 —1102. 24.. Günther L, Graf von Shwa 


Heinrich I., Graf von Aslo, 


Ienberg, 1277— 1278. 


1102— 1107. 25. Bernhaib, Graf non Wolpe, . 
Adelgotus, Graf von Oſter⸗ 1279— 1281. 
burg, 1107—1119, Sedisvacanz, 1281— 1283. 
. Roger oder Rudger, 26. Erich, Markgraf von Branden- 
11181125, ‚burg, 1283— 1295. . 
. Norbert, 1126—1134. 27. Burchard IL, Graf von Blan⸗ 
. Conrad I, Graf von Quer⸗ kenburg, 1295 — 1306. 
furt, 1184—1142, 28. 


Friedrich J., Graf von Mettin, 


Heinrich IE, Graf von Arhalt, 
1305 - 1307. 


1142—1152, 209. Burchard II. Graf von Sqhrap⸗ 

, Wichmann, Graf von Supplin-lau, 1307—1325, - 
burg, 1152—1192. 30. Heidenreich von Erfa, 

. Ludolph, 1192—1205.- _ 1326—1327. | | 
Adelbert oder Albert D., Graf | 31. Otto, Landgraf von Beten. 
von Hallermund, 1206-1233. P. . 1997—1361. 

.Burchard J., fein Wetter, . | 32. Theodorich oder Dietrich, 


1234 —1235, 


1361 —1367.- 
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Magdeburg. 


Albert ILL, , Sof von Stern: 
berg, 1368— 1371. 
Peter, von Brünn, 


1371-1381, 
Ludwig, Markgraf von Mei: 


Ben, 1381 — 1382, 

Friedrih IL von Hoym, 
1382 —1382, 

Albert IV. von Querfurt, 
1383—1403. 

Günther II, Graf von Schwarz: 
burg, 1408— 1445. 
Friedrich ILL, Graf von Beid- 
lingen, 1445 — 1464. 
Johann, Pfalzgraf zu Rhein, 
1464— 1475, 

Emft, Herzog von Sachſen, 
1476—1513, 


42, Albert V. Markgraf nor Bram 

denburg, 1513— 1545, 2 

43. Johann Albert, Markgraf vor ' 
Brandenburg, 1546—1550, 

Eevisvacanz, 1550-1552, | 


44. Zriedrich IV., Markgraf um ’ 


Brandenburg, 1552—-1552, 

45. Sigismund, Markgraf von 
Brandenburg, 1552 —1566, 

46. Joachim Friedrich, Markgraf ven 
Brandenburg, 1566 — 1598, 

47. Chriftion Wilhelm, Markgraf 
von Brandenburg, 
1598-1631. | 
Sevisvacanz, 1631—1838, 
48. Auguſt, Herzog von Sachſen 
1638—1680, | 
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Treu, wie bem Schweizer gebüßrt, bewach’ ih 
Germaniens Graͤnze, 
Aber der allier hupft über ben’ bulbenben. 
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Bappın: " Im.zotben gelde ein filbernes Rad wit fe Epeiden. (Arier 
"ud, 6.3) - 


Mainz, am Einfluß des Main in ben Rhein, und zwar 
auf bem linken ufer des Iepteren und am Buße eines Bergrückens 
gelegen, prangt mit feinem ftattlichen Dome als eine Perle unter: 
ben rheiniſchen Städten. — Ehe ein römifcher Buß biefe Gegend 
betrat, laͤßt die Sage hier den Arioviſt wohnen und von hier 
aus einen großen Theil Galliens beherrſchen. Caͤſar's Legionen 


ſcheinen hier wenigſtens gekaͤmpft, wenn auch nicht feften Siß gee 


Habt zu haben. Erſt nachdem Auguſtus ſich Gallien gaͤnzlich 
unterworfen, legte deſſen Feldherr Martius Agrippa hier ein befe⸗ 
„fligtes Lager an, um bie Sueven, Trevirer und Galler beſſer u . 
Zaume halten zu koͤnnen. . 

Mußten nun aud) bie römifchen Zwingherren bald dem 
germaniſchen Freiheitsſinne weichen, ſo wußte ſich doch wiederuin 
Druſus mit größeren Gluͤck zu behaupten, indem er gegen 50 
größere und; kleinere Gaftele an ben Ufern des Rheins errich- 
tete 77° und unter biefen das alte Magontiacum-borzüglid befe⸗ 
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ſtigte. Vier Hauptthore, eine zum Theil noch erhaltene Waſe 


leitung, eine Rheinbruͤcke, ſowie ein gegenüber angelegter Bruͤden 
- Kopf, der dem heutigen Gajtell oder Caſſel Namen und Urfprun 


gegeben hat, machten die anfangs unbebeutende Milttair- Golank | 


bald zu einer wichtigen und ſtarken Feſtung, wovon noch der bei 


‚bem Tode des Drufus von feinen Legionen als Denkmal in | 
Marsfelde errichtete Cichelftein oder Drufusthurm, bis auf den 


heutigen Tag den untrüglicdhften Beweis‘ Liefert. | 

Inter abmwechfelnden feindlichen Ginfällen, befonders ber Sat. 
- ten, dauerte jedod) die römifche Herrfchaft auch unter den tolgen 
den Kaiſern fort. 


Inter Hadrian, der oberhalb und unterhalb nod) ein Gafkl - 


(castellum superius und inferius) anlegen ließ, macht ſich eine 
Einwanderung germanifcher Stämme bemerkbar, welche mit der 
gegen 20,000 Mann ftarken Befaßung einen bedeutenden Hanbd 
mit Zebensbedürfniffen trieben und die Anlegung mehrerer Dörfe, 
die fid) nach und nad) zu einem Muntcipium vereinigten um 
- eine Stadt bildeten, zur Folge hatte. | 

Schon nad) der Zerſtörung Jerufalems, unter Titus 70 nad 
Chriſtus, follen einzelne Chriften und unter diefen namentlid, der 
heilige Crescentius?" in bem heutigen Mainz eingemanbert 


fein, die, obſchon fie von den Ghrijtenverfolgungen ber meilten 


römifchen Kaifer (befonbers unter Diocletian) nicht wenig zu Ib 


ben hatten, fid) unter den duldſamern Nachfolgern berfelben ſicht 


lich vermehrten und die Anhänger des alten Glaubens immet 
mehr in den Hintergrund drängten. Weiten Grund und Boden 
faßte endlich die chriftliche Bevölkerung auch hier, als mit Com 
ſtantin dem Großen die hriftliche Religion zur herrſchenden ehe 
ben wurde — allein fie war nur einer Gefahr entgangen, um ei 
ner anderen entgegen zu gehen. Denn als mit Theodoſius I. 
nach) 420 Jahren die römifche Herrfchaft am Rhein ihr Ende er⸗ 
reichte, Fam Mainz zuerft in die Gewalt der heidnifchen Banda- 
Ien, Sachſen, Burgundionen, Alemannen und Sueven, bei beien 
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ifo n im Jahre 406 Tauſende feiner Vewohnet eiſchlagen wur⸗ — 


m. Bon ben Franken zurückgedraͤngt, hatten zwar bie Aleman⸗ 
m Mainz bald mieder räumen müflen — aber Iebteres hatte 
abon nur wenig Gewinn, befonders als Attila mit feinen Hun⸗ 
en im Jahre 451 Alles in Staub und Afche verwandelte und, - 
a6 von ber Benölkerung nicht umkam, menigftens zur Flucht 
dthigte. Zwar faßten die Ulemannen nad) und. nach mieber 
ften Siß, allein der Sieg Chlodwigs bei Zolbiac (Zälpich) im. 
iahre 496 machte ihrer Herrfchaft zum zmeiten Male ein Ende: 
tach feinem Tode im Jahre 511 theilten ſich befanntlicy feine | 
Söhne in die fränkifche Monardyie, mobei Theodorich Auſtra- 
en erhielt und deffen Sohn Theodobert I. um bas Jahr 534 
as faft ganz vermüftete Mainz wiederum aus feinen Trümmern 
hob. Größeres Verdienſt aber erwarb ſich König Dagobert J. 
dem er, unterftüßt von dem Bifchof Sidonius (der bei diefer 


kelegenheit zuerft erwähnt wird), der Stadt eine größere Ausbeh- ' 


ung gab ?'% und ſolche vom Jacobeberge bis an den jebigen 
om erweiterte. Ein Bifchof Richbert oder Sigebert fol ſo— 
ınn um das Jahr 712 die Stabt mit Mauern umgeben, : und 
a anderer, Namens Gerold, den Herzog Sarlmann (Sohn 
arl Martell’s) in einem Feldzuge gegen die Sachſen und Thuͤrin⸗ 
t begleitet haben, in melchem er 743 ben Tod fand. 
Gewielieb, fein Sohn und Nachfolger, welcher mit Carl⸗ 
ann im folgenden Jahre ebenfalls in den Strieg zog und babet | 
m Tod’ feines Vaters durch Meuchelmord rächte, wurbe beshald 
ıf der von Bonifacius im Jahre 745 in Mainz veranftalteten 
pnobe feiner bifchdflichen Würde entjeßt und an deffen Stelle 
Bonifacius in demfelben Jahre von Sarlmann und 
Ipin zum Erzbiſchof von Mainz fomwie die dortige-Kicche zur - 
etropole erhoben. Mit ihm gewinnt die Gefchichte der Stabt 
ainz und infonberheit bes Erzbisthums erft feite Korm und Ge 
ılt, indem das fortwährende Drängen und Treiben fremder Na- _ 
men feinen fihern Standpunkt gewinnen läßt. | 
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ze ‚ Rainy 
Darin mag audı bie Urſache Liegen, daß alle früheren Wh - 
fhöfe wohl dem Namen nad) in Schrift und Sprache ſich erhiel 
ten, ihre Lebenszeit aber fo gut wie gär nicht zu beftimmen iſt. 
Bonifacius ſollte fid) aber nicht blos um bie Kirche, for 
dern auch um den Staat durch Civiliſation beffelben unfterbt 1, 
ches Verdienjt erwerben. Sein hoher Geift befchränkte fidy naͤn 
lich nicht blos auf fein Erzbisthum und auf geiftfiche Waffen 
zur Berbreitung des Ghriftenthums, fondern der große Apofd I: 
und Heidenbelehrer durchzog predigend und fechtend die meiften 
Gauen Zeutichlands, bis er im Böften Jahre feines Alters 754 be f, 
ODokkum von ben heidnifchen Friefen erfehlagen wurde. 4; 
Unter Lullus (754—786), feinem Yon ihm felbft ernannte 
Nachfolger, fieng das Erzbistum fid) durch Stiftungen von Kb 
ftern und Kirchen anfehnlich zu vergrößern an. Wir erwähnen 
hier nur das vom Grafen Cancor 764 geftiftete, fpäter fo berühut 
gewordene Klofter Lorfc), 277 welches von Lullus feine Weihe eur 
pfleng. Zu gleicher Zeit, obgleich weniger bereitwillig, wurbe 
auch die den Geiftlichen zu entrichtenden Zehnten ins Leben ge 
rufen. 
Kichulf (787-813) errichtete, von Karl dem Großen un |: 
terftüßt, auf dem Martyrerberge ein dem heiligen Albanus geweih 
tes Klofter, das er theils zum Begräbniß der Erzbiſchöfe, theils 1; 
zu einer Schule bejtimmte, in melcher. [yon bamals Muſik und 
Belang, die Schreibkunft, Arithmetik, Geometrie, Aftronomie, Sram | 
matik, Rhetorik und Dialectit, kurz alle fteben freien Künfe 
gelehrt wurden. 

Dagegen giebt man aud) dem Biſchof Kurf Schuld, die 
falſchen Decretalen Iſidors von Spanien verbreitet zu haben — 
eine Schufd, die allerdings in der Folgezeit höher in Die Way 
ſchaale ftieg, als in feinem Zeitalter, 

Erzbiſchoff Ottger (826— 847) verbient befonbers als 
Sriedensftifter und Verföhner zwifchen Ludwig dem Frommen und 
feinen ausgearteten Söhnen einer Erwähnung, indem er badurd- 


277 Duval, Carl, die Klöfter und Klofterruinen Deutſchlande. Rorbhaufen, | 
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nanches Gute bewirkte und noch mehr manches Unglüͤck im Keime 


æſtickte. Ihm folgte der durch feine Gelehrſamkeit ausgezeichnete 


Rhabanus Maurus (847—856),.der früher als Abt zu 
Fulda (f. d.) die dafige Klofterfchule auf. einen Standpunkt erho: 
ben hatte, wie fie vor und nad) ihm Keinen gleichen erreichte. 

In Mainz war e8 Dagegen feine väterliche Liebe und Mild⸗ 
Hätigkeit, wodurch er ſich befonders bei der im Jahre 850 herr- · 
ſchenden Hungersnoth den Dank vieler Taufende erwarb, denen. 


se theil6 bei fich, theils zu Winkel im Rheingau Spetfe und Trank“ 


reichen ließ — eine Wohlthat, Die felbft noch unlängft, nach einem 


Zeitraum von 1000 Jahren, dankbare Anerkennung gefunden hat. . | 


Dem hohen Range, ben die Grzbifchöfe vor aller ande 
ren genoffen, mag es zuzufchreiben fein, daß Kaiſer eudwig der 
Teutſche, nach Rhaban's ode, feinen Neffen 

Karl (856—863), Sohn Konig Pipin's von Aquitanien, 
auf ben erzbiſchoͤflichen Stuhl ſetzte. Unter ſeiner und ſeines 
Nachfolgers 

Luidbert (863889) Regierung wurde Mainz in ben Jah- 
ven 858, 859, 872 und 881 von fchredlichen Erdbeben heimge 
fucht, welche Verwüftungen und Drangfale aller Art über: bie 
unglückliche Stadt herbeiführten. Dazu kamen noch die ˖ zwiſchen 
Ludwig dem Teutſchen und feinen Söhnen immer mehr ausbre- 
chenden Zwiſtigkeiten, welche Luidbert zwar mehrere Male beizu- 
legen. fo glüdlidy war, endlich aber mit ber Abfebung Karls. des - 
Dicken auf dem Reichstage zu Zribur im Jahre 887, und. mit 
ber Krönung Kaiſer Arnulphs in bemfelben Jahre endigten. 2%. 

Auch hier bewies fich Luidbert’s friedfertiger, aber auch fefter 
und unerfchrodener Sinn, denn indem er dem Kaifer Arnulph 
zu Aachen die Krone auffete, fügte und untetftüßte er ben von 
ben Seinigen verlaffenen und felbit ber nothigſten Bedarfniffe be⸗ 
vaubten Karl. 

Den bis an die Waͤlle von Mainz vorgedrungenen väu- . 
berifhen Normannen ftellte fi) fein Nachfolger 
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Sunzo oder Sunderhold (889-891) perfönlich entge⸗ 
‚gen, fand aber, obſchon ei von Kaiſer Arnulph durch einen glän 
zenden Sieg gerächt wurbe, am 26. Juni 891 in ‚einer blutigen 
Feldſchlacht den Tod. 

Hatto J. (891—913) wurde zwar, weil er ſich ſehr ver 
haßt gemadyt, von den Bürgern zu Mainz ſchon im 2. Jahre 
feiner erzbifchöflicyen Regierung verjagt, vom Kaiſer Arnulph 
aber nach Belagerung und Groberung der Stadt, wiederum ein 
geſetzt. Als Erzkanzler des Reichs führte er auch), nach Arnulphs 
Tode gemeinſchaftlich mit Herzog Dtto von Sadıfen die Bor . 
mundfchaft über Ludwig das Kind. 

Mag nun aud) Hatto ald Staatsmann feine Berbienfe 
gehabt haben, fo erfcheint er Doch als geiſtlicher Hirt gerade nicht 
in dem reinften Lichte. Am meiften befleckte er feinen moralifchen 
Charakter durd) die pfäffifche Zreulofigkeit gegen Albrecht von 
Babenberg. Lepterer war naͤmlich mit bem Biſchof Rudolph von 
Würzburg in Fehde gerathen, im Verlauf berfelben er ven Brw 
. ber des Biſchofs, Konrad, in einem Treffen bei Fritzlar 905 mit 

- eigener Hand eritochen hatte. 

Kaifer Ludwig, ein Verwandter des ‚gebliebenen Konrad, 
Iud Albrechten, um ihn deshalb zur Rechenſchaft zu ‚ziehen, nad 
Tribur vor, und da biefer, aus leicht begreiflichen Gründen nicht 
erſchien, belagerte ihn der Kaifer in feiner Altenburg bei Bam 
berg. Was Gewalt nicht vermochte, follte die Lijt erreichen. 279 

Ludmwig ſendete den ihm begleitenden Bifchof Hatto, unter 
- dem Vorwande eine Ausföhnung zu bewirken auf die Burg, und 
dieſer beftimmte den Grafen Albrecht, auf Die eidliche Verſiche⸗ 
rung bin, ihn wieder gefund auf feine Burg zu brin— 
gen, fich perfönlidy in das Zatferliche Lager zu begeben. Kaum 
hatten aber beide in diefer Abficht das Schloß verlaffen, als 
Hatto über Hunger klagte und Albrechten, wegen Ginnehmen 
eines Fruͤhſtuͤckks, zum Umkehren veranlapte. Nachdem fie barauf 
ihren Weg zum zweiten Male angetreten, im Lager angelangt 
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waten und Albrecht dem Kaiſer ſich reſpectsvoll genaͤhert hatte 
— ergriffen ihn ploͤtzlich nervigte Faͤuſte uud ſchleppten ihn ins 
Gefaͤngniß. Den Erzbiſchof Hatto an fein eidliches Verſprechen 
erinnernd, entgegnete ihm dieſer mit hoͤhniſchem Lächeln: „er habe 
fein Verfprechen erfüllt und ihn zum Fruͤhſtück gefund in feine 
Burg zuräcgebradyt, daß er diefe einfältig genug zum zweiten 
Male verlaffen, fei feine eigene Schuld.” Und er büßte ſie hart! 
Denn nad) Tribur geführt, murbe er zum Tode verurtheilt und 
am 9. September 908 enthauptet. Unter Erzbiſchof 

Heriger (913—924) genoß die Scyule zu St. Alban einen 
befonderen Ruf, fomwie überhaupt Stadt und Grzbisthum aud) 
unter feinem Nachfolger Hildebert (924—937) immer mehr gei⸗ 
ftig erſtarkte. 

Erzbifchof Friedrich (937—954) gab, obſchon er als ein 
frommer Mann und Erbauer ber St. Peterskirche -gepriefen wird, 
durch eine Auflehnung gegen ben Kaifer bemfelben im Jahre 953 
zu einer Belagerung det Stadt Beranlaffung, die zum Glüuͤck keine 
verberblicdyen Folgen hatte. 

Hatto II. (968-969) war e8, von dem die allgemein ver- 
breitete Sage erzählt wird, daß er, weil er bei einer Hungersnoth 
eine Menge armer Leute in eine Scheune ſperren und verbrennen - 
laffen, in dem von ihm zwiſchen Ehrenfels und Bingen mitten 
im heine erbauten Mäufethurm von den Mäufen gefreflen wor⸗ 
ben ſei. Allein abgefehen davon, daß ber fogenannte Mäufethurm, 
nicht von den Maͤuſen, fondern von der dafelbft zu entrichtenden 
Mauth, d. i. Zoll, feinen Namen erhalten hat, 28° fo melden 
auch Hatto’s Zeitgenoffen weder von einer damaligen Theurung 
im Allgemeinen, noch von bdiefer Sage insbefondere etwas, fon. 
bern: fchildern fogar Hatto. als einen hochgeadhteten und fehr - 
wuͤrdigen Mann, So foll er nicht nur, ehe er als Erzbiſchof 
nach. Mainz berufen warb, als Abt von Fulda 12 Jahre fehr 
ldoblich vegiert, fonbern aud) bei Kaiſer Dtto dem Großen in bes 
‚fonderem Anfehen geftanben haben, Letzteren begleitete er auf 
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allen feinen Reifen, auf die Reichstage zu Regensburg und Bor 
fowie zur Katfereönung m Aachen. An der Eigenfchaft eins 1: 
Reichsmarſchall nad) Stalien geſendet, wohnte er ber Kaiſerkth 
nung zu Mailand bei und unterzeichnete. jene merkwuͤrdige Is 
"Hunde, durch welche der Katjer dem Papſt Johann I xU. die &b 
ſchaft des heiligen Petrus beſtätigte. 

Bon Otto II. ebenſo geſchäͤtzt, als von deſſen Water, erhielt 
er 968 bie erzbifchöflicye Würde zu Mainz, die er aber nicht Lange 

. beffeidete, indem er ſchon 969 eines fanften Todes ſtarb und in 
der St. Albanskirche begraben wurde. | 

Einflußreicher als die Regierung der meiſten früheren er | 
| biſchöfe war unſtreitig die des Erzbiſchofs | 

Willigis (975—1011). Obſchon niedrigen Standes et 
fproffen (er war ber Sage nad) der Sohn eines Wagners zu 
Schöningen und ließ, um fid) immer feiner niederen Geburt zu eu 
. Innern, ein Rad ap den Mauern feines Schloffes aushauen, weldes 
fpäter den Haupt-Beftanbtheil des erzbifchöflichen Wappens bildet) 
wurde er dod) feiner hohen geiftigen und moralifchen Eigenfchaften 
wegen von Dtto II. zum Hofcaplan und Ganzler, und enblid) zum . 
Erzbiſchof und erften Churfürften von Mainz ernannt. Und 
in ber That hätte Otto zu biefen Aemtern nicht leicht einen mit 
digeren Mann finden Können. | 

Denn nad) Otto II. im Jahre 983 erfolgtem Tode war es 
Willigis allein, der den Zjährigen jungen Kaifer Dito III. mäh 
rend der 16jährigen Vormundſchaft feiner Mutter Theophania 
gegen die thronräuberifcyen Abficyten des Herzogs Heinrid) 908 
Bayern mächtig ſchützte und die Regierungsgeſchäfte mit weil 
Umficht leitete. 

Erft nady Dtto III. Zode, im Jahre 1002 gab er feine au 
ſtimmung zu der Wahl Heinrich IL und Frönte diefen zu Mainz, 
fowie feine Gemahlin zu Paderborn, Aber nicht blos um den 
‚Staat, ſondern aud) um Kirche und Inbuftrie niachte fih Milk - 
gid verdient: ‚Denn bie Erbauung des Dome im Jahre 978 um 


. „ber St. Stephanskirche im Jahre 990, ſowie ber Brücken Abe 


u bie Nahe bei Bingen und über den Main bei Aſchaffenburg fo- 
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wie anbere, Kunft und Gewerbe beförbeenbe Anfalten, verdanken 
ihm ihr Entſtehen. — 
Ergzbiſchof Erkembald (1011-1021) gerieth zwar wegen 
Schmaͤlerung der ſtaͤdtiſchen Grenzen, zu Gunſten einiger um die 
Stadt liegender Stifter, mit der Buͤrgerſchaft in heftigen Streit, 
doch wußte dieſen fein Nachfolger 

Aribo oder Erbo (1021—1031) dadurch beizulegen, daß 
er bie Stabt erweiterte und ſie neuerdings mit Mauern und Gra⸗ 
ben umgab. Aribo war es aud), der nad) Erlöfchung des fächft- 
ſchen Kaiferftammes im Jahre 1024 den Herzog Konrad II. den 
Salier zum Kaifer wählte und in Mainz, nebft feiner. Gemahlin 
Bifela, Erönte, 291 

Bardo von Oppershofen (1031— 1051) ſtellte den, ominoͤs 
jenug, gleich am Tage ſeiner Einweihung abgebrannten Dom 
vieder het und iſt der erfte Erzbiſchof, der in ſelbigem feine Ruhe 
tätte fand. Unter feiner Regierung finden wir die erſte Meldung 
yon Bürgermeifter und Rath zu Mainz, und, wenn beide 
iuch ſchon einige Jahrzehnte früher eriftirt haben ſollten, fo feheint 
ich bie ftädtifche Verfaflung doch erſt um diefe Zeit feft conftituirt - 
ar haben. Diefes laßt ſich aud) daraus fchließen, Laß ſich eben. 
alls unter Erzbiſchof Barbo verichiedene Handwerker zu Brüder . 
&haften vereinigten, und Handel und Gewerbe ſich immer mehr. 
möbreiteten, wozu bas vom Erzbifchof fehr begünftigte Nieber- 
aflen fremder Ankoͤmmlinge, namentlidy Ftaltener und Juden, 
üicht wenig beitrug. — Diefe Eintracht und gegenfeitige Liebe 
wiſchen Erzbiſchof und Burgerſchaft war freilich von Kurzer 
Dauer. Denn waren ſchon die Mainzer Bürger mit Bardos | 
Nachfolger 
L2uitpold 1051-1059), regen ihrer Zolfrelheit in Streit 
gerathen, ſo nahmen Die Spaltungen unter Erzbiſchof 
Sigfrid I von Eppftein (1060-1084) täglich, mehr zu, 
Mit einem Zuge nad) Baläftina, auf dem ihn bie bornedrt- 
fen Mainzer, um: ben en Unteinehmangegeift berfelben zu ſchwochen | 
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begleiten mußten, eröffnete er feinen Regierumgsantrit. Raum | 
zurückgekehrt, fchrieb er eine neue Auflage aus, zu welcher außer 
ben Bürgern aud) die Geiſtlichkeit felbft beitragen mußte. 

Bald darauf traten die Zeindfeligkeiten zwiſchen Papſt Gm 
gor VII. und Heinrid) IV. ins Leben, welche, nachdem Grzbifhef 
Sigfrid auf des Papſtes Befehl, Rudolph von Schwaben im 
Jahre 1077 zum Kaifer gekrönt hatte, für Sigfrid damit end - 
ten, baf bie ihrem Kaifer treu gebliebenen Bürger den Könige 
hof ftürmten und ben GErzbifchof ficher umgebracht haben würden, 
wenn fid) biefer und Rudolph nidyt nod) zeitig ‚genug durch di 
Flucht gerettet hätten. ?*? | 

Die Sigfrid ergebene Geiſtlichkeit wurde ein Jahr fpä 
: aus ber Stadt verwieſen und der Sieg über die Vertriebenen von ' 
den Mainzer Patriciern durch: ein glänzendes Zurnier ‚gefeiert, 
Eine Feuersbrunſt, welche im Jahre 1081 den Dom und ben gef 
‘ten Theil der Stabt in Afche verwandelte, vermehrte noch bie De 
reits eingeriffene Zügellofigkeit, Die erſt nach Stöftids Tode un⸗ 
ter deſſen Nachfolgern .. 

Wezil.o (1084-1088) und Rudhard Edler von Sr 
burg (1088—1109) nady und nad) Ziel und Schranken fan. 
. Unter Iegterem namentlid), dem auch bie ehemalige Propſtei auf 
bem Sohannisherg. ihre Entjtehung verdankt, bildeten ſich die | 
Zünfte und Gewerbe immer mehr aus. Zu bebauern ifk ea, dab 
feine um Kirche und Stadt erworbenen Verdienſte Dadurch fehr 
gefcymälert wurden, daß er, weil er in die Ungnade Kaifer Hein 
rich IV. gefallen war, beffen aufrührerifhen Sohn mährend fei. 
nes Exil's in Thuͤringen Fräftig unterftüßte, und fomit viel zu ” 
bem traurigen Schickſal und Ende dieſes ungluͤclichen Fuͤrſten 
beitrug. 

Erzbiſchof Adelbert lJ. Graf von Saarbräden (1109—1437), 
früher Kanzler Raifer Heinrich V., hatte das Ungluͤck, auf den 
Verdacht eines Ginverjtändniffes mit Heinrichs Feinden, eine vier 
jährige und. aualvolle Gefaͤngnißhaft erleiden zu muſſen, aus de 
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ihn nur Die bewaffnete Mainzer Vuͤrgerſchaft erlöfte, indem dieſe 
bei des Kaiſers Anweſenheit zu Mainz tn deſſen Pallaſt drang 
und deſſen Freilaſſing mit Drohungen und Gewalt erzwang. 
Mehr todt als lebendig nach Mainz zuriieigefehrt, trat Adelbert 
alsbald ebenjo entfchteden als Keind des Kaifers, als aud) als 
Breund der ihm treugebliebenen Mainzer auf. So verlieh er Iegte 
ven im Jahre 1135 das .ihre- fpätere Unabhängigkeit begründende 
md in die metallenen. Thüren des Doms eingegrabene Brivile- 
gium, daß die Bürger dieſer Stadt von ber getftlihen 
Gerichtsbarkeit und allen Steuern befreit, nur eige 
nen Richtern und Rechten unteriborfen fein follten. 298 
Aber auch für fid), fein Erzbisthum und Shurfärftenthum 
war Adelbert nicht unthätig, indem er die früher von ihm ſelbſt 
und mehreren feiner Vorgänger bekleidete Wuͤrde eines Reichs— 
kanzlers für die ganze Folgezeit mit dem eräbifchdflichen Stuhl _ 
zu Mainz zu verbinden mußte. u | 

Adelbert IL fein Neffe, Markulph und Heinridh I. 
bon Harburg regierten kurz und frieblid) hinter einander.“ Um ' 
ter letzterem lebte bie durch ihre Gelehrſamkeit berühmte Hildegard, 
Uebtiſſin des Rupertsklofters bei Bingen. Durch Beſtechung des 
Päpftlichen Legafen traf Erzbiſchof Heinrich, weil er die Lafterhafte 
kebensmweife der Domherren offen und ungeſcheut gerügt Hatte, 
398 unverbiente 2oos, im Jahre 1153 abgefeßt zu erben, um 
inem weit weniger mürbigen Nachfolger den erzbiſchoͤflichen Sn 
inzuräumen, 

Arnold von Seelenhofen (11531160) nämlich, ‚ein ge⸗ 
orener Mainzer, zog fich theils durch ſeinen perfönlichen Stolz 
nd Hochmuth, theils durch mehrere an nieberländifche Staͤdte 
erliehene Handelsfreiheiten ſehr bald den Haß der Mainzer Buͤr⸗ 
erſchaft zu, welcher, als der Erzbiſchof den Kaiſer auf deſſen 
ug nad) Mailand im Jahre 1156 begleiten mußte, in einen offe- * 
en Aufſtand ausbrach, und die Plünderung des Dome ſowie 
es Bifchofhofes zur Folge hatte Das Unglüd wollte, daß 
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Arnold felbit heimlich in bie -Gtabt fam, und; vom Abt Dis I 
coböbergerflofters, dem er. fid) anvertraut hatte, treulos verrathen, 
am 24. Juni 1160 von feinen Unterthanen graufam ermordet 
wurde. Drei Tage lang lag fein Leichnam den rohen Riß 
handlungen Preis gegeben, bis ihn die Chorherren des Liehfraumn | 
ftifts bei nächtlicher Dunkelheit und Stille wegbrachten und in 
ihre Kirche begruben. 28* 

An ſeine Stelle hatte eine Parthei den Domherrn Ku 
dolph Herzog von Zähringen, eine andere aber den thüringiſchen 
Grafen Chriſtian von Bud) erwählt. Kaiſer Friedrich l —— 
warf aber beide Wahlen und ernannte I 
| Conrad J. Grafen von Wittelsbad) (1160—1164) zum Ety 
biſchof, nachdem er vorher über die aufrührerifche Stadt firenge 
. Bericht gehalten, die Rädelsführer enthaupten, den treulofen Abt. 
und die flüchtigen Verbrecher für immer verbannt, die Stadt fehl 
aber ihrer von ben teutfchen Königen erhaltenen reiheiten Dr 
raubt und Mauern und Thuͤrme gefchleift hatte. 285° Als aber: 
Erzbifchof Conrad als Gegner des vom Kaiſer anerkannten Pap 
fies Paskal auftrat und fi) zu dem in Avignon refidirenden 
Papſt Alerander: geflüchtet hatte, wurde er vom Staifer feine 
Erzbisthums entfeßt und der Schon vorher ermwählte 

Chriftian von Bud) (1165— 1181) ‚mit diefer Wirk 
belehnt. Obſchon durch Geiſt und vielfeitige Kenntniffe ausge 
zeichnet, mar Ehriltian doch mehr Krieger als Bifchof, Stalin, 
namentlidy Mailand und Ancona mehr der Schauplag feine 
Thaten ald Mainz. Leptered wuͤrde wegen feiner kurzen Ant 
fenheit in den Annalen feiner Gefchichte nichts zu melden haben, 
wenn er nicht im Jahre 1170 der Stadt ein Geleitsrecht auf dem 
Rhein verliehen, und den argverfolgten Juden einen kaiſerlichen 
Schutzbrief ausgewirkt hätte Ganz feinem: martialifchen Che 


rakter entjpredyend ließ er auch im Jahre 1174 die öffentlichen 


Dirnen zufammentteiben und receutenmäßig im Singen und be 
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n abrichten. In einem Kriege gegen ben Markgrafen Conrad von. 
tontferat gerietly er 1179 in Gefangenſchaft, und ftarb nachdem 

: 2 Jahre zu Aquapendente in Häft geblieben, 1181 in einem 
eldauge, den er auf Bitten bes Papſtes Lucius gegen” bie unru⸗ 
igen Römer unternommen hatte, an Gift. 

Der Eriegerifche Geiſt und bie fortwährenden Feldyage. Erz 
iſchof Chriftians, auf denen ihn immer Mainzer begleiten muß- 
n, blieben nicht ohne Einfluß auf diefe. Denn fehr bald gewann 
Rainz durch den Muth und Reichthum feiner Bewohner an An⸗ 
'hen und- Selbititändigeett, welche die übrigen rheinischen Städte 
it aller Anſtrengung nicht erreichen konnten. 

Nach Ghrijtians Tode gelangte ber unterbeffen zum. Sar- 
inal erhobene und mit dem Saifer ausgeföhnte 

Conrad von Wittelsbach (1181—1200) wieder zur erz⸗ 
iſchöflichen und churfuͤrſtlichen Würde Mit ihm erhielt Chrt- 
tan einen ziemlich gleichgefinnten Nachfolger und "der weltliche 


ürſt fchien in Mainz über den Erzbifcyof immer mehr vorherr- _ 


hen zu mollen. Eine von der übermüthigen Geiftlichkeit erho⸗ 
me Auflage und eine heftige Fehde mit dem Landgrafen Ludwig | 
In Thüringen, welche die eritere vielleicht nothnendig gemacht 
ıben mochte, fündigten feine Dent- und Handlungsmeife an, 
ter aud) in feinen Feldzügen in Stalien unter Kaifer Trieb» 
1184 und fpäter unter Heinrich VI. durch feinen Muth und 
t ducd) eine gewiſſe Grauſamkeit völlig entfprad. Gin Kreuz 
ig nad) Baläjtina im Jahre 1196 beſchloß feine mehr Eriegert- . 
he als geiftliche Laufbahn; denn kaum davon zurückgekehrt jtarb 
weder geliebt noch betrauert von feinen Im fremd gebliebenen 
nterthanen. 
Kaiſer Heinrich VL folgte im Jahre 1198 Philipp von Schwa—⸗ 
n, der feinen Regierungsantritt mit einer Wohlthat für Mainz , 
durch begann, daß er die von feinem Vater Friedrich Barba- 
fa niedergeriffenen Stadtmauern wieder auftichten’ Ließ, 
Nach Conrad's Tode brad) aud) in Mainz wie anderwärts ° 
I Schisma aus, indem einige Dombherren unter Beiltimmung 
Wlipp’s von Schwaben, den Biſchof von Wormg, Suipold 
% oo: 


unterftügt, feinen vom Papft anerkannten Gegner, 286 allein als.: 
Philipp von Schwaben 1208 von Dito von Wittelsbach ermor F} 


ſchoͤflichen Gerichtsbarkeit entzogen und folche in ihrem eigenen | 
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bon Schönfeld, andere,. mehr Anhänger des Bapftes und 
Dtto IV. Siegfrib IL. von Eppitein (1200—1230) zum &r J 
biſchof erwählt hatten. Luipold vertrieb nun zwar, von Philip $ 


bet worden mar, verlor Zuipold feine Stüße und damit auch feine J. 
ur. und erzbifchöflicdye Würde, welche Siegfrid fortan ungefdt 1: 
behauptete. Nichts deſto weniger dauerte der Partheikampf zwi J 
fehen den Anhängern der beiden Erzbifchöfe in Mainz fort, wa J 
Die Bürger gefickt zu benußen mußten, inbem fie ſich der erbr 





Namen ausübten. 

Wiewohl Siegfrid größtentheils durch die Gunſt des Kaiſers 
Dtto auf den erzbijchöflichen Stuhl gelangt war, fo vergaß dieler - 
doch fehr bald dieſe kaiſerliche Gnade und fagte fid), als Otto 
mit dem Papſt zerfiel, von ihm los und verfolgte ihn fogar mit 
dem Bannflud). 

Diefe Undankbarkeit rächte aber des Kaiſers Bruder, Pfal— 
graf Heinrich dadurch, daß er das ganze Erzſtift verheerte und 
ale Burgen und Schlöfjer fchleifte, mas wiederum Siegfrid durch 
die Zerſtörung von Creuznach, Pfeddersheim, Alzey und Rokken⸗ 
haufen vergalt. — Bei Gelegenheit der Krönung des bereits 
1212 erwählten Kaifers Friedrich zu Aachen im Jahre 1215 mußte 
fid) Siegfrid nicht nur die Beftätigung aller dem Grzftift früher 
verliehenen Güter und Rechte, fondern auch eine fpecielle Beitäti 
gungsurkunde aller Hoheits. und anderer Rechte für ſämmtliche 
geijtliche Fuͤrſten Teutſchlands auszumirken. Ungeachtet aber, dab 


er auf dieſe Weife für den Nutzen der Kirche eifrig beforgt mar, 


fo Eonnte er doch nicht verhindern, daß die Stadt Mainz immer ' 


‚mehr an Unabhängigkeit gewann. Denn da die Stiftsgiter größ 


tentheils in den Händen von Gläubigern maren und ber, durch 
die Kreuzzüge und die italieniſchen Feldzüge nad) Zeutjchland 
verpflanzte Zurus und Dadurd) zunehmende. Handel in Mainz er 
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nen großen Wohlſtand und Reichthum erzeugt Hatte, fo war es 
wohl kein Wunder, daß ſich dieſer wie uͤberall, ſo auch hier mit 
einer gewiſſen Selbſtſtaͤndigkeit geltend zu machen wußte. — u 
Siegfrid III. (1230—1249) ein Neffe des vorigen, machte 
durch bie vom Kaiſer und Papſt ſanctionirte Verbindung der fuͤrſt⸗ 
lichen Abtei Lorſch mit dem Erzſtift Mainz eine Acquiſition, die 
auf 100,000 Gulden geſchaͤtzt wurde. Pfalzgraf Otto erhob zwar 


Anfprüche auf die abteilichen Ländereien und bedrängte Mainz, | 


weil man ſich zur gütlicyen Abtretung nicht verftehen wollte, durch 
eine harte Belagerung — allein der Streit murde endlid) durch 


Bermittelung beigelegt, die Belagerung’ aufgehoben und .bie. Abtei J 


blieb — Mainzer Beſitzthum. °*° a 

Sinige, wegen einer Bürgermeifterwahl und ber Weigerung 
‚er Geijtlichen das Umgeld zu bezahlen, im Jahre 1244 ausge: 
rochenen Unruhen, waren von weniger Wichtigkeit als die, nad) 
er vom Papſt Innocenz IV. auf dem Concilium zu Lyon aud. 
efprochenen Abſetzung Kaiſer Friedrich IL, darauf von ben thei- . 
iſchen Churfürften 1246 getroffene Wahl des Landgrafen Hein- 
ic) Raspe von Thüringen zum teutfchen Kaiſer. Denn bie Main. 
er- blieben &riedrich II. getreu, verjagten die erzbifchöflichen Be— 
mten, und, ob auc) Siegfried IH. die Stadt belagerte und folche 
urch Verrath in Beſitz bekam, fo belagerten ihn wiederum umge⸗ 
ehrt. die Mainzer in feiner eigenen Burg und nöthigten ihn nicht 
ur zur Beftätigung des ihnen vom Kaiſer Friedrich für ihre 
ceue Anhänglicjkeit im Jahre 1245 verliehenen Privilegiums, Die 
‚oldene Freiheit genannt, fondern aud) noch zu. einem eige- 
en Haupt-F$reiheitsbrief, welcher den Bürgern hauptfäd)- 
ich die Freiheit von Kriegsdienften und vom Zoll für ihre Kauf- 
zannögüter, fowie einen Rat) von: 4 Mitgliedern zu wählen, J 
uſicherte. 28° 

Gerhard I. von Eppſtein (1251 — 1259) bolgte dem im . 
jahre 1249 zum Erzbiſchof erwählten, aber, weil er die Geiftlich- 
eit reformiren wollte, 1251 wiederum abgefebten Chriftian I. - 


27 Duval, a. a. O. Bd. J. ©. 212. 
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‚Seine Regierung iſt beſonders durch den, auf Anrathene Arnoldẽ 


von Walpoden, gegen bie immer mehr überhand nehmenden 
Kaubſchloͤſſer geſtifteten Städtebund merkwürdig, welchem nicht \ 
.. blos die Städte Cöln, Frankfurt, Oppenheim, Speyer, Straßburg: 


- Worms und andere, fondern aud) viele Kürften, mie Churfürt 


‚Gerhard I. von Mainz, Ehurfürft Conrad von Cöln, Churfütſt 
. Arnold von Trier und Pfalzgraf Ludwig bei Rhein 20. zu E 
neuerung des Landfriedens und Sicherheit des Handels beittaten. 


Diefer gemeinfame und mohlthätige Bürgerbund erhielt endlid 


am 29. uni 1255 in einer zu Mainz abgehaltenen Berfanmlung . 
durch den Hoffanzler Graf von Waldeck die Eaiferliche Confirma- 
. tion. War zunädyft auf die gerftörung der in der Umgegend ge 


legenen Raubfchlöffer das Hauptaugenmerk des ftädtifchen Bun- 
des gerichtet, jo erftarfte mit dem Fall eines jeden derſelben die 
Sicherheit der Waffer. und Landftraßen immer mehr. Auch 


"Werner von Falkenſtein (12591284), der Neffe und 
Nachfolger Serhard’s, trat dem Städtebund fräftig bei, Indem er 


nicht nur Philipp von Hohenfels wegen dei an Bürgern verib | 


ten Gewaltthätigkeiten in den Bann that, fondern felbft viele 


Burgen. zerjtörte und jeine eigenen Zölle aufhob. Ungeachtet die 


fes guten Vernehmens mit den Mainzer Bürgern, gerieth doch 


Churfürft Werner mit ihnen, megen einer Einmiſchung in die bät 


getlichen Angelegenheiten, im Jahre 1266 und 1275 abermalg in 





N 
J 
J 


. — — 


einen blutigen Streit, der zwar mie ber erſte mit einer Verſöh— 


nung endigte, aber auf beiden Seiten Groll und Mißtrauen in 
den Gemuͤthern zurückließ. 


Nachdem endlich Churfuͤrſt Werner mit Kaiſer Rudolph, zu 
befien Wahl er im Jahre 1273 ſehr viel. beigetragen hatte, im 


Jahre 1276. noch gegen König Ottokar von Böhmen zu Bee 


gezogen war, ftarb er im Jahre 1284. 


Nach einer zweijährigen Sedisvacanz, indem man über bit 
Wahl des neuen Erzbifchofs nicht einig werden Eonnte, verlieh 
ber Bapft Honorius im Jahre 1286 dem damaligen Bifchof. zu 
Baſel (f. d.) und Adminijtrator des Bisthums Speyer, 


- 


| einz TE 
Heinrich H. (1296 — 1988) biefe Würde, in ber ihm aber 
on nad) 2 Zahren Erzbiſchof ‘ 
Serhard.II. von Eppitein (12891305), ein Mann. von 
mlich zweibeutigem und falfchem Charakter folgte. Denn auber 
B er nad) dem im Jahre 1291 erfolgten Zope. Kaijer Rubolphs . 
m Erzherzog Albrecht zu diefer Würde Hoffnung, machte, und 
nnoch feine Stimme feinem nahen Verwandten Adolph von 
affau gab, zu deſſen Gunſten er auch die übrigen Churfürften 
bewegen mußte, jo leiftete er aud; den Mainzer Bürgern bei 
ter Judenverfolgung im Jahre 1294 thätigen Vorſchub bloß. 
shalb, um ſich nad) deren Ermordung ben Nachlaß berfelben: 
'zumaßen. 22° So wie ferner Gerhard der Haupturheber beb 


e auf Adolph von Naffau gerichteten Wahl gemwefen, fo war 


es auch, der deſſen Abfegung hauptfſächlich herbeiführte, 
enn kaum hatte Adolph durch den Kauf von Thuͤringen und 
eißen und den darüber zwiſchen ihn, Friedrich und Diezmann 
gebrochenen Krieg den Unwillen ber teutſchen Fuͤrſten erregt, 
veranftaltete Gerhard 1297 eine Berfammlung der Ießteren zu 
ainz, in welcher Adolph der Krone des Reiche für perluftig erklärt 
urde, die er auch kurz darauf in dem Xreffen bei &elheim, mo 
erhard gegen ihn kämpfte, zugleid) mit feinem Leben verlor. 
Adolph’s Nachfolger, Kaifer Albrecht, mit dem Gerhard daf- 
be Spiel fpielen wollte, kam ihm aber zuvor, befeßte 1301 den 
oͤßten Theil des Erzſtifts und nahm infonderheit Bingen und 
e Schlöffer Klopp, Ehrenfeld und Lahnftein mit dem Rheinzofl 
Beſitz. Diefe Demüthigung überlebte jedoch Gerhard nicht 
nge, indem er bald darauf 1305 ftarb. 
Peter Aichſpalt (1306—1320) aus Trier gebürtig und frü- 
Wzt, hatte ſich durch päpftliche Proviſionen nach und nach 
zum Biſchof von Baſel aufgeſchwungen. Als ſolcher wurde 
von dem Papſt Clemens V., weil er ihn von einer Krankheit 
yeilt hatte, zur Belohnung mit dem Erzſtift Mainz beſchenkt. 
erch feinen Einfluß auf die übrigen Churfürften gelang es ihm, 
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dem Grafen Heinrich. von Luxemburg die nutſche aͤciſernone m 
verſchaffen, bie er, als Heinrich VL. im Jahre 1314 ſtarb, nz 
wig IV. von Bahern auf das Haupt febte. 
Erzbiſchof Heinrich IN. Graf von Virneburg (1398-138 1 

ertheilte den Mainzer Bürgern gleich beim Antritt feiner Regie 
zung große Freiheiten und Benilligungen. Dahin gehört zunaͤchſt, 
daß er in dem Umfang einer Meile um die Stadt weder zu Waſ⸗ 
jer noch zu Lande irgend einen Zoll zu erheben verjprach, und 
jodann, daß er die Mainzer Bürger don jeder Zahlungsverbind- 
lichBeit gegen bie Juden zu Worms, Speyer und. Straßburg x. 
entband, weil folcye um dieſe Zeit einen drüddenden Wucher aut | 
übten. Kräftig und mannhaft ftand Churfürft Heinrich Dem Kat. . 
fer Ludwig in feinem Streite mit dem Papſte bei. So berief er 

im Jahre 1338 eine Verſammlung der Biſchoͤfe nach Speyer zu—⸗ 
ſammen, um. die bereits ſechsmal vergeblich wiederholte Bitte des 
Kaiſers um Losſprechung von dem Bann, vereint zu unterſtützen 
und brachte endlich, weil auch dieſer Schritt fruchtlos blieb, noch 
in demſelben Jahre jenen berühmten Churverein zu Rhenſe 
zu Stande, in welchem die Churfürften die Selbſtſtändigkeit des 
teutfchen Reiches ausfpracdhen und foldyes namentlidy als unab- 
hängig vom päpitlichen Stuhle. erklärten, 229 

Auflehnung und Widerfpenftigkeit feiner eigenen Geiftlicykeit 

war die erjte Folge davon — allein was er muthig begonnen, 
feßte Heinrid) auch muthig fort. Verbannung und ähnliche Stra- 
fen trafen jeden Ungehorfam, ber fid) befonders in Frankfurt, aber 
aud) zu Mainz zeigte. Auch der vom Papfte auf die teutfchen 
Länder ausgefchriebenen Zürkenfteuer, ſetzte er fidy für den ganzen 
Umfang feines Erzftiftes als einer Selderpreflung. ftanbhaft ent- 
. gegen und verjagte deshalb 1344 den päpftlichen. Ablaßprebiger 
- aus feinem Territorium. 2° 

Sprach auch der Papſt im Jahre 1345 hierauf feine Abfe 
‘bung aus, fo kümmerte ihn doch folche jo wenig, daß er vielmehr 
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nach eudwigs Tode im Jahre 1348 den König Ebuarb VI. von 
England, und als diefe Wahl ſcheiterte, den Grafen Sünther von 
Schwarzburg im folgenden Jahre zum Kaifer wählen half. In 
ben legten Jahren feiner Regierung fällt wiederum eine jener da- 
mals jo häufig vorfommenden Verfolgung der Juden, die un- 
menſchlicher als je zu Hunderten in ihren Häufern verbrannt wur 
ben. Heinrich ftarb endlich 1353, in melchem Jahre et ber bereits. 
1346 an Heinrichs Stelle ernannte . 

Gerlhach von Naffau (1353—1371) als Etzbiſchof und 
Churfuͤrſt anerkannt wurde. Durch Erlaß eines Schadenerſatzes 
für die niedergebrannten öfter zu St. Alban und Sacobeberg, 
durch Befreiung vom Interdict wegen einiger in dem Dome er- 
mordet gefunbener Möndye, durch Stiftung‘ des Barbara-Hofpitals 
und durd) ein mit der Stadt geſchloſſenes Bündniß wußte er jid) - 
den Mainzern fehr bald beliebt zu machen und. behauptete aud) 

deren Sunit bis zu feinem im Jahre 1371 zu Aſchaffenburg er- 
folgten Tode. 

Stzbichof Johann Graf von Luremburg (1371 1373) 
und Ludwig, Markgraf von Meiffen (1373—1381) regierten zu 
kurze Zeit, um große Verbienfte erwerben zu können, indem ber 
erſtere frühzeitig ftarb und der. Ießtere fein Churfuͤrſtenthum 1381 
mit dem ruhigern Beſitz des Erzbistyums Magdeburg bertaufchte 
Sein Nacjfolger war der Bilchof von Speyer 

Adolph Graf von Naffau (1381—1390). Diefer hob - 
zuerft das wegen Einmiſchung in die geijtlicdyen Angelegenheiten 
über die Stadt abermald ausgeſprochene Interdict auf und trat 
ebenfalls dem Städtebund bei. j 
Seine Streitfucht, Die ihm auch den Beinamen des „beißen- 
ben Wolfe" zugezogen hatte, verwickelte ihn und die Stadt, be 
fonders mit dem Pfalzgrafen Ruprecht, in beftändige Fehden, Die 
faft durdygängig einen unglüdlidyen Ausgang hatten und ber 
Stadt ungehenere Summen Eoiteten. 

Erzbiſchof Conrad II. von Weinsberg (139U—1396) itellte 
ben Frieden mit der Pfalz und Baden wieder her, hielt ftreng 
- auf Aufrechthaltung des Landfriedens und trat deshalb auch. dem 


er Main 


folgung ber Waldenfer. Nach feinem 1396 erfolgten Zode folk 
jebod) das faft feit einem Jahrhundert zwiſchen dem Erzbiſchef 
und ber Stabt beftanbene gute Bernehmen ſein Ende erreichen, 
inbem ber rteue Erzbilcyof - 

Joohann I. von Naſſau (1397—1419) zwar anfangs, um 
gegen die ihm gehäfftge Geiſtlichkeit einen Rüdhalt zu haben, be 
Stadt und Buͤrgerſchaft fid) fehr geneigt zeigte, bald aber mit 
feinem wahren Charakter hervortrat. Im Jahre 1409 nämlich 
legte er dem Rathe der Stadt, Die durch eine 1398 mit furchtba— 
rer Wuth ausgebrochene Peft ganz entvölkert und entfräftet wor 
ben war, eine Schrift vor, nad) welcher er die unumfchränktefte 


Herrſchaft über fie für das Erzftift in Anfprud) nahm. 


Stäbtebund bei, zeigte ſich aber auch eben fo ftreng in ber Bw : 


Obſchon ber Rath wenig von biefer erzbifchöflichen Prätm- | 


ſton Notiz nahm, fo entfpannen fid) doch dadurch zwiſchen Bär. 
gern und dem Erzbifcyof, ber außerdem megen feiner ſtrengen Zudt 


gegen bie bamals mieber ziemlich zügellos lebende Geiſtlichkeit 


(ſo nannte man die Patricier) erſtuͤrmt, ſie ſelbſt gemißhandelt 


auch mit dieſer zu kaͤmpfen hatte, unaufhörliche Streitigkeiten, die 
fetbjt mit bem Tode des Erzbiſchofs im Jahre 1419 noch nidt 
endigten. Denn bie bereits jeit 1332 ftattgefundenen Spaltungen 


und Mibhelligkeiten zwiſchen den Gemeinen und Batriciern, bie 


ihre Töchter an Zünftige nicht verehelichen und ſich ſelbſt nicht 
in eine der 29 Zünfte einfchreiben laſſen wollten, brachen unte 
Idhann II. Nachfolger, | 

Erzbiſchff Conrad IM. Graf von Dünen (14191434) 
wiederum mit ſolcher Erbitterung aus, daß die Häufer der Alten 


und ihnen foldye Bedingungen vorgefchrieben murben, daß es viele 

berfelben, mie bie zum Fürftenberg, Humbrecht, Gensfleiſch und 

andere borzogen auszumandern und in dem: benachbarten Frank. 

furt und Oppenheim ſich nieder zu Taffen. 2°? Zu demfelben Schritt 

fah ft) 1424 aud) die Geitlichkeit genöthigt, um dem, vielleicht 

hin’ und wieder nicht unverſchuldeten Zorn, der gegen fie aufge 
ar Ebendaſelbſt. &. 77. 
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brachten Buͤrger zu entgehen. Daher kam es, baß bie Stadt aber. 
mals in den Bann gerieth, und Kirchen und Kloͤſter einige Jahre 
oerjchlöffen- blieben. Erſt auf Vermitteling Erzbiſchof Conrads 
ind der Staäͤdte Worms, Speher. und Frankfurt kam im Jahre 
1431 eine Verföhnung zwifchen den Alten und Gemeinen, und 
m Jahre 1434, durd) die vom Goncilium zu Coſtnitz entworfene ° 
ögenannte Bfaffenradytung, eine ſolche zwiſchen ber Buͤrger. 
chaft und der Geiſtlichkeit zu Stande. Obgleich an dieſen Wir- 

em und Unruhen keine Schuld tragend, und, wie wir geſehen 
yaben, jogar als Vermittler auftretend, war dod) Conrads Regie 
ung bis zu feinem Tode 1434 fortwährend getrübt, beſonders 


a auch von außen her durch die Schmädye und Kraftlofigkeit. - 


daiſer Wenzels und die fat über ganz Zeutfchland ausgebroche- 
ıen Hufjttenunruhen, neue und ‚größere Stürme herein zu brechen 
rohten. 


Dietrich, Schenk von Erbach (1434— 1459) half im Jahre | 


438 Albrecht IL. und 1440 Friedrich II. zum Kaiſer mählen, 
ieß ſich dabei die dem Erzſtift früher verliehenen Privilegien be- 
ätigen und trat.dem, wegen ber eigenmädhtigen Entfegung ber 
hurfürften von Cöln und Zrier durch Papſt Eugen IV. veran- 
ten Churverein bei. Das Wichtigfte, was aber unter ihm fid) 
teignete, mar unftreitig Die im Jahre 1440 von Johann Gens- 
eiſch zum Gutenberg in Mainz erfundene Buchdruckerkunſt - 
eine Kunſt, auf die Mainz mit größerem Rechte ſtolz ſein kann, 
(8 Smyrna auf die Geburt Homer's! . 

Dietrich) von Sfenburg (1459 —1461) wurde ſchon nach 
erlauf von 2 Zahren, weil er ſich gegen die päpftlichen An- 
aßungen auflehnte und die um das Doppelte erhöhten Anna- , 


ngelder zu zählen weigerte, von. Bapit Pius II. 461. feiner 


zürde entfeßt und folche auf 


Adolph IL. Graf von Naſſau (1461—1475) übertsagen. J 


a aber die Bürgerfchaft und Seiftlichkeit Dietrich treu geblie- 
n waren und biefer nicht freiwillig feinem Gegner weichen molfte, 


entfpann fi ein Kampf, der für Dietrich fiegreich geendigt '., 


iben wuͤrde, wenn nicht Verrath dem Beinde zu Hülfe gekommen 


‚380 Mainz. 


Adolphs Heer, nachdem der treulofe.Bürgermetjter Dudo das Bau. 


thor geöffnet und die Wache beraufcht hatte, die forglofe Stat 
Muthig warfen ſich zwar die durch die Sturmglocke aufgeſchrec⸗ 


ten Buͤrger dem bereits durch alle Thore eindringenden Feinde ent, 


gegen und hatten ihn, nachdem ſie im Dunkel ber Nacht und den 


[ } x®e 
. 


batauf folgenden Zag faft ohne Unterlaß getämpft hatten‘, drei 


mal zurüdgedrängt — als ihnen die Brandfadel wiederum ent, 


riß, was perfönliche Tapferkeit bereits errungen hatte. Die buch 


"Rettung ber eigenen Habe und Böfchung.der Ylammen getheilte 
und ſchon im heißen und langen Kampfe ermattete Kraft war 
enblic) erfchöpft und erlag der feindlichen Uebermacht. Erzbiſchof 


Dietrich, der mit einigen Domherren beim nächtlichen Ueberfalle 
fi). an Stricken über die Mauer geflüchtet hatte, aber mit 


300 Reifigen den bebrängten Mainzern mit Tagesanbrud) wieder 
zu Hilfe geeilt war, mußte ſich am Abend des blutigen Tages 


zum zweiten Mal flüchten, und das in einen Stein- und Afchen 


haufen verwandelte Mainz feinem unmürdigen Gegner tiberlafien. 


waͤre. In der Nacht des 28. Oetobers 1462 naͤmlich überrumpelt Ä 


un... - 
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Adolph nahm darauf am 29. October von feiner traurigen Er ° 


oberung Befiß, |prad) über den größten Theil der Bevölkerung dad 


Berbannungsurtheil aus, und gab, um das Maaß des Elendd 


und feiner eigenen Schande nod) zu häufen, das, mas von ber 
. Stadt noch übrig und bewohnt war — der rohejten Plünderung _ 
preis. Nichts wurde gefchont. Kirchen und Altäre, Kauf. und 


Rathhaus wurden vermüftet und beraubt, alle Privilegien der. 


Kaifer, Päpſte und Erzbifchöfe öffentlich zerriffen und verbrannt. 2* 


Mainz, feiner bürgerlichen Freiheit und Unabhängigkeit beraubt, 
‚machte zwar, als 

| Dietrich (1475 — 1482) nach Adolph’s im Jahre 1475 

erfolgten Tode, zum zweiten Mal ale Erzbifchof gewählt morben 


mar, einen. erneuerten Verſuch zu deren Wiedererlangung — un⸗ 


terwarf ſich aber, als Dietridy mit Heeresmacht gegen fie anruͤckte, 
.. ber ungewohnten Herrfchaft freiwillig. Dagegen gab er der Stadt 
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einen neuen Glanzpunkt dadurch, daß er im Jahre 1477 eine 
Univerſität daſelbſt ſtiftete und vom Papſt Sixtus IV: eine Be 
ſtaͤtigungs⸗Bulle deshalb auswirkte. Das churfuͤrſtliche Refiden.» 
ſchloß, was er im Jahre 1478 zu bauen angefangen und ſchon 
ziemlich vollendet hatte, wurde zwar 1481 durch eine Feuersbrunſt 
vollig zerſtoͤrt, doch ſchreckte ihn dieß nicht ab, ſogleich einen neuen 
Bau zu beginnen, dem er fpäter den Namen Martinsburg bet- 
legte. Nachbem Dietrich noch einer zu Coblenz im Jahre 1429 
veranftalteten Zufammentunft der Geijtlicyen zu Göln, Mainz 
und Trier, behufs der Vorlegung ihrer Befchmerben- wegen Ber: 
leßung der Concordate bei der päpftlichen Curie, beigemohnt hatte, | 
ftarb- er im Jahre 1482. 
Nach dem Willen Papſt Sirtus, IV. folgte ihm ber damals 
17jaͤhrige Domherr | 
Albert II. (1482-1484) Herzog von Sadıfen als Ab. 
minijttator des Erzitifts, bis er nad) zurückgelegtem 25. Lebens. 
jahre als Erzbiſchof und Churfürft conſecrirt werben konnte. Ein 
frühzeitiger Tod entriß ihm aber bie verheißene Würde und brachte - 
diefe an 
Berthold, Strafen von Henneberg (1484 — 1504). Die 
Beförderung und Aufrechthaltung des Landfriedens, des ſchwaͤbi. 
ſchen Bundes und des Reichsfammergerichts find die vorzüglichften 
Verdienſte, die er ſich um Zeutfchland erwarb. Dabei: überfah) er 


aber aud) feinen eigenen Bortheil nicht, indem er ſich im Jahre | 


1486 bei der Wahl Kaifer Marimilian I: alle Rechte und Privi— 
Iegien feines Erzſtiftes, namentlic) das Reidye-Erzkanzler-Amt, fo- 


wie den Befib der Stadt Mainz mit deren Gerichtsbarkeit und - 


allen Rechten und Gerechtigkeiten insbejondere beftätigen Tieß. 
Gr Liegt in der Domkirche zu Mainz begraben, wo ein vorzüglich - 
fchöngs Monument feine Ruheftätte bezeichnet. 2% 

Albert IV. Markgraf. zu Brandenburg. und Erzbiſchof u | 
Magdeburg, ber von.1514— 1545. aud) die erzbilchöfliche und 
churfuͤrſtliche Würde. zu Mainz bekleidete, wußte ſich bei der zu 
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dieſer Zeit auflebenden Reformation mit ſoviel Klugheit und Im. 
fiht zu benehmen, baß er von beiden Partheien ‚allgemein 9 
[hät und geachtet wurde. | 

Shurfürft Sebajtian von Saufenftamm ober Seiffenfein 
(1545-1555) nahm an dem von bem Mainzifchen Weihbifchof 
Helding, dem Bifchof zu Naumburg, Julius Pflug und dem dur 
. fürftlid) brandenburgifchen Hofprediger, Johann Agricola, aut 
einſtweiligen Beſtimmung der katholiſchen und proteſtantiſchen 
Rechte und Befugniſſe im Jahre 1548 verfaßten Interim thaͤtigen 
u Antheil, und recipirte in demfelben Jahre den von Kailer KatlV. 
an die Stelle des entſetzten Churfürften Johann Friedrich von 
Sachſen ernannten Herzog Morig als Churfürft und Erzmarfdall 
Im Jahre 1551 wohnte er. dem Concilio zu Zrient bei, im me. 
chem er ſchon damals vor allen übrigen Erzbiſchoͤfen und Ghur 
füriten als Primas den Vorrang erhielt. Aber nicht blos er 
freuliche, fondern audy traurige Erfahrungen follte Mainz und 

fein Churfürft machen. | 

. Der unruhige und beuteluftige Markgraf Albrecht ‘von Eulm 
bad) nämlich, der fidy am liebſten Reichsſtädte, mie Niienberg, 
oder geiftliche Stifter, wie Bamberg und Würzburg, als Zul 
feiner Raubzüige wählte, indem er hier am beiten feine ftets [eeien 
Kaffen zu füllen fid) verfprechen Eonnte, hatte aud) Mainz au 
erfehen, feinen Truppen den rüdjtändigen Sold, ſich und feinem 
Hofitaat neue Hilfsmittel zum Schwelgen und Praſſen zu ver 
ſchaffen. Unerwartet erfchien er vor den Wällen der Stadt und 
ließ fie zur Hebergabe auffordern. Ein panifcher Schreden be 
meifterte fid) der fämmtlichen Einwohner; der Churfürft und mit 
ihm die @eiftlichfeit rettete fi) durd) eilige Flucht und überließ 
Stadt und Bürgerfchaft ihrem Schickſal. Vom 30. Juni bil 
zum 28. Auguft 1552 raubterr und plünderten nun bie brandenbdut 
giſchen Freibeuter, bis fte ſich bei Annäherung Des Eaiferlicyen He® 
“108 -fengend und brennend zurückzogen. Am meiften Hatten bie 
Stifter zum heiligen Kreuz, St. Victor, die Albanskirdye, bie 
Garthaufe und die Martinsburg — am wenigften das Jacob 
» berger Kloſter gelitten, weil die dortigen Mönche den Markgraftn 
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her einmal gaftfreundlic) aufgenommen und bemirthet hatten. 295° 
urfürft Sebaftian kehrte zwar bald darauf zurüd, hard aber 
ch wenig Monaten im Jahre 1555. 

Shurfürft Daniel’ von Homburg (1555 — 1582) ließ zufoͤr⸗ 
eſt die Martinsburg wieder herftellen, das ſogenannte Ganzfeige- 
ude errichten und Die baufällige St. Gangolphskirche 1570 re 
uriren und 1581 einweihen. Im Jahre 1576 krönte er noch 


n Kaiſer Kudolph IL. und ſtarb 1582. Von den Churflrſten I 


id Erzbiſ choͤfen 
Wolfgang, Freiherrn von Dalberg (15821601), Johann 

dam von Biden (1601 -1604), S chweikard. von Krons⸗ 

rg (1604 1626) und Georg Friedrich Freiheren Breifen- 


m von Vollrath (1626—1629) haben wir wegen der Eurzen - . 


it ihrer Regierung nichts meiter zu berichten, als daß fie Künfte 
d Wiffenfchaften ſchätzten und ruhig. und friedlich herrfihten. 
ichttger Dagegen ift die Lebens. und Regierungszeit Churfärft 
Anfelm Safimir, Wambold von Umſtadt (1629—1647), 
: ber Mitte don Zeutfchland und an einem feiner größten Fluͤſſe 
egen, von der Natur und Kunft gleich ftark befeftigt, kann es 
bt beftemden, daß Buftav Adolph, nachdem er ſich einmal. zum 
ttheidiger feiner unterdrüctten Glaubensbrüder aufgermorfen hatte, " 
f Mainz fein Hauptaugenmerk richtete. Nad) bet fiegreichen 


hlacht bei Leipzig wandte er fich daher nach dem Rhein und . 


hm, nachdem die fpanifche Befagung zu Mainz capitulict, am 


. December 1631 die Stadt ohne Schwertſtreich in Beſitz. Eine | 


ntribution von 80, 000 <halern von der Stabt und eine zweite 
n 81,000 Thalern von ber Geiſtlichkeit — waren bie erften. 
fer, welche der nordiſche Sieger verlangte, und fo body dieſe 
immen aud) waren, fo drückte fie Stadt und Bewohner doch . 
lleicht weniger als die bald darauf ausbrechende dungersnoth 
d Epidemie. 
Nachdem Mainz, das Guſtav Adolph anſehnlich befeſtigen 
fen, mehrere "Jahre in ſchwediſchen Händen gewefen, wurde 
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e8 zu Ausgang bes Jahres 1635 don dem raiſerlichen -sObeviken 
Gallas 3 Monate hindurch belagert und endlich nad) tapfere 
Gegenwehr von dem fchwedifchen Commandanten von Hobenborf 
übergeben. Erzbiſchof Caſimir, der ſich geflüchtet. hatte, kehrte 
im-folgenden Jahre in feine Refidenz zuräck, kroͤnte nad) dem er 
folgten Ableben Kaifer Ferdinand U. im Jahre 1637 feinen 
Nachfolger Ferdinand II. umd flüdjtett ſich von Neuem 1644, 
als Mainz nad) der für bie. Katferlichen unglücklichen Schlacht 
bei Freiburg vom Herzog von Enghien eingenommen murbe, a 


. fimie fah feine Refidvenz nicht wieder, da fie bis zum weſtphäli— 


ſchen Frieden bejegt blieb und er nod) vor dem Abſchluß deſſelben 
im Jahre 1647 zu Eltvill im Rheingau jtarb,*** Seinem Nad; 


folger Churfürft 
Johann Philipp, Grafen von Schönborn (1647-167), 


Fürſtbiſchof von Würzburg, war es vorbehalten die tiefen Wun— 
den durch Weisheit und Milde zu heilen und fo die allgemeinen 


Srwartungen zu erfüllen, die man bei feiner einſtimmigen Wahl 
ſich von ihm verſprochen hatte. Durch die in den Jahren 1659 
— 1661 verbefjerte und erieiterte Citadelle gab er nicht nur bie 
len, burd) ‘bie Tange Dauer des Krieges erwerblos gewordenen 
Menfchen Arbeit und Unterhalt, fondern auch der Stadt ſelbſt 
eine ihre bisher noch ſehr ermangelnde größere Sicherheit gegen 
plögliche Ueberfälle. An diefen Bau Enüpft ſich auch die von 


‚ihm, ausgeführte Entwaͤſſerung des vor dem Schloß liegenden 
‚ Biejengrundes, wodurch man zugleich in den Stand gefeßt wurde, 


die die Feſtungswerke umgebenden Gräben mittelft Schleufen zu 
jeder Zeit mit Waſſer füllen zu können. Mehrere neue Strafen, 


die Schiffbrücke über den Rhein, fowie das Seminarium und dad 


Vaiſenbau⸗ verdanken ebenfalls ihm ihren Urſprung. 
Im Jahre 1653 kroͤnte er noch bei Lebzeiten Kaiſer Sei 


nand UM. ben zum römiſchen König erwählten Ferdinand V. 


und nach deſſen im Jahre 1654 erfolgtem Tode, Leopold I. zum 


teutſchen Kalle Außer feiner väterlichen Sorge für das Wohl 


Chendeſtdh ©. 1m. 
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einer Unterthanen durch Beförberung unb Erleichterung bes Han⸗ 
eis, der Künfte und Gewerbe richtete er aud auf die Verbeſſe 
ung ber Geſetzgebung fein Augenmerk und hatte bereits zu eis 
ner Umarbeitung der roͤmiſchen Geſetze den großen Leibnig in feine 
Dienfte genommen, als er noch vor Beendigung dieſes wichtigen 
Unternehmens im Zahre 1673 zu Würzburg ftarb. 

Kaum von den Drangfalen des Krieges unter den Shurfür- 
fen Lothar Friedrich von Metternid), Damian Harkard 
von ber Leyen und Carl Heinrich von Metternidy etwas erholt, 
folte Mainz ſchon nad) wenig Jahren unter Churfürft 

Anfelm Franz Graf von Ingelheim (1679 — 1695) die 
blutigen Scenen fid) wiederholen fehen. Unter Anführung des. 
Natſchall Bouffleurs erfchienen nämlich plößlid) 25,000 Mann 
Stanjofen vor den Zhoren von Mainz und nahmen folches am 
17. October 1688 durd) Gapitulation in Befig. 297 Nad) allen 
Seiten hin murben jofort die Feſtungswerke verftärkt und alle 
Vorkehrungen gegen eine Belagerung getroffen, die fid bald er- 
proben follten. Am 16. Juli 1689 ftürmte nämlich Prinz. Carl 
bon Lothringen nad) kurzer Belagerung die Stadt, gelangte‘ aber 
bei der tapferen Bertheidigung derfelben erft am 11. September . 
und zwar nad) einem Berluft von 5000 Mann in beren Bei 
und ftellte den unterbrochenen Frieden auf einige delt wieder her. 
Denn aud) fein Nachfolger, Ä 
Erzhbiſchof Lothar Franz ‚Graf von Schonborn (1695— 
1729) fah feine ruͤhmlichen Beftrebungen für das Wohl feiner 
Untertfjanen durch Kriegsunruhen gehemmt, die ber durch Grid, 
[dung des dftreichtfc)-fpanifchen Mannsftammes ausgebrochene fpa- 
niſche Erbfolgefrieg abermals herbeigeführt hatte. Durch Fortſe- 
Bung des bereit8 1713 begonnenen Schanzenbaues, nämlich bes 
Hauptſteins, der Jofephs. Philipps. und Karls. Schanze verfchaffte. - 
'T feiner Mefldenz nicht nur eine ſtaͤrkere Sicherheit, fondern aud) 
acc Erbauung des Zeutfchordens- Haufes’, des Luftfchloffes Ba 
'orite- und eines Brunnens bedeutende MWerfchönerungen, feinen 
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Unterthanen aber eine pieljährige und beträchtliche Rahringsquelle | 
Das’ größte Verdienſt erwarb er ſich aber durch die Stiftung de 


St. Rodus-Hofpitals im Jahre 1721, nad) deſſen Vollendung et 


‚bald darauf (1729) farb. Auf Die nur dreifährige Regierung 


Shurfürft Franz Ludwigs, Pfalzgrafen von Neuburg 
(1729—1732),, blos durch einige Klöfter- und Kirchen -Bifitationen 


und Erlafjung einiger geiftlichen Verordnungen bezeichnet, folgte 


. Churfürft Philipp Carl, Graf von Elz (1732—1743). | 
Er vermehrte zunächft Die Feſtungswerke durch neue Schanzen 


und ließ das Zeughaus ſowie das Zuchthaus erbauen. In bie 


erften Regierungsjahre feines Nachfolgers 


Johann Friedrih Karl, Grafen von Dftein (1783- 


1763) fiel der im Jahre 1740 ohne männliche Leibeserben erfolgt 


Tod Kaifer Karl VI. und der deshalb troß der pragmatiſchen 


Sanction ausgebrochene dftreichiiche Erbfolgekrieg. 
Gluͤcklicherweiſe waren die Kriegsunruhen für Mainz nit. 
vorübergehend und Churfürft Johann Friedrich Karl wußte, nad 


‘dem er im Jahre 1745 den Bemahl der muthigen Maria. Then 


fa, Franz I. zum römiſchen Kaifer gekrönt hatte, Die etwa hin 
und wieder eingetretenen Stockungen durd) weiſe Geſetze [nd - 
und glüclicdy zu heben. 2° Durd) Leutfeligkeit und Güte, mr 
thige Berfechtung feiner Rechte gegen Willtühr und Anmafung . 
thätige Sorge für gute Juſtizpflege und Volksbildung begründet _ 
ſich Churfürſt 
Emmerich Joſeph von Breitenbach 1788 in ein 
Recht auf den Namen eines Vaters feines Volks. Den Anti 
feiner Regierung eröffnete er mit der Krönung Kaifer Joſeph I. 
im Sahre 1764. Ä 
In Abfchaffung der übermäßigen Feiertage und Verbeſſerung 
ber Schulen und Klöfter zeigte er zunächit feine Sorge um Staat 
und Volk, nod) mehr aber durch feine weiſen Anftalten zu ft 


beifchaffung und billigem Verkauf von Fruͤchten und Getreide bei 
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ver- im Jahre 1771 ausgebrochenen Theuerung. Durch die Auf 
jeinen Befehl im Jahre 1772 umgearbeitete Marktoronung, welche 
namentlid) allen Juden und Hockern vor 10 Uhr auf dem Markte 
iu erſcheinen verbot, ſuchte er auch für die Folgezeit der Vertheue— 
tung der Lebensmittel entgegen zu arbeiten. Im folgenden Jahre 
vollſtreckte er das päpitliche Breve, die Aufhebung, der Jefuiten _ 
betreffend, im ganzen Churjtaate, und legte aus dem Ertrag der 
eingezogenen Güter derjelben den Grund zu einem Schulfonds. 


Auf dieſe Weiſe raſtlos thätig für das Glück ſeines Volks würde . 


er noch manches Gute gewirkt und gejchaffen haben, wenn. er 
nicht ſchon im Jahre 1774 — vielleicht durch jejuitifche Rach—⸗ 
ſucht — eines plötzlichen Todes verſtorben wäre. Reich an Tha- 
ten, aber noch mehr. an großen Ereigniſſen und ftürmifchen Be 
Wegungen war das Leben bes legten Mainzer Erzbiſchofs und 
Churfuͤrſten 

Friedrich Carl Joſeph von Erthal (1774-1802. Er 
vermehrte zunächft durch Aufhebung dreier Klöſter im Jahre 1781 
die Einkünfte der Univerfität und gab diefer nicht nur eine zeit- 
gemäpe Verfaſſung, fondern fuchte auch die vorzuͤglichſten Gelehr- 
ten Zeutjchlands für felbige zu gewinnen. Im Jahre 1785 trat. 
er dem zu Berlin zwiſchen den Ehurfürjten von Brandenburg, - 
Sachſen, Hannover und anderen errichteten Zürftenbunde bei und , 
widerſetzte fi) auf dem Emſer Congreß 1786 jtandhaft den An⸗ 
maßungen ber päpftlichen Gefandten. Im Jahre 1790 Frönte 
et Leopold II. und nad) deſſen frühgeitigem Tode 1792 den legten 
teutfchen SKaifer Franz II. | 

Wiflenfchaften und Künjte, Handel und Gewerbe waren be 
reits zur ſchoͤnſten Blüthe gediehen, als die ausbrechende franzd- 
ſfiſche Revolution die Hoffnungen und Früchte gewaltſam zertrüm. _ 
merte, Unvorbereitet, und mit einer Bejaßung von nur 2,600 
Mann, unter welcher nicht mehr als 63 Artilleriften zur Bedie- 
ung von 184 Stüf Kanonen fid) befanden, ſah Mainz am 17. , 
Jetober 1792 plöglid) 17,000 Franzoſen unter General Cuſtine 
Or feinen Wällen erfcheinen. Unentjcylofjenheit, Mangel an Nu. . 
it ion und Mannſchaften, beſonders aber an geſchickten Offizieren 

De 
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und Beneralen, , öffnete daher ſchon am 21. October im Wege de 
Capitulation die Thore. 299 

Einem Uebel mar man far: dadurd) entgangen, aber nu 
um ein deſto größeres herbeizuführen. Die Lage der Stadt un 
Seftung Mainz war nämlid) für Teutſchlands Sicherheit zu wid- 
tig, als daß man foldyes ruhig in feindlicyen Händen. laflen 
konnte und deren Wiedereroberung daher das erfte Ziel, mas bie 
teutfchen Fürſten verfolgten. Am 6. April 1793 ſchon begann 
daher der preußifche Feldmarſchall Kalkreuth Die Stadt von allen 
‚Seiten einzufcjließen und 2 Monate fpäter unter der eigenen Ic 
tung König Friedrich Wilhelm II. von Preußen, die eigentlide 
Belagerung derfelben. Die franzöfifchen Generale Aubert-Di 
bayet als Commandant und Doyré als Gouverneur der Feltung, 
ſowie der in Cajtel commandirende General Meunter febten de 
-  Belagerern nidyt bloß Muth) und Ausdauer, fonbern auch ein 
...oft fehr überlegene Strategie entgegen. Lange ſchwankte Bellone, 
wem fie den Sieg ertheilen follte Die Ausfälle der Belagerten 
liefen größtentheils .glücklid) für diefe ab und. Blut und Tod be 
zeichnete ihre Bahn. Dod) aud) die Belagerer errangen manche 
Vortheile. Die Einnahme von Weißenau machte fie bald zu Her 
ven bes Rheinjtroms. In einem Gefecht am 30. Mat brachten 
fie dem General Meunier eine tödtliche Verwundung bei, in beflen 
Folge er am 13, Juni ftarb und durd) ein heftiges Bombarde 
ment .vom 28. Juni bis 1. Quli ſteckten fie den Dom, die Lieb— 
frauenkirche, das Häuferpiertel an der Gräbergafje, die Sefuiten- 


= und Franziskanerkirche in Brand, 30 &in am 14. Juli durch 


eine Bombe herbeigeführtes Auffliegen eines Laboratorium Eoftelt 


ebenfalls vielen Franzoſen das Leben. Endlidy machte am 2. 


Auli eine ehrenvolle Gapitulation für die Befaßung- der Bern 
ftung ein Ende und die Breußen nahmen, nachdem die Franzofen 
abgezogen waren, bie Stadt in Beſitz. | 

Der in feine Refidenz zurücgekehrte Churfürft war zwar 
bemüht, die Drangfale des Kriegs durch Opfer aller Art Degen 
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machen, allein ſchon im Herbfte des Jahres 1794 machten bie 
anzofen, unter. General Michaub einen neuen Verſuch Mainz 
ihre Hände zu befommen. Die von ihm begonnene Belage- . 
ng feßten im folgenden Jahre die Generale Kleber und Piche- 
u fort, fanden aber an der größtentheils öͤſtreichiſchen Beſa⸗ 
ng fo tapfere Vertheidiger, daß fie, als beſonders ber öftreichi-. 
e Feldmarſchall Clairfait am 28. Detober zum Entfaß herbei. 
die, nad) einer pierzehnmonatlicyen Belagerung ſich zuruckzie⸗ u 
n.und den Siegern 138 Stück ſchweres Geſchütz, forte eine 
enge Kriegsporräthe überlaffen mußten. Mainz blieb feitdem 


3 Ende 1797 von öftreichifchen Truppen befeßt, meldye es erft 


Zolge des am 17. Dctöber 1797 zu Campo Formio gefchloffe- 
1 Triedens verließen — um’ es am 30. December von Neuem 
ı Sranzofen zu räumen. Hoffte aud) die Mehrzahl der Matn- 
“auf die Rückkehr ihres Churfürften und. feiner väterlichen 
gierung, fo fahen fie doch diefe Hoffnung - nur zu bald zer 
mmert. 

Durch den am 9, Februar 1801 zu. Lünedille " gefehlöffenen 
teden 394 wurde nämlid) das ganze linke Rheinufer an Frank⸗ 
ch abgetreten, und fiel aud) Mainz nad) 14 Jahren (1814) an 
8 teutſche Vaterland zurück, fo ſchied e8 doch durch' die Eäcu- 
iſation mit dieſem Tage aus der Reihe der Erzbisthümer. 


Reihefolge ber Erzbiſchöfe. 


. Bonifaeius, 715 754. 7. Karl, Sohn des Königs Pipin, 
Lullus, 754—786. 856-883, 
Richulf, 787—S13. 8. Luidbert, 863-889, 
Aiftulf oder Haiftulf, 9. Sunzo oder Sunderholb, 
813 — 826, 839 — 591. 
. Digar, 826— 847. 10. Dtto oder Hatte I, - 
. Rhabanus Maurus, 891-913. 
847856. 11. Heriger, 913—924, 
. j ‘ . 


” Reiche. Deputat. Rezeß 8. 14. 20. 25. 
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12, Sitbebert, 924-937, - Werner, Sraf von . Yallah 


13. Friedrich, 937-954. I ...1259-—1284. 
14. Wilhelm, 964 - 968. Sedisvacanz, 1284 - 1286. 
15. Hatto IL, 968 -960. 38. Heinrich II., Knoderer, 
16. Rupert, 970 - 078. 1286- 1288. 
17.., Willigis, 976°—101l. | 39. Gerhard IL, von Eppfein 
18. Erkenbald, 1011—1021. 1289 — 1305. 
19. Aribo, 1021 —1031. 40. Peter Aichfpalt, 
20. Bardo- pon Oppershofen, 1306—1320. 
4031-1051. ‚41, Matthias, Graf von Bud 
21. Luithold von Bogen, 1321—1328, | 
1051—1059. 42. Heinrich III, Graf von ! 
27T. Siegfried I., von Eppftein, | nehurg, 1328— 1353, 
1060-1084. 43. Gerlach, Graf von Naffau, 
23. Wezilo, 1034— 1088. 1°." 1353—1371. 
24. Rudhard, Edler von, Harted: | 44. Johann I, Graf von Sur 
burg, 1088—1109. burg, 1371— 1373. 
25. Ubelbert I., Graf von Saar: | 45. Lubwig, Markgraf von ] 
brüd, 11091137. _ gen, 1373-— 1381. 
20. Mpelbert II., Graf von Saar: | 46. Adolf, Graf von Naſſau, 
brüd, 1138 - 1141. 1381-1390. 
27. Markulf, 1141—1142, 47. Conrad II., Graf von We 
us, Heinrich I, von Harburg, berg, 1390— 1396, 
1142 —1153. 48. Sobann IL, Graf von I 
30), Arnold von Seelenhofen, jau, 1397—1419. 
1153— 1160, 49. Conrad UI, Graf von ! 
30.. Conrad IL, Graf von Mittels: |. nen, 1419 —1434, 
“ bad, 1160— 1164, 50. Dietrich L, von Erbach, 
31. Chriftian I, Graf von Bud, 1434—1459. 
1165-1181. 51 Dietrich II., Graf von 9 
.32. Conrad I, abermals, burg, 1459 — 1461. 
| 1181—1200. 52. Adolf II. Graf von Naſſ 
33. Siegfried IL, von Eppftein, 1461—1475. 
- - 1200—1230. - 53. Dietrich II., abermals, 
34." Siegfried IIL, von Eppitein, 1475—1482, 
. 12301249. 54. Albert IIL, Herzog von Se 
‚35, Chriſtian IL, von Bonland, ſen 1482 — 1484, 


55. Berthold, Graf von Hen 
1249—1251., u berg, 1484— 1504. 

36. Gerhard I., von Eppftein, 56. Jakob von Liebenftein, 

| 1251 —1259, 1504--1508, 


Uriel von Gemmingen, 
I508 - 1514. 
Albert IV., Markgraf von 
Brandenburg, 1514 - 1645. 
Sebaſtian von Heißenſtein, 
I545 - 1555. 
Daniel Brendel von Homburg, 
1555- 1882. 
Wolfgang von Dalberg, 
1I1582 - 1601. 
| Johann Adam von Bicken, 
4601 - 1604. 
Johann Schweikard von Kro⸗ 
nenberg, 1604— 1626. 
Georg Friedrich Greiffenklau 
von Vollrath, 1626 —- 1629. 
Anſelm Caſimir Wambold von 
Umſtadt, 1029 - 1647. 
Johann Philipp von Schön: 
born, 1647—1673. 
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Lothar Friedrich vom Metter · 
nich, 1673—1675. ° 


Damian Hartarb von der Leyen, 
1675— 1678. oo 
Rarl Heinrich von Metternich, 
1679-1679. 
Anfelm Franz von Ingelheim, 
1679— 1695. u 
Lothar Franz von Schönborn, 
1695-1720. . , 
Franz Ludwig, Pfalzgraf von 
Neuburg, 1729— 1732. 
Philipp Carl von Ei, 
1732—1748, . 
Johann Friedrich Carl, Graf 
von Oftein, 1743—1763. - 


Emmerich Jofeph, Freiherr v. 
Breitenbach, 1763 — 1774. 


Friedrich Carl Joſeph von Er⸗ 


thal, 1774—1802, 
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Arx, mausoleum, turris, templum, indica vasa, 


Pons, schola, fons, fornix, vinca, rana tacens. 


Haec urbis celebris memoratu digna Misenae 
Marmorea tabula garrula fama notat. 


' J. G. Kittel. 
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appen: Ein weißes Lamm mit Heiligenſchein um den Kopf. und eine 
Siegesfahne mit dem Vorderfuße haltend im rothen Felde. (Urfinus, 
3% 3, Geſchichte der Domliche zu Meißen. Dresden, 1792. 4; 6.82.) 


Meißen, nicht mit Unrecht von Johann Chriſtian Crell 202 


As in ganz Europa bekannte" genannt, indem es wenig Staͤdte 


>en wird, welche in topographifcher und hiftorifcher Hinficht in 


icher Höhe ftehen, erhielt feinen Urfprung im Jahre 928 ober- 


ch dem Chronicon Corbeiense, dem aud) Ebert 2? gefolgt 


, im Jahre 932 durch Kaiſer Heinridy‘I. Die günftige Lage 


3.Scjlofberges, zwiſchen der Elbe und der Meife, hat ihn je 
tıfalls beftimmt hier wider die Einfälle der Sorben und Wen- 
a eine Grenzfeftung. anzulegen und das Ietgenannte Slüßchen 
r den Namen gegeben. Gine andere Ableitung deflelben z. B. 
an bem wendiſchen Wort „Mifa” d. i. Grenze oder „Misni” 
i. Schlüffel ift zwar möglid) — aber weniger wahrſcheinlich, 


ı foldhe theils gefuchter und alfo unnatürlidjer, thells aber. auch 





Jerandet (3. Chr. GLEN) das wegen feines Alterthums, Ruhms und nt. 
gen angenehmen Cegenb in ganz Guropa befannte Königliche Hafen In Eh. 


fen. Dresben, 1780.. 8. 
*. Ebert, 8. A, ber Dom zu Meißen. Meißen, 1885. ©. 4. 


396 Zu | - Meißen. 


. bekannt ift, daß man in den älteften Zeiten neuangelegten Orten 


Heinrich, aus Dankbarkeit wegen des im Jahre 933 über die 


gern den Namen von Flüffen (3. B. Coblenz, Eger, Saalfeld, 
Saarbrüct, Donaumerth, Salzburg, Wien) beizulegen pflegte, und 
überbieß auch gar Kein Grund vorhanden ift, warum ber teutſche | 
Heinrid) feiner neuen Stabt einen wendiſchen Namen gegeben ha⸗ 
ben ſollte. 
Nach Vollendung des Schloß. und Stadt. Baues begann 





Ungarn bei Merſeburg errungenen Sieges, den Bau der Domkirche, 
deſſen Fortſetzung und Beendigung er, bei feinem bereits 937 er- 


‚ folgten Zode, feinem Sohne und Nachfolger Dtto zur Pflich t 


machte. — Dieſer ließ ſich auch die Erfüllung des väterlihert 


Auftrags ſo eifrig angelegen ſein, daß bie Domkirche bereits arn 
Sonntage vor Martini 958 zu Ehren bes Evangeliften Johannes 


und des Bifchofs und Märtyrers Donatus, deren Statuen auch) 


aus dem Örundbefiß vieler in der Nähe anfälfig- geweſenen, aber 


ſprunge der öjtlichen Mulde bis dahin, wo dieſe in die Elbe fält 
. und fo empor jenfeits der Landſchaft Niſici bis wieder zum. $ 


noch heutigen Tages im Chore zu fehen find, als ihren Schuppar- 


tronen, F) eingemweiht werden Eonnte. Nicht zufrieden damit ließ 
jodann Otto die Kirche theils aus feinen eigenen Einkünften, theils 


vertriebenen Wenden nicht blos anfehnlich dotiren, fondern aud) 
im Jahre 968 fogar zu einer Metropole und ihren Sprengel zu 
einem Bisthum erheben. ?%* Die Grenzen deſſelben beftimmte er 
nad) Galles 305 und Ebert 306 folgendermaßen: bon dem Ur. 


ſprung ber dftlichen Mulde, "jenfeitS der Elbe aber in ber Kid. 
tung vom Ausfluffe der Mulde, Lufizi und Selpoli bis an di 


+) Herr Münzgraveur C. R. Krüger in Dresden, beffen kunſtfertige Hand 
fhon fo Vieles gefchaffen, hat auch den Dom zu Meißen durch eine äußerft ge 
Iungene Mebaille verherrliht. Der Av. berfelben: zeigt den Dom von ba 
Abendfeite mit‘ der Umſchrift Aedes Cathedralis Misnensis und ber Ber. 
deren beide Patrone mit der Umfchriit: S. Donatus Episc. — 8. Johannes 
Evang. Aedis Patroni. . 

ss Nehfe, E., Otto der Große, a. a. O. ©. 386. . 
. 005 Calles, Sigism. ‚ series Misnensium episcoporum, -Ratisbonae et 
Viennae, 1752. 4. p. 18. 

s0s Ebert. a. a. DO. ©. 8. 
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adt Sulpize und von dieſer bis an die Ober, bon da das 
nd die Oder hinauf bie an ihren Urfprung, und bon hier in. 
oder Richtung bie an den Urſprung ber Elbe; von da herab 
ch Weiten, bis wo die Scheide ber Grenzen der beiden Land⸗ 
aften Böhmen. und Nifani war; hier über die Elbe hinüber 
D nad) Weiten bis zum Urſprunge der dftlidhen Mulde — . 

hatte demnach in Weiten die Mulde, in Süden: das Grige 
ge, in Often den Queis, Bober und die Oder, in Norden die _ 
tee zu Gränzen und berührte fomit die Bisthümer Merfeburg, 
umburg, Prag, Breslau, Lebus, Brandenburg und Magdeburg, 
riff alfo theils das heutige Sachſen bis “auf - die Leipziger, | 
Jiwarzenberger, Plauener und Zittauer Gegend, theils. einen fo 
‚en Theil von Preußen, daß das bis 6 Meilen vor Berlin 
bende Bisthum eigentlich mehr nad) Preußen, als nad) Sach—⸗ 
fiel. — Zum erften Bifchof wählte der Kaifer feinen bereits 
Pfarrer an der Domkirche angeftellt geweſenen Hofcapellan 
ırkatd, der aber diefe Würde nur 4 Jahre genoß, inbent er 
14. Zuli 972 durd) einen Sturz vom Pferde. ftarb. 

B. Vollhard (972— 994) vergrößerte fobann das Bis— 
m durdy Ankauf der dem Grafen Eſieo gehörigen Ortichaften 
ızen, Puͤchen und Liptitz, worüber Kaiſer Otto I. dem Stifte 
Jahre 995 einen Lehnbrief ertheilte, 37° Am Jahre 978 wurde 
zwar von den Böhmen, die durch häufige Einfälle noch im-- 

: Stadt und Land beunrubigten, vertrieben, aber vom Mark _ 
fen Eccard, nachdem diefer die Böhmen wiederum zurüdgefchla- 
', im Jahre 990 von Neuem eingefeßt. Allein vier Jahre -. 
auf, als er am Djtertag 994 zu Prag das Hochumt verrichtete, 
ankte er plößlidh und jtarb. Unter den folgenden Biſchofen 

dienen erſt 

Theodorich- oder Dietrich (1025 — 1039), welcher Amt. 
hre 1025 einer großem Synode in Frankfurt a. M. beimohnte, 
onders als Stifter der Kirche zu St. Afra Erwähnung, wäh. 
d es jedoch nicht ihm, fondern einem feiner Nachfolger, dem 





er Echötigen, Chr., Hikorie ber Gtififlabt Wurzen. Leipzig, 1717. &, 48. 
. . . . . P 
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B. Reiner ober Regi nger (1051 — 1066) vorbehalten 
war, die Kirche im Jahre 1060 zu vollenden und das in der Fol. 


gezeit fo berühmt gewordene Kloſter dafeldft zu gründen, 4 
- feine Vorgänger überftrahlt aber 


DB. Benno (1066 — 1106) an wahren und angebichetn 
Tugenden. Mit feltenen Geiſtesgaben ausgeftattet, konnte es ihm 
eines Theils nicht fehlen, Daß er die meiften, zumal Bildung und fi 
Gelehrfamkeit damals zu den feltenften Erſcheinungen gehörten, |; 
verdunfelte, ſowie e8 anderen Theils nicht befremden Darf, wenn f 


‘ er aus demfelben Grunde in den Augen der leichtgläubigen Wet. 


zu dem Rufe eines Wundtrthäters gelangte. Benno, ein Graf 
von Woldenberg, mar vorher Bropft' zu Goslar, dann Abt zu f 
Hildesheim und wurde „meil er ſehr gelehrt und fonft ein ver 


"ftändiger und anfehnlicyer Herr war”, wie Fauſt 2% von ihm 


fpricht, im Jahre 1066 als Bifchof nach Meipen berufen, melde 
Würde er bis 1106 rühmlich behauptete. Der erſte Gegenftand, 


“auf den er feine Aufmerkfamkeit richtete, war die bisherige nod |; 
ſehr mangelhafte Gefangsmweife, mit der man den Gottesdienk | 


berichtete, weshalb er eine angemefjenere, nad) dem Ritus der 1. 
Kicche zu Hildesheim eingerichtete Liturgie einführt. Sodann }: 
befuchte er alljährlich die in feiner Diöcefe gelegenen Dörfer und I 
Städte und repidirte deren Kirchen und Klöfter. Bei dieſer Sorge 
fein Bisthum nad) innen zu heben und fortzubilden, war it 
aber auch auf deſſen Erweiterung nad) außen bedadyt. Im Jahre 
1071 erwarb er nämlid) von einem Edelmann, Namens Bored 
lav, fünf ihm zugehörige in der Provinz Nifani gelegene Dörfer : 
und Flecken mit allem Zubehör an Aeckern, Wiefen, Viehweiden, 


. Wäldern und Gewäͤſſern, mobei ſich der Schenker nur ben le 


benslänglicyhen Nießbraud) vorbehielt. Seine Thätigkeit erlitt aber . 


“+ bald darauf baburdy eine Unterbrechung, daß Kaiſer Hein 


rich IV. mit dem Herzog don Böhmen feindlidy in das Meier 


- Sand einfiel. Zu ſchwach um irgend einen Widerſtand leiſſen 


me Bauft, Laurentius, Gelhiht- und Zeit. Büchlein der weitberüpnten chur 
faiichen Stadt Meißen. Dresden, 1588. 4. ©. 19. 


. 
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zu koͤnnen, flüchtete fid) Benno nady Rom, von wo er erjt nad) 
bergeftellter Ruhe im. Jahre 1U80 zurückkehrte. Von dieſer Zeit 
an kam Benno. in den Ruf der Heiligkeit und eines Wunderthä— 
ters. Denn bald nad) feiner Rückkehr, jo erzählt Calles 209 fei 
in ber Elbe ein frember, ‚großer Fiſch gefangen und beim Aus. 
weiden deſſelben unter den Kiefern oder Floßfedern — der Kir 
chenfchlüffel gefunden worden, welchen Benno‘ bei feiner Abreife 
in den Fluß zu werfen befohlen habe. Berner foll er die Froͤſche 
in ber fumpfigen Gegend bei Proſchwitz verftummen gemacht und 
trocknen Fußes über den Elbſtrom gegangen fein — zu beilen 
Bewahrheitung zwei Stüde eines Pfahles oder.Stabes, mit dem 
er die Fluthen getheilt, nod) heutigen Zags in ber Sacrijtei der 
Domlicche gezeigt werden. Dieſe und andere ihm zugefchriebene 
Wunderthaten bahnten ihm endlich nebit einer Obhrfeige, die er 
oon Markgraf Heinrich I. von Meipen erhalten hatte, den Weg 
aut Ganonifation, indem er vom Papſt Hadrian VI. 1524 unter 


Die Heiligen verfegt wurde. Den. Vorfall mit dem Markgrafen 


Heinrich anlangend, fo fol nämlid) Benno erſterem wegen Ein⸗ 
griffen in die Kirdyengüter einen: Verweis ertheilt und dafür von 
ihm eine Ohrfeige empfangen haben, wenigftens bemerkt Galles *° 
Darüber folgendes: | 
„hie (marchio) cum manus ab ecclesiae fündis, iis etiam, 
quos Henricus IV. adhuc juvenis ecclesigae Misnensi dona- 
vit, non abstineret, pro merito reprehensus a S. praesule 
est. Id illeinjuriam interpretatus suam, cum objecta diluere . 
nulla ratione potest, S. antistitem, nihil cano capiti, nihil sa- 
cro ordini deferens, venerabilem senem dura percussit alapa. 
“ Cui pius pontifex, non suae quidem injuriae memor, sed | 
coelestis sententiae spiritu revelante edoctus, futurum prae- 
dixit, ut anno sequente, eodem die admissi sceleris poenas 
daturug esset.“ 
Nach erfolgter Heiligſprechung wurden ſeine Gebeine von 
Biſchof Johann VIII. und Biſchof Adolf von Merfeburg, im Bei⸗ 


0° Calles a. a. D. pag. 88. 
sie Calles &. a. D. Pag. 92. 
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fein Herzog George von Sadyfen und feiner zwei Söhne, Jo⸗ 
hann und Friedrich, ſowie mehrerer anderer Fürften, im. Jahre 
1524 ausgegraben und in ein von Marmor errichtete. Grab in 
ber Domkirche beigejegt. #11. Sein Nachfolger 
BD. Herwig (1106—1118) verdient infofern wenigſtens ei- 
ner Erwähnung, als er im Jahre 1114 das Gollegiatftift Wurzen 
begründete, das nod) gegenwärtig mit einem Propft, einem De 
chant und 6 Canonici fortbejteht. — ine große Synode, melde 
B. Godebold oder Gotthold im Jahre 1130 zu Ber | 
beilerung ber Kircyendisciplin und bes’ unchriftlichen Lebens ber 
Beijtlichen in feinem Sprengel ausfehrieb, hatte zwar, ungeachtet 
daß ihr Markgraf Conrad der Große mit feinen fünf Prinzen in 
Berfon beimohnte, wenig guten Erfolg; dagegen widerfuhr vem 1 
Hodjftift eine anfehnliche Bereicherung dadurch, daß Markgraf. $ 
Conrad von Meißen bdaffelbe mit dem Dorf Schremönitz oder 
Schirnitz (Schtirmenig oder Schiertz) und allem Zubehör an Fe 
dern und Wäldern, Wiefen, Mühlen, Fiſch · und Jagdrecht eigen # 
thuͤmlich belieh und Biſchof Godebold noch außerdem das Dorf J. 


Ketſchbar (Kötzſchenbrode) im Jahre 1139 von zwei wendiſchen 


Edelleuten Weighardt und Luther duch Kauf an ſich brachte 
‚welchen ſpäter Papſt Innocenz II. noch beſonders beſtätigte. Un. 
ter den folgenden Biſchbfen verdienen zunächſt 

Theodorich ober Dietrich II. (1191—1208) deshalb ei⸗ 
ner ehrenvollen Erwähnung, meil dieſer im Jahre 1205 zu det 
ſpäter von Chmrfürft Morig errichteten Fürſtenſchule, durch St 
tung einer, zwar nur für 12 Knaben beftimmten Schule in bem 
Klofter zu St. Afra den erften Grund legte; 

Biſchof Bruno I. (1208—1229) weil er. ben Grundbeſtz 
des Bisthums durd) Ankauf des Scyloffes und ber Stadt Stol 
pen im Jahre 1218 vermehrte, und fein Nachfolger: | 

Heinrich 1. (1229—1240), indem diefer von Katfer Fried⸗ 
tid) I. im Jahre 1232 nicht nur mit den ganzen Einkünften bet 


zu Urſinus, J. F., Geſchichte ber Domkirche zu Dee, Duchen, 1. 
4. ©. 116. on 
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Bergiveite zu Schatfenberg und aller übrigen auf des Stifte 


Brund und Boden - befindlichen Bergwerke befchentt, *12 fondern- 
uuch gleichzeitig für fi) und feine Nachfolger: mit dem Muͤnz⸗ 


‘echt 312 beliehen wurde. Die Urkunde darüber findet man bet 


Salles und die darauf bezüglichen Worte lauten: - 
„quod, si fortuna sibi, ecclesiae et successoribus suis acci- 
- dente, montana auri et argenti vel cujuslibet alterius me- 
talli eontigerit suceitari, monetam aufi v. argenti ipse sui- 
que successores cudi facere valeant et fabricari.“ | 
Durch diefe Kaiferliche Sretgebigkeit wurde denn aud) wahr. 
cheinlich B. Heinrich in den Stand gefeßt die Kirche zu Mügeln . 
u erbauen und im Jahre 1233 dag Dorf Coſſebude (Roftebaune) | 
äyflidy an das Stift Meiben zu bringen. 
B. Witigo L vor Samen; (1266 — —1293), ein unruhiger 
ind ftreitfüchtiger Kopf, hatte mit Markgraf Heinrich dem Erlauch⸗ 
en, bon welchem er erit im Jahre 1267 die Waſſerburg als ein 
tledigtes.Srauenklofter zum Geſchenk erhalten, wegen der Berg. 
verfszehnten zu Scyarfenberg und in ber Lauſitz, ſowie wegen 
zer Gerichtsbarkeit und Jagd. Gerechtigkeit zu Wurzen, Mügeln, 
Meißen und Stolpen vielfacdye Streitigkeiten. In Folge verfelben . 
xerlor er nicht nur viele wichtige Befißungen und Rechte in Dres . 
den, Stolpen und Scharfenberg, welche feitdem.unter landesherr- 
iche Hoheit kamen, ſondern er mußte auch ſelbſt einige Zeit hin· 
durch fluͤchtig werden. Unter den Beſitzungen zu Dresden und 
mehreren andern Orten ift aber, wie Galles 34% ebenfalls bemerkt, 
üdt am. eigentlichen: Grundbeſitz, ſondern vielmehr an bewiſt 
Pfrunden und Einkuͤnfte zu denken, denn am angeführten £ Orte heißt 
:8 in dieſer Beziehung: _ 


212 Reinhard, P., die Stabt Meihen, ihre Geſchichte, Merkwürdigkeiten und 
Umgegend. Meißen, 1829. 8. ©. 163. Der Berfaffer bezeichnet zwar Hier 
Kaiſet Heinrich. IT. als denjenigen, der bem Bistyum Meißen dieſes wichtige 
Mecht zugeftanden Habe — allein fchon bie beigefügten Jahre 1222 und 1232 
und die Zeit, in welcher .die Bifchöfe Bruno, und Heinrich lebten, Iaffen bie. 
Ungabe als Drudfehter erfcheinen. 

ais alles, a. a. D. pag. 164. 

‚26 Evendaſelbſt. pag. 9. W 
Schmld, die ſacalatl. Biethümer Teufen, B. L j 26 
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„Henricus jam tum novitiae Misnensis ecclesise quondam 
velut dioecesis limites designavit urbesque ill, ac castra ali- | 
quot Pirnam nempe, Dresdam, Radebergam, Scharfenbergam, 
. Tarnantum (haud dubie Tarantum) ättribuisse legitur, quo : 
rum et annuis vectigalibus suos aleret et militari prae- ; 
sidio adversus formidolosissimos ejus aetatis hostes, Hunga- | 
ros, se tueretur. “ 

Nach feiner Rückkehr ertheilte B. Witigo am 6. uguß 1285 
allen denjenigen einen Mtägigen Ablaß, welche das Grab des hei - 
ligen Benno befucdyen, und zu dem Kirdyenbaue hilfreiche Hand. 
feijten würden Auch muß dieje Indulgenz von gutem Erfolg 
geweien und fleikig benußt worden fein, da er den bereits im 
Jahre 1274 begonnenen neuen Bau ber Domlirche nicht. nur bel. 
lenden und dieje felbjt erweitern, verſchönern und in ihrer jepl 
gen Geſtalt herjtellen konnte, fondern auch im Fahre 1290 ben 
Bau des Kloſters Marienftern beginnen und bie Stadt Biſchoft 
werda mit Mauern umgeben ließ. Die Abundanz der bifchöfl : 
hen Kalle kann aber nicht nachhaltig gewefen fein, indem wir 
bon don feinem Nachfolger und Bruder 

B. Bernhard von Gamenz (1293— 1299) Iejen, daß « 
nothgedrungen die Stadt Pirna an König Wenzel von Böhmen, 
ſowie feine Rechte und Serechtigkeiten in Dresden an Markgraf 
Heinrich von Meipen verkauft habe. Weber diefe Veräußerungen 
bemerkt unfer mehrgenannter Gewährsmann Galle; #15 u 

„Pirnam, quam teste monacho Pirnensi Col. 1457 de con 
sensu capituli Wenceslao regi'Bohemiae, vel etiam. Dresdam, 
quam teste eodem, marchioni Misnensi hereditario jure 
vendidit.“ 
‚Die völlige Abtretung erfolgte aber erjt im Jahre 1319 un 
te B. Witigo II, indem nicht nur Wed 31% in feiner Geſchichte 
von Dresden, fondern auch Galles 317 berichtet, daß Markgtaf 


ss Ebendaſelbſt. pag. 214. 
sıs Weck, Unt., der weitberufenen Refidenz - und Haupt. Veſtung Dresden Be 
fhretbung und Vorſtellung. Nürnberg, 1680. fol. 6. 165. 


17 Calles, a. a. O. Pag. 228, 
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duiedrich der Gebiſſene 1060 Prager Groſchen dem B. Witigo | 


für Die ‚völlige Abtretung entrichtet habe. Lepterer bekennt dieß 


au in einer d. d. Noſſen am leßten Sonntag des Advents 1319 
ausgeſtellten Urkunde mit den Worten: 
„Gaudete, pro oppido Dresden in oastro nostro- Nuzzin 
- (Roflen) .nobis dedit (se. marchio) et-persolvit plene et bene- 
vole mille sexagenas grossorum Pragensium, de quibus eun- | 


‘ dem dominum nostrum marehionem quitum dieimus et om- - 


nimoda absolutum.“ 

Dieler B: Witigo II. (1312 — 1347), ein Burgataf bon 
Colditz, brachte Dagegen die Edylöfler Liebethal bei Pirna und - 
Noſſen 1815 käuflich an das Bisthum, das er außerdem nad) 
allen Seiten hin ertveiterte. Er vertrieb aud)' die Damals unter 
Dem Namen ber Kreuzträger im Meißner Lande herumbettelnde 
Schwärmerfecte und tilgte durch Sparfamkeit die von feinen Bor. 
gängerm theild aus Noth, theils aus Berſchwendung eontrahicten ” 
Schulden. , 
B. Conrad II. von Wallhaufen, genannt bon Kirchberg. 
(1370-1376), legte im Jahre 1373 mit Neben aus Franken Die 
erften Weinberge. und zwar in Kötzſchenbrode, Dberwartha und 
Gohlis bei Dresden an. ° Diefe damaligen Stiftspörfer ſowohl, 
‚als viele andere 31% verdanken daher ihm allein einen Erwerbs. 
zweig, ber bis auf den heutigen Tag den größten Theil ihres Un- 
terhalt8 ausmacht und das ganze Sacjjenland wird nod) nad) 
Jahrhunderten das Andenken eines Mannes ehren, der bie Zahl 
ber Landeserzeugniſſe vermehrte und der Begruͤnder unſeres Meiß⸗ 
ner Weinbaues ward. 

Unter B. Nieolaus I. (1379 - 1392) vor feiner Ernen- 
nung zum Biſchof, Ziegenboc genannt, ſtoßen wir auf den foge- 
nannten Bfaffenfrieg, den er mit bem Erzbifchof Ludwig von 
Magdeburg führte, weil Teßterer das Bistum Meipen jenem Erz- 
ſtift unterwerfen wollte. Nicolaus blieb aber in zwei Treffen 





. 38 Wiemann, J. G., Karte des Weinlandes und ſeiner Umgebungen int 
Konigreiche Sachſen. Meißen bei Steinmeg, 1851. . 
| N 26 * 
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Sieger fein Bisthum wie vorher mabhängig- und nur Dem Poyſt 
unterworfen. Nach einer Urkunde vom Jahre 1383 war übrigens 
biefer Biſchof der erfte, welcher das Lamm mit ber Stegesfahn 
als Stiftsmappen gebrauchte. 

Thimo von Coldig (14065—1410) war es xboch erſt, der 
den Tangjährigen Streit über die Selbitftändigkeit.und Unmittel- 
barkeit des Meißner Hodhftifte glücklich zu Ende brachte. . Die 

Erzbifchöfe zu Magdeburg und Prag hatten nämlich unabläffig 
fid) bemüht, das Bisthum Meißen fich zu unterwerfen ; und ber 
Magdeburgiiche Metropolit, wie wir gefehen haben, fogar mit Ge— 
walt der Waffen zu erreichen, gefucht, was im gütlichen Wege 
nicht gelingen wollte. Hatten nun. auch B. Nicolaus und feine 
Vorgänger ihr Bisthum bisher frei und unabhängig.zu erhalten 
gewußt, fo fehlte doch nod) immer eine Sicherheit Dafür, daß eine 
ſolche Unterwerfung nicht früher oder fpäter von einem ber beiden 
Wraftifter Dennoch) erringen werben würde. Diefe Befürchtung 
ſchwand endlid) dadurch, daß Papſt Bonifacius IX., auf. Verwen 
bung des Markgrafen Wilhelm von Meißen, im Jahre 1402 eine 
‚Bulle ausfertigen ließ, in welcher das Bisthum Meißen gegen die 
Anfprüche der Erzbiſchöͤfe von Magdeburg und Prag, fomwie aller 
anderen, ficyer gejtellt und tie bisher nur dem päpftlichen Stuhle 
untergeordnet twurde. 3° Einige Jahre fpäter und zwar 1409 
ward B. Zhimo, im Auftrage des Königs Wenzel von Böhmen 
auf das Concilium zu Pija gefchieft, von welchem zurückkehrend 
er in Kärnthen unter eine Räuberbande gerieth, die ihn nur ge 
gen ein hohes Xöfegeld, zu deſſen Aufbringung nicht blos die ſil⸗ 
bernen Gefäße der Domkirche, fondern aud) die Scylöffer zu Stol 
pen und Nofjen verpfändet werden mußten, wiederum frei gab. 
Wie von feinem Vorgänger hinfichtlid, des Stiftswappens wird 
von ihm übrigens nod) befonders bemerkt, daß er zuerft ben Zi 
tel „Dei gratia et apostolicae sedis favore episcopus“ in eine 
von ihm -ausgejtellten Urkunde gebraucht und angenommen habe. 
8. Johann IV. (1427—1451) mit dem Beinamen Hof. 


[ 


eis Urfinus, a. a. DO. ©. 98. 
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Han, iſt euniteitig der gelehrteſte und berlhmteſte der Meißner | 
Bifcyöfe. Aus Schweidnig gebürtig, mar er zuerft Rector ber 
Univerfttät Prag, und wurde, als er wegen der Huſſiten neu 
ben bafelbft ‚mit feinen Anhängern bon dort nad) Leipzig aus-⸗ 
wanderte, bei der im Jahre 1409 von Friedrich dem Streitbaren 
daſelbſt geftifteten Univerfität im gleicher Eigenfchaft angeftellt. - 
Diefe Function befleidete er ruhmvoll bis zum 6: Zuni 1427, wo 
er, zum Biſchof in Meißen ermählt, diefem Rufe folgte. Bier . 
Fahre fpäter fehen wir ihn auf dem Goncilium in Bafel, zu welcher 
Reiſe er aber die Stadt Noſſen im Jahre 1430 an den Abt Vin- 


cenz von Altenzelle für 4200 SL. verkaufen mußte. Weil er nun 
Sohann Huß mit habe verdammen helfen — indem man die ir 


henverfammlung zu Bafel als eine Fortfegung ber Coſtnitzer an- 
ſah — fo ſollen ihm fpäter die Huſſiten feindlich nachgeſtellt und 
auch gefangen. bekommen haben. Wenn dieſe Gefangenſchaft nun 
nicht erdichtet iſt, ſo muß B. Johann wenigſtens ſeine Freiheit 
wieder erlangt ˖haben, da er nad) unzweifelhaften Zeugniſſen am 
26. März (nach andern am 12. April) 1451 auf dem Schloſſe 
zu Stolpen geſtorben und im Mittelgange der Dombirche zu Mei⸗ 
- pen begraben liegt. Sein Nadyfolger | 
Caspar von Schönberg (1451—1463) war ein Oheim des 
Kunz von Kaufungen, weshalb er auch den Körper des Enthaup⸗ 
teten in der Peterskirche zu Freiberg ritterlich beſtatten und deſſen 


Grab mit einem goldenen Kreuze bezeichnen ließ. Da dieß aber . 


die Herjdge von Sachſen mipfällig aufnahmen, fo murben bie 
Gebeine des Prinzenräubers auf deren Befehl wieder ausgegraben 
und in dem Dorfe Neukicchen unmeit Freiberg beigefeßt. 320 
Kurz nad) dem Antritt feiner bifchöflichen Würde vergrö- 
Berte Biſchof von Scyönberg Das Bisthum durch) Ankauf Dee 


Dorfs und Ritterguts Schmölen, melden Kauf er auch für fi Pas 


"und feine Nachfolger von Friedrich dem Sanftmüthigen Herzog 
von Sachſen und Markgrafen von Meißen, beftätiget erhielt" 
Uber auf Dergeöberung nicht nur, ſondern auch auf Erhaltung 





— von Langenn, Herzog Albrecht ber Beherzte. ©. 27. 


-_ 


ios Meike. 0.2) 


‚ber Kirdjengüter bedacht, ließ er- überbiep Stabt und Schloß 
Stolpen mit Mauern und Feſtungswerken umgeben, ſowie ba 
Schloß ARugethal in Mügeln mit neuen Gebäuden berfehen. — — 
Im Geiſte feines Vorgängers und noch überdieß durd) weiſe Spar 
ſamkeit ausgezeichnet maltete auch ſein Nachfolger und d Bde 
Biſchof 

Dietrich II. von Schönberg (1463 — 1476), indem et durch 
Sinfachheit in feiner Hofhaltung- einen Schaß von 8 Tonnen 
Goldes hinterließ. Zu feiner Zeit, und zwar im Jahre 1471 
ließen Churfürſt Ernft und Herzog Albert zu dem nod) jeßt fie 
henden Schloſſe (fpäter auf Befehl des Churfürften. Johann 
Georg II. vom 15. October 1676 die Albredytsburg genannt) den 
Stund legen und durch den Baumeijter Arnold von Weſtphalen 
von der Ausbeute Der Schneeberger Bergiverle im Jahre 1488 
. vollenden. 

B. Sohann V. von Beißenbad) (1476. 1487) ein hr 
gelehrter und erfahrener Mann, weshalb ſich auch Herzog Albert 
oft feines Raths zu bedienen pflegte, 32! begann den Bau de bir 
ſchöflichen Scylofjes, gewöhnlich der Bifchofshof genannt, um. 
Das Yahr 1476, ſowie ebenfalls einen Neubau der Scylöffer zu 
Wurzen, Stolpen und Mügeln. Auch bradıte er noch kurz vor 
-feinem-Zode, im Jahre 1485 das Dorf Niederwartha mit der Fähr 
gerechtigkeit, welches bisher der Familie Kundiger gehört hatte, 
an das Domcapitel. — Das von Martin Luther zu Wittenberg, 
‚begonnene Reformationswerk blieb aber aud) für das Bisthum 
Meißen nicht ohne Folgen. Denn obſchon 
B. Johann VI. von Schleinitz (1818 - 1537) als eifriget 
‚ Widerfacher der Reformation die Lehrfäge Luthers durch eine ei 
gene Gegenfchrift zu: befämpfen fuchte, jo muß ſolche doch nicht 
- allen überzeugend erjchienen fein, indem er ſchon im Jahre 1521 
die traurige Erfahrung machte, daß felbft einer -feinem Sprengel 





s21 Ebendaſelbſt S. 93 und 495. obſchon er bier nur, „Doctor und Dechant“ 
‚ zu Meißen genannt wird, fo if Doch an der Identität beider Perſonen kaum zu 
; zweifeln, da vom Jahre 1473 die Rebe iſt, wo von Wehentach das bifchoͤfli⸗ 


GE e Amt noch nicht betleibete. \ 





Meipen. 407. 


gehörigen Geiſtlichen, der Platrer Jakob ‚Seibel zu Glashuͤtte 
b lutheriſche Lehre annahm und — heirathete. Zwar mußte 


zterer, auf Befehl Herzog Georg's ſein Vergehen hart genug in 


n Gefängniſſen zu Stolpen verbüßen — allein feinem Beiſpiele 


(gten nur zu bald viele andere nad), jo daß mir ſchon unter 


B. Johann vill. von Maltitz (1537 — 1549) und zwar 


ı Sahre 1540 in der nädhften Nähe des Biſchofs, den befann- 
n Betrus Albinus (Peter Weiß) als eriten Lutherifchen Stabt- 
ediger in Meißen eingefeßt und 3 Jahre fpäter aus dem Ko: 


1 St. Afra die nod) jeßt blühende Land- und Fürſtenſchule 


's Leben gerufen fehen! — Drei Jahrhunderte hat fie ſeitdem 


cht nur die Anſprüche bewährt und befriedigt, welche die jedes⸗ 


aligen Zeitgenoſſen an dieſelbe zu machen berechtigt waren, 


idern auch bie Vergangenheit glüdlich benutzt, um die Aufgabe . - 


: Gegenwart trefflic) zu löfen und auf Afles borbereitet ber Zu⸗ 


ift mit Zuverſicht entgegengehen zu können. Moͤge auch ferner 
ſe alma mater, welcher der Verfaſſer ſelbſt einſt angehörte, blü- 
ı und gebeihen, und auf ihrer Freiheit, T) wo ehedem Holz, 


icken und Schwarzdorn in nachbarlicher Freundſchaft ſtanden, 
ie fruchtbare Pflanzſchule für Sachſens Staatsbürger bleiben, 


n uns auch für die Zukunft Männer wie Gellert, Leſſing, Ra | 


ner und andere heranzubilden, welche Land und Volk mit Stolz 
e ihrigen nennt. — 


Mit dem Tode Herzog Georgs im Jahre 1539 war endlich. 
: Katholifchen Lehre und dem Bisthum Meipen- der letzte Stüß- | 


net geraubt worden, indem fein Bruder und Nachfolger, Herzog 


inrich det Fromme, mit dem größten heile feines Landes der | 


en Lehre huldigte. Selbſt der Himmel fchien dem Eatholifchen 


auben zu grollen und fidy zum Vertheidiger des Proteftantig: - 
ı8 aufzuwerfen. Denn am 25. April 1547 flug der Blitz, 


3 man eben megen der, Tags vorher erfolgten. Sefangenneh: 


ınd des Churfuͤrſten Friedrich des Sanftmüthigen iu der Schlacht 


L. Muͤhlberg, das Te Deum ſang, in die Domkirche und zer⸗ 


H So heißt man das am weſlichen Ende dicht an bet Mingmanet geltgene 
Stadt -Viertel. 


408. 2 nr Meißen. 


ſchuettere drei Thurme und alle Glocken nebſt ber. Orzel. 8 4 
haunn VII. ſtarb, nachdem er wegen. ber unruhigen Beiten feinen. 

biſchöflichen Sig von Meißen in das fefte Stolpen verlegt hatte, 
im December 1549. Den baldigen Untergang feines Bisthums 
Vvorausſehend, uͤberlieferte 


B. Johann IX. von Haugmwig (1555 — 1581) im Jahre 
1576 dem Herzog Albert von Bayern, um fie ettvaiger Brofant- 
“zung zu entziehen, die Gebeine des heiligen Benno, nad) Mün- 
chen, wo fie, nachdem folche aus demfelben Grunde bereits vor. 


"her. nad) Stolpen und von da nad) Wurzen gebradyt worden 


"waren, in der Kirche Unferer Lieben rauen feierlich beigefeht: 
wurden. Zu ſchwach der immer mehr ſich ausbreitenden prok- 
ftanfijchen Lehre einen hemmenden Damm entgegenftellen zu koͤn 
nen, legte er endlich im Jahre 1581 fein bifchöflicdyes Amt frei 
willig nieder und erhielt in dem mit Churfürft Auguft beshalb 
abgefchloffenen Vergleich 32? d. d. Dresden ben 10. Auguft 1581. 
für das Schloß Stolpen die Stadt Mühlberg und das baflge 
Klofter- Büldenftern fowie Sornzig, Neu- und Alt- Mügeln- mit 
dem Schloſſe Rugethal als Entjchädigung angemiefen. Bald ba- 
rauf (1582) bekannte ex fid) felbſt öffentlic) zur evangelifchen Re 
ligion, vermählte fich mit feiner Bafe, Agnes von Haugmiß auf 
Putzkau und Iebte feitbem bis an feinen am 26. Mat 1595 er 
folgten Tod im Schloſſe Rugethal, oder wie er e8 benannte, Ru- 
hethal bei Mügeln, im glüclichen Privatftande, 


Nad) der darauf mit dem Domcapitel abgeſchloſſenen Capi⸗ 
. tulation hatte fid) daſſelbe verbindlid) gemacht, bei jeder Erledi- 
gung des bijchöflichen Stuhls feinen anderen‘ Adminiftrator als 
aus dem ſaͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſe zu poſtuliren, bis endlich das 
Stift Meipen vom Churfürjten Johann Georg II. mit Benehmi 
gung des damaligen Adminijtrators, Herzog Auguft zu "Sadjen- 

Meipenfeld und mit Einwilligung des Capitels auf dem Land- 


. 32 non Mömer, C. H., Staatsrecht und Statiftif des Churfarſenthume End). 
fen. Halle, 1787. 8. Thl. J. ©. 74. 


len Meike. 400 
tage vom Jahre 1666 den ſachſiſchen Erblanden gänzlich einber- Bun 
leibt wurde. 222 — 


Somit erlangten die ſachſiſchen Kegenten ein eötices echt — 
an der Aminiſtration des Hochſtifts und die barüber abgeſchloſ⸗ 
ſene Capitulation wurde mit wenigen’ Abaänderungen, bei dem je; 
desmaligen Regierungs Antritt des Churfürſten oder königs von 
Saqhſen wiederholt. — 


Gegenwaͤrtig beſteht das Hochſtift nur noch aus 8 Capitu⸗ 
laren, naͤmlich einem Propſt, einem Dechant, einem Senior, mel. · 
cher zugleich Propſt bei dem Collegiatſtifte zu Budiſſin iſt, einen 
Cantor, einem Cuſtos und drei Domherren. Zwei von dieſen Ca- 
pitular · Stellen ſind mit den beiden erſten theologiſchen Profeſſu⸗ 
zen. ber Univerfität Leipzig verbunden. ?* Der Stifts.Baumel- 
fter, ehemals magister fabricae, verwaltet die ftiftifchen Einkünfte 
und ein Spndicus in ben dem Domcapitel zugehörigen Häufern 
und. Ortfchaften F) die Juſtiz. Laut Bekanntmachung bom 26. 
Detober 1852 hat aber das Hodıftift Meißen die ihm zufländig 
geweſene Gerichtsbarkeit, wie andere Patrimontalgerichte, ebenfalls 

an ben Staat abgetreten und letzterer folche mit ber des Kreis · | 
amts Meißen vereinigt. 825 - 


200. Weihe, Chr. E., fächflfches Staatsreht. Leipzig, 1824. 8. Bb. I. S. 80. . 

224 Ebert, a. a. O. ©. 71. 

+) Dahin gehören: die Domkirche, Dompropftei, Dechanei, das Gapitelhaus, 
"der Domfeler, fünf Häufer auf der fogenannten Domfreiheit, ein Haus in ber 
Etabt und eins vor dem Lommatzſcher Thore; ferner Die Dörfer: Boritz, Met- 
telwitz, Proſitz, Schirmenig „ Kemnitz, Klebig, Kobitzſch, Oberwartha, Zülmen, 
Niedertoppſchädel, Saultitz, Abend mit Neuhöfchen, Dreikutten, kutmit, Noßlitz, 
üßeine, Sornewitz, Wolckau, Zſcheitz und Zſchennewitz. 
835 Leipz. Zeit. v. J. 1852. Nr. 257. ©. 5129. 


10. 00. eisen 


Neihefolge der Bifääfe, 


us 
. . 


1266— 1293, 


Burdard, 968—972. 26. Bernhard von Camenz, 

2, Vollhard, 972— 994. 1293 —1299. 

3. Eido, Graf von Rodlik, 27. Albert II., Graf von Leisnig, 
. 994—1015. 1299-1314, _ j 
.4. Eilward over Eikward, 28. Witlgo IL, Gtaf von Golbik, 

19016-1023. 1812— 1847. | 

5. Umbert oder Huprecht, 29. Johann L, Graf von JIſen⸗ 

1023—1024, berg, 1347— 1370. 
6. Theodorich oder Dietrich L., 30. Conrad If., von Wallhauſen, 
1023--1039. 1370-1876: 
.7. Mettwerd, 1039-1061. 31. gohann II, von @eizenftehe, 

8: Heiner oder Reginger, 1376-— 1379; 

- 1051-1066, 32. Nicolaus I, Biegenbod, 

9. Conrad Rrafit, 1066-1066. 1379—1392, 

10. Benno, Graf von Wolvenberg, | 33. Johann III, von Kittlig, 
1066— 1106. 1392—1405. 
11. Herwig, 1106-1118. 34. Thimo von Colvig, 
12. Grambert oder Grambor, 1405—-1410. 
1118—1125, 35. Rudolf von Planig, 
13. Godebold oder Gotthold, 1411— 1427. 
. 1125 —-1140, 36. Johann IV., Hoffmann, 
14. Reinward, 1140— 1146. 1427—1451. 
15. Berthold, 1146 — 1146. 37. Conrad II, von Schönberg, 
16. Albert I, 1146—1152, 1451 —1463. 
17. Bruno I, 1152—1154., 38. Dietrich ILL, von Schönberg, 
18. Gerung, 1154— 1170, 1463— 1476. 
19. Martin, 1170-1190. 39. Johann V., von Weißenbach, | 
20. Theodorich oder Dietrich IL, 1476— 1487. 
1191—1208, | 40. Johann VI, von Saalhauſen, 
21. Bruno II. von Barutb, | 1487—1518. 
1208—1229. 41, Sobann VIL, von Schleiniß, 
22. Heinrich J. 1229—1240. 1518—1537. IV 
23. Conrad I.,. von Schönberg, | 42. Johann VIII. von Malt, 

“12401258. 1537—1549. 

24. Albert II, von Mußfchen, ı 43. Nicolaus II. ‚ von Garlowig, 
12581266. 1549 —1555. 
25. Witigo I, von Camenz, 44, 


Johann IX., von Saugwib, 


1555—1581. 
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‚Mer febu r 9. u u 


Kommt! laßt uns heilen Mangel und Befahr, 
- Der raube Krieger wird fein eigned Web 
Geduldig tragen, fieht er feinen König, " 
j - Dem Uermften gleich, ausdauern und enibehren. 
Säifer. 
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appen: Ein ſchwarzes Kreuz im goldenen Felde, während die Stadt 
ein ſchwarzes Kreuz im filbernen Felde führt. (Mömer, 2. 9. v., 
Staatsrecht und Statiftit und Churfürftenthums Sachfen. Sal, 1787. 
8 Thl.I. 6.237. 8.46.) - 


Mes eburg hat wie viele andere Städte und Ortsna. 
2 zu gelehrten, weithergeholten etymologiſchen Grelätungen 
:anlaffung gegeben.” Bald wird nämlid) der römifche Kriege-- 
t-Mars, bald ein fabelhafter teutfcher König Marso ober Marc 
. bald der Moor- oder Marfcy-Boden, in welchem bie Stadt . 
r Burg gelegen, als Entitehung und Urfprung ihres Ramens 
annt. Die gemöhnlichfte und richtigfte Erklärung dürfte wohl 
ı Mars abzuleiten fein, indem: hier Claudius Drufus, @erma- 
as ein verſchanztes Lager oder Gaftell erbaut und foldyes 
stellum Martis genannt haben fol, wenigftens ftimmen darin 
ere und- neuere Geſchichtsſchreiber überein. 22° Iſt auch bie 
t, wann Merfeburg gegründet und ber eigentliche und mahre 
me Ihres Erbauers nicht mit völliger Gewißheit zu beſtimmen, 





2 Brotuff, Ernſt, cehronia von ben Anlquituin bed Keiſerlichen Stifte,” 
ex som. Burg und Stadt Mersburg. Bubiffin, 1666. 4. aus 1 ‚ui 4 





414 ‚Merjeburg. .. 


ſo ſcheint doch wenigſtens fo viel’ außer Zweifel, daß es in : 
1. Zahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung und zwar unter Kat . 


ſer Octapius Auguftus von den Römern angelegt toren fil 


.  Dithmar 22? will zwar den erften Urfprung ſchon non Julius 
Säfar ableiten, dod) dürfte diefe Behauptung fehr ſchwer zu br 


weifen fein. Nach des Drufus, des römifdyen Heerführers in 
Zeutfchland Tode, empoͤrten fid) befanntlidy die teutjchen Voͤlker 


tämme gegen das römifcdye Jod) und warfen eg, bon Hermann | 
geführt, in ber Befreiungsfchlacht bei Paderborn im Jahre 9 nach 
. Chriſti Geburt, für immer von fi — doch blieb Merfeburg nod 





mn - AA - men 


bis zum Jahre 160 unter Kalfer Antonius Pius in römifhe | 


Gewalt. Unter Chlodwig dem Franken und fpäter Karl bem 


Großen ſehen wir es zu einiger Bedeutſamkeit gelangen, indem. 


es von beiden mehr befeftiget und. als Bollwerk gegen inner : 


und äußere Feinde benußt ward. Noch mehr ftieg ihr Anfehn, 
als Kaifer Heinrich I, im Jahre 930 eine fteinerne Mauer und 
eine Kirche dafelbft erhaute. ?° Sein Nachfolger, Kaiſer Otto L 
- befonders erweiterte und befeftigte bie Stadt von Jahr zu Zah. 
Mehr nod) aber ald die Ausdehnung und Verſtärkung ihrer Ring 


mauern trug die in Folge des im Jahre 966 in der Nähe von’ 


Merfeburg über die abermals eingefallenen Hunnen errungenen 


Sieges, von Safer Otto I. gelobte Stiftung eines Bisthums 


und einer Domkirche zu ihrem fpäteren Anfehen bei. 39 Diefelbe 
wurde ziwar, nadjdem fte im Jahre 968 zur Ehre Gottes, des hei. 


ligen Lorenz und Johannes des Täufer eingeweiht worden, ſchon 


982 von den Polen und Wenden mieder zerftört, allein Katfer 
Heinrich H. ließ zu dem jeßigen Dom bereits am 18. Mai 1018 
von Neuem ben Grund legen und verfah den bamaligen Biſchof 
Dithmar mit den nöthigen Mitteln die Kirche innerlidy und Außer 

lic) ‚gebührend auszuftatten. 0° Aller Thättgkeit Dithmars ut 


9 Dithmars Ghronit, überf. von 8. F. Urfinns, Preaben, 1790. 9 
Buhl. ©. 7. 

328 Ebendaſelbſt. S. 35. u. 47. 

229 Vehſe, E., Otto der Große, a. a. O. ©. 386. 

20 Dithmar, a... O. ©. 613. 814 m. 546. 
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Merfeburg, 5 415: 


geachtet aedieh jewhoch der Bau erſt unter ſeinen Nachfolgern und 


Iwar im Jahre 1517 zur Wollendung und zu ſeiner gegenwaͤrti. 


gen Geſtalt. 
Dieſes ehrwuͤrdige Denkmal gothiſcher Bauart enthält, außer 
ben Leichen vieler fächfifchen Herzdge,. namentlich Herzog Ghri- 
ſtian L, Chriſtian H., Herzog Johann George von Sachſen⸗ - 
Merſeburg u.a. auch ben Leichnam und die ihm in der. Schlacht 


bet Merſeburg im Jahre 1080 abgehauene Hand des. Gegen .. 


Kaiſers Rudolph von Schwaben, ferner einen Mantel Dr. Lır 
there, in welchem er einſt hier geprediget hatte und einen ziveiten 
ohne Naht von der heiligen SKunigunde, ber noch im vorigen 
Sahrhunderte für fo heilfam’ gehalten wurde, daß Ludwig XV. 
von Frankreich für feine Gemahlin ſich ein Stuͤck von demſelben 
kommen ließ. In der Kirche: felbft findet man eine Kreuzigung 
Ehrifti von Lucas Cranach, das Bild eines Biſchofs mit einem 
-Affen von Albrecht Dürer und einen durch fein Schnitwert aus. 
"gezeichneten Altar. — 
| Hatte nun ber fürftliche Stifter fein neues Visthum gleich 
anfangs reichlich dotirt und ihm Dörfer, Flecken, Fluren, Wal. 
dungen und Zinfen verſchiedener Art angewieſen, jo fehlte e8 au) 
nidyt unter feinen. Nachfolgern an folcdyen, weldye bas Stift 
| durch Schenkungen und Privilegien anſehnlich bereicherten. Hier- 
bet ift befonbers zu erwähnen, daß Katfer Heinrich IT. den Bi. 
ſchoͤfen zu Merſeburg nach einer Urkunde d. d. Wallhauſen, den 
4. März 1004 die Muͤnz- und Zoll-Gerechtigkeit ſowie 
"auch: die meltliche Gerichtsbarkeit zu verleihen fid) bewogen | 
- fand, ®9 

Als eriten Bir hof nennt bie Geſchichte den Benedictiner-Mönd) 

Bof o aus dem Klofter St. Emmeran zu Regendburg, wel⸗ 
Ger vom Kaiſer Otto erwählt im Jahre 969 oder 970 vom (xy. 
biſchof Albert von Magdeburg feterlic) inveſtirt wurde. Sein 
Nachfolger | 





. 31 Vulpius, Jo, megalurgia Marisburgie Quedlinburg und Aſchers 
leben, 1700. 4, S. 64. 
ss; Dithmar, a. a. O. S. 294. 


416 Merfeburg. | 


@ifeler (971—1004) ward nach zehnjähriger Regierung 
bes Bisthums im Jahre 982 an Alberts Stele Erzbifchof zuMag 
deburg und blieb als ſolcher aud) Biichof- in Merfeburg. Davon 

hatte zwar er jelbjt, das Bisthum aber deſto weniger Gewinn. 

- Denn außer daß er es zerfplitterte und namentlich die DOrtfchaften 
"Zeuchern, Weiſſenburg, Freiburg, Lauchftädt an den Biſchof Frie- 

rich in Zeig und andere an den Biſchof Volkhold in Meißen ver | 

taufte und ſich ſelbſt die Staͤdte Schkeuditz,. Gautzſch, Wurzen, 

Zuͤchau, Eilenburg, Löbnitz, Düben, Pauch und Gerichshain zueig 

nete, verwandelte er das Stift Merſeburg in eine Abtei, ſetzte der 
felben einen Mönd) aus Klofter Bergen mit Namen Othard ober, 

Ortrad als Abt vor und pernichtete entweder die Stiftungsbriete 
des Bisthums oder “änderte foldye wenigftens zu Gunſten bei 
Erzbisthums Magdeburg ab, ?22 

Wigbert (1004-1008) vorher Gilbert genannt, von. 8i 

ſeler felbft zum Caplan Kaiſer Heintid U. beförbert und don 

letzterem zum Biſchof von Merfeburg ernannt, brachte das jeräk 

‘tete Bisthum, von Kaifer Heinrid) dabei thätig unterftügt, wie 

der in den vorigen Stand ?? und. demfelben -überdieß auch Gib 

degeshaufen, Werben und den Forſt Scyönberg zu. 235 Ihm folgte 
der als Geſchichtsſchreiber ebenfo befannte-als berühmte | 

Dithmar (1008—1018). Er war vorher Mönd) im Al 
fter Bergen, dann Domherr' zu Magdeburg und darauf, wie ® 
felbft erzählt 23° 7 Jahre, 3 Wochen und 3 Tage Propft zu Bab 
big oder Walbeck. Nachdem er am Sonntage nad). Oftern du 

24. April 1008 von dem Erzbiſchof Tagino zu Magdeburg it 

Gegenwart Kaifer Heinrich II. und mehrerer Biſchöfe die Weihe 

empfangen hatte, begann feine zwar kurze aber für das Bisthum 

höchſt feegensreiche Regierung. Am 19. Mai 1015 legte er von 

Neuem den Grund zu der von den Polen und Wenden zerjtörten. 

Domticche i in Merſeburg, 837 ſchenkte feine eigenen Erb- und Stamm 

3 Ebendaſelbſt. S. 130—134. 
334 Ebendaſelbſt. S. 294 u. 299. 
335 Ebendaſelbſt. S. 847. 


3 Ebendaſelbſt. S. 356. 
337 Ebendaſelbſt. S. 448. 
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iter, Eißdorf und Heßlingen, dem Stifte und brachte auch noch 
ıbere ‚bemifelben zu. Außer feiner ſehr fchägbaven Shen be · 
zen wir noch ein Martyrologium von ihm. 

Alberich (1050-1055) war der erſte Biſchof, welcher von 
m Sapitel und nicht wie früher von dem Kaiſer erwaͤhlt und 
m Papſt blos beſtätigt worden war. 

Arnold (1115-1126) wohnte als Biſchof von eſchaz 
9 Jahre 1124 der Einkleidung des Grafen Wipprecht von Groitſch J 
lo Mönch im Kloſter Pegau bei und ward im Zahre 1126 non 
inet eigenen Berwandten eritochen. 

Eberhard, Graf von Seeburg (1171-1208) erhielt von 
en Erzbiſchof Wichmann zu Magdeburg für ſich und feine Nad- 
diget ſowie fir das Domcapitel unb das wioiter zu St. Betr 
n Merfeburg die Zollfreiheit in Halle. 


Eccard (1215-1940) Beichtoater der Geitigen abe = 


zemahlin ‚des Landgrafen Ludwig von Thüringen, that Iebteren 
ebſt feinem Mündel, den Markgrafen Heintid von Meißen in. ben 
zann, weil er ale Biſchof pon Rerſeburg zugleich Lehneherr von 


tihzig, Grimma, Borna, Groitzſch und andern Orten wear und 


lo ſolcher die Bormundſchaft über den jungen Markgrafen. zu füh- 


m prätendirte, bie ihm Landgraf Ludwig entzogen hatte Erſt = 


achdem ihm: BIO Markt Silber als Entſchädigung ausgezahlt . 
jorden ‚waren, Tieß ſich Ecoard beimegen, ber Bormundichaft u 
Hagen und den Bann wieberum aufzuheben. Ze 
Seinrich L .von Wahren (1241-1263) wird. als geiſm- a 
ke und weltlicher Kegent gleich fehr gerähmt und baute. und 
erbefierte viel. im biſchoͤflichen Schloſſe. Wei einer Reife nah 
aumburg geriet er in bie Gefangenfchaft ‚derer. von Kopen, bie . 


ne anbere damals ſtarke Breibeuterei trieben, und wurde von 


eſen auf ihrem Schloß Bedra fo lange tn Gewahrſam gehaften, 
$ er fich mit 600 Mark Silber losgekauft und Mephede gefchwe- 
n hatte. Im Jahre 1250 zog Bifchof Heinrich mit Graf Hein- 
ch von Schwarzburg und ben Markgrafen bon Brandenburg 

m teutfchen Orden - in- Preußen zu, Hilfe, unb ftarb, nachteme er 


Jahre xegiert hatte, im. Sabre. 4263. . 
Schmid, bie fäcularif. Bisthümer Teutfchlande, Bo. I 27 
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Heinrich II. von Ammenbdorf- (1282-1300) erwarb fih 
durch ſtrenge Zucht und Beauffihtigung feiner Geißlichkeit, duch 
feine meife Sparfamteit und Sorge für Verbefierung des Stift - 
und das Glück feiner Unterthanen ein ungetheiltes Lob feine 
Zeitgenofien. Im Jahre 1286 brachte er durch Zaufch vom He: 


309 Albrecht zu Braunſchweig die Stabt Lüben an bas Et | 


‚und fieng das Schloß bajelbft zu bauen an. Won den Markgra 
fen zu Meißen erhielt er Darauf, weil, wie bereits bet Bifchof Er. 
card gebacht worden, mehrere Städte und Drtfchaften mit bem 
Stift in Lehnsverhältniffen ftanden, auch die Werichtsbarkeit zu 
- Küßen und Markranftädt. 33° Lobende Anerkennung verdient & 


‚noch, bap er mit anderen Bürften und Bifchdfen zu einem Bünt- . 
niß gegen die damals häufigen Straßenräubereien der immer 


f ehbe- und kampfluſtigen Ritterſchaft zufammentrat . und ſolche 
mit weltlichen und geiſtlichen Waffen bekaͤmpfte. 

Auch B. Gerhard von Schraplau (1320—1334) zeigte fi 
An dieſer Sorge für öffentliche Sicherheit fehr thätig, und überzog 
namentlich die Herren von Kotzen mit Fehde, verjagte fle von ih 
ven Schlupfwinfeln, verkaufte ihr Schloß Bedra, Ließ bas zu Zur 
"big niederreißen und nahm ihre fämmtlichen Güter — propter 
feloniam et rebellionis crimen — in Befitz. #2 

B. Walther von Köderiß (1407— 1411) zeichnete fd 
"duch forgfame Verwaltung des Stiftevermögens- aus, indem: er 
nidyt nur alle verpfändeten Güter einlöfte und alle von feinen 


ee ee ET — — —— 


| 


Vorgängern gemachte Schulden bezehlte, fondern auch noch bei 


feinem Tode 2000 Gulden baares Geld hinterließ — eine Summe, 
bie zu damaliger Zeit. eine höhere Bedeutung hatte, als jetzt. Bi⸗ 
ſchof Walther mar es ferner, der zuerft die Stelle eines Canzlers 
an der im Jahre 1409 neu errichteten Univerfität Leipzig beffel - 
bete, welche Würde fpäter eine päpftliche Bulle dem jedesmal 
Silo bon Merjeburg förmlich zufprach, 30 


ss Brotuff, a. a. ©. Buch IL. Gap. 82. 
ss Bhendafelbft, Buch II. Gap. 84. 
0 Schneider, Zach., Leipziger Chronik, Leipzig, 16656. 4: ©. 280. 
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B. Nicolaus (1411— 1431) früher Lübig genannt und 
ht, mie. Brotuff #1 irrig beridytet, von Lüberr gebürtig, war. 


: Sohn eines Bürgers zu Eiſenach und- ſchwang ſich durch 


lehrfenmken und Klugheit bis zum Canzler Churfuͤrſt Friedrichs 


3 Streitbaren empor, ward dann Dechant zu Erfurt und end- - 
’ Biſchof yon Merfeburg. Seine Güte war für alle feine Un 


thanen und feine Sparfamteit befonders für das Stift, das er 
mentlich durch Ankauf des Schloſſes Lauchftäbt vergrößerte, 
v ſegensreich. Daß er als katholiſcher Bifchof auf der Kirchen⸗ 
fammlung zu Coſtnitz mit vielen anderen den Glaubens⸗Mär— 
ser Huß verurtheilte — kann mohl weniger ihm für feine Per⸗ 
n, als. dem Stand und Zeitalter, dem er angehörte, in Anrech- 
ng gebracht werden. Unter feinen Nachfolgern verdient zunächjt 


Thilo don Trotha (1466—1514) einer ehrenvollen Erwäh- . 


ng. Aus einer alten fächfifchen Adels-Familie entfproffen hatte _ 


in Leipzig ſtudirt, ward daſelbſt 1486 Baccalaureus #** und 


sihte fpäter 1496 die dortige Kicche zu &t. Thomas, fomie 150] 


: Btanzisfaner- Kirdye ein. Das Schloß, die Domkirche und 


dere ‚Stiftsgebäude verdanken ihm weſentliche Berbefferungen 
ıd feiner Weisheit und Tugend, die ihm allgemeine Liebe und 


erehrung erwarb, ‚mochte e8 wohl beizumeljen fein, daß ihn Her : 


g Albrecht von Sachſen nicyt nur bei der Taufe des Prinzen 
eorg als Pathen ermählte, fondern ihm auch. während feiner 
bivefenheit. in Zriesland, wenn aud) nicht wie Vulpius 3%? er. 
hit, geradezu als „Statthalter und interimiftifchen Regenten von 
yüringen und Meißen ernannte, wohl aber feinem Sohne Georg, 


iter Aſſiſtenz des Canzlers Sigmund Pflug als Rath beiord⸗ 


fe, 344 Ungeachtet daß B. Thilo viele und große Bauten au 
hete und einen anfehnlicyen Hofftaat hielt, fol er dennoch eine 
umme von 60000 Gulden hinterlaffen haben. 

Auch in Sachſens Sagen · Schat hat unſer wiſchef einen 


M Brotuff, a. a. O. Buch II. Gap. 47. | 

. 32 Schneider, a. a. DO. ©. ‚806. 

0 Bulpius, a. a. D. ©. roo. — 
My, hangenn, Aldrecht der Bus a. 4 D. © 190. 28. 
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Blag gefunden. Wegen beidyulbigter Entwendung eines Ringes” 
ſoll er nämlich, einen feiner Diener, ungeachtet bes Betheuerns fel 
ner Unſchuld und der Androhung, daß ſich zu deren Erweis nad) 
jener Snthauptung die Arme über den Kopf zuſammenſchlagen 
- würden, dennoch haben hinrichten laſſen. Da nun feine Prophe 
gehung wirklich eingetroffen und einige.Zeit darauf, beim Umhauen 
einer Linde, ein Rabenneft und in bemfelben ber vermißte Ring 
gefunden worden fet, fo ſoll der Biſchof, bei der Nachricht: davon, 
por Schreck plößlich geftorben fein. — Ganz unbegrünbet ſcheint 
inbeffen diefe Sage nicht zu fetn, indem eines Theils Daß Zro- 
thaiſche Wappen, in welchem ein Paar in bie Höhe gerichtete Are. 
‚und ein Rabe mit einem Ring in bem Schnabel fichtbar find, 
anderen Theils ber Umftand für felbige fpricht, dab ein: Zweig 
ber Trothatfchen Samilte, welchem bas nahe Dorf Schkopau ge 
‚Hört, in einem hölzernen Käfig‘ vor dem Dome zu Merfeburg nö 
DS auf Diefen Tag — in hujus rei memoriam — einen Raben 
unterhalten laͤßt. 345 = 
B. Adolph, Fürft von Anhalt (1514— 1598) fein Soab- 
futor und Nachfolger, ftudirte 1471 Theologie in Leipzig und 
verwaltete bereit 1475 Das Hectorat biefer Univerſitaͤt. Hierauf 
wurde er Domherr zu Hildesheim, dann Dompropft zu Magde 
burg und 1489 von Biſchof Thilo in Merfeburg zum Subdiaco 
mis, ſodann zum Diaconus orbintt, forte 1507 zum Coadjutot 
poftulitt. Kaum war er nun im Jahre 1514 in dev bifchöflidien -F 
Würde feinem Vorgänger felbft gefolgt und vom Bifchof Joham Z 
zu Zeiß eonſeerirt worden, als er zunächft alle in Merfebutrg mob | 
nenden Juden vertrieb und als entfchtedener Gegner-ber Lehre & 
thers auftrat. Doch fol er fpäter ſowohl diefen ſelbſt ald deren 
Begründer, nachdem mehrere Schriften Luthers, die ihm diefer zu: 
gefchteft und theilmeife gewidmet hatte, #4 bon ihm gelefen und 
geprüft worden waren, fehr gewogen morben fein. Noch zweien 
ſeiner Nachfolger, dem | 
45 Stein, Chr. Gottf. Dan., Reiſen nach den eanolen Paupifläbten ı von 
- Mittel. Europa. Leipzig, 1827. 8 8b. IL © 2 — 
6 Bulpius, a. a. O. S. Ill. 
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B. Vincenz von Schleinitz (1626 — 1595) und Sigis⸗ 
mund IL von Lindenau (1535 — 1544) mar egs beſchieden das 
Hochſtift Merfeburg bet feiner urſpruͤnglichen Verfaſſung, obſchon 
von einzelnen Apoſtaten umgeben, in herkömmlicher Weiſe zu re- 
gieren. Als aber B. Sigismund in der Leipziger Neujahrs- Meſſe 
1544 ſeine Augen ſchloß, poſtulirte das ſchon zum größten Theil 
reformirte Domcapitel | 

Yuguft, Herzog don Sachſen (1544—1548) den Som _ 
Herzog Heinrichs des Frommen und Bruder bes Churfürften Mo- 
ritz, am 14. Mai deffelben Jahres zum Adminiſtrator des Stifts. - 
Diefer nahm fid) alsbald Ken Fürften Georg von Anhalt, Dom ' 
probft zu Magdeburg und Domheren zu Merfeburg, zum Goadjw 
tor und führte zu aller Freude und Verlangen. — die evangeliſch⸗ 
Intherifche Religion ein. Diefe Freude war indeffen von Eurzer 
Dauer. Denn als Kaifer Karl V. in der Schlacht bei Mühlberg 
1547 den Ehurfürften Johann Friedrich gefangen bekommen und 
dadurch den Schmalkaldtfchen Bund gefprengt hatte, hielt es Her- 
309 Auguft in feiner precären Stellung für das Befte feinem Bie- 
thum zu vefigniren. Wiewohl nun dieſe Reſignation am 2. Oe⸗ 
töber 1348 mit der Proteftation gefchah, daß an der von ihm 
eingeführten Reltgionslehre nichts folle geändert werben, fo nahm 
doch, ein katholiſcher Biſchof, nämlid) 

Michael Sidonius, Heldung (1548 — 1561) auf Befehl 
Karl V. von dem bifchöflichen Stuhle Bell. Er war in Ge— 
meinfchaft mit Julius Pflug und Agricola der Verfaffer bes be- 
Fannten Interim, 347 einer Verordnung, welche, wie e8 einſtwei⸗ 
len Bis zur Entſcheidung eines allgemeinen Conciliums mit Kir⸗ 
chenverfaſſung, Lehre und Gebraͤuchen in Religions. Sachen ge- 
halten werben folle, beftimmte und von Karl V. auf dem Reiche. 
tage zu Augsburg 1548 Die Kraft eines Reichsgeſetzes erhielt. 
Da Agricola (Hofprediger des Churfürften von Brandenburg) bie 
peoteftantifche Kirche allein gegen zwei Tatholifche Bifchäfe ver- ' 
trat, fo war zu erwarten, Daß bie auf dieſe Weiſe entitandene 


1 Pfiſter, I. C. v., Gefchichte Der Teutfchen, a.. a. I 05. IV. ©. 968. 


422 . Merfeburn. - on 


- Schrift mehr zu Gunſten ber Katholifchen ſprechen mußte. Doh 
waren dieſe ebenſowenig damit zufrieden, als die Cvangeliſchen 
und es fehlte von beiden Seiten nicht an Spott und Witz barüber, D: 


Die Broteftanten mußten. indeffen hier wie anbermärts bu 
Unterhandlungen. und halbe Befolgung Zeit zu geminnen, bi : 
ihnen der Paſſauer Vertrag 1552 und ber Religiongfriede zu 
Augsburg vollkommene Glaubensfreiheit gewaͤhrte. Als dar 
ber die letzte Zeit groͤßtentheils abweſende Biſchof Michael im 
Jahre 1561 zu Wien verftorben mar, fo wurde Die evangeliſche 
Lehre von Neuem eingeführt, das Bisthum in feiner, bisherigen 
Verfaffung aufgehoben und zmifchen -Domcapitel und dem Ch 
fürften von Sachſen ein Bergleich gefchloffen, vermdoe bein baf 
felbe feinen unmündigen Sohn 


Ylerander (1561— 1565) zum Adminiftrator poſtulite 
und der Churfürſt Auguſt in Vormundſchaft deſſelben die Stifts⸗ 
Regierung übernahm. Als jedoch im Jahre 1565 Herzog Aleran- 
der bereits mit Tode abgieng, fo capitulirte der Churfürft unterm 
5. December diefes Jahres wegen fernerer Verwaltung des Stifts . 
‚auf 20 Zahre, worauf fid) endlid) "das Kapitel am 13. Februar | 
1583 anheiſchig machte, mit der Poftulation beftändig bet dem 
Churhaufe Sachſen zu bleiben. +? Nachdem nun die Admini-, 
ſtration des Stifts über 200 Jahre von fächftfchen. Herzögen 
. fortgeführt morben war und das Churhaus Sachfen, bei bem 
vorauszuſehenden Abgange des Haufes Sachjen-Merfeburg, für 
die Sueceffion in der Stifts.-Adminiftration durd) eine mit dem 
Gapitel am 31. Juli 1731 abgefchloffene Epentual- Poftulation 
Sorge getragen hatte, trat Diefer Tall im Fahre 1738 durch das 
am 17. Zuli diefes Jahres erfolgte Ableben des letzten Herzogs von 
Sacfen-Merfeburg, Morig Wilhelm ein, worauf Churfürft Fried 


+) Dahin gehört 3. B. bie Interpretation: 
Impia Nunc Tento Et Romanos Inveho Mores, 
und: — 
Ihr Närriſchen Zeutfchen Euer Reich Iſt Mein. 


yon Mömer, a, a. O. Thl. 1. S. 76. 
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Nuguft IL bie Stiftsregierung antrat undi burch erneuerte | 
yetwicliche Capitulation auf immer mit ber Chur verband, =4®. 

Nebrigens behielt Merfeburg ebenfo wie bie beiden. übrigen 
fifchen Stifter Meißen und Naumburg, aud) nachdem fe fich 
2 Wahlfreiheit begeben hatten, ſeine eigenthümliche Verfaſſung. 
behielt demnach 1) feine. beſonderen Stiftstage und Steuer⸗ 
oilligungen und 2) eigenthümliche Stifts⸗Collegien und außer | 
fen noch befondere Stiftsfammern, die aber ſchon zur geit bes 
ſiſchen Gouvernements den 19. Mat 1814 aufhörten, #50 


Durch den Wiener Frieden vom 18. Mat 1815 wurde end⸗ J 


außer dem Wittenberger, Thüringer und Neuftädter Kreis dev. 
‚Bte Theil des Hochſtifts Merſeburg nebſt der Oberhoheit und 
deren landesherrlichen Rechten über bie Thatmnghſchen srdßern 
fallen an Preußen abgetreten. 35: | 


nethefolge der Bifhöfe. 


‚ %Bofo, 968-970. | 14. Arnold, 1118-1186, . 

‚  Gifeler, 971—1004. | 15. Meingott, 1126— 1140, 

‚ Wigbert, 10094—1008. | 16. Cccelin IL, 1140—1148, 
Dithmar, Graf von Walbed, 17. Reinhard von Querfurt, 
1008- 1018. 1143 —1151. 


” Bruno, Graf von Walbed, 


‚18. L, 11561—1171. 
1019—1036, ' 18. Johann L, 1 


Hunold, 1036-1050. - 19. CEberhard, Graf von Seeburg, 
Alberich, 1050-1055. _ 11711204, . _ | 
Gecelin L, 10551060. | 20. Dietih,. Markgraf von Mei 
. Off, 10601070. |. Sem 12041215. 
„  Minther, 10701071. 21. Gdard, 1215-1240. 
.Wernher, 1071—1095. . 22. Rudolph von Webau, 
1, Albin, Herzog von Bayern, 12401247. en 
1096-1112. 23. Heinih L, von Wahren, 
. Gerhard, 11I3—1114. jaar 1a88, Ä u 


ss Ebendaſelbſt. ©. 78. 


ss0 General Bouvernements » Blatt für Sachſen. Nr. 56. ©. 470. ® 1. 


ss Weiße, Chr. E., Königl. Sächſ. Staatsrecht. ei. 1824. Sb. .h 
©. 54. 6. 82. 
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38. 


Albert, 1263--1263. : 
Friedrich 1203-1282, 
Heinrich IL, von Anmenbarf, 
1282 — 1300, 

Heinrich M., von Kind, 


'1800—1319. 


Gerhard von Grips, 
13230—1394, 


Sigismund L, Markgraf von 
Meiken, 1334— 1340. 
Heinrich IV., von Stolberg, 
1341— 1357. 

Sriebrich IL, von Hoym, 
1887-1382, 

Burdarb, von Dufınt, 
1382—-1394, 


Heintih V., Graf von Gtol- 


berg, 1384—1393. 
Heinrich VI, 1394—1402, 


Dtto von Hohenftein, “ 
1403— 1407. 


—R 


Walther von Bodies, 
IOV IGII. 
Nicolaus, 1417-1481. 
Jehaun IL, von Bofe, 
14311463. 
Johann IL, von Werther 
1463 — 1466. 

Thilo von Trotha, 
14661514, 

Adolph, Für von Anhalt, 
E27 u 1.77 
Bincenz von Schleinig,. 
15261535, 

Sigismund IL, von Lindenau 
1535-- 1546. 


Auguft, Herzog zu Sachſen 


1544—1548, 


Mihoel Sidonius, 
1548-1561. 


22. 
Ninden — 
. Ibi rivi, ibi fontes, 0 
Ibi aquae, nec non. montes- 
Et brutorum pascua. 
Inibi videntur frontes 
Dominarum: item fontes \ 
Ibi torrens Wiserae. - — 
| ' Poeta anonym. Mindens. 
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Wappen: Zwei kreuzweis über einander .gelegte filberne Schlüffel im to 
then Felde. (Trier, a. a. O. S. 301.) 


‚Minden — in Urkunden auch Mindon, Minnedun und - 
Minnethun genannt — hat wegen feiner vorttefflihen Lage an 
der Weſer, mit Bergen, Thälern, Wiefen umgtenzt, ohne Zweifel 
von dem altteutſchen Wort ‚Minne“, was Wonne und Annehm- 
lichkeit ausdrückt, gleichen Namen erhalten. Die Zeit feiner Ent- 
ftehung ift allerdings nicht mit Beftimmtheit nachzumeifen. Nur 
fo viel ift gewiß, daß es zwiſchen dem 5. und 7. Jahrhundert. 
von den Sachſen, die damals diefe Gegenden bewohnten, erbaut 
worden fein muß, indem es ſchon im 8. Jahrhundert ein: „loeus 
Armus bene vallatus‘“ genannt wird. 

Die Stiftung des Bisthums buch Karl ben Großen war 
es jedoch eigentlich erſt, welche der Stadt Anſehn und Bedeutung 
verſchaffte. Die Zeit der Stiftung wird zwar ebenfalls von ver⸗ 

ſchiedenen Schriftſtellern verſchieden angegeben, doch ſtimmen bie 
meiſten darin überein, daß ſolche um bag Jahr 803 erfolgt *°2 und 


0 Biberit, 9. C. Th. Dr., geſchichtliche Wanderungen durch das Weſetthal. 
inteln, 1885. 8. ‚Hft. IL 6. 70. j . 
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Hercumbert, ein Sachſe und Zögling bes Kloſters Corveh 
zum erften Bifcyof beftellt worden fei. Gr und feine Nachfolger 
bis B. Sigebert, unter mweldyen 3. B. Milo 976 das Münz 
recht verliehen erhielt, hatten das befondere Süd von ben da 
maligen teutfchen Kaifern Dtto III. Heinrich TI. und Konrad I. 
manche anfehnliche Schenkung zu erwerben, jo daß 

8. Bruno (1037—1055) ſchon In den Stand gefeßt war 
1042 aus den Revenuen des Bisthums das anfehnliche Bene - 
bietinerflofter zu St. Mori und Simeon vor ber Stadt gründen 
und reichlich ausftatten zu können. Der über Rordteutfchland 
ſich verbreitende Tangjährige Krieg der Ariftofratie -gegen den un" 
glädlichen Kaifer Heinrich) IV. Eonnte, ſchon feiner Lage nad, 
auch das Bistum Minden nicht unberührt Iaffen. Denn . 

B. Volkmar (10891096), ein Freund und Anhänge 
Heinrichs, nen bem er nad) dem unglädlichen. Brande, welche 
im Jahre 1062 Dom und Stadt vertwüftete, anjehnliche "Schen- 
ungen- erhalten hatte, mußte feine Anhänglichkeit mit dem Tode 


. büßen. 


Mit dem 12. Jahrhundert war für das Bistum Minden 

wiederum eine Zeit des Kampfes gekommen, in melden es theils 
“ mit der Stadt, theils mit Dem Abel verwickelt wurde. Die Stabt, 
durch Handel reich und als Mitglied der Hanfe mächtig gemwor 
den, ftrebte nad) Unabhängigkeit vom bifchöflichen Krummſtab, in 
welchem fie eine laͤſtige Bevormundung zu finden glaubte, Beim 
Adel waren e8 meilt Grenzftreitigfeiten, Schuldverhältniffe ober 
auf das Stiftsgebiet geflüchtete Xeibeigene, die ſich dem tyraml. 
ſchen Druck ihrer Herren zu entziehen fuchten, melche ewige Feh—⸗ 
ben herbeiführten. So hatte das Stift mit dem Grafen von 


Wunſtorp wegen des Kloſters Loccum, 9° mit dem Grafen von 


"Hoya, wegen des Schloffes Steigerburg und mit dem Grafen 
von Schaumburg, wegen ber eibeigenen in Miebenfahl, in Brille, 
Kleinbremke und wegen bes Beſitzes des Friller Waldes — hitzige 
und langdauernde Behben zu beitehen. 


ss Duval a. a. D. 8. IL. S. 171. 
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Nicht minder flörenb und Aergerniß gebend waren die Steel. | 


tigkeiten zwiſchen den Bifchdfen und dem Domcapitel, wel 


ches, ‚wie wir bei ber Gefchichte bes Bistums Hildesheim ge . 


fehen haben, auf Vermehrung. der eigenen Pfründen bedacht, fidy 
der bifchöflichen Gewalt immer mehr zu entziehen und ſtatt eirter 


fuborbinitten, mo möglich eine coorbinitte Stellung einzunehmen 


defliffen war. Spibfindige Dialectik,, in welcher überhaupt der 
damalige Glerus excellixte, ſowie roͤmiſches und eanoniſches Recht 
leifteten dabei beiden Partheien treffliche Dienfte und maren cher 
‚geeignet, das euer zu fchüren ale zu loͤſchen. — Selbſt die Er- 


werbungen der Herrfchaft Stammmebe und des Bontjactusftiftes 


zu Hameln unter 
B. Wittelindb, Grafen von Hoya (1253 — 1261) murben, 


mas die erſtere betrifft, zwifchen ben Grafen von Diepholz und - 
denen von Schaumburg, und die leßtere zwifchen. den beiden. 


Städten Minden und Hameln, Veranlaffung eines heftigen Kam- 


pfeB; deſſen Früchte noch dazu Feine ber fireitenden Partheien, fon- 


bern ein dritter, der Herzog Albert von Beaunſchweig erntete, 
An dieſen Kämpfen und Behben nahmen auch bie Biſchoͤfe 


ſelbſt ſehr haufig perfönlichen Antheil, und mie unter den geiſtli. 


chen DOberhirten zu Halberftadt, Hildesheim, Fulda, Magbeburg 
unb andern finden wir auch in 

B. Wüllbrand von Hallermund zu Minden einen immer 
Bampffertigen und tapferen Steeiter, von dem in dieſer Hinficht 


berichtet wird: 
„ita vulneratus est in facie et alibi, ut foedae remanerent 


olicatriess, magna tamen animositatis signa.“ 3 
Dagegen fehlte e8 aber auch nicht an Bifchäfen, . welche 
Auhe und Geſetz auf frieblichere Weiſe aufrecht zu erhalten ſuch 
den. So ließ ſich 
B. Ludwig, Herzog von Lüneburg, im Jahre. 1332 
‚mit- dem reigerichte unter Königsbann vor Behmzecht, als 
- tm Sande zu Weftphalen Hecht ik - 
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vom Katfer Ludwig dem Bayer belehnen, und errichtete felbtt 3 
Kreiftühle mit Freigrafen zu Berndeſſen, Bergkicchen und Bla& . 
beim, denen 

B. Theodorich, genannt Kagelweit, noch zwei andere zu 
Haleri und Walnen hinzufügte. Wie aber die Fehmgerichte über 
haupt ihrem Zweck nicht volltommen. entfpracdyen und namentlich 
gegen mächtige und kriegeriſche Nachbarn nicht austeichten, ſo 
hielten ſich viele Bifchdfe ſelbſt in Mindens Mauern nicht ganz 
ficher, weshalb ſchon 

B. Bottfried von Walbed eine befeftigte Sung, anfangs 
Huckelen genannt, zu feinem Aufenthalt ermählte. 

B. Gerhard von Schaumburg, weldyer 1353 auf eine- 
Bteife in das gelobte Land ftarb, erweiterte dieſes Schloß und 
nannte es Petershagen, feit melcher Zeit es die beſtaͤndige Reli. 
benz der Mindner Biſchoͤfe blieb. 

N, Otto II. Straf von Berge, ber letzte feines Stammeg, 
vergrößerte das Stiftsgebiet durch die ihm zugehörige Graffchaft 
gleiches Namens mit AMlem Zubehör, wogegen _ | 

B. Albert, Straf von Hoya, das Stift Möllenbed den 
Auguftiner- Mönchen widerrechtlid) verkaufte Schlimm. für bad 
Stift Minden war ed aber, daß 

B. Franz I Herzog von Braunfchweig- Lüneburg daſſelbe 
in die befannte Hildesheimifche Stiftsfehde (f. d.) 1519 verwi⸗ 
ckelte und großes Unheil Dadurch herbeiführte, 33° Sein Nachfolge. 

B. Stanz U. Straf von Walded! (1530 — 1553), hatt ° 
- Kämpfe anderer, obſchon nicht minder verberblicyer Art zu beſte 
hen — gegen bie Reformation und Wiedertäufer; Denn Minden 
begnügte fidy nicht blos Damit, in den meiften Kirchen bie päpft 
lichen Gebräuche abzufchaffen, eine neue Kirchenordnung zu ent 
werfen und das Dominicanerklofter, deren Bewohner nad) Rinteln 
emigrirt waren, 1530 in eine Schule zu verwandeln, fonbern trat 
aud) ttoß des päpftlicdyen Bannſtrahls 1537 dem Schmalkaldi⸗ 
[hen Bunde bei — ein Schritt, welcher der Stabt „um ihres 


35 Lauenſtein, bipl. Hiftorie bes Bisthums Hilbesheim.a. a. D. Thl. V. 6.9. 
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freventlichen, veraͤchtlichen und beharrlichen Ungehorfams willen“ 
ben Zorn des Kaiſers und am-9. October 1538 bie Reichsacht 
zuzog. Am tollften aber gieng es in Münfter (ſ. d.).zu. Denn 
bort mußte 8. Scan; ben tollen Unfug erleben, welcher In ber 
Harcheit und dem Banatismus eines Bockholb und Kniperbolling _ 
feine Urheber hatte, an denen: fiy zuleßt der Spruch bewaͤhrte: 
„Quos perdere vult Jupiter dementat.“ 

B. Jultus, Herzog von Braunſchweig Lüneburg regierte 
nur einige Monate, oder führte vielmehr blos ben bifchöflichen. 
Titel, weil feine Wahl die Beftätigung nicht erhielt... Er refig- 
nirte daher freiwillig zu Gunſten feines Nachfolgers, bes 
B. Georg, Herzogs von Braunfchmweig- Lüneburg (1554 
— 1568), zugleich Biſchof zu Bremen und Verden. Diejer machte 
fich um das: tief-verfehuldete Stift durch. weife. Sparfamteit und 
ſtrenge Berwaltung aller Aemtet und Güter ſehr verdient. und 
führte überdieß noch eine Kopfiteirer ein, um bie verpfänbeten 
Stiftsgüter- mieber einlöfen zu koͤnnen. Daß er dabei auf man- . 
‚hen Widerſpruch ſtieß, hielt ihn aber nicht ab, ſeinen můhevollen 
Weg zu verfolgen. — San; entgegengejeper Natur war fein 
Nachfolhzet 

.B. Hermann, Graf von Schaumburg (1867-1589), wel. 
cher ſich durch jugendliche Unbefonnenheiten in allerlei Streitig- 
Seiten, namentlich mit dem Kloſter Zoccum verwickelte, indem er 
von bemjelben ein subsidium charitativum verlangte und bei 
deſſen Vetweigetung, die dem Kloſter zu Lade gehoͤrige Zehnt- 
ſcheuer mit Gewalt erbrechen, das Korn ausdreſchen und wegfüh- 
zen lieb. Als Kepreſſalie belegte: nun Herzog Erich non Braun. 
ſchweig, :bei welchem ber Abt Schuß geſucht hatte, Die Korngefälle 
des Mindenfchhen Domcapitels: in der. Grafſchaft Hoya mit. Arreft 
und noͤthigte dadurſh den Viſchof das weggenommene Getreide 
wieder herauszugeben; 25% ..:. 
.u.: Seine Werfuche, das Iuterim einzuführen, fetten eben 
fale an der Standhafttzken der Bär Rinbene, welche, Ba 





. „Me Dual a. a De IL '&:198. 


2 NMiandoen. 


vielen vergeblichen Verhandlungen mit der Geiſtlichkeit, endlich 
4678 gu Lubbbecke einen Rezeß apſchloſſen, nach welchem bie. 
Epangeliſchen in dem Befig ber Martins⸗, Gimeone-, Dorn - 
und Pauli⸗Kirche blieben. 

WBiederholte Uebereilungen — indem er ſogar den Pr mi 
Loceum auf oͤffentlicher Straße durchprügelte — brachten endlich 
B. Hermann zuletzt in eine ſolche Stellung, daß er ſich nicht fuͤg⸗ 
lich länger halten konnte. Er reſignirte daher 1582, zog ſich auf 
fein vaͤterliches Gut Arensbutg zuruck und helrathete — Aml⸗ 
similibus — ein Banermäbchen. — 

B. Heinrich Zulius, Herzog von Braunſchweig (1580- 
1685), zog es ebenfalls vor, nad) fünfjähriger Regierung in den 
Sheitand zu treten und zefignirte zu Gunſten feines Brube. : 
Dagegen erhob fich aber das Domcapitel, und weil man ſich nidt 
vereinigen konnte, trat zwei Jahre hindurch eine Sedisvacanz eit. 
Wach diefer Zeit machte endlich Der Erzbiſchof von Coͤln von Rh 
nem Wecht, den erledigten biſchoͤflichen Stuhl zu beſetzen, als Me 
röpolit arltenb und emannte den Dompropſt von Hildesheim, 

Anton, Strafen von Schaumburg zum Biſchof. Während 
ſeine Regierung noch die Segnungen des Friedens kehaten, erfuht 
Jedoch ſchon ſein Nachfolger 

B. Chriſt ian, Herzog don Braunſchweig (1599 — 1688 | 
alle Schredinifje des Mjährigen Krieges, bei welchen has Bisthum 
Minden, befonders da der Bilchof größtentheils tm Auslande lebte 
mehr als ein Mal der Schauplag vandalifcher Verwuͤſtung wurde 
| B. Franz Wilhelm, Graf von Wartemberg, Garbinal, 
Bifchof zu Regensburg, Dsnabrüd, Winden und Werben, beſchließt 
die Reihe der. 60 Biihöfe zu Binden‘ Schon 1628 zum bat 
niftrator bes Bisthums berufen, wußte er durch bie fiegreichen 
Kortfchritte der Liga und. die Tillyſchen T unterſtuͤtzt das 
Reſtitutionsediet in feiner Didcefe bald zur Geltung zu bringen 
und in Zurzer Zeit 4 Fathedral⸗ 13 Soflegiatlinhen, 148 Kloͤſter 
. anb viele andere darch das Reforwationsipent verldren gegangene 
Pfarreien mwieber zu gewinnen. Schaarenweiſe fah man Mönde 
aus allen Orden heranzichen, um bie aufgehobenen Klöfter von 
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Neuem zu recrutiren. Doch änderte- fich, wie in Halberftabt, Mag- 
deburg und anberwärts, fo aud) hier Die Scene. — Nachdem - 
. bereits 1631 Verden verloren gegangen war, fah ſich B. Franz 


Wilhelm auch bald darauf Minden und Osnabrücd, welches .er. 
‚fire am 10. November 1634 durch Gapitulation den Schweden 


in die Hände flel, entriffen, fo daß ihm nichts übrig blieb, als 


nach Bonn zu flüchten und dort die befcheidene Stelle eines Ar— 
chidiaconus anzunehmen. 357 Dabet ließ er aber ben Gang ber 
Greigniffe Feinesmeges aus den Augen. Denn nad) Kurzer Zeit 


jehen wir ihn als Gefandten des Erzſtifts Cöln auf dem Reiche 


tage .zu Regensburg, wo er die Rechte bes Bisthums Minden. auf . 


ftiges Deeret bei dem Kammergericht zu Speyer zu erwirken wußte. 


als ein weltliches Fuͤrſtenthum 1648 an Brandenburg abgetreten 


-wurbe, #5 Um 15. October 1649 erfolgte die Beſitznahme und 
‚am 1. Februar 1650 bereits die Huldigung an Friedrich Wilhelm, 
den großen Ghurfürften. Im Jahre 1807 wurde das Fürften. 
thum Minden zwar zum Koͤnigreich Weftphalen und 1810 zum 


franzöftfchen Departement Oberems gejchlagen, allein ſchon 1814 
ward es von Preußen wieder in Befiß genommen und bildet jebt 


nebſt Paderborn, Coppey, Ravensberg, Rietberg, Reckeberg, Rheda 
und Gütersloh einen von den drei Regierungsbezirken ber Provinz 


Weſtphalen, welcher von der Hauptitadt Minden den Namen führt. 
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die erledigte Grafſchaft Schaumburg gegen die Allodialerbin mit 
ſolchem Eifer und Geſchick betrieb, daß er ſogar ein ihm ſehr guͤn⸗ 


gIn gleicher Eigenſchaft als dyurcölnifcher Geſandter, zugleich abe 
auch für feine Perſon, als Biſchof zu Minden und als Abgeord. 
neter der Bisthümer Lüttich, Hildesheim, Paderborn, Muͤnſter, 

Eichſtaͤdt, Regensburg, Chur und der Abteien Corvey, Stablo und 

- Berchtolsgaden erfchien er auf dem mweftphälifchen Friedens. Con- 
. geeß. Doch nur eine Hoffnung wurde ihm erfüllt — die Wie - 
--hereinfegung in das Bisthum Osnabrück — mährend Minden 
nebft. Kamin und Halberftabt für feine DBerlufte in Pommern, - - - 


“ 
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Wulfarius, SSO—856, . 


Droge, 886902. 
Albert J. 902 - 905. 
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Lidarius, 914— 927. 
Ghegifus, 927-950. 
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. Sanbwark, 958—969. 
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Theodorich II, 1002— 1022, 
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Hoc, wie im Aetherblau die weiße Taube 
_ Die Blicke freudig ziehet himmelan, 7 
Schwebt leuchtend über unfter Erdenbahn 
Der reine, helle, Achte Bottesglaube. 
Von Schwärmerei beraufcht, beflect vom Staube 
Der Unvernunft, wirb er zum irlen Wahn, 
Der, fchredlicher als der Hyäne Zahn, | 
Der Menfchheit Stück zerfleifcht zu feinem Raubel . 
Weh' benen, die den blut'gen Irrweg wandeln! "' .. 
Am wüſten Lärme wilder Meinungsfehbe 
Verhallt ber Wahrheit milde Gegensrebe. 
Lebend'ger Glaube zeige fih im Hanbeln, 
Nur die find fromm, die ihre Pflichten üben 
Aus Gottesfurcht und treu bie Brüder Tieben ! 


C. F. v. der Velde, die Wiedertäufer. 
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sappen: : Ein dreifad die Länge und zweifach quer getheiltes Shit keit 


einem Mittelſchilde. Das mittelfte Quartier enthält in dem oberen und‘. 
unteren blauen Selde einen goldnen Duerballen — wegen des Bisthums 
Mänfter und in dem Mittelſchilde das Familienwappen des jebesmaligen 
Biſchofs. Das erfte und fechfte Quartier, von Silber und Roth. quer 
geheilt, zeigt 3 neben einander fißende ſchwarze Vögel im filbernen. 
Felde — wegen der Burggraficaft Stromberg. Im dritten und vierten 
Quartier fiebt man im rothen Felde drei goldene gNunjen — ‚Degen 
der Herrſchaft Borckelohe. (Trier, a. a. D. ©. 406.) 


Münfter, urſprunglich Mimigardevord oder Mimigerne⸗ 


tb genannt, worunter ein Verſammlungsort der Lanbgemein- . 


n zu verſtehen ift, indem das Wort „Sarde” eine. Berfammlung . 
id der Zufaß „vorb* eine Furth anbeutet, 359% weil bie‘ Zheil- 
Dmer von beiden Seiten der Aa herbeifamen und ein heil alſo 


ir durch eine Furth an den Verſammlungsort gelangen konnte. 


a man nun bekanntlich in den früheften Zeiten des Chriſten⸗ 


ums die erſten Kirchen beſonders an ſolchen Verfammlungsor⸗ 


n.anzulegen liebte, fo darf man ſich nicht wundern, wenn Karl 
x Große, dem Teutſchland in dieſer Hinſicht ſo viel verdankt, 


ich in dem heutigen Münfter, auf deſſen Namens⸗Entſtehung 


0 Erharb, 5. 4, Dr., Geſchichte Munſters. Münfter 1887. 8. ©. 31. 
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wir weiter unten zuruͤckkommen werden, einen zu Gründung einer 
Kicche geeigneten Ort erblickt. Gr beauftragte zu diefem Zweck 
ben als Heidenbefehrer ſich bewährten frieſiſchen Priefter Ludger 
im Jahre 791 und befahl diefem zugleich hier feinen bifchöflichen 
Wohnſitz aufzufchlagen. Ludger folgte auch diefer Aufforderung 


ſo eifrig nach, daß er nicht nur eine Kirche, fondern auch ein 


Kloſter mit mehreren bazu nöthigen Gebäuden anlegte, diefelben 
mit einer Mauer umgab und für die Bewohner bes Linken Ufers 
‚ber Ya auch jenfeits eine ber heiligen Maria gemeihte Capelle 


erbaute. 


So thättg nun auch Ludger In feinem Berufe wirkte, io. 


. hatte doch feine Beſcheidenheit Biaher bie biſchöfliche Würde ab. 
gelehnt und nur dem dringenden Zureden bes Gölner Erzbiſchofs 
Hildebald gelang es im Jahre 802 Ludger zur Annahme berfel. 
ben zu bewegen. Als wuͤrdiger Apoſtel der Sadıfen und Frieſen 


ſuchte er auch nicht blos an ſeinem Wohnſitz, ſondern auch duch 


häufige Keiſen auswärts bie chriſtliche Lehre zu verbreiten-und 
gründete beshalb an mehreren Orten feiner Didzefe Kirchen ober 


Gapefen; aus denen fpäter Pfarrkirchen und Dörfer und Gtäbte ' 


entftanden. Mad; einem jegendreichen Leben ſtarb er auf din 
Kunbreife begriffen am 25. März 809 zu Billerbeck. aue 


Bon feinen naͤchſten Nachfolgern bis Dodo find uns aber 
fo wenig geſchichtliche Nachrichten aufbehalten worden, baf mir : 


ſolche nicht viel mehr ald den Namen nad) Eennen. 

Unter B. Dodo (969-993) trug ſich bie erſte große Ber. 
änderung mit ber Gathedrale zu. Die alte, von Ludger erbaute 
Kicche war, tie fich benfen Yäßt, für Die höher geftiegenen An- 
ſpruͤche unzureichend gemorben; Dodo baute daher eine neue und 
anfehnlichere Kirche im Jahre 992 fo zwar, daß die alte neben 
der neuen fortbeftand, | 

B. Siegfried (1022 — 1032) ein Bruber des befannten 
Merjeburger Biſchofs Dithmar, dem leßterer auch) “fein Geſchichts⸗ 





so Hobbeling, Joh., Belchreibung des ganzen Sti | 
1748. 8. 6, 907. ganzen Stifte Münfter Dormund, 


Aid . 
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buch. dedieirte, 31 war vorher Abt des gloſtets Bergen bei Map. 
deburg und wurde durch Kaifer Heinrid) II. zum Bifchof in 
Münfter befördert, Bon ihm wird befonders gerühmt, daß er Die 
Praͤbenden der Domkirche verbeffert und für den Schmuc der 
Kirche viel Sorge getragen habe. | 

B. Hermannl. (1032—1042) erweiterte, weil die auf. bem 
linken Ufer der Aa angeflevelten Bewohner ſich fehr vermehrt 
haben mochten, die bereits von B. Ludger daſelbſt gegründete 
Narien-Gapelle zu einer Pfarrkirche und verband bamit äugleich . 
ein Nonnenklofter, das er in Gegenwart Katfer Heinrich II. im. 
Jahre 1040 feierlich einmweihte. Wie nun ber Anbau um biefes. 
Klofter von Jahr zu Jahr immer mehr zunahm und eine ftabt- 
ähnliche Geſtalt befam, gab dieß zugleich Veranlaffung zum Na- 
men berfelben. Man nannte fie nämlich die Etabt bei dem 
Münfter (monasterium) und fo wurde „Münfter* nad) und 
nach ber. Gigennahme nicht nur diejes, fondern auch des auf dem 
rechten Ufer gelegenen größeren Stabttheils, bis das alte Mimi. 
gardevord zuletzt ganz in Vergeſſenheit kam. 36% 

Mit B. Friedrich (1064 — 1084) nimmt die Geſchichte 
Müuͤrſters eine andere, mehr auf den Verkehr mit ber Außenwelt 
gerichtete Wendung., Denn den Kämpfen der Xriftokratie, vor . . 
nehmlich der. Sachſen, gegen den bamaligen Kaifer Heinrich IV.. 
und Bapft Gregor VII. konnte Bifchof Friedrich unmöglich ganz . 
fremd bleiben. Wir finden daher, daß er zwar dem von den fäd- 
fiſchen Fürften im Jahre 1073 gegen ben Kaifer gejchlofjenen Bünd- 
nifle Beittat, Dagegen aber jchon 1075 von bemfelben ſich wieder— 
um losfagte. Diefer Anfchluß und Rücktritt wird nun leicht da- 
durch erklaͤrlich, daß er als geborener Graf von Wettin es nit . 
mit den Sachen und als ehemaliger Canzler des Katfers aud) - 
nicht: mit biefem verderben wollte Wahrfcheinlich wußte er eine 
folche Stellung einzunehmen, daß er zmwifchen beiben Partheien | 
ale Vermittler auftrat. — 


361 Dithmar a. a. O. ©. 3. 
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Um Muͤnſter ſelbſt machte er ſich dadurch verdient, daß er 


‘die Pfarrkirche und das Collegiatſtift St. Morik daſelbſt ſtiftete, 


obſchon der Bau durch den Brand, der 1071 die Stabt-und den 
Dom vermwüftete, ins Stocken gerieth, inbem B. Friedrich feine 
ganze Sorge auf Wiederherftellung ber Gathebrale richten mußte. 
Erſt feinem Nachfolger 

Erpho (1084—1097) war es vorbehalten das Morißſiſ 


vollig vollenden zu Können, nachdem er. ‚im Jahre 1091 eine Bil. 


gerfahrt nad) bem gelobten Lande unternommen und davon 109 
gluͤcklich zuruͤckgekehrt war. 

B. Burchard von Holte (1098-1118), buch caiſelice 
Ernennung zur biſchoͤflichen Würde gelangt, mußte ſich nothge⸗ 


drungen zur kaiſerlichen Parthei halten. Da aber Heinrich IV. 


Angelegenheiten immer mißlicher wurden, indem er es nicht wie 
bisher blos, mit: bannſchleudernden Papſten, ſondern ſogar mit 
einem kronenraͤuberiſchen Sohne zu thun hatte, fo konnte es nicht 
fehlen, daß auch ſeine Anhänger von gleichem Geſchick betroffen 
wurden. B. Burchard mußte daher ſein Heil in der Flucht ſu—⸗ 


chen und. gerieth ſogar in Gefangenſchaft. Er wurde jedoch nach 


einigen Monaten wieder entlaſſen und gelangte ſpäter bei Hein- 
rich V. zu bedeutendem Anfehen, indem er ihn z. B. als unent 


| behrlicher Rathgeber zwei Mal auf feinen Zügen nad) Stalten be 


gleitet. Da unterdeffen von den Feinden des Kaifers am Wöl 
fesholze den 11. Februar 1115 ein Sieg errungen und Muͤnſter 
durch Herzog Lothar von Sachſen belagert und ſehr verwuͤſtet 
worden. war, fo fand B. Burchard nach feiner Rückkehr darin 


“ eine Beranlafjung Stadt und Burg noch mehr zu befeftigen und 


J— 


wahrſcheinlich aus gleichem Grunde das Schloß Dülmen zu er 
bauen. Demnächſt verbefjerte er auch die Liturgie in: der Dom 
kirche und errichtete ein befonderes Chorherren- Collegium mit ei⸗ 
nem eigenen &ollegiatitif. Noch in feinem Ießten Lebensjahre 
übertrug ihm die Gunſt des Kaifers eine wichtige Geſandtſchaft 
nach Conjtantinopel, bei welcher er aber auf der. Reife am 9. 
März 1118 von dem Tode übereilt wurde. 36° | 
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B. Dietrich, Graf von Zuͤtphen aus-1m) ein. eht- - 
fchiedener Gegner des Kaiſers, wurde von feinen eigenen Lehns- 
lenten, bie dem legteren anhiengen, verjagt. Diefer Schritt hatte 


aber für Münfter tranrige Bolgen. Denn Herzog Lothar von - ° | 
Sachſen unternahm es 1121 den vertriebenen B. mit gemaffnieter 


Hand wiederum einzufeßen, wobei die Stadt und Domkirche atg 


verwuͤſtet wurde und bie ganze Beſatzung in Gefangenſchaft ge . - 
rieth. Endlich kam im October 1121 auf dem Heichstage zu 


Würzburg eine vollſtaͤndige Ausföhnung zwiſchen dem Kaiſer 


und teutſchen Fuͤrſten, ſowie 1122 auf dem Reichstage zu Worms 


ein Vergleich zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt Calixtus über 
ben langwierigen Inveititurftreit zu Stande, worauf das durch “ 
die Iangen Unruhen zerrüttete Kirchenweſen neue Ordnung und 
Feſtigkeit gewann. Auch B, Dietrid) war. eifrigit darauf bedacht 
den eingeriffenen Mißbräuchen und Störungen nad) ‚Kräften ab- 
zuhelfen, obſchon er die Wiederheritellung ded Doms, wegen fei- 
nes am 29. März 1127 erfolgten Todes, nicht erlebte... 

B. Wernher (1132 —1151) war der legte B., welcher. fih 
in Urkunden episcopus Mimigardevordensis unterzeichnete, 36% 
Er betheiligte fi) unter Anführung Herzog Heinrichs des Löwen 
und Albrechts des Bären nebft andern Bifchyöfen an einem Feld- 
zuge gegen die Wenden, Obotriten und andern flavifchen Völker— 
flämme jenfeit der Elbe (f. Magdeburg), die theild noch ganz 
dem Heidenthum angehörten, theils vom Ehriftenthum abgefallen 
und zu ihrem alten Götzendienſt zurücgekehrt waren. Außerdem 
machte er fich durch mehrere Stiftungen und: Schenkungen um 
ſirchen und Klöſter verdient. Die Regierung 

B. Ludwig I, aus dem Gefcjlecht der Grafen von’ Teke. 
neburg (1169—1173) war zwar kurz, aber deſſen ungeachtet nicht, - 
ohne Einfluß auf-Stadt und Bisthum.. Sp entftand im füdli- 
‚hen Theile der Stabt die Ludgeri- Kirche, welche dieſer Bifchof 
im Jahre 1173 nicht nur als. Pfarrkirche beftätigte, fondern auch 
‚mit einer Hove zu Wargenbeck,“ zum Unterhalt des Pfarrers, bo- 
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tirte. Die urſprungliche Wohnungs⸗ und Gutergemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen Biſchof und Domcapitel hatte zwar ſchon ſeit Ende des 
10. Jahrhunderts aufgehört; allein bei dieſer Trennung blieb es 
nicht. Die Domcapitularen verließen das bie jetzt unter ihnen 
noch. ftattgefundene gemeinfchaftliche Zufammenleben und bezogen 
einzelne Wohnungen. Die &üterverwaltung wurde einem eigenen 
. ° Dompropft übertragen und außerdem ein scholasticus, custos, 
cantor und cellerarius angeftellt, bis nad) und nad) ganz biefelke 
- (Einrichtung ind Leben trat, wie wir fie bereits ſchon anderwaͤrts 
zum Beiſpiel in Hildesheim gejehen haben. — B. Ludwig brachte 
ferner die Kirchenvogtei, welche bie Grafen von Tekeneburg feit 
längerer geit fi) zu verſchaffen gewußt hatten, im Jahre 1173 
an das Bisthum zurück und vereinigte Dafjelbe mit der gewoͤhn— 
lichen Gerichtsverfaſſung. 26° 
B. Hermann II. Graf von Katzenellenbogen —E— 
vollendete, was fein Vorgänger vorbereitet hatte und traf nament- 
lich in der Landeshoheit, ber Städte- und Kirchenverfaſſung me 
fentliche Veränderungen. Hierher gehört zunächft die Aufficht über 
die Freigerichte, als deren oberſten Stuhlherrn fich der Bifchof anfah. 
Dabei blieb man aber natürlich nicht ftehen, fondern fuchte die Frei⸗ 
graffchaften "entweder gänzlich an ſich zu bringen, aufzulöfen und 
den eigenen Gerichten zu übertragen. Daß dadurch ein mefentli- 
eher Schritt zur Vergrößerung und Befeftigung ber . Iandesberrli. 
chen Macht gejchah, leuchtet gewiß ebenfo ein, als die Einrichtung 
eines förmlid) organifirten Städtewefens demfelben Zwecke hoͤchſt 
förberli” war. B. Hermann IE erhob nämlich Münſter zu . 
Hauptitadt feiner Didcefe erſt wirklich dadurch, daß er fie mit 
Mauern, Thoren, Gräben und Feſtungswerken verfah und ihr die 
jenige Geſtalt und Ausdehnung gab, die fie, mit menig Berände 
‚rung, aud) in den folgenden Zeiten behalten hat. Außerdem erhielt 
Münfter — wenn aud) die Angaben über die Zeit ſchwankend 
‚und ungewiß find — eine Art Stadtrecht und bürgerliche Ber- 
faffung, ſowie ein ftädtifches Hofpital zur heiligen Maria Mag 
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dalena. Neben dieſer Sorge für die Stadt ließ auch B. .Her- 
mann bie kirchlichen Angelegenheiten nicht aus den Augen, wo⸗ 


für nicht nur ‚zahlreiche Schenkungen und Stiftungen, fondern: 


auch andere Kirchliche Ginrichtungen fpredyen. Bei diefer vtelfei- 
tigen Ahätigkeit für Stadt und Bisthum, nahm er noch überdieß 
an den Reichdangelegenheiten häufigen Antheif, inbem. wir ihn. 
auf verichiedenen Meichstagen und Shnoben antreffen. Ja ale _ 
Katfer Friedrich 1187 fid) zu einem Kreuzzuge nad) Paläftina rü- 
ftete, folgte B. Hermann ebenfalls dem allgemeinen Aufgebot, 
geriet) eine Zeitlang in Gefangenſchaft, Eehrte aber glücklicher als 
fein Kaiſer, der in ben Fluthen des Kalykadnus 1190 feinen Zod 
fand, 1192 nad) Münfter zurück. Seinem Einfluffe war es aud) 


befonbers zuzufchreiben, daß die Wahl Kaiſer Otto IV. 1197 ° 
durchgieng, mährend e8 ihm jedoch nicht gelingen wollte, eine 


Ausjöhnung und Bermittelung zwiſchen diefem und dem Gegenkönig 
Philipp zu Stande zu bringen. . Die Ermordung des Ießtern durch 
Otto non Wittelsbad,) im Jahre 1208 erlebte er jedoch nicht, 


indem er bereitd am 8. Juni 1203, nach) einer 30jährigen, für . 


Stabt und Bisthum fegensreichen Regierung, fein Leben befchloß. 

B. Ludolf von Holte (1226—1248) fuchte die von feinen 
Vorgängern etwas verachläffigten Didcefanrechte über Friesland. 
mieber herzuftellen, indem: die Briefen der geiftlichen Gerichtsbar- 
keit des Biſchofs von Münfter ſich ganz zu entziehen fuchten. 366 
Er begab ſich zu diefem Endzweck 1227 felbjt nach Friesland, 
verſchärfte allenthalben die auf Vergehen gegen die Geiſtlichen ge⸗ 
ſetzten Strafen und belegte fie, als fie ſich nad) feiner Rückkehr 
von Reuem atıflehnten, mit dem Interdict, ohne daß felbft diefes 
im Stande war, die Renitenten zum Gehorfam gegen den Bifchof 


zurückzuführen. &lüclicher war er in ber. inneren Verwaltung. 


feines Bisthums. Er erwarb zunächft im Jahre 1231 vom Gra- 
fen Dietrid) von Cleve die Lehnshoheit über Afchberg, Salen, Bude 
und Hungefe, fowie von Bernhard von. der Lippe 1244 über Rheda 
und aubere Güter, Er baute ferner 1231 das Schloß Wolbeck 
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und gab ben Orten Bodum, Warendorf und Alen förmliche Stadt 
rechte. Zulept führte er noch einen Krieg wider Die von Meinhe- 
vel, melcher 1242 mit der Vertreibung. derfelben und Ginziehung 
ihrer Güter endigte. Er ftarb am 6. Juni 1248. Sein Nachfolger 

Dtto II. von ber Lippe (1248 — 1259) befeitigte 1250 bie 
Streitigkeiten in Friesland durch einen Vertrag und legte 1252 
ben Grund zu Erwerbung bes Niederftift8 Muͤnſter, indem bie 
verwittwete Gräfin: Sophie von Ravensberg und ihre Tochter 
Jutta thm ihre Güter in Friesland theild ſchenkten, theils ver- 
kauften. In demfelben Jahre erhielt er aud) vom Erzbiſchof 
Conrad von Göln bie Hälfte ber Stadt Vreden. Dagegen ſſchloſ⸗ 
ſen das Donwapitel und die Stadt Münfter- 1257 eine Confoͤde 
weten zu gegenſeitiger Auftechthaltung ihrer Rechte gegen etwaige 
dicboſticbe Uebergriffe. 

x Gerbard, Graf von der Mark (1261 — 1979) weihte 
vndikdedie neue Domkirche, zu welcher B. Dietrich II. im Jahre 
1382 ben Wrundſtein gelegt hatte, am 30. September 1261 feier 
daten Unter feiner Regierung wurde um 1270 auch der Bau 
kn vambertl Kirche unternommen und die Johanniter-Commende 
an Norken, ſowie das Nonnenklofter Gravenhorſt gegründet. 29 
Wen bie Ginfäle der Strafen von der Marl befeitigte er die 
Staͤdte Alen und Bedum umnd- zerftörte viele Schlöffer ver Ebel. 
leute, welche den Landfrieden brachen. Seine Einmiſchung in die, 
zwiſchen dem Erzbiſchof Engelbert I. von Cöln und dem Grafen 
Wilhelm don Juͤlich beftehende Fehde, z0g ihm zwar den Kir 
henbann zu, nahm jeboc, für ihn infofern ein glückliches Ende, 
als. er in der Schlacht bei Sülpite am 18. October 1267. den 
Biſchof von Paderborn und Grafen von Rietberg zu Gefangenen 
machte und für deren Befreiung nicht nur 1500 Mark Löfegeld, 
jondern aud) von letzterem im Jahre 1269 die Herrfchaft: Horft 
mar für 1150 Mark kaͤuflich überlaffen erhielt. 

Nach B. Serharbs, im Jahre 1272, eifolgtem Tode, trat eine 
Wahlſtreitigkeit ein, in deren Folge der bifhöfliche Stuhl drei 
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Jahre vaeant blieb. Im Jahre 1275 namlich wurde das Dani 
eapitel erſt einig und waͤhlte 
Eberhard von. Dies zum Biſchof. Diefer ſchlichtete zu 
nächft die unter feinen’ Vorgängern noch nicht beigelegten Strei- - 
tigfeiten mit den Briefen 1276 durch verſchiedene Verträge und im. 
folgenden Jahre die‘ mit der Stadt Münfter entftandenen Yurie- 
dietions⸗Irrungen. Sodann war fein Augenmerk vornehmlid) 
auf neue Erwerbungen gerichtet. So erfaufte er.1282 von ber. 
Abtei Werden verſchiedene Güter in Friesland und 1284 von 
Baldewin von GSteinvord die Hälfte des Schloſſes Bredevord 
nebft mehreren Höfen. Zu Erhaltung des Landfriedens ſchloß er 
ferner im Jahre 1298 mit dem Erzbifchof. Wichbold von Coͤln, 
dem Grafen Eberhard von der Mark und den Städten Münfter, J 
Soeſt und Dortmund ein darauf gerichtetes Buͤndniß ab. Gleiche 
Sorgfalt widmete er auch der damals ſehr in Verfall gerathenen 
Kirchenzucht, indem wir aus feiner Zeit eine Sammlung von Syno- 
dalverordnungen befißen, melche fämmtlich disciplinariſcher Na- 
tur find, und und von dem damaligen Sittenzuftand der. &eift- 
lichen einen Begriff geben, wenn er 3. B. folgende Vorſchrift: 
 „Sacerdotes in audiendis confessionibus vultum humilem ha- 
beant et oculos ad terram, nec faciem respiciant confitentis, 
- et maxime mulieris. — Mulieres coopertis capitibus et col- 
lis, submissa voce, pure et integraliter confiteantur peccata 
sua. Item sacerdotes mulierem, quae sola est in ecclesia,- - 
nullatenus audiant confitentem, sed in conspectu honestae 
gocietatis“ 368 Bu 
zu geben für nöthig fand. 
Ungeachtet bes abgejchloffenen Landfrievens gerieth jedoch 
B. Eberhard 1299 noch in eine Fehde mit den Grafen Simon 
von Zeeneburg und Engelbert von der Mark, in welcher er von 
erfterem im feiner eigenen Reſidenz überfallen und der ihm drohen. 
ben Gefangenfchaft nur durch eilige Flucht entgieng Die Bi- 
fchöfe von Paderborn" und Osnabrück ftellten zwar den Frieden 
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wieder her — jedoch nur auf Eure Zeit. Denn kaum war. id, 
Eberhard im Jahre 1301 mit Tode abgegangen, als fein Na 
folger Ä 

Dtto IH. Graf von Rietberg nicht nur mit Hermann bon 
Yon und dem Grafen Eberhard von der Mark in neue Fehde fon, 
dern auch mit dem Domcapitel in offenen Zwieſpalt gerleth. 
Diefes verflagte ihn megen feiner gefepwidrigen Handlungen, 
als Bid. und Wortbrüchigkeit und leichtfinniger Verſchwendung 
des Nicchenvermögens bei dem Erzbiſchof Heinrich von Göln, 
worauf ihn diefer, nachdem er ber erzbifchöflichen Vorladung 
feine Folge geletitet hatte, im Detober 1306 feines Amtes ent 
. fegte. Das Dontcapitel mählte nun zwar 


Conrad I. Grafen von Berg (1306 — 1310) zum Bifchof 
- und dieſer mußte aud) die Zügel ber Regierung mit Kraft und 
Geſchick zu führen. Da aber der Papft, an welchen Otto II. 
appellivt hatte, das Berfahren des Erzbiſchofs von EdIn nicht 
- gebilligt zu haben fcheint, fo zog B. Conrad 'e8 vor im Jahre 
1310 freiwillig zu refigniren, worauf der Landgraf von Helen 


Ludwig U. (1310—1357) zur biſchöflichen Regierung kam. 
Auch er hatte wie fein Vorgänger mit dem Grafen von der Mark 
eine mweitläuftige Fehde zu beftehen, in welcher er zulegt felbit in 
Gefangenschaft geriet, Durch VBermittelung der Grafen Adolf 
von Berg und Heinrich von Walde Fam endlidy am 13. Ro 
vember 1323 ein Vergleich zu Stande, zufolge deffen der Biſchof 
fi) mit 5500 Mark Soeftifcher Pfennige auslöfen und den Ort 
 2ünen abtreten mußte. Cine andere Fehde, in welche ber Bi 
ſchof mit dem Grafen Reynald von Geldern gerieth, hatte keinen 
beſſeren Ausgang. Denn nachdem ber Krieg zum großen Scha 
den des Bisthums fehon zwei Jahre gebauert hatte, wurbe 13% 
> ein Friede abgefchlofjen, in welchem das Schloß Bredevord dem 
Strafen von Geldern zugefprodyen und eingeräumt wurde. Bor 


uͤbergehend waren die Streitigkeiten mit ben Grafen von Zelens 


„burg, Bentheim, Oldenburg, Diepholt und Arnsberg, bon ernfterer 
Art dagegen der von den riefen abermals erregte Aufftanb, den 
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wWoch B. vubwig nicht nur zu unterdrucken, ſondern auch freng | 
zu beſtrafen mußte, 369 
.Holgten nun auch einige ruhige Jahre, ſo ſollten dieſe doc). 
blos zur Erholung und Kraͤftigung zu neuen Kriegen dienen. 
Denn 1341 brach eine Fehde mit dem Biſchof von Osnabrück, 
und kaum war biefe beigelegt, 1343 ein neuer Krieg mit dem Öra- 
fen Zubolf von Steinvord. aus, welchem letzteren ber Biſchof die 
Stadt RKheine dabei abgewann. Dieſe unaufhörlichen Kriege, 
deren Urſachen nicht immer nachzuweiſen ſind, ſchlugen zwar dem 
Bisthum manche Wunde, indem bald eine Burg oder Stadt ab- 
getteten, bald verpfändet oder verkauft werden mußte; Allein e6 
wurden biefe Verlufte auf der anderen Seite durch viel-bebeuten- · 
dere Erwerbungen wieberum aufgemwogen. Nach einer zwar fehr 
unzuhigen, für das Biothum Münfter aber keineswegs unmichtigen - 
Regierung ftarb B. Ludwig am 18. Auguft 1357. — : Die dur 
die vielen Kriege gemachten Erfahrungen: mochten das Domcapi- 
tel beftimmen ihre Wahl auf ein mächtiges Haus und zwar auf 
Adolf, Grafen von der Mark (1357—1363) zu richten. Die- 
“fer begann feine Regierung damit, dab er das Stift von ben 


Schulden’ zu befreien fuchte, wozu ihm die Stände und bas Ga- . ' 


pitel eine außerordentliche Abgabe beivilligten. Gr loͤſte damit 
zunächft die verpfändete Burg Porteslar wieder ein und kaufte 
1360 von Sweder von Dringenberg bie Breigraffchaft Aber Din- 
geben und Brunen mit den dazu gehörigen Gütern. Bald da— 
rauf gerieth ‘aber der Biſchof mit dem Herzog Reinald und fet- 
nem Bruder Eduard von Geldern in Krieg, und kaum war diefer 
beigelegt, als ein neuer zwiſchen ihm und der Nitterfchaft aus- 
brach, der mit der Zerftörung der feindlichen Schlöffer Merveld 
und Nienborg endete. Um diefe Zeit mar ber Erabifchof Wilhelm 
von. Edln geſtorben und über Wiederbeſetzung ber. von ihm beklei— 
beten Stelle im Domkapitel eine Wahlſtreitigkeit entitanden, ‚bie 
- Bapft Urban V. gegen beide Mitbewerber dadurch entſchied, daß 
er ben DB. Adoif v von Manſter zum Coͤlner Metropoliten und den 
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Colniſchen Domdechant Johann von Virneburg zum Biſchof von 
Münfter ernannte, 37° B, Adolf refignirte Daher am 14, Zebruat 
1363 feinem Bisthum und trat aud) feine neue Function an, abe 
nur um ihr nad) Jahr und Tag ebenfalls zu entfagen, indem er 
fid) mit Margaretha, Gräfin von Berg, vermählte und bald nad; 
her in Beſitz ber Grafſchaft Cleve gelangte. Gleiche Bewandtniß 
hatte es aber auch mit dem neuen 

B. Johann I. von Virneburg, indem derſelbe, weil er als 
aufgedrungener Fremdling theils mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤm— 
pfen, theils aber auch bie nöthigen Regenten-igenfchaften nicht befi- 
en mochte, nad) einjähriger Verwaltung vom Papfte abberufen und 
als Bifchof nad Utrecht verfeßt wurde. — „Gegen die Rechte bed 
“ Domcapitels.ernannte der Bapft abermals den Kölner Subdecan 

Florenz von Wevelinkhoven (1364—1379) zum Biſchof 
in Muͤnſter. Hatte der neue Biſchof die Verwaltung eines durch 
jahrelange Fehden fo zerrütteten Bisthums ſchon ungern über . 
nommen, fo ſah man in Münfter ebenſo ungern dieſelbe von ihm 
antreten. Indeſſen mußte er durch Klugheit und Leutſeligkeit 
 Domcapitel und Stände bald für fid) zu gewinnen. Seine erſte 
Thätigkeit war auf Zilgung der von feinen Vorgängern contra 
-hirten Schulden und Einlöfung der von ihnen verpfändeten Schlöf- 
fer und Güter gerichtet. Um ferner etwaigen herifchfüchtigen und 
andern argmöhnifchen Abfichten zu begegnen, ſchloß er am 27. 
April 1368 mit den Ständen die erfte Pandesvereinigung ab, wo- 
rin er ſich verbindlich machte, einen beftändigen Rath aus Wit 
‚ gliedern des Domcapiteld, des Ritterftandes und des Magiftrats 
zu Müniter niederzufeßen und mit biefen alle Angelegenheiten des 
Stifts zu berathen. 

Noch wohlthätiger für Land und Leute war des von Bi 
ſchof Florenz mit den benachbarten Biſchöͤfen, Grafen und Herren 
am 25. Juli 1372 abgejchlofjene Landfrieden, der auch nicht ver. 
‘fehlte, dem burd) unaufhörliche dehben gequälten. Lande bie er 
fehnte Ruhe zu bringen. 
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Die allzugroße Nähe des alten Doms an bem neuen hatte | 


den doppelten Uebelſtand, daß eine Kirche der anderen das Licht 


entzog, und, bei gleichzeitigem Gottesdienft, eine gegenfeitige Stö- 
tung herbeifuͤhrte. B. Florenz fand es daher im Jahre 1377 für 
angemefien, den alten Dom ganz abzubredyen und ben dadurch 
gewonnenen Plaß zur Erweiterung des Kirchhofs zu verwenden. 
Dieß war eine der legten Handlungen unferes Bifcyofs, dem 
ihon zwei Jahre darauf berief ihn der Papſt auf den biſchöfli. 
hen Stuhl nad) Utrecht, während berfelbe an feiner Stelle | 
Potho von Bothenftein (1379—1381) zum Biſchof in Mün- 
fter emannte, Weil aber- biefer entweder zu ſchwach oder zu un⸗ 
geſchickt war, die Zuͤgel der Regierung zu führen, indem der Land- 
friede faft ganz in Bergeflenheit und manche. Beſitzung des Bid. 
thums in fremde Haͤnde gerieth, ſo verſetzte ihn der Papſt nach 
einer zweijährigen Regierung in das Bisthum Schwerin. Nach 
Potho's Abgang machte das Domcapitel wiederum von feinem 
Wahlrecht Gebrauch und befignirte den bisherigen Dompropft . 
Heinrich Wolf von Lüdinghaufen (1381— 1392). zum 
Biſchof. Diefem gelang es nun fehr bald Das gelockerte Landfrie- 


densbündniß allenthalben wiederum herzuftellen und Die unter fer - 


nen. Vorgängern vom Bisthum abgefommenen Beſitzungen bon 
Neuem zu acquiriren. 27% Außerdem zeichnete fi) feine Regierung . 


durch ftrenge Handhabung der Gerechtigkeit, aber aucd) durd) zwei . ' 


Stabt und Stift Münfter betroffene große Unglüdsfälle aus, in- 
dem im Jahre 1382 eine Belt und 1383 eine Feuersbrunft große 
Berheetungen anrichtete. 
| B. Otto IV. Graf von Hoya (13921424) trat ganz in 


die Buptapfen feines Vorgängers, erneuerte zunächſt Das meitphä- . 


uſche Landfriedensbündniß 1393, hatte aber nichts deſto weniger 
manche Fehde zu beſtehen. So belagerte und eroberte er 1395 


das einem Landfriebens- Stdrer bon Steinvord zugehörige Schloß 
Dvelgünne, gerieth aber -babei in Gefangenfchaft des dem von - 


Steinvorb verbünbeten  Herem von Dttenftein, aus welcher er erfl 


m Ge, a. a. D. ©. 189. 
Scqhmid. die fãculati. Bisthümer —R Bd. L 29. 


No... 


4 


40 Rünfer. 


nad) Jahr und Zag und nur gegen ein Loͤſegeld von 5500 Gul. 
den befreit murbe. Kaum ber Haft entlaſſen rüdte er in Verbin. 
bung mit B. Dietridy von Osnabrück vor die Dem untuhigen 
Grafen Klaus von Zekeneburg zugehörigen Schlöffer Kloppenbum 
und Oyta , eroberte fie und brachte ſolche, nachdem er dem Bi 
[hof von Osnabrück feinen Antheil mit 1100 rheinijchen Gulden 
abgekauft hatte, im Jahre 1396 völlig an’ das Bisthum. Als 
aber ber Graf von Zekeneburg 1406 ben Krieg von Neuem be 
gann, wurde er abermals belagert, gefangen und in dem am 2 
Detober dieſes Jahres abgefchlofienen Frieden gezwungen nod 
überdich Die Herrfchaft Bevergern mit allem Zubehör und feine 
echte am Kloſter Gravenhorft an das Stift Münfter abzutreten. 

(Stine andere Erweiterung erhielt Ießtere8 im Jahre 1406. da- 
durd), daß der Bilchof die Herrjchaft Ahaus für 16500 Gulden 
erblich und unwiderruflich erfaufte und im Jahre 1408 nad) zwei. 
jähriger Fehde und Belagerung der Schlöffer Ottenftein "und Opel. 
‚ günne, eriteres von dem damaligen Beftker Heinrich von Golme 


u abgetreten erhielt. 


Andererſeits war B, Dtto aber auch bemüht die nod) ber: 
-  pfändeten Güter feines Stifte, wie Vechta, Rheine, Dülmen unb 
Saſſenberg einzuldfen und die Schlöffer Horftmar, Ahaus, Otten- 
ſtein, Meppen und Kloppenburg noch mehr zu befeftigen.. 
Diefe tätige Sorge, die er nad) innen und aufen feinen 
* Lande mwiderfahren ließ, blieb aber aud) nicht ohne Anerkennung. 
Denn nad) der Reftgnation” des Bifchofs Heinrich zu Dsnabräd 
. wurde er im Jahre 1404 zum Adminiſtrator diefes Bisthums po 
ftulitt und ausnahmsmeife aud) vom Papſte bazu beftätiget. Fer 
ner gab Katfer Sigismund im Jahre 1417 die Stadt Dortmund- 


- in feinen Schuß, welche befonders von dem untuhigen Herzog 


Adolf von Eleve viel zu leiden hatte. Nach feinem am 31. Do 
tohber erfolgten Tode wählte das Domcapitel ben Grafen 

Heinrich II. von Mörs (1424—1450) zum Bifchof, fand 
“aber in der Stadt Münſter fo großen Widerſtand, daß er erſt nad) 


— 2 Jahren dafelbjt feinen Einzug halten konnte. "Nachdem er ju 


naͤchſt die noch immer unruhigen riefen dem Sfift Münfter wie 


x 
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der unterworfen hatte, gelang es ihm auch eine zwiſchen ihm und 
bem „Herzog Adolf von Cleve ausgebrodyene Behde, leider aber. 
erjt nad) beiderfeitigem großen Schaden, im Jahre 1436 beizule 
gen: : Einige Jahre fpäter (1440) fuchten und. fanden bie Stifts- 
Unterthanen zu Osnabrüc gegen ihren Biſchof Erich von Hoya, 
mit dem ſie in Streit gerathen waren, die Hilfe B. Heinrichs IL, 
mas ihm nach Abſetzung Biſchof Erichs, Die Adminifttation des 
Bisthums Osnabrück verſchaffte. 37? u 
Auch bet der zwiſchen feinem Bruder, dem Erzbiſchof von 
Coͤln und der Stadt Soeſt ausgebrochenen Fehde blieb B. Hein- 
rich nicht theilnahmlos, indem er den von dem Coͤlner Metropo- 
liten mit vielen Btichöfen, Fürften und Grafen: abgefchlofjenen 
Bündnig 1444 ebenfalls beitrat. Allein die Stände des Stifte 
Münfter waren mit der Einmiſchung ihres, Biſchofs in den Krieg 
nichts meniger als zufrieden, indem einerfeits bie Stabt Münfter . 
am 18. November 1445 einen Bund mit den Städten Coesfeld, 
Alen, Berfum, Dülmen unb andern, forte andererjeits das Dom: 
capitel am 7. April 1446 ebenfalls zur Aufrechthaltung idrer Pri⸗ 
vilegien und Bewahrung ihrer Freiheiten mit der Rittetſchaft und 
fammtlidyen Städten des Bisthums abſchloß. Dabei blieb es 
aber nicht. Die Stadt Muͤnſter verklagte vielmehr ihren Biſchof we⸗ 
gen unbefugter Einmiſchung in fremde Kriegshaͤndel bei dem Papſte 
unb ber Biſchof feinerfeits wiederum die Stadt, wegen Aufriege- 
lung des Landes bei dem Kaifer. Endlich Tam am 13. Decem- 
ber 1447 zwiſchen Biſchof und Ständen ein Compact zu Stande, 
in welchem man ſich gegenfeitig. dahin vereinigte, daß künftighin -' 
jede Fehde, an melcher das ganze Land Theil nehmen ſollte, erſt 
zuvor die ftändifche Zuſtimmung erlangt haben müßte. Ein Auf 
ftand im Emslande rief zwar bald darauf den Biſchof abermals 


zu. ben Waffen, doch gelang es ihm bie Empörung fehr bald zu 


unterbrücken. Darauf unternahm B. Heintid) eine Reife zu fei- 
nem Bruder, ftürzte aber unterwegs in der Nähe von Alen mit 


dem "Pferde, in Folge deſſen er am 2. Juni 1450 zu Ahaus ſtarb. 
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Nach feinem Tode entjtand eine langwierige Streitigkeit über bie 


Wahl feines Nadyfolgers, indem ber Erzbiſchof von Coͤln feinen 


_ jüngeren Bruder 


N 


Walrav von Mörs, der Biſchof Kudolf von Utrecht den 
Dompropfi zu Osnabrück Conrad von Diepholt und Graf Ä 
Johann von Hoya feinen Bruber Erich, Dompropft zu Köln 
als Kandidaten vorſchlug. Das Volk, welches Johann von Hoya ' 
durch Beſtechung für fid) gewonnen hatte, verlangte unter Toben 


and Schreien den Grafen Johann. von Hoya zum Statthalter Ä 


Des Stifte, während ein Theil des Domcapitel8 den Grafen Wal- : 
san von Mörs, ein anderer den Dompropft Grid von Hoya zum 
Biſchof erwählte. Lebterem wurde zwar in Münfter gehulbiget, 
allein Walrav hatte bereits bie päpftliche Beftätigung erlangt und . 
belegte feinen Gegner mit dem Bann. Da man ſich aber dadurch 
nicht abjchreefen ließ, fo wurde von beiden Seiten zu den Waf- 


fen gegriffen. Der darüber ausgebrochene. Krieg 'murbe mit ab» || 
mechfelndem Gluͤcke geführt, bis es endlich am 18. Juli 1454 zwi⸗ 


[hen Kloſter Barlar und Coesfeld zu einem entfcheidenden Tref⸗ 
fen am, in welchem Herzog Friedrich) von Braunſchweig, dem 
Johann von Hoya einftweilig ben Oberbefehl übergeben hatte, |. 
nicht nur geſchlagen, fondern auch mit vielen andern gefangen |) 
murde. Defjenungeachtet dauerte der Krieg zum groben Berber |. 
ben des Landes fort, indem Johann von Hoya die Sache feiner. |. 


Parthei aufrecht zu halten mußte und felbft der am 3. October 


1456 erfolgte Tod Walravs den Streit ftatt zu enbigen nur bon 


Neuem anfarhte. Denn, außer daß die eine Barthei immer nodh: 
an Erid) von Hoya, die andere an Conrad von Diepholt fefthielt, 
trat wieder ein dritter Prätendent auf, indem der Bapit den Herzog 

Johann von Bayern zum Bifchof in Münfter ernannte, 2” 


Seine hohe Geburt, Tugenden und Kenntniffe verfchafften ihm 


tndeffen jeht bald Geltung und Anſehn. Da Münjter noch in 
den Händen Sohann von Hoya's war, fo hielt der neue -Bildyof 


“ - am 18. September 1457 feinen Ginzug in Haltern, wurde bafelbit 
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ym Domcapitel gebührend empfangen unb veranftaltete, weil er. 
cht duch Waffengewalt in ben Beſitz des Landes gelangen - 
ollte, unter Bermittelung feines Bruders, des, Herzogs Stephan... 
ın Bahern, Dom-Guftos zu Cöln, am 13. October 1457 mit 
traf Johann von Hoya für fi und im Namen feines Bruders 
eich, ‚nebft den Abgeorbneten der Stadt Münfter eine Zufam- 
enkunft zu Cranenburg, in welcher auch glücklich eine Vereinba⸗ 
ing bahin zu Stande kam, daß Grid, gegen Berficherung der 
ompropſtei zu Cöln oder einer diefer gleichfommenden LXeibrente - 
uf feine Anſpruͤche an das Stift Münfter Verzicht Ieiftete, und 
erzog Johann dagegen, nad) borgängiger Beftäfigung der, Stadt 
1d Ritterſchaft zuftehenden Privilegien, als Bifchof und Landes 
ft anerkannt wurde. Dem Grafen Johann von Hoya wurde 
enfalls eine Entſchaͤdigung gewährt, ohne daß man aber weiß, ". 
orin diefe Abfindung bejtanden habe. Denn in ber ‚bezüglichen 
rkunde heißt e8 nur: 
„Item Joncher Johan van der Due. bor jhnen arbeidt eyn 
redelicheit to dein.“ 374 J 
Johann II. (14571466) hielt darauf am 10. November 
Münfter feinen Einzug und ließ e8 fid) fehr angelegen fein bie 
liche und weltliche Ordnung bes fo Tange zerrütteten Landes 
teberheräuftellen. Seine Berdienfte um Staat und Kirche, wäh. . 
ad feiner. verhältnißmäßig Turzen Regierung, fanden auch bie 
nebarfte Würdigung, indem man Alles aufwendete, um ihn 
n Annahme der 1464 an ihn ergangenen Poftulation zum Erz⸗ 
[hof von Magdeburg zuruͤckzuhalten. Johann ließ fih auch 
illig finden feinen Abgang von Münfter menigftens fo lange 
perjchieben, bis ihn der Ausſpruch ded Papftes am 14. Fe— 
uar 1466 enblid) nöthigte, feinem Rufe nach Magdeburg zu 
lgen. | 
Bald nachher berſchritt das Domcapitel zur Wiederbeſeßung 
8. erledigten bifchöflichen Stuhls und waͤhlte den bisherigen, 
zbiſchof von Bremen, Grafen 
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Heinrich IM. von Schwarzburg (1466 —1498),. welcher 
nicht nur Die päpftliche Beftätigung, fonbern auch die Erlaubnik 
erhielt, fein Erzbisthum Bremen als Adminiſtrator beizubehalten. \ 

Dieſer fegte die von feinem Worgänger begonnene Reformation | 
ber Klöfter fort und führte überhaupt .eine fo Eräftige Regierung, 
daß bas Gebeihen des Landes, ungeachtet ber öfteren Striege, in 
die er verwickelt wurde, fichtlich zunahm. Der erfte Krieg entfpam 
ſich 1471 gegen Graf Gerhard von Didenburg, der, aus Hol. Ä 

. fein vertrieben, von dem Schloffe Delmenhorft aus die Hambur⸗ 
ger, Bremer und Lübecker Kaufleute auf den Straßen überfiel 
und plünderte. Als Adminiſtrator des Stifts Bremen konnte 
er dieß um ſo weniger ruhig mit anſehen, als er überdieß von 

genannten Städten um Hilfe angerufen wurde. Die erſte Bela— 
gerung des Schloſſes Delmenhorſt, an der ſich Heinrich IT. be 
thetligte, fomie die ganze Fehde wurde zwar noch in demſelben 

Jahre durch-Bermittelung der Herzoge don Braunſchweig und des 
Biſchofs von Verden gütlid) beigelegt, ba aber Graf Serharb ben : 

Landfrieden abermals ftörte, fo unternahm der Bifcyof 1474 einen 
neuen Feldzug, eroberte das Schloß Harpſtedt und belagerte hier- 
auf den: Grafen in Oldenburg. Bon allen ‚Seiten hart bevrängt 
fah diefer Fein anderes Mittel, als fein Heil in der Flucht und 
Beiſtand bei dem Herzog von Burgund zu fuchen. — . 

Karl der Kühne, welcher ſchon Iange darnach trachtete, fen ' 

Land auf Koften des teutfchen Reichs zu vergrößern, mar be 
reit8 mit dem Erzbiſchof von Cöln in Streit gerathen und ke. 
lagerte eben die Stadt Neuß, als ihm des Grafen Gerhard Hilfe 
ruf eine neue ermwünfchte Gelegenheit gab, ſich auch ‘in dieſe Han- 
del zu mifchen. Allein Kaifer Friedrich IV. hatte auf Karb's ehr- 

geizige Beftrebuingen ſchon lange ein wachſames Auge gehabt 
und forderte das ganze Reich auf, diefen unruhigen Nachbar in 

” feine Grenzen zurückzumeifen. B. Heintid) nun kam diefer Auf 
forberung um fo mehr entgegen, als er darin zugleich eine Ber- 
anlaffung fand, feine eigene Sache auszufechten. Im Mai 1475 

ſtieß B. Heinrich mit 16000 Mann theils eigenen, theils hanfea- 
tiſchen Truppen zur Reichsarmee gegenäber von Neuß. Außer 
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kleinen Scharmügeln kam es indeſſen zur keiner Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht, indem es ber Herzog vorzog, ſtatt feinen Kriegsruhm aufs 
Spiel zu ſetzen, mit dem Kaiſer am 17. Juni 1475 einen Frieden 
abzuſchließen. u 
Aus dem Burgundiichen Feldzuge zuruͤckgekehrt, ſah ſich aber 
B. Heinrich bereits im folgenden Jahre genöthigt, gegen den 
Grafen Gerhard von Oldenburg Die Waffen nochmals zu ergrei- 
fen, indem dieſet fortfuhr Friesland und das Erzſtift Bremen 
durch Streif- und Raubzüge heimzuſuchen. Der -Bifchof zerftörte 


das von bem Grafen an ber Weſer angelegte Blodhaus, eroberte- 1J 


das Amerland und machte dabei große Beute, obfehon.anberer- 
feit6 ber Graf bie hanfeatifchen Truppen in einen Hinterhalt 
lockte, wobei er einen. Theil über bie Klinge fpringen und ben 
andern gefangen megfchleppen ließ. Durch Vermittelung ber 


Biſchoͤſe von Dsnabrüd und Verden Fam unterbeffen am 16.00 - ' 


tober 1476 ein Frieden zu Stande, in welchem der Graf alle ge. 


gen ihm geführte Klagen abzuftellen und die Befeftigungen an 


der Weſer niederzureißen verſprach. Aber das 

Nitimur in vetitum Semper cupimusque negata on 
hatte für den Grafen ſoviel Verführerifches, daß er abermals rüdfäl; 
lig wurde und fein früheres Raͤuberhandwerk von Neuem begann. 


Auf Anfuchen B. Heinrich’ vom Kaiſer bereits in die Acht erflärt, i 


rückte erfterer 1481 mit feinem Bruder Graf Heinrich den Jüngern 
von Schmarzburg gegen den Landfriedensbrecher ins Feld, be- 
maäͤchtigte fich balb bes ganzen Landes und feßte, obſchon fein 
Bruder dor Delmenhorft blieb und Graf Gerhard feine Regie— 
tung niederlegte, die Belagerung dieſes Schloſſes ſo lange fort, 
bis es im Januar 1482 in feine Hände fiel, In dem darauf 
mit den Söhnen des Grafen Gerhard, Adolf und Johann am 
11. Auguft 1482 abgefchloffenen Brieden, mußten leßtere Schloß 
und Herrſchaft Delmenhorft,. ſowie das ſchon früher eroberte Amt 
Harpftebt, an das Stift Muͤnſter für immer abtreten. . | 
| Nachdem B. Heinrid) II. im Jahre 1492 nochmals einen " 

Keldzug gegen. bie alten Grbfeinde, bie Zriefen unternommen und 
die von ihnen turbirte bisherige Verfaffung mit bemwaffneter Hand 
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wiederhergeſtellt Hatte, ſetzte der Tod am 24. December 1496 fi. 
nem thatenveichen Leben ein Biel. An feine Stelle wurde der 
bisherige Bifchof zu Osnabrüd 

Conrad I., Graf von ‚Rietberg (1497 — 1508) gemählt 
und erhielt als foldyer nicht nur die päpftliche Betätigung, fon. 
‚ bern aud) die Erlaubniß, das Bistyum Osnabrüd als Admini 
ftrator beizubehalten. Er erneuerte, bald nad) feinem Regierunge 
- Antritt, am 15. Juni 1497 den ſchon von feinem Vorgänger mit 
dem Grafen Edgard von Dftfriesland gejchlofjenen Hanbelsvertrag, 
nach welchem beiden Ländern gleiche Rechte hinfichtlich) des Zolls 
und des Stapelrechts zugefichert wurden, 375 nahm aber fonft an 
den zu feiner Zeit in Friesland abermals ausgebrochenen Uns 
hen keinen thätigen Antheil, fondern fuchte feinen Ruhm in einer 
friedlichen, Kunft, Gewerbe und Wiſſenſchaft fördernden Regierung. 
Zu diefem Ende verband er fid) aud) mit dem &hurfürften Her 
mann von Göln und dem Biſchof Berthold von Hildesheim zur 
Aufrechthaltung des bereits auf dem Reichstage zu Worms im 
Jahre 1495 von Kaifer Marimilian I. aufgerichteten ewigen Land- 
friedens und ftarb nad) einer 1Ojährigen, feinem Bisthum Auferft 
mwohlthätigen Regierung, am 9. Februar 1508. Ihm folgte 

B. Erich, Herzog von Sadıfen- Lauenburg (1508—1522), 
vorher Bijchof zu Hildesheim. Sein Reichthum, auf den es bei 
feiner Wahl Seitens des Domcapitels abgefehen fein mochte, fam 
dem Stift Müniter fehr zu Statten, indem B. Erich einen großen 
Theil auf Einlöfung der von feinen Vorgängern, zu Deckung ber 
Kriegskoſten verpfändeten Befigungen verwendete. Aber auch 8. 
Erich ſah fich genöthigt, den Krummftab mit dem Schmerte 
zu vertaufchen. Graf Klaus von Zellenburg zu Lingen hatte 
ſchon längere Zeit wider ben Landfrieden gefündigt und mar 
durch Feine Mittel zu Ginjtellung feiner Räubereien und Erfah 
bes Schadens zu bewegen gewefen. Unter diefen Umftänden rüdte 
1518 B. Eric) vor fein Schloß Lingen, belagerte und eroberte es 
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nicht nur, ſondern bekam auch die ganze Herrſchaͤft Lingen in 
feine Gewalt. Da aber Graf Klaus bei dem Herzoge von Bleve 
Hilfe fuchte und bdiefer den Biſchof von Muͤnſter mit Krieg be⸗ 
drohte, fo verſagten die Stände ihm nicht nur ihrem Beiſtand, 
fondern brachten es endlich auch dahin, daß ber Bifchof 150 


bie Herridyaft Lingen feinem Eigenthüͤmer zurüdgab. Ber Ver. 


druß darüber, fowie der Umftand, daß fein Bruber, der Bifchof 
bon Hildesheim im Jahre 1519 die bekannte Hildesheimifche Fehde, 
.(f. d.) mit ben Herzögen von Braunſchweig begonnen, welche mit 


der Achtserklaͤrung des Biſchofs und der Eroberung des größten 


heile des Bisthums endigte, — warfen den Biſchof aufs Kran⸗ 
fenlager, von welchem er nicht wieder erftand, indem er am 20. 
"October 1522 fein Leben aushauchte, 
Nach Erichs ode gieng am 6. November 1522 aus ber 
Wahlurne der Name 
Friedrich IM, Graf von Wied hervor. Um diefe Zeit 
tauchten aud) die erften Spuren von Luthers Lehren in Münjter 
auf, die theils durch feine Schriften, theils durch reifende Kauf. 


lente hierher verpflanzt wurden. Bereits im Jahre 1524 hatten - 


mehrere Geiftliche im Sinne Luthers geprediget, maren aber 
theils ihrer Aemter entfegt, theils auf andere Weife zum Schwei⸗ 
gen gebracht worden. Schon hielt man die Sadje für abgethan, 


als das ohnehin nur unter der Afche fortglimmende Feuer durch 
die in Thüringen, Schwaben und andern Gegenden Zeutfchlande 


ausgebrodyenen Bauernunruhen neuen Zündftoff gewann. Mochte 
auch bie von Luther gepredigte chriftligjye Freiheit mehr Vorwand 
als Mißverftändniß fein, um bie Abſchaffung von Frohndieniten, 
gehnten und andern Laften damit zu erreichen, und wurden bie 
wiüthenden Haufen, welche überall ihren Weg mit Mord, Brand 


und Plünderung bezeichneten, durch die gegen fie anrückenden Trup- . 


pen der -Fürften fehr bald zu Paaren getrieben, fo war doch die 
Gaͤhrung, die fid) einmal der Gemüther bemächtiget hatte, Damit 


noch keineswegs unterdrücdt. Dieß zeigte fi) am deutlichiten in. 


Münfter. Der Pöbel klagte laut gegen die Steuerfreiheit der @eift- 
‚lichen und die Beeinträchtigung jtädtifcher Gewerbe, indem Die 


q 


458 Munſter. 


Fraterherren durch Pergamentfertigen und Bücherbinben, bie Non- 
nen aber durch Spinnen und Weben, frei von ftädtifchen Abge- 
ben, bürgerliche Nahrungen betrieben, ° Der Hat) wagte es 
nicht der tobenden Menge Widerſtand entgegenzufeßen unb gab 
Vefehl Die Urbeitsgeräthe in ben Klöftern in Beichlag zu nehmen. 
Kühn gemacht durch dieſe Conceſſion, gieng das Volt bald wei 
ter und verlangte, daß bie Geiſtlichen an den ftäbtijchen Wachen 
und Abgaben Theil nehmen, weder baden, brauen und ander 
Handwerke ala zur eigenen Nothdurft treiben, bie Einkünfte der 
Kloöͤſter verwaltet, die Inſaſſen nur nothbürftig verforgt und die 
Ueberſchaſſe an Die Stadtarmen verwendet werben follten. 

Dieje und viele andere Artikel wurden dem Domcapitel vorge 


ten, und jolche, nachdem daſſelbe eine anfangs ausmweichende Ant: 
wort erebeilt batte, mit Gewalt und. Drohungen abgedrungen. Da 


mit war aber der Biſchof Friedrich keineswegs einverftanden. Nach 
vielen Geſchwerden und Schriftenwechſel zwiſchen ihm, dem Gapi- 
tet und Stadtrathe kam endlich am 27. März und resp. den 27. Rai 
1536 cin Vergleich zu Stande, nach welchem bie von dem Dom. 
auipitel fruͤher gemadjte Conceffion wieder aufgehoben, bagegen 


dem Stadtrathe, Verbrecher auf ftiftifchem Grund und Boden zu 


erareifen, geltattet murde. Damit glaubte man nun die Sadıe 
erlediget — während das Ungemitter, drohender als je, herange 
onen Fam! — Die eriten Anzeichen Eonnte man 1527 in einem 
öffentlichen Aufzuge, an deren Siße der berüchtigte Knipperdol. 
Itng, ein heruntergelommener Verſchwender, Bifchof und Dom 


capitel parodirte und 1532 in einer bilderftürmifchen Predigt ee - 


nes, Carlsſtadt nadyäffenden Magiſters Rothbmann erbliden. 
Lieb nun aud) B. Friedrich ˖ Knipperdolling auf einer Reife nad 
Bremen verhaften und nad) Vechta in das Gefängniß merfen, ſo 
hatte er damit doch nur Del ins Feuer gegoflen, denn feine An- 
hänger erregten darüber neue Unruhen und beftärmten Stabtrath 
und Domcapitel jo lange, bis dieſe den Biſchof zur Loslaffung 
bes Gefangenen bervegten. Wurde ferner Rothmann durd) ein bi 


m Erhard, a. a. D. S. 290. 
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[Höfliches und Faiferliches Mandat feines geiftlichen "Amte, entfeßt 
und fogär des Landes verwieſen — fo Bam et doch Iekterem Be 
fehl nicht nad) und blieb vor wie nad) unter dem Schuß ber 


ihm anhängenden Bürgerfchaft In der Stadt. Diefe und Ähnliche - 
Wahrnehmungen, denen B. Friedrich mit der nöthigen Energie 


nicht zu begegnen mußte, mochten es ihm. vathfam erfcheinen laſ⸗ 
jen, feine bifchöfliche, Regierung 1532 nieberzulegen und ftd) mit 
einer Präbende nad) Cöln zurüstzugiehn. Nachdem der an feine 
Stelle erwählte neue 0 | 


B. Erich II. Herzog von Braunſchweig und Bifchof zu _ 
Osnabrück und Paderborn bereits 7 Wochen darauf mit ‚Tode 
abgegangen war, ſah fi) das Capitel zu einer anderweiten Wahl . 
zu berfchreiten gendthiget, die biefes Dal auf ben Adminiſtrator 


des Bisthums Minden 


Franz, Grafen von Waldeck (1532—1553) fiel. Seine erfte - 


Handlung war auf Abftellung der Neuerungen in Religionsfachen 


gerichtet, zu melchem Zweck er den Stadtrath zu Münfter auffor- 


derte,, die eingedrungenen Prediger, namentlid) Rothmann, abzu- 


ſchaffen und zur alten Ordnung zuruͤckzukehren. Gleichzeitig ver⸗ 
langte aber auch die auf dem einmal betretenen Wege fortfchrei- - 
tende Bürgerfchaft gerade das Gegentheil — nämlid)- die völlige‘ 


Abfchaffung des bisherigen Fatholifchen Cultus und Anftellung 
neuer, der ebangelifchen Lehre zugethanen Prediger. Da nun :der 


Stabtrath beiden Petenten eine ausweichende Antwort gab, fo . 


Iegte das Bolt am 10. Auguft 1532 ſelbſt Hand ans Werk, er- 


Brach die Kirchen und führte in ihnen eigenmächtig Prediger nad) _ 


feinem Sinn und Geſchmack ein. Dieſe überreichten am 15. Au- 
guft dem Stadtrat gemeinfchaftlich eine Schrift, worin fie auf 
Abftellung mehrerer kirchlichen Mißbräuche, als der Meffe, des 
Abendmahls unter einerlet Geftalt u. f. w. antruıgen. Der Stadt- 
rath legte dieſe Artikel den noch anweſenden katholiſchen Beiftli- 


chen zur Widerlegung aus der heiligen Schrift vor und da dieſe 


ſehr confus und unzureichend ausfiel‘, unterfagte er ihnen bie fer. 
nere Verwaltung ihrer kirchlichen Aemter. 37° 
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Unterdeſſen dauerte ber Schriftenwechſel zwiſchen Bifchof 
und Stadtrath mit wenig Unterbrechung fort, und da derſelbe zu 
keinem Reſultat führte, fo ſchritt man beiderſeits zu ernfteren Maaf- 
regeln. Der Biſchof eröffnete diefelben bamit, daß er am 8. De 
tober eine der Münfterfchen Bürgerfchaft zugehörige Heerbe Dchfen 
don ber Straße wegnehmen, der Stadt die Zufuhr abfchneiben 
und einzelne, an anderen Orten aufgefangene Bürger, verhaften 
‚ließ, Die Stadt dagegen warb Truppen an, machte Streifzüge 
in der Umgegend, fouragirte auf bifchöflichen Stern, machte eben- 
falls Gefangene und fuchte-die Nachbarftäbte in ihr Intereſſe zu 
ziehen. Gin Ueberfall auf die Stadt Zelgte, wo fid) der Bifchof 
damals aufhielt, mißglückte zwar infofern, als der Bifchof, auf 
den e8 abgefehen war, der ihm drohenden Sefangenfchaft dur 
‚zeitige Flucht entrann, allein 3 Domberren, nebft mehreren von 
der Ritterfchaft und Münjterfchen Patriziern bekamen die Stadt. 
joldaten in ihre Gewalt und wurden jubelnd nach Müniter ge 
bracht. Beide Theile fanden es aber. nad) dieſem Vorgange doch 
. für gerathen nicht weiter vorwärts zu gehen und den Weg bet 
Unterhandlung von Neuem zu betreten. Da nun ber Landgraf 
Philipp von Hefjen der Stadt, der Churfürft von Cöln und bie 
Herzöge von Cleve und Sachfen-Lauenburg aber des Biſchofs fid 
annahmen, jo Fam es in der hat am 14. Februar 1533 zu einem 
für beide Bartheien ganz annehmlichen Vertrag. In diefem murde 
nämlich der Stadt von Seiten des Bifchofs vollkommene Religions 
freiheit nebjt dem Rechte, die 6 Pfarrkirchen mit evangelifchen Bredi 
gern zu befegen, eingeräumt; wogegen die Stadt fich verpflichtek, 
das Domcapitel und die Klöfter ebenfalls bei Ausübung der ka 
tholifchen Religion zu belaffen und den Bifchof in meltlichen Din 
gen als ihren Landesherrn anzuerkennen. Außerdem follten an 
dere, minder wichtige gegenfeitige Anfprüche, Durch eine gemifchte 
Deputation unterfucht und beigelegt werden. Der Bifchof hielt dar- 
auf einen feierlichen Einzug in Münfter und empfieng unter großen 
Ehren- und Freudenbezeugungen die Huldigung. So mar benn 
- Alles fcheinbar ausgeglichen und verjöhnt, Ruhe und Frieden her 
u. geftellt, jeder Groll und Haß vergefien. Wir ſagen ſcheinbar 


U . 
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Denn alles. was bisher gefchehen, war nur als ein Vorfpiel zu 
dem großen Drama zu betrachten, welches der Stadt Muͤnſter noch 
bevorſtand. Rothmann, ber ſich bereits bis zum Superintenden- 
ten emporgeſchwungen hatte, und aus eitler Neuerungsſucht und 
dunkelhaftem Stolz nach dem Ruhm eines Reformators ſtrebte, 
begann nämlich allerhand unnüge Veränderungen vorzunehmen, 
indem er zum Beifpiel flatt Hojtie und Kelch, den Communican- 
ten gewöhnliches, in eine Schüffel mit Wein gebrocktes Weiß 
brod reichte. 27° Noch mehr Aufſehn machte aber das Verwer- 
. ft ber bisher bei allen Gonfeffionen üblichen Kindertaufe. 
Umſonſt war die von dem Rath gegen biefe Neuerungen an Roth 
mann erlaffene Warnung; umfonft das von Melanchthon an ihn 
gerichtete abmahnende Schreiben, umfonft endlid) die vernünftigfte 
: Borftellung und gründlichite Widerlegung des. vom Rath aus 
Marburg berbeigerufenen: gelehrten Theologen, Herrmann Buſch. 
Der Stabtrath mußte nun Fein anderes Mittel, als bie Kirchen 
zu verjchließen und das Prebigen ganz zu verbieten. Die Aus 
weifung Rothmanne und der ihm anhängenben Kirchenlehrer wurde 


zwar durch einen bon Knipperdolling zu ihren Gunſten erregten - : 


Bolksaufftand, und diefer felbft, Durch die fernere Duldung ihres 
Aufenthalts für jeßt abgemendet, damit aber das Unheil nidyt 
"vermieden, was bie um biefe Zeit fich verbreitende ſchwaͤrmeriſche 
Lehre ber Wiedertäufer über die arme Stadt brachte. Mit 
ihrem unberufenen, auch von Laien verrichteten Wiedertaufen ber 
Erwachſenen verband dieſe Secte &rundfäge, die aller chriſtlichen 
"und bürgerlichen. Ordnung wiberftrebten, indem fie meber das ' 
kirchliche Lehramt noch die obrigkeitliche Gewalt anerkannte, fon. 
dern eine völlige Gleichheit aller Chriften einführen wollte. Mit 
- -folchen Meinungen kamen Johann Bockhold oder Bockelſon, 
ein Schneider aus.Lenden, und Johann. Matthias oder Mat- - 
thieſen, ein Bäder aus Harlem, 1533 aus den Niederlanden 
nach Münfter, wo fid) bald ein Theil des aufgeregten Volks und - 
‚ andere, aud) Rothmann und Knipperbolling zu ihnen fehlugen. 
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Vergebene ließ der Magiitrat ihnen bie Kirchen verichließen; fe 
eritürmten mit ihrem täglid) wachfenben Anhange das Rathhaus 
und erzwangen gegen Ende befjelben Jahres einer Vergleich, der bit 
Freiheit der Religionsübung beiden Partheien zuficyerte. Verſtaͤrkt 


durch unruhiges Geſindel aus den benachbarten Städten Dsn« 


brüd, Soeit, Hamm, Wefel, Coesfeld, Dülmen, Warendorf u. ſ. w. 
machten fie ſich jedoch bald zu Herren der Stadt und jagten bie 
Gegenparthei hinaus. Matthieſen trat jeßt als Prophet auf und 
überredete das Wolf alles Gold und Silber zum. gemeinen Ge 
braud) auszuliefern, und alle Bücher, außer der Bibel, zu berbrem 
nen. Während nun diefer mit terroriftiicher Gewalt in Münfter 
herrfchte und zum Beiſpiel einen Schmied, Namens Rufcher, ber 
feine Unzufriedenheit über diefe oder jene Anordnung Des Prophe 
tem au erkennen gab, mit eigner Hand ermorbete, war B. Kranz 
mit feinen Truppen vor die Stadt gerückt und hatte dieſe zu be 
lagern angefangen. Die Schonung, mit welcher der Biſchof bisher 
verfahren war, machte aber den Propheten bald fo. dreift, daß xx, 
wie ein anderer Gideon, Die Feinde mit einem Mal zu verjagen 
ſich in den Stopf ſetzte. Er machte deshalb mit einem Eleinen Hau. 
fen einen Ausfall, wobei .aber feine Streiter in die Flucht geſchla— 
gen und er felbjt ergriffen und in Stücke gehauen wurde. 

Nun warfen ſich Bodhold und Knipperbolling zu Prophe 
ten auf. Zunächſt wurden die Kirchen zerftört und. nad) Knippe 
bollings angeblidyer Offenbarung „das Hohe müfje erniedrigt mer - 
ben‘ namentlidy die Thürme abgetragen und zu Batterien eingb 
richtet. Ginverftanden damit fügte aber Johann von Leyden hin, 
daß diefe Erniedrigung aud) an dem Bürgermeifter felbft darge 
ftelt und ihm, der bisher die höchfte Würde bekleidet, das mie 
drigfte Amt, das eines Scharfrichter ertheilt werben müffe. Knip 


perdolling, der ſich bereits zum Bürgermeijter emporgeſchwungen 


hatte, uͤbernahm auch dieſe Function, wahrſcheinlich a mauvais 


jeu bonne mine machend, ohne Widerrede. Hierauf wurde eben⸗ 


2 . falls auf. Grund einer, Johann von Leyden gefchehenen Offen 
boarung, der biäherige Stadtrath ganz aufgelöjt und 12° Richter 
wie in Israel über bie Stämme Juda’s, gefeßt, aber aud) biefe 
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Regierungsform bald wieder umgeſtoßen, indem Bockhold ſich un. 
ter dem Namen Johann von Leyden zum Könige des neuen 
Zion kroͤnen ließ. Als ſolcher wählte er nun die DomherrnCurie 
zu feiner Reftvenz, legte ſich einen förmlicyen Hofftaat' zu, führte 
bie Vielweiberei ein, indem er felbjt 16 der fchönften Frauen zu . 
Weibern nahm und hielt allmöcentlih auf dem Markte, wo. 
ein prächtiger. Thron aufgeftellt worden war, drei Mal Bericht. 
Seit biefer Zeit (1534) wurde Münfter ein Schauplaß aller Aus . 
ſchweifungen, viehiſcher Woluft und unmenſchlicher Sraufan- 

teit. Denn ein graufamer Tod traf alle, die es wagten ſich ge- 
gen die neue Herrfchaft aufzulehnen und diefelben Leute, Die vor- 
ber in ihrer milden gejelichen Obrigkeit unerträgliche Tyrannei . 
m erblicken ſich einbildeten, erlitten jeßt ohne Murren die, blu- 
tigſte Gewaltherrſchaft. Das Loslaffen aller Zügel gefeglicher 
Ordnung mußte bem beihörten Volke die Roheit, Habjudyt und Ra- 
ferei feiner Tyrannen, ſowie die tägliche wachſende Gefahr von 
außen verbergen und ein von ben Belagerern am 31. Auguſt 1534 
unternommener, von ben Wiebertäufern aber mit großem Berlufte 
bei Angreifenden zuruͤckgeſchlagener Sturm fteigerte den Muth der 
verblendeten Bertheibiger bis aufs Höchfte. Bockhold ließ Mani- 
fefte. gegen den Papſt und Luther und zur Empörung gegen aud. 
waͤrtige Regenten durch fogenannte Apoftel aus vier verfchiedenen 
Thoren — als ben 4 Himmelsgegenden — ausgehen, eine Naaf- 
vegel, die aber keinen andern Erfolg hatte, als daß fie ſämmtlich 
Befangen genommen und größtentheils' hingeridjtet wurden. 7° 

- Da der Biſchof von Münfter und Erzbifchof von Coln 

Richt ohne auswärtige Hilfe mit der empdrten Stadt fertig mwer- 
den konnten, fo wendete ſich erjterer an den ober- und nieberrhei- 
3ifch-mweitphälifchen Kreis, deren Stände auch die nöthige Un- 
erftügung an Mannſchaft und Geld bewilligten und den Ober . 
fehl des vereinigten Heeres dem Grafen von Falkenſtein Wyrich 
on Daun überttugen. Dieſer ‚rückte am 18, "Januar 1535 vor - 
hünſter ins Lager und-fandte an die Stadt eine abermalige Auf. 
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- forderung, die jeboch ebenjo vergebens .mat, als zwei fpätere im 
Monat Mai und Juni wiederholte. Nachdem nun bereits. folde 
. Hüngersnoth in der Stadt eingeriffen mar, daß viele fchon die 
unnatürlicyften Dinge verzehrten, und andere es vorzogen ſich lieber 
den Belagerern auszuliefern, als Hungers zu fterben, machte endlich 
Verraͤtherei der Sache ein Ende. Ein Meberläufer, Hans Lan 
genftrat, erbot fic den ficherften Weg zur Groberung der Gtabt 


| zu zeigen und führte am 24. Juni, Nachts 11 Uhr, bei Sturm 


und Gewitter eine auserlefene Schaar von 400 Mann unter ben ' 
. Befehl des Hauptmanns Stedink, nachdem man bie fchlafenben : 


Wachen niedergeljauen, durch das Kreuzthor bis zum Dome, im 
man fich des daſelbſt aufgeftellten ſchweren Geſchuͤtzes bemäd, 
tigte. Erſt hier wurden die Wiedertäufer inne, daß der Feind in 
die Stadt gedrungen, ftürzten aus den Häufern auf den Nack 
und fiengen von hier aus an den Gingebrungenen eine berind 


felte Gegenwehr zu leiften. Als aber die Belagerer beim Anbrug J 


‚ bes Zages von allen Seiten in die Stadt Drangen, mar bie Riebe 


- Tage der Wiedertäufer bald entjchieden. “Der Afterfönig Johann vor J. 
Leyden wurde troß feiner Drohung „ben Geſalbten des Herrn nit J 
anzutaften” auf feiner Flucht ergriffen, Rnipperbolling, brei Tag 
fpäter, in einem Haufe verfteckt gefunden und nebft Bernhard Seh P. 


ting zur Haft gebracht, während Rothmann, von dem man nie b 
was wieder vernommen, jedenfalls im feindlichen Handgemenge # 


nen Tod gefunden hat. Nach gefchloffenem Verhör wurde die Tode⸗ | 
ftrafe über Die Gefangenen ausgefprochen und foldye am 22. W | 


nuar 1536 auf. dem Markte zu Münfter, da wo vorher der Xhren 
des Afterkönigs geftanden, an ihnen vollzogen. - Sie wurde 
mit glühenden Zangen zu Tode gemartert und bann in eiſernen 
Käfigen am Lambertusthurme aufgehängt, wo letztere noch heu⸗ 
tigen Tags als warnendes Exempel zu ſehen find, 30 


Nachdem fo der Schreckensherrſchaft der Wiebertäufer ein Ende | 


gemacht worden war, wurde zum Schuße der Stabt und Verhütung 
Ähnliche Vorkommniſſe ein Eaftell oder Blockhaus angelegt und 
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nach und nach eine neue Ordnung und Verfaſſung hergeſtellt. Bei 
dieſer Reorganiſation wurde ferner, aller Verwendungen ungeachtet 
und gegen den. die kirchlichen Verhältniffe bejtimmenden Vertrag 
vom 3..1534, in der Stadt ſowie im ganzen Stifte Münfter aus- 
ſchließlich der Eatholifche Gottesdienſt wieder eingefuͤhrt und 
gieng daher die für die Reformation bereits gewonnene Stadt 
wiederum derſelben verloren. Am 2. December 1537 wurde die 
Domkirche durch den Weihbiſchof Johann Biſchopnik von Neuem 
eingeweiht, worauf allmaͤhlich die Wiederherſteluns der Abeigen 
Kirchen folgte. u 


. "Roc waren die Wunden aber nicht alle geheilt, die Fre- 
vel und Fanatismus dem Hochftift zugefügt, als-ein bon den 
Grafen Johann, Georg, Chriftoph und Anton von Oldenburg‘. 
am 24. Mat’ 1538 zugefendeter Fehdebrief, wegen ber ihnen. an- 
geblich widerrechtlichen Vorenthaltung ber Herrfchaft Delmenhorft, 
die Ruhe des Landes abermals gefährbete. Wurde nun auch Del. 
menhoift ſelbſt vom ihnen vergeblich belagert, fo gelang &8 ihnen 


Doc Wildeshaufen, Vechta, Kloppenburg, Harpftebt und Meppen 


Zu überrumpeln und einzunehmen." Der Bifchof drängte aber den 

Beind durch das aus feinen. drei Stiftern Münfter, Minden und. . 
Osnabrück zufammengebrachte Kriegsvolk nicht nur bald aus 
ben Münfterfhen Gebiet zuruͤck, fondern fiel auch in die Graf 
Ichaft Dlbenburg felbft ein. Durch DVermittelung bes Erzbiſchofs 


bon Coͤln und Herzogs von Cleve Fam enblid) zu Wildeshaufen 


ein Dergleich zu Stande, nad) welchem beide Bartheien in inte- 
&rum teftituirt „und wegen Entſcheidung ihrer Streitigkeiten auf 
den rechtlichen Meg verwieſen wurden. 


Auf bie wiederholten Berfuche der Stabt Münjter um Ber- 
leihung ihrer alten Privilegien ſchloß der Fuͤrſtbiſchoff am 5. Au 
zuſt 1541 einen fogenannten- Reftitutiond-Receß mit ihr ab, nach 
velchem dem Rath Juſtiz und Verwaltung und ſonſtige Privile. 
zien, nur mit Vorbehalt bes Oberaufſichtsrechts des Bifchofs, zu- 
ꝛückgegeben wurde; die Gilden aber blieben aufgehoben und me 
jen ber Religion follte Feine Neuerung borgenorimen - werden. J 

Schmid, die fäcularif. Bisthuͤmer Teutſchlande. Bd. I. 30 
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EecC dcis nun Domcapitel und citterſchaft damit nicht 
rertsnter waren, errichtete der Biſchof am 20. Mai 1542 ein 
geZe Eündris auch mit den übrigen Stäbten des. Stifte als 


Erereit,. Bocholt, Borken, Barendorf, Beckum, Alen, Dülmen, . 
een. Bree, Rheine, Berne und Zelgte und trat auf dem: 


Szırraze 1543, zum nicht geringen Erſtaunen der Landflände, 


m 2er Torihlage auf — die Hugsburgifche Sonfeffion in den 


Er-teiznen einzuführen! Band er nun aud) befonders bei dem | 
Sem:zrirel entichiedenen Widerſpruch, fo hielt ihn dieß doch nicht 
ad, ſich formlich in den Schmalkaldiſchen Bund aufnehmen zu 


lañen. Indeſſen hatten aus Mangel an Energie und Willenskraft 


feine refermatorijchen Beitrebungen keinen - wefentlichen Erfolg | 


und als er im Jahre 1547 von ber päpftlichen Curie wegen feines 


Berhaltens nad) Rom vorgeladen wurde, bezeugte das Domeapi: 
tel jogar jeine Rechtglaͤubigkeit und unterftüßte ſeine Bertjebi 


gung. — 


. Die Iepten Regierungsjahre des B. gran r waren noch vom 
verſchiedenen Unglädsfällen begleitet. Denn im Jahre 1547 fand 
Graf Anton von Oldenburg einen Vorwand das ſchwach befehte 
Schloß Delmenhorft zu überfallen und in feine Gewalt zu brin- 


gen, in deſſen Befig ſich berfelbe auch trotz Kaiferlichen Reſtitu. 
tiomöbefehle zu erhalten wußte. Ebenſo fiel Herzog Heinrich, von 


Braunſchweig unter gleich nichtigem Vorwande im Jahr 1553 in 


die Bistümer Osnabruͤck und Münfter ein und machte in beiden : 


nicht unbeträchtliche Groberungen. Die Einſtellung fernerer Zeind, 
feligfeiten wurde endlich durch einen Friedensſchluß bewirkt, in 
welchem B. Stanz das Stift Minden an den Sohn Herzog Hein 
richs, Namens Julius, abtreten und außerdem eine Contribution 
von 100,000 Thalern innerhalb 6 Wochen erlegen mußte! Auch 


bie Stadt Münjter erneuerte ihre Verſuche um völlige Reftitution ihrer - 


Verfaſſung, indem namentlich die Rathswahlen und Gilden noch 
nicht wieder hergeſtellt waren. Eine am 17. Mai- 1553 auege 
ftellte biichöfliche Verordnung genehmigte zuleßt Beides und da— 


kin. 


mit war denn enblich die alte ftädtifche Verfaſſung vollkommen 





er 
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wieder erlangt. 2. Kurze Zeit Darauf ftarb B. Franz am 15. 
Juli 1553 und ſchon am 21. Juli ernannte das Capitel den 
ODomproptt 


Wilhelm I. Ketteler (1553—1557) zu deſſen Nachfolger. 


‚Seine, wenn auch Eurze Regierung, zeichnet fich durch ftrenge Öe- 


rechtigfeit aus und in ihr ift auch hauptfächlich der Grund fei- 


ner fpätern Refignation zu fuchen. Setteler, melcher früher als ' 


Kath) des Herzogs von Cleve den Verhandlungen zu Augsburg 
1550 und zu Baffau 1552 beigewohnt hatte, mochte dabei für 
die Augsburgifche Sonfeffion eingenommen worden fein und bie 


bei allen Ständen damals eingeriffene Sittenlofigkeit eine zeitge- u. 


mäße Reformation ebenfo nöthig erfcheinen laſſen. So lange er 


- bie bifchdfliche Weihe noch nicht empfangen und den damit ver- 


bundenen Eid der Treue noch nicht abgelegt hatte, glaubte er fei- 


‚nen reformatoriichen Beftrebungen noch nachhängen zu können, . 


als aber der päpitliche Stuhl feiner Verpflichtung nachzukommen 
immer dringender forderte und kein längerer Aufſchub mehr mög- 
lich war, hielt er es_für das Befte feiner Würde zu entfagen. Un- ° 
ter allgemeinem Bedauern führte er diefen Entfchluß am 2. De 


j zember 1557 aus und zog ſich darauf mit einer Benfion nach 
Coesfeld zurüd, wo er erft im Jahre 1582 ftarb._ Ihm folgte 


Bernhard von Raesfeld, welcher in den eriten Jahren ſei⸗ 


ner Regierung mehrere wichtige Jurisdictionsſtreitigkeiten zwiſchen 


Stadt und Stift beilegte und in den letzten noch einen feindlichen Ein- - 


: fall des untuhigen Herzogs Grid) don Braunfchweig zu befämpfen 
hatte. Unter dem nichtigen Vorwand, daß ihm vor zehn Jahren 
bei feinem Krieg mit dem Herzog Heinrich von Wolfenbüttel vom 


". fügte von hieraus dem Lande fo lange Schaden zu, bis man end- 2 


Bisthum Münfter Hilfe zugefagt aber nicht geleiftet worden ſei, 
bemächtigte fich der Herzog plößlic) 1563 der Stadt Warendorf und 


lich feinen Abzug mit einer Summe don 32000 Goldgulden erfaufte. 


Dieſer Vorfall, bei dem fich der Biſchof von den Ständen ver 


laſſen wähnte, verleitete e ihm ſein Regentenamt » fen, daß er im 
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Jahre 1566 ebenfalls den Entſchluß faßte, ſeine Sielle nieberzu⸗ 


legen. Dieſelbe wurde nad) ſeinem Abgang dem zeitherigen 


B. Johann II. von Hoya zu Osnabrück übertragen, 


. weldyer 2 Jahre fpäter auch noch Paderborn, als drittes Bis— 


thum in jeine Adminiſtration befam. Gr richtete fein Hauptle - 


ftreben auf Befejtigung ber Tatholijchen Religion im ganzen Um - 


fange bes Stifte, auf Orbnung ber Rechtspflege und Beilegung 
ber Streitigkeiten mit benachbarten Staaten. In eriterer Hinfiät 
hielt er eine Bijitation der ganzen Diöcefe und drang mit all, 
aber dennod) nicht ausreichender Strenge auf Abſchaffung des 
Soncubinats, dem jich die Geiftlichkeit ganz ohne Scheu hingab.— 

Bon größerem Grfolg waren feine Bemühungen. um bi 
Rechtspflege. Gr errichtete nämlich als höchite Gerichtsbehoͤtde 
des Bischums das Hofgericht und Ließ für felbiges im Jahre 1570 


gleichzeitig mit der Landgerichtsordnung, eine bejondere Hofge . 


richtsordnung entiverfen. *82 

In Anjehung der nachbarlichen Verhältnifle gelang es ihm 
die zwiſchen den beiden Stiftern Muͤnſter und Osnabrück obmal 
tenden Grenz» und Jurisdictions-Differenzen durch zwei Vertraͤge 
vom 25. September 1568 und 13. Auguft 1569 beizulegen. 
Shenjo wurden gleiche Irrungen mit dem Herzogthum Gleve burg 


einen Vertrag zu Bocholt am 10. Dectober 1572 verglichen und - 


wegen der Schiffahrt auf der Ems ein folcher zu Ajchenborf am 
8, November 1572 abgeſchloſſen. 

Noch bei Lebzeiten des B. Johann und, zwar 1571 mt 
‚ihm der zehnjährige Sohn des Herzogs Wilhelm von Kleve, Jr 
dann Wilhelm, zum Coadjutor ermwählt worden, weshalb, 
als der Bifchof im Jahre 1574 mit Zode abgieng, bis zu deſſen 
Bolljährigkeit eine Regentichaft niedergefeßt wurde. Er gelangte 


— — dann nn. 


ndeffen gar nicht zur wirklichen Regierung. des Stifts, in. 


dem ihm der 1575 eingetretene Zodesfall des älteften Grbprin- 
sen von Gleve, Karl Friedrich, die Succeffion in die väterlichen 
Yande eröffnete, weshalb er im Jahre 1585 refignirte, fich mit 
der Brinzeffin Jakobe von Baden vermählte und im Jahr 1592 
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Megierung bes Herzogthume Cleve antrat. Er ſtarb zuletzt 
‚nfinnig und kinderlos im Jahre 1609, ber letzte feines Stam⸗ 
‚ mas befanntlich den Zülich-Glevefdhen Erbfolgeftreit her- 
tief. — Nach Johann Wilhelms Refignation mad 
Ernſt, Herzog von Bahern, welcher fehon bie Bisthämer ° 
fing, Hildesheim und Lüttich, ſowie das Erzbisthum Cöln in | 
er Perſon vereinigte, zum Biſchof von. Münfter ermählt. 
je mehrfachen Funetionen machten e8 ihm aber zugleich un. 
lich, denfelben perjönlic) Genuge zu leiſten, weshalb nament—⸗ 
Münfter größtentheild durch Statthalter verwaltet wurde. 
ne Regierungszeit brachte manches, zum Theil ſelbſtverſchul⸗ 
s, Unglück über Muͤnſter; denn dadurch, daß er gegen den 
Papſt abgeſetzten Shurfücften bon Coͤln, Gebhard’ Truchfeß 
Waldburg, (welcher, um bie Gräfin Agnes von Mansfelb 
athen zu Fönnen, zur reformirten Kirche übergegangen mar . 
gleichwohl fein Erzbisthum beibehalten wollte) Die Spanier 
Silfe vief, wurden alle feine Staaten in bie Wirren des Kriegs 
yiekelt. Die Niederländer betrachteten Münfter als-ein mit. 
Spantern, ihren Feinden, verbuͤndetes Sand und letztere be⸗ 
n daſſelbe, um ſolches gegen jene zu ſchützen. Dieſer Schuß 
aber mit ſolchen Brandſchatzungen und Grauſamkeiten ver— 
den, daß man das ganze Land lieber vom Feinde occupirt 
ven hätte, als länger unter ſolcher Obhut zu ſtehen. Selten 
oß ein Jahr, wo nicht Dörfer und Städte in Feuer aufgtengen - 
Plünderung und Mordthaten vorfielen. Die ermeislichen, 


16. November 1598 bis zum 3. März 1599 durch. die fpa- 


en Soldaten verurfachten Schäben, berechnete. das Stift 


ıfter auf 464,641 Thaler. | Dazu kamen die gewöhnlichen . 


[eitet Des. Kriege — XTheuerung und anſteckende Krankheiten, 
he noch überdieß die Bevoͤlkerung decimirten. Der am 9. 
tember 1609 zwiſchen Spanien- und ben Niederlanden abge- . 


flene 12jährige MWaffenftillftand brachte nun zwar dem u 


ften Lande einige Erholung, aber keine bleibende Ruhe. 
Die einzige Thätigkeit des B. Ernſt für das Bisthum Muͤn⸗ 
zeigte ſich nur in ber Neubelebung der Eicchlichen Angelegen. 
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heiten: das beite Mittel zu Erreichung dieſer Abficht glaubte 


er in ber Einführung dee Jeſuiten zu finden. > Auf feine Ber 


anitaltung wurden daher ſchon 1588 die Yöglinge Lohola’e. 


— nach Münfter berufen unb ihnen das Pauliner- oder Dom- 
Gymnaſium mit allen dazu gehörigen Ginkünften angemie | 
fen. Das Gymnaſium, melches fie im genannten’ Jahre Aber 


nahmen, erfreute ſich auch bald eines fo zahlreichen Befuches, daß 


bereits im Jahre 1592 die Zahl der Schüler gegen 1100 ange | 
wachen war. Neben diefer Lehrthätigkeit arbeiteten fie fodann . 


aud) ihren Grundſätzen gemäß dahin, daß alle und jede Meinungs . 
verfchiedenheit bald unterdrückt und das ganze Land zu ber lange _ 


indem außer der dadurd) bewirkten Säuberung alles deflen, mas 


von der katholiſchen Kirche in Lehre und Gebräuchen abweichend - 


war, auch dem Gottesdienjt und bisweilen anftößigen Lebenswan— 


del ber Geiltlichen und Mönche, eine heilfame Reform miderfuhr. 


Der Tod des lebten Cleve'ſchen Herzogs Johann Wilhelm 
ließ B. Ernſt jedenfalls den nahenden Sturm ahnen, ber bald 
darauf durch die teutfchen &auen tobte. Um ihm gerüftet ent. 
gegentreten zu Eönnen, nahm er im Jahre 1611 den Herzog Fer 
dinand von Bayern zum Coadjutor an — dem Ausbruch felbft 


entgieng er noch zur rechten Zeit durch feinen am 17. Februar 


1612 erfolgten Tod. 
Ferdinand J. (1612—1650) folgte ihm nun auch als Lan⸗ 


desfürft in Münfter mie in den übrigen von feinem Vorgänge 


verwalteten geiftlichen Staaten. Gleich im Anfange feiner Regie 
rung bemühte er fich mehrere Streitigkeiten mit der Stabt Min 


fter wegen: der Münze und Zurisdiction zu fchlichten. Noch meht 


aber nahmen bie Firchlichen Angelegenheiten feine Ihätigkeit in 


Anſpruch. Es war bei ihm Grundſatz nur ein Glaubensbelennt- 


niß in feinem Lande zu dulden. Jeder Nichtkatholif wurde ba- 


u erftrebten kirchlichen Einheit zurücdgeführt wurde. Zu dieſem 
Zwecke maren überbieß bie von B. Ernſt 1592 amgeorbneten . 
ſtrengen Kitchen. und Schul-Bifitationen nicht wenig fürderlid, . 


“= ,.._” 


her ausgemwiefen und dafür überall Mönche und Nonnen einge 
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fahrt. So wurden die friedlichen Menoniten zu 1 Borken im Jahre 
1620 unnachſichtlich vertrieben, der Stadtrath, der ſie in Schutz 
nahm, abgeſetzt und der Stadt „ihres Ungehorſams halber“ eine 
Geldſtrafe von 16000 Thlr. auferlegt — dagegen aber auch im 
Jahre 1630 durch ‚Einführung der Kapuziner entfehädigt! Eine 
Keihe bifchöflicher Verordnungen fchärfte überdieß den Geiftlichen 
einen fittlichen Lebenswandel und vorfchriftsmäßige Abwartung 


‚ihrer Berufsgefchäfte ein, und ment dieſe auch nicht überall den- . 


Erfolg hatten, ven er beabfichtigte, fo lag bie Schuld davon mes 
nigftens nicht an dem Bifchof. Denn durch ‚die unruhigen.Zeiten, 
in welche feine Regierung fiel und bie vielen anderen geiftlichen 
Staaten, die feiner Obhut anvertraut waren und ihn größtentheils 
fern:hielten, wird es erklärlich, wenn feinen Anordnungen nicht im- 


mer gehörig nachgegangen wurde. Unterdeffen war der Züli- - 


Cleve'ſche Erbfolgeftreit und noch überdies der graufenvolle 30jäh- 
tige Krieg ausgebrochen, welche wie überhaupt ganz Zeutfchland, 
namentlich das Bisthum Münfter nicht wenig erſchuͤtterten. Be 

reits im Jahr 1623 waren bie Kigiftifchen Zruppen unter Tillh 
in das Münfterfche Gebiet eingerückt, hatten den Herzog Ehriftian. 
von Braunſchweig am 6. Auguft dieſes Jahres bei Stadtlohn 


in die Flucht gejchlagen und übten überall fo viel Gemwaltthätig- -— 


Zeiten aus, daß der niederfächfifche Kreis im Jahre 1625 ſich ver 


anlapt fah, ein Kriegsheer auszuräften und folches unter den Ober⸗ 


befehl. des Königs Chriftian IV. von Dänemark, gegen die Ligi-- 
ften ing Feld ruͤcken zu laſſen. Allein bie barauf gefepten Hoff 
nungen wurden bald vernichtet, indem Tilly dem König Chriſtian 
am 27. Auguſt 1626 bei Lutter am Barenberge eine förmliche 
Niederlage beibrachte. Gab nun auch das Auftreten des Königs 
von Schweden in Pommern und Mecklenburg dem kaiſerlichen 
Heere bald eine andere Richtung und ereilte ſogar den bisher un« 


beſiegten Tilly, nachdem er ſich durch die grauſenvolle Zerftörung 


Magdeburgs noch einen blutigen Lorbeer errungen hatte, auf dem 
Schlachtfelde bei Breitenfeld am 7. September 1631 die raͤchende 
Nemeſis — fo mar damit für das Bisthum Münfter doch nur 
wenig gewonnen. Denn kaum hatten es die Kaiſerlichen verlafe 


4 Munſter. 
fen, als Dänen,. Spanier und Holländer nad) einander ihre 


Quartiere darin auffchlugen und durch Sengen und Brennen, 


Pluͤnderungen und Erpreffungen allenthalben Furcht und She 


en verbreiteten. Um fic) einen Begriff Davon machen zu Eönnen . 


wirb es anzuführen genügen, daß die Münfterfche Landſchaft al 
lein in den Jahren 1627—1634 ben durch bie Kriegslaften erlit 
tenen Schaben, nad; urtundlichen Belagen auf 1,400,517 Xhle. 


berechnete, 83% wobei die durd) Beuersbrünfte, Seudyen und ander . 
Unglüdsfälle verurfachten Verluſte noch gar nicht in Anſchlag. 


gebracht worden find! — Das Spift Münfter blieb unterdeſſen 


nach wie vor bem Druck aller um ben Befi bes Landes kämpfen 
den Bartheien, der Schweden, Heſſen, Braunſchweiger und Kal 


ferlichen unterworfen. Die vielfachen Drangfale, die Krieg md | 


Veft über ‘ganz Teutfchland verhängt hatten, und die. gänzlide 
Erſchoͤpfung, die der flegenden und befiegten Parthei "gleichmäßig -.' 
die Zlügel lähmte, machte endlich beide zu Friedensvorſchlägen 
‚geneigt. Die erften Berathungen deshalb wurden bereits 1641 


auf dem Reichstage zu Regensburg angeftellt unb dabei die Städte 


Abu. 


— — — 2a... 


—— 


Muͤnſter und Osnabrück auserſehen, um dort mit Frankreich, hiet 


mit Schweden Unterhandlungen anzuknüpfen. Um aber — nad) 


teutfcher Weiſe — dabei ſich nicht zu übereilen, bebattirte man, - 
nachdem endlich der kaiſerliche Geſandte Graf Johann Ludwig 


don Nafjau- Hadamar und die franzöftfcyen Gefandten 1643 ar 
gefommen waren, fo lange über Geremontaljftreitigkeiten und an 


dere Nebendinge, daß man — erjt im April 1645 zur förmlichen 


Eröffnung des Friebenscongrefles gelangte! — In den richtigen 
Bang kamen die Verhandlungen aber erft im November beffelben 


Jahres durd) die Ankunft des erften kaiſerlichen Geſandten, Ga 


fen von Zrautmannsdorf, Indem ihn fein heller und durchdrin— 


. gender Verſtand, feine gewinnende Rede und feine würdevolle 


Ruhe und Mäpigkeit bald zur Seele des ganzen Friedenswerks 
machten. 
Hatte man aud) den Stäbten Münfter und Osnabrück mäh- 
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rend ber Friedensunterhanblungen völlige Neutralität bewilliget 

und fle fogar ber Pflichten gegen das Reich entlafjen, fo wurde 
Doch. -der Krieg dabei fortgefebt. Dicht vor ben Thoren Münfters 
wurde das Stift St. Maurik 1644 von ben Heſſen, Wildeshau- 
fen und Vechta 1647 von ben Schmeben und Rheine don ben 
Kaiferlichen uͤberfallen und folche Fälle wiederholten ſich, bis der 
am 14. (24.) Detober 1648 zu Münfter und Osnabrück glücklich 
zu Stande gebrachte Friedensabfdyluß den ferneren Kriegs - Prel- 
furen ein Ende machte, 

Waͤhrend nun die nieberfächftfchen und meftphältfchen Bis. 
thümer, wie Bremen, Verben, Magdeburg, Halberftadt und Minden 
ſchon jetzt fäcularifirt wurden, rettete Münfter und Paderborn, 
bauptfächlich wohl wegen der Berwandtfchaft ihres damaligen 
Landesherrn mit dem Haufe Bayern, feine Selbftftändigkeit. War 
man aber bet Einleitung ber Friedensunterhandlungen bedäd)- 
tig und langfam dem Ziele nähernd zu Werke gegangen, fo ſchien 
es bie Conſequenz zu erforbern, fich auch nach Abſchluß derfel- 
ben nicht zu überfchlagen. Obgleich der Friede bereits am 7. No- 
vember 1648 durch ein Faiferliches Ediet befannt gemacht worden - 
war, fo erfolgte doch erft nad) vielen andermeiten Verhandlungen 
am 8, Februar 1649 die Ausmechfelung der Ratificationen. ber 
aud) damit waren bie Hinderniffe und Schwierigkeiten, nament- 
lich wegen Zuruͤckziehung, Bezahlung und Entlaffung der Trup— 
pem noch nicht befeitigt! Es bedurfte vielmehr erft eines neuen 
Sriedens- Erecutions-&ongreffes zu Nürnberg und bes 
Abſchluſſes eines Erecutions-Hauptrezeffes am 16. Juni‘ 
1650, um alle Colliſionen mit den-auf dem Kriegsfuße beharren- 
den Zruppen zu heben und ben Segnungen des Friedens unge. 
ſtörten Eingang zu verfchaffen. 3° Mit Rückkehr derfelben glaubte 
aber auch B. Ferdinand fein Tagewerk vollbracht zu haben, indem 
er am 13. September 1650 zu Arnsberg feine Augen fchloß und 
im Dome zu Cöln feine Ruheftätte fand. Nad) feinem Tode tra- 
ten eine Menge Bewerber um ben erledigten bifchäflichen Stuhl 
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auf, unter denen ber neue Ehurfürft von Köln, Marimilian Hein J 
rich, B. Franz Wilhelm von Osnabrüd, B. Dietrich Adolf von 
ber Recke zu’ Paderborn, der, Dechant Bernhard von Mallingkrott 
und der Zhejaurarius Chriſtoph Bernhard von Galen fich alle 


mehr ober weniger Hoffnung machten. Das Domcapitel erklärte 


fid) endlidy am 14. November 1650 mit Stimmenniehrheit für 
leßteren, und 

Chriſtoph Bernhard wurde daher als Bifchof und San | 
desfürft ausgerufen. Bei feinem Regierungsantritt fand er bad 
Land in ber traurigften Lage und e8 gehörte ein Mann wie &a- 
“ Ien von Berftand und Charakter dazu, um das durch den’ lang 

wierigen Krieg veröbete und erfhöpfte Bisthum wieder emporzu- - 
bringen. Hätte er blos in diefer Pflicht fein Verdienſt gefuct, 
das ihm in diefer Hinficht nicht abgefprocdyen werden kann, und 
fi) nicht von falfchem Ehrgeiz getrieben in den fpäteren Jahren 
einer despotiſchen Willtühr und abenteuerlichen Kriegsluft binge 
geben, durch welche er das Eleine Münfterland zu- einer teutfchen 
u Großmacht erheben wollte — fo würde er unftreitig zu den beften 
Landesfürften zu zählen fein. — 

Seine erfte Sorgfalt wendete er der Wiederheſtelung der 
Kirchenzucht, ſowie des Handels und Verkehrs zu, wobei er noch 
überdieß der herrſchenden Hungersnoth durch Oeffnung der. fürft 
lichen Magazine und unentgeldliche Austheilung von Getreide 
abzuhelfen bemüht war. Demnaͤchſt ſtrebte er Die noch von frem⸗ 
den Truppen beſetzten Städte und Ortſchaften von dieſen laſtigen 
Gaͤſten zu befreien. So gelang es ihm durch Zahlung der noch 
rückſtaändigen Entſchädigungsgelder die Heſſen 1652 aus Coesfeld 
zu entfernen und noch in demſelben Jahre durch Liſt ſich der von 


den Holländern beſetzten Stadt Bevergern zu bemächtigen. Die 


Räumung der Stadt Vechta von dem Schweden konnte er aber 
erſt 1654, nachdem er von dem nach Regensburg ausgeſchriebenen 
Reichstag zurückgekehrt war, bewerkſtelligen. 

Unterdefien hatte der Dechant Mallingkrott, nachdem feine 
Beſchwerden und Proteftationen bei Bapft und Reichstag gegen 
die Wahl Bernhards von Gallen fruchtlos geblieben waren und 
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ine fortgefeßten Hetzereien ſogar feine, Sufpenflon bom Amte 
ad) ſich gezogen hatten, ſich mit ber Stadt Muͤnſter verbuͤndet 
nb bei Anlegung eines neuen Feſtungswerks mit dem Domcapi- 
»[ eimen abermaligen Streit begonnen. 2 Der Bifchof glaubte 


ch daher gegen biefe. Umtriebe nicht anders als durch Malling- - _ 


»otts Verhaftung fichern zu koͤnnen. Die zu diefem Behufe vor 
iner Wohnung aufgeftellte Wache veranlaßte aber zunächſt ami 


. October 1654 einen Bollsauflauf und als Mallingkrott ben. - 
[ben benußte, um ſich in ein Bürgerhaus zu flüchten, brach ber . 


gentliche Tumult nicht blos gegen die fürftliche Garde, fon- 
ern auch gegen die Jefuiten, die man als die Urheber der gegen 


en Dechanten ergriffenen Maaßregeln betrachtete, ats, indem man . 


ye- Collegium fürmte, Die Bewohner mißhandelte und überhaupt 
roßen Schaden anrichtete. Führte nun aud) der Fürftbifchof 


ber biefe Vorfälle Befchwerde und verlangte er zugleich ftrenge 
zeſtrafung ber Urheber, fo fuchte doch der Stabtrath die Schuld. 
on fid) abzumälzen und blieb unthätig. Statt Mallingkrott 


uszultefern war man bemfelben vielmehr zur Flucht nach Hamm - 
mb von da nad) Coͤln behülflich, und: fo wurde bie Spaltung 
wifchen Fuͤrſt und Stadt immer größer. 

Die Kriegsrüftungen des Königs Karl von Schweden, ber 


nurch die erworbenen Bisthümer Bremen und Verden zum Nach⸗ | 
yat des Bisthums Münfter geworden war, ließen e8 dem Fürft- - 


stfchof rathfam erfcheinen, ebenfalls ein Kriegsheer von 3000 Manıt 
Infanterie und 1000 Mann Savallerie aufzuftellen und der, von 
ven Ghurfürften von Mainz, Trier und Cöln am Iebteren Orte 
ım 15. December 1654 gefchloffenen rheinifchen Allianz beizutre. 


en. Die Stadt Münfter fah aber diefe Vorkehrungen mit ande: 


en Augen an und glaubte folche gegen fich gerichtet. Dan, traf 
‚aber Anftalten, fich mit Schweben oder den Niederlanden in ein 
Begenbünbmiß einzulaffen, welchem Vorhaben aber der Fürftbi- 
hof dadurch zuvorfam, daß er die Stabt mit feinen Zruppen 


inſchloß. — Auf eine Belagerung nicht vorbereitet fuchte num 


d 
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die Stabdt den gütlichen Weg zu betreten, ſchickte deshalb Abgeorb- 
nete in das Hauptquartier nach Schönefltet und brachte aud 
am 25. Februar 1655 gluͤcklich einen Vergleich zu Stande, nadı 
welchem der Fuͤrſtbiſchof der Stadt eine allgemeine Amneftie be 
willigte, Rath und Stadt dagegen aufs Neue Treue und Gehor 
fam verſprachen. Der Biſchof hielt darauf feinen Einzug in bie . 
Stadt, ließ ein großes Dankfeſt feiern, bie nach Coesfeld verlegten 
Behörden nach Münfter zurückkehren und gieng fogar damit um, 
nicht nur eine Hniverfität in Münfter zu errichten, fondern auch 
durdy Erbauung eines Pallaftes feine bifchöfliche Reſidenz ganz 
hierher zu verlegen. Ungeachtet diefer vielfachen Kuͤckſichten konnte 
er aber die Zuneigung der Stadt doch nicht gewinnen. Dieſe 
- vermehrte vielmehr im Stillen ihre Befakung und fuchte beim 
Kaifer um förmliche Ertheilung veichsftädtifcher Rechte und Pri⸗ 
pilegien nad. Mit diefem Verlangen wurde fie nun zwar am. 
Eaiferlichen Hofe abgewieſen, jeßte aber deſſenungeachtet ihre feind- 
feligen Handlungen gegen den Landesherrn dadurch fort, daß 
fie bei den Hanfeftäbten und den Niederlanden um Hilfe bat. 

Der Fürftbifchof vergalt dieſes feindfelige Gebaren dabırd, 
daß er zunächſt feine Behörden wiederum von Münfter wegnahm 
und nad) Dülmen verlegte, den bereit durch rechtliche Erkennt. 
niffe abgefeßten, troßdem aber in das Stift Münſter zurückgekehrt 
. ten Dechant Malingkrott in feinem Schlupfwinkel fejtnahm 
. und zu lebenslänglicdyer Haft nad) Dttenftein bringen, fobann 

aber am’ 20. Auguft 1657, in Verbindung mit den rheinifchen 
Alltirten, die Belagerung der Stadt Münfter von Neuem eröffnen 
. ließ. Da diefe, im Vertrauen auf ihre auswärtige Hilfe alle und 
jede Aufforderung zurückwies, fo erfolgte ſchon am 26. Auguft 
ein fo ernftes Bombardement, daß viele Häufer in Brand geftenft 
und arge Berwüjtungen angerichtet wurden. Nahm fid) nun aud) 
die Ritterfchaft der bedrängten Stadt dadurch an, baß fie als 
Vermittlerin auftrat, jo mies doch der Bifchof jede Unterhandlung 
lange entfchieden zurück, bis ihn endlid) die aus den Niederlan- 
den bereits aufgebrochenen Entfagungstruppen zur Nachgiebigkeit 
brachten. Es kam daher am 21. October 1657 ein Vergleich zu 


manſer. an u 


Stande, ‚in welchem gegen eine allgemeine Ymneftie bie Stat 
Ibergeben wurde, Ießtere dagegen 500 Mann Befabung einneh- 
nen, Det Sommanbant pon dem Fürften ernannt erben, uͤbri⸗ 
jend aber der Schöneflietifche. Vergleich in Kraft bleiben follte, 3°? 


Kaum war aber die Belagerung aufgehoben, als man in 


Münfter auch ſchon wieder zu intriguiren anfleng und Maapre- 
ein einlettete, mit ben Niederlanden in neue Verbindung zu tre _ 
ten. Ungeachtet nun die Stadt von dem Biſchof in dieſen Be-. 

trebungen abgemahnt, und als dieſes nichts half, durch ein von 


letzterem ausgewirktes kaiſerliches Mandat vom 12. December 1666 


ernſtlich bedeutet wurde, von auswaͤrtigen Buͤndniſſen abzuſtehen 
und ihrem Biſchof zu gehorchen, fo ſetzten die Bürger von Mün- 
ter dennoch mit verboppeltem Gifer ihre Unterhandlungen: fort, 
vobei die Teidenfchaftlicye Erbitterung ſoweit gieng, daß der ſtaͤd⸗ 
He Abgeordnete van Eigen in Holland, in Gegenwart des kai⸗ 
erlichen Reſidenten Friquet, ausrief: 
„die Stadt wolle lieber dem Türken, ja dem Teufel, als dem. 
Biſchof unterworfen fein, und bie. Religion fümmere fie da- . 
bei nicht! * 
Diefes theil8 ben beftehenben. Reichsgeſetzen, theil8 dem weſt⸗ 
haͤliſchen Frieden zumiderlaufende Vergehen der Stadt Münfter 
atte zunächſt die Kolge, daß fie am 10. Januar 1660 mit ber 
keichsacht bedroht wurde und zu deren nachdruͤcklicheren Unter⸗ 
Atzung kaiſerliche Truppen in das Stift eintheften. Als .aber 
uch diefe Mittel nichts fruchteten, fah ſich endlich der Fuͤrſtbiſchof 
eranlaßt, am.22. Juli 1660 die Stadt zum dritten Mal zu be 
gern. Die Noth, in welche letztere dadurch verfeßt wurde und 
18 gaͤnzliche Ausbleiben der erwarteten Hilfe drängte endlich - 
ir Nachgiebigkeit. Nach Längern Verhandlungen kam daher 
n 26. März 1661 ein Vertrag zu Stande, nad) welchem die 


tabt,. unter eidlicher Zufage Fünftigen Gehorſams und Angelo, . 


ing, zu keiner Zeit wieder in ein auswärtige Buͤndniß zu tre- 
a, zu einer - Kontribution bon 45000 Thalern und Aufnahme ei- 


387 Ebendaſelbſt. ©. 498. 


m. . muanen 


— 


ner fuͤrſtlichen Beſatzung, ſich verbindlich machte, Dagegen aber 
aud) völlige Amneftte und Schuß ihrer, Privilegien und Freihei⸗ 
“ten erlangte. 

Unm nun ben Befiß ber Stabt fich Für immer zu ſichem und 


ben unruhigen Geiſt ihrer Bewohner deſto beſſer zügeln zu Ein 


nen, begann ber Biſchof am 18. Mai 1661 in ber Nähe des 

Srauenthors eine Citadelle anzulegen. 3° Nach Vollendung ber 
felben nahm Ghriftian Bernhard eine neue Organifation ber ftäb- 
tiſchen Verwaltung por. Der bisherige Stadtrath wurde aufge 
[öft und dafür ein neuer ernannt, bei melchem bie gewöhnliche 
Wahl ausgefchloffen und die Ernerinung bei Vacanzen Dem Dt. 


- u — — — — 0.0.5. 


ſchof vorbehalten blieb. Ebenſo wurden die Gilden aufgehoben | 


und die fogenannten Gildehäufer in Beſchlag genommen und A 


derweit verwendet. 
Nachdem det Bifchof „auf dieſe Beife die Ruhe in Stadt 


und Land wieder hergeftellt hatte, begab er ſich zu feinem, gegen .- 


die Türken geftellten Reichs Contingent ‚nach Ungarn, kehrte aber, 

in Folge des am 2. Auguſt 1664 bei St. Gotthardt an der Raab 
unter Montecuculi erfochtenen Siegs und des darauf abgefchlofle 
nen Friedens, in ſein Land zurück. 


Im nächften Jahre und zwar im Juni 1665 ſchloß er gegen | 


feinen gefährlichen niederländifchen Nachbar mit König Karl I. 


von England einen Vertrag ab, vermöge deſſen er, gegen englilche Ä 


Subſidiengelder feine Armee auf 15000 Mann vermehren und da⸗ 
mit die Niederlande im Verein mit England angreifen ſollte. 2er 


ritorialverleßungen und anbere Feinpfeligkeiten der Holländer mu - 


ten den Vorwand abgeben, als er im September 1665 in ‚die 
Provinz Oberhffel einrückte und ſich bald einiger Städte bemädy 
tigte. Unterdeſſen hatten aber aud) die Holländer theils eigene, 


theils franzdfifche Auriliar-Zruppen ind Feld gejtellt, während dem - 


Biſchof die verfprochene englifche Hilfe ausblieb. Diefer Umſtand 
und befonders, weil die Churfürften von Brandenburg, von Coͤln 
‚ und andere teutfche Fürften Alles aufboten eine friedliche Aut 
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gleichung herbeizuführen, bewog ihn endlich den Vergleichs · Wor- 
ſchlaͤgen Gehör zu geben und am 18. April 1666 zu Cleve einen - 


Frieden abzufchließen, worin beide Theile ihren gegenfeitigen An⸗ 
ſprüchen entſagten. 
Allein der im Jahre 1670 von Frankreich gegen die Nieder- 


lande begonnene Krieg, zu welchem erfteres unter anderen Bun⸗ 


desgenoſſen auch ben Erzbiſchof von Cöln für fich gewonnen. 


"hatte, gab B. Chriftoph Bernhard eine neue und erwuͤnſchte &e- 
legenheit zur Ertegerifcher Thätigkeit. Er trat daher zunächſt diefem 


Bündniß am 3. April 1672 bei und rückte bereitS am 1. Junt 
beffelben Jahres mit 20,000 Mann Münfter- Cölnifchen Truppen 
abermals. in die Niederlande ein. Gr. bemächtigte fid) in Turzer 
Zeit der Grafſchaft Lingen und eroberte noch in demſelben Monat 


bie Zeftungen Gooll, Breberborb, Borkelo und Deventer. Dage- 


gen. fand er in der Veſte Groͤningen fo lebhaften Widerftand, daß 
ee unverrichteter Sache wieder abziehen müßte. Machte nun aud) 


der Biſchof hier und da noch -einige Fortſchritte, ſo waren dieſe 


doch inſofern von keinem großen Erfolg, als eines Theils der 
Kaiſer an ben Erzbiſchof von Coln und den Biſchof von Mün- 


ſter ein Avocatorium ergehen ließ, andern Theils ber König von | 


Frankreich, durch die Zaiferliche Armee am Oberrhein bebrängt, 
fi aus Holland zurüdzog und England dieſem Beijpiele folgte. 
Bon allen Seiten im Stich) gelaffen, ſchloß daher Chriſtoph Bern- 
hard am 22. April 1674 zu Coln mit den Nieberlanden einen 


Frieden ab, in melchem ber status quo ante gegenſelts wieder 


hergeſtellt wurde. 


Unterdeſſen wurde der Krieg vom Kaiſer gegen Frankreich 
mit abwechſelndem Gluͤck fortgeſetzt und, da Schweden im Bunde 
mit Frankreich in der Mark eingefallen war, auch gegen letzteres 
gerichtet. Chriſtian Bernhard, ein neues Feld für feine Kampfluſt 
erblickend, fchloß mit dem Ghurficften von Brandenburg und bem 
König von Dänemark 1675 eine Alliance ab, tm melcher er mit _ 


der Eroberung der ſchwediſchen Herzogthümer Bremen und Ber. 


den beauftragt wurde. Und in ber That jah er ſich bei dieſem 


: Beldzug bon ſolchem Gluͤck begünftiget, daß noch in demſelben— 
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Jahre alle ſchwediſchen Befigungen an ber Weſer in feine Haͤnde 
fielen und 1676 die letzte Stadt, Stade, den Schweden entriſſen 
wurde. Chriſtian Bernhard traf nun mit den ihm verbuͤndeten 
Herzögen von Braunſchweig über Die eroberten Herzogthuͤmer einen 

Theilungsvertrag, in welchem dem Biſchof das Amt Wildeshau- 
jen, das ganze Fürjtenthum Werden, Bremervörde, Ottersberg, 
Thedinghaufen und mehrere andere zufielen. Zu diefer bedeuten. 
den Acquifition kam noch ein beſonderer. Gluͤcksumſtand, indem 


jeine bereits im Winterquartier liegenden Truppen ſich eines aus. 
Amerika tommenden und auf der Ems eingelanfenen franzoͤſiſchen 
Schiffe bemädhtigten, von weldyem der Biſchof ein filbernes Re 
dell anfertigen und im Dome zu Münfter als Weihgeſchenk auf . 


büngen ließ. 39° 
Bei Dielen vielen, faft unausgeſehten Kriegen des Biſchof 


in es zu verwundern, daß er nod) Luft und Zeit für kirchliche 
Angelogenheiten finden konnte. Und doch muß man ihm bie 


Gerechtigkeit widerfahren läſſen, daß er auch ſeinen biſchoͤflichen 
Aunctionen, fo oft er anweſend war, nach Kraͤften Genuͤge le - 
ſtete. So führte er die Dominikaner in Münfter,. die Jefuiten in 


Goesfeld, bie Sapuziner in Werne, die Obfervanten in.Rheine ein 
und erbaute überbieß mehrere Gapellen. in Münfter und anderen 


Orten. In feinem Zejtamente vermachte er der Domkirche zu Min 


ſter anſehnliche Koſtbarkeiten, ſtiftete fünf Kanonikate fuͤr ſeine 
Kamilie und für den Münfterfchen Adel zwei Praͤbenden - Ded 
Malthefer-Ritterorbeng, Er ftarb endlid) am 19, September 1678 
und ein im Dome, wo er beigefeßt wurde, ihm errichtetes präd. 
tiges Denkmal mit der Inſchrift: „Hostium terror, Amicorum 
praesidium, Ecclesiae restaurator et propagator‘“ erzählt dem 
Beſchauer fein thatenreiches Leben. 29% Sein bisheriger Soabjutor 

Ferdinand I. Freiherr von Zürftenberg folgte ihm auch 
in der Regierung. Gin Mann von großer Gelehrſamkeit, der fei 
ner Studien wegen lange zu Rom gelebt und beim Papft Aleran- 
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‚ber VII. als paͤpſtlicher Kämmerer fungirt hatte, war er bereits 
1661 zum Biſchofe von Paderborn ernannt morben und hatte 
als ſolcher durch feine Monumenta Paderbornensia nicht nur 
einen ſehr ſchaͤtzenswerthen Beitrag zur vaterländifchen Gefchichte 
geliefert, fonbern aud) damit zugleid) feine mehr friedliche, als - 
Eriegerifche Geſinnung bekundet, Nachdem nun am 5. Bebruar 
"1679 zmifchen dem Kaiſer und Frankreich der Friede zu Nimwe⸗ 
gen zu Stande gekommen war; ſchloß 'aud) -er am 29. März def. 
jelben Jahres ebenvafelbft mit Frankreich und Schweden einen 
Separatfrieden ab, in welchem er gegen 100000 Thaler Kriegsko⸗ 
fen bie eroberten Herzogthümer Bremen und Verden wieder abtrat. 
Auf Erhaltung des Friedens bedacht ſchloß er ferner am 16. De- - 
cember 1680 eine Defenfiv-Alltance mit Frankreich und einen glei- 
den Vertrag am 14. September 1682 mit Dänemark und Chur. 
Brandenburg ab. 

Der Stadt Muͤnſter machte er ſich dadurch gewogen, daß er 
dem Stadtrath im Jahre 1681 das freie Wahlrecht, mit Vorbe⸗ 


halt der Beſtaͤtigung der gewählten Magiſtratsperſonen zurückgab 


und würde er ihr und dem ganzen Bistum gemiß nod) mehrere . 
andere Wohlthaten erwiejen haben, wenn ihn nicht ein unermar- 
tetev Tod am 26. Juni 18683 von dieſer Welt abgerufen hätte. | 
Eben fo kurz mar die Regierungszeit feines Nachfolgers . | 
Marimtilian Heinrich, Herzogs von Bayern (1683— 
1688), der übrigens als Churfürft von Cöln und Adminiſtrator 
ber Bisthämer Hildesheim und Lüttich, ſowie der Abteien Stablo 
und Berchtesgaden ſo vielfeitig beſchäftigt war, daß er nicht ein⸗ 
mal zu einem Befuch feines Bisthums Münfter Zeit gewann. | 


Außer daß er bei feinen ewigen Kriegen mit Brankreich, Holland 


u. f. w, auch aus Münfter 1684 Truppen gegen. .einen Aufſtand 
in Lüttich unb 1685 dem Kaifer zu Hilfe gegen die Türken requi⸗ 
rirte, hat er fich während feiner ganzen Regierung menig bemerk- 
Lich) gemacht... Das Domkcapitel erwählte darauf ben: Derhant 

Friedrich Chriftianu non Vlettenberg (1688-1706), Als 
Reichsſtand hielt er es zunächft für feine erfte Pflicht, dem Kaifer u 
gegen Frankreich und die Zürfen durch Hüfstruppen reits bei. 

Schmid, bie ſaculatſ. Bisthuͤmer Teutſchlande. BL. I 
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gerwäitte Mittel, geringhältige Münzen zu prägen, verfehlte aber 
feinen Zweck doppelt, indern es einmal ihn mit Gapitel und Stän- ° 
den in Streit verwickelte und fodann dem Credit bes Landes 
merflichen Abbrud) verurfachtee Dagegen lieb fich ber Bifchof 
Die Eirchlichen Angelegenheiten defto mehr angelegen fein, indem 
er ber Kirchenzucht durch Einfchärfung der Disciplinargefeße über- 
al Geltung zu verfchaffen mußte Nach feinem Zode trat da⸗ 
durch, daß man den Herzog Philipp Morig von Bayern, ber fid) 
damals zu Rom aufhielt, ermwählte, eine kurze Sedisvacanz ein, 
als der Erwaͤhlte unterdeſſen veritorben mar und das Domcapitel 
. zu einer anderweiten Wahl verfchreiten mußte. Diefe fiel dann auf 
Clemens Auguft, Herzog von Bahern (1719—1761), den 
jüngern Bruder des Berftorbenen und dritten Sohn des Churfür 
ſten Maximilian Emanuel von Bayern. Er war ebenfalls einer 
von den wenigen ‚Rirchenfürften ; der gegen das canonijche Geſetz 
mehreten Hochftiftern zu gleicher Zeit. vorftand. Denn 1723 warb _ 
er Shurfürft und Erzbifchof von Eöln, 1724 Biſchof zu Hilde: 
‚heim, 1728 Bifchof zu Osnabrüd und 1732 Hochmeiſter des teut- 
fehlen Ordens, Wie es bei fo vielen, in einer Perſon vereinigten 
Würden nicht anders gehen konnte, als daß die Thaͤtigkeit des 


Staatsoberhauptes eine getheilte fein mußte, fo mar diefe auch bei 


Clemens Auguft Hauptfächlich dem Erzftift Coͤln zugewendet. Dod) 
"iR feine Regierung für Muͤnſter nicht fpurlos vorüber gegangen. 
Im Zahre 1732 wurde dafelbft das Zucht. und Arbeitshaus er- 
haut und am 24. November beffelben Jahres vom Bifchof ber 
Stundftein zu einem Kloſter und Krankenhauſe ver barmherzigen 
Brüder gelegt, Diefer Bau blieb zwar liegen, murbe jedoch 1745 
an einem anderen Platze neu begonnen, 1751 vollendet und 1753 
mit der damit in Berbinbung ftehenden Glemiens- Kirche am 3. 
October 1753 eingeweiht. Seinen Namen verewigt aud) das im 
Emslande von ihm erbaute Jagdſchloß Clemenswerth, das er als 
großer Jagdfreund häufig. beſuchte. — 

Der im Jahre 1740 mit dem Tode Kaiſer Karl, VI. ausge⸗ 
brochene Öftreichifche Erbfolgekrieg beruͤhrte Münfter inſofern, als 
Clemens Auguſt zur Unterſtützung der Erbanſpruͤche feines Bru⸗ 
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ders Truppen zu einer franzöfiſchen Armee ſtoßen ließ, in Folge 
deſſen die Stadt Münfter vom 7. November 1741 bis 17. Juli 
1742 von Franzoſen befeßt wurbe. Ihre Anmwefenheit verurfachte 
nicht nur eine Theuerung der Lebensmittel, fondern Die Fahrlaͤß 
figkeit eines franzöfifshen Soldaten auch fogar eine Feuersbrunſt, 
die eine ganze Reihe Häufer in Afche legte. Kaum hatte der Aa— 
hener Friede am 18. October 1748 die Ruhe wieder Iergeftellt, 
ale 1756 der fiebenjährige Krieg ausbrach, meldyer aud) Münfter, 
vermöge feiner Lage zwiſchen ben ftreitenben Partheien, mieberum 
heimſuchte. Im Mai 1757 rückte eine franzöfifche Armee unter 


dent Marſchall d’Etrees ein und Tieferte bem Herzog von Gum. 


berland am 8. Zuli bei Haſtenbeck eine ſiegreiche Schlacht. Im 
Jahre 1758 wurde Münjter, nachdem Weftphalen von den Fran 
zoſen befreit worden war, von den Alliirten befeßt, indem Herzog 


erdinand von Braunſchweig ſein Hauptquartier hier aufſchlug. ?n | 


Div Forrdritte der Franzoſen in Heffen nöthigten jedoch ben 


Krieg derdinand über ben Rhein zu gehen, nach beffen Abzug- 
a nzoſiſches Heer unter Dem Herzog bon WUrmentieres fich ber 
get Wanſter näherte und ſolche am 9. Juli 1759 zu belagern 
Ana. Nach mehreren Stürmen und Bombardements bemäd; 
turen ſich endlich die Franzoſen am 22. Juli der Stadt und am 
ya Juli ber Gitabelle. Kaum waren diefe im Beſitz derfelben, 
ſo erſchienen am 10. Auguft die Alliitten vor den Thoren und er 
Aneten eine neue Belagerung. Das am 3. September unternom- 
ment Bombardement zerftörte den Martini-Thurm und legte 200 
Pauſer in Afche Mehrere glückliche Ausfälle und Entfaßunge: 
Nierfuiche verzögerten aber die Belagerung dermaßen, daß ber fran- 
aöitiche Commandant Gayon erft am 20. November Stadt und 
Gitabelle durch Gapitulation übergab. Die Alliirten befeßten und 
behielten nun zwar Die Stadt bis zum Ausgang bes Krieges — 
allein durch dieſe lange Cinquartierung und Unterhaltung ihrer 
Beſchuͤtzer — hatte die Stadt im Ganzen nur wenig gewonnen. 

Clemens Auguft war unterdeffen auf einer Reife nach Mün- 
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hen, am 6. Februar 1761 zu Ehrenbreitenftein geftorben ımb da 
die Wahl eines neuen Bifchofs von den Befehlshabern der Allür- 
ten zu Müniter verhindert mwurbe, fo trat bis 1762 eine Sedisva⸗ 
canz ein. Am 17. September deffelben Jahres aber wurde nah - 
einigem Schwanfen der Shurfürft bon Göln . 
." Martmilian Sriedridy, Graf von Koͤnigseck (1762— 
1784) erwählt und bamit das Geſchick des Bisthums Münfter 
mwieberum an das Erzitift Göln geknüpft. Schon hochbejahrt Über: 
ließ er jedoch bie Regterung des Bisthums größtentheild dem Dom. 
herrn Freiherrn von Yüritenberg, einem zwar noch jungen aber - 
höchft tüchtigen Manne. Diefer ſuchte zunächſt das Staatsſchul⸗ 
denweſen durch Ausſchreibung einer Kopffteuer zu ordnen. Nach- 
"dem ihm dieß nidyt ohne große Mühe gelungen, mar er bedacht 
Ackerbau, Handel und Gewerbe durch Borfchüffe, Steuermodera- 
tionen und andere. Unterflüßungen zu beleben. Er gründete ferner 
eine Beuerverficherungs-Anftalt und feßte Prämien auf Erbauung 
neuer Häufer. Die Loftfpieligen und dabei nuplofen Feſtungswerke 
wurden demolitt und Wal und Graben in freunbliche PBromena- . 
ben verwandelt; felbjt die von Chriſtoph Bernhard von Galen 
aufgeführte ftolze Sitadelle mußte dem Bau eines fürfttichen Schlof- 
fes weichen, zu welchem Maximilian Briedri) am 24. Auguſt 
1767 felbft ven Grundſtein Iegte. Aber nicht blos für die Stadt, 
„ fondern aud) für das Lanb war Fürftenberg thätig, indem er burch 
Anlegung von Volksſchulen, die bis jeßt wenig ober gar nicht 
erijtirt hatten, für die geiftige Ausbildung des Volks beforgt mar. 
Selbft bem unter Zeitung ber Jeſuiten ſtehenden Gymnaſium gab 
er theilmeife eine neue Umgeſtaltung, namentlich dadurch, daß er 
das bis dahin noch unbekannte Studlum der Mathematil in den. 
Lehrplan aufnehmen ließ. Gin neuer und größerer Wirkungskreis 
eröffnete fi) ihm aber, als durch die unterm 21. Juli 1773 erkaf- 
fene Bulle Dominus ac Redemptor der Jeſuitenorden vom Papſt 
Clemens XIV. aufgehoben, und in Folge davon das Zefuiten-Eol- 
legium zu Münjter ebenfalls aufgelöit, das fammtliche Vermögen 
deſſelben aber einer Commiffton zur Verwaltung übermwiefen wurde. 
Denn dadurch wurden Mittel disponibel, welche die Ausführung 
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bes ſchon von B. Ferdinand I. und Ehrifloph Bernhard genähr- 
ten Blans zu Gründung einer Univerfität möglich machten. Rad) 
dem am 23. Mai 1773 die päpitlidye und am 8. Detober die Fai- 
ferliche Beftätigung eingelangt waren, murbe denn aud) die neue 
Univerfität zu Münfter feierlich) eröffnet. Auch Das Mebicinal., 
Juſtiz- und Militair⸗Weſen entgieng der Umfichtigkeit Fuͤrſtenbergs 
nicht, indem er durch eine neue Mebicinalorbnung, Erlafſung meh- 
rerer, die fchnelle und unpartheiifche Handhabung der Juſtiz be- - 
zweckende Verordnungen und Anlegung einer Dffiziersfchule in 
dem fogenannten Garde-Hotel, diefen Bedürfniflen entgegen kam. 
Bei biefen feltenen, vom In- und Auslande anerkannten 
Regenten-Sigenfchaften, mußte $ürftenberg dennoch im Sahre 1780 
die ſchmerzliche Erfahrung machen, daß dem Fuͤrſtbiſchofe und Chur ⸗ 
fürften Marimiltan Friedrich in der Perfon des Erzbiſchofs 
Marimilian Franz von.Deftreid, ein Coadjutor beſtellt 
wurde, welcher auch dem Churfürjten, nad) deſſen am 15. April 
1784 erfolgtem Zode, in der Regierung des Churfürſtenthums Eöln 
und Bisthums Münfter fuccedirte. Glücklicherweife war Marimi- 
lian Stanz ein fo geijt- und Eenntnipreicher Mann, daß Füriten- 
bergs freimilliges Zurücktreten dadurch meniger fühlbar wurde. 
Marimilian Stanz gieng überall auf den von Fürſtenberg einge. 
fdylagenen Wegen fort, genehmigte und verbefferte alle feine An- 
ordnungen und unterzog ſich mit gleidyem Eifer den weltlichen - 
wie den kirchlichen Regierungsgefchäften. Außerdem. zeichnete er 
fi) durd) weiſe Sparfamteit, menfchenfreundliche Gefinnung und 
Liebe zu den Wilfenfchaften aus, in welcher leßteren Hinſicht na- 
mentlich die Univerfität und das Gymnaſium zu Münfter, durch 
Ertheilung einträglicher PBräbenden an die Profeſſoren, Errichtung 
eines neuen Gebäudes und Vermehrung der Bibliothek fich feiner 
Sunft zu erfreuen Hatten. Unter diefen freundlichen Aufpicien 
brachen plößlid) 1792 die Stürme der franzöftfchen Revolution 
- aus, die nicht. lange nachher auch durd) die Gauen Zeutfchlande 
brauiten. &8 bedarf Feiner befonderen Erzählung und würde über: . 
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dieß auch nicht. hierher gehören, wie Napoleons Kriegsgluͤck ihm 
alle Laͤnder unterwuͤrfig machte. Es genügt für ung hier die bloße 
Erwähnung, daß feine Siege endlich den Frieden zu Luͤneville, 
am 9. Februar 1801 herbeiführten, welcher das ganze linke Rhein. 
ufer mit Frankreich vereinigte und die Laͤnderverluſte der dadurch 
betroffenen teutfchen Fuͤrſten durch Säculariſation der geiſtlichen 
Staaten zu entſchaͤdigen verhieß. Auch Muͤnſter; deſſen Biſchof 
Maximilian Franz, bereits zu Holzendorf bei Wien in der Nacht 
vom 26. zum 27. Juli 1801 geſtorben war, entgieng dieſem Schid- 
fal nicht, obſchon man ſich fehmeichelte, durd) die am 9. Eeptem- 
ber 1801 vorgenommene Wohl eines andern Fürften und Biſchofs 
in der Perſon des öſtreichiſchen Erzherzogs 

Anton Victor die Selbſtſtaͤndigkeit aus dem affgemeinen 
Schiffbruch zu retten. Allein Preußen wartete das Reſultat der 
deshalb niedergeſetzten Reichsdeputation gar nicht ab, ſondern ließ 
das Bisthum Muͤnſter eventuell am 3. Auguſt 1802 durch preu- 
Bifche Truppen unter dem Befehl des General Blücher in Beſitz 
nehmen. Der Neichs- Deputations- Hauptfchluß 39 Beftätigte fpä- 
ter größtentheils diefe.Befignahme, indem nur Vechta und Klop. 
penburg ober das fogenannte Nieberftift Münfter art Oldenburg, 
Meppen und Lingen aber zu Folge des Wiener Congreſſes an. 
Gannover abgetreten wurden. — Ä 
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(Drud von W. Ploͤß in Hal.) Be 
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